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Vrorbericht der Redaction 
IJ über de | u | 
Zuftand und die Wirkfamkeit 


der 


Schleswig : Holftein: Lauenburgiſchen Geſellſe chaft 
| für vaterländifche Gefchichte, | 


vom 5. Juli 1836 bis zum 8. Juli 1840. 
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In der am 5. Juli 1836 gehaltenen Haupt: 
verfammlung trat in Gemdßheit des $. 4 unferer 
Stanıten Herr Dr. Asmuffen aus dem Vor— 
flande, wurde darauf aber durch Stimmenmehrheit 
wieder zum Caſſirer gewählt. Als er jedoch, im 
legtwertwichenen Hetbſte, zum Director des wieder: 
hergeftelften Holfteinifchen Schullehrer- Seminars er: 
nannt, feinen hiefigen Wohnort mit Segeberg ver: 
taufchte, fah er ſich zu unferm Bedauern dadurch 
gendthigt, fowohl aus dem Vorſtande wie aus der 
Redactions : Comite gegenwaͤrtiger Zeitfchrift unferes 
Vereins auszutreten. An feine Stelle ift in der 
legten Hauptverſammlung zum Caſſirer Here Advo⸗ 
cat Bargum Hiefelbft erwähle worden, und wird 
fuͤr den nächfifolgenden Band Diefes Archivs ein 
neues Mitglied der Redaction auf ftatutenmäßige 
Weife zu Beftellen ſeyn. Ebenfalls ſchied in der 
am 4. Juli 1838 gehaltenen Hauptverſammlung 
Herr Prof. Burchardi nach vierjähriger Function 
und mit dem ausgefprochenen Wunfche, daß ein 
Anderer an feine Stelle zum Vorſtands⸗Mitgliede 


= = WW 


—— werden moͤchte, aus dem Vorſtande: — 


Herr Profeſſor Ratjen durch Stimmenmehrheit 


zum‘ Vicepraͤſidenten erwaͤhlt ward. 


Die in dem angegebenen Zeitraume neuerwählten 
ordentlichen und correfpondirenden Mitglieder unferer 
Gefellfhaft nenne das nachfiehende Verzeichniß. 

Sodann ift mir, Ruͤckſicht auf das Beſtehen 


unferes Vereins überhaupt, auch Hier daran zu er 


‘ 


innern, daß die ‚Entftehung deffelben ſich an den 
Abſchnitt der Megierung des höchftfeligen Königs 


Friedrichs VI. Enüpft, in welchem der, verewigte 


König ein Wierteljahrhundert feit der Thronbeftei 
gung in wechfelvolfen Zeitereigniffen das Ruder des 
Staates geführe Hatte. Unſer verewigter Landesherr . 
hat, als’erhabener Protector, unfere Gefellfhaft-durch 


manche Beweiſe Königlicher Huld und Munificenz . 


zu der danfbarften Erinnerung verpflichte. Der Vor: 


- ftand hat aber bei der Thronbefteigung König Chri⸗ 
ſtians VIII. pflichtſchuldigſt nicht ermangelt, unfere 


Huldigung in-aller Ehrfurcht darzubringen, und in 
einem allerunterthänigften Schreiben vom 20. Dec. 


u; J. es auszufprechen, wie die Stellung und Auf: 
"gabe unferes Vereins, die hinterlaffenen Schäge der 


. Vorzeit nachfommenden Geſchlechtern nutzbar zu 


machen berufen, es techtfertige, wenn unfere Empfin: 
dungen zwifchen Trauer und freudiger Zuverfi icht in 
dem gewichtvollen Augenblicke getheilt feyen. Lebhafte 


‚Freude muß uns bei dem’ Gedanken -befeelen, daß 


‚König Chriftion VIEL, als ein umfichtiger Foͤrderer 
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und Beſchuͤtzer jedes wahrhaft voiftenfchaftlichen Eon 
Gens ſchon laͤngſt in den weiteften Kreifen anerkannt, 
und inſonderheit unſerm Vereine, als Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben bei Stiftung deſſelben die Wahl zum Ehren⸗ 
- mitgliede anzunehmen geruhten, durch die huldreiche 
Verfiherung erhabenen Schußes unferer wiſſenſchaft⸗ 
lichen und patriotifchen Zwecke und Beſtrebungen 
in Königlichen Gnaden zugewandt, . den Thron 
Seiner glorwirdigen Vorgänger in der Regierung 
beftiegen hat. - 

Was übrigens den Zuftand und das Wirken 
unferes Vereins in den legten Jahren anlangt, fo 
iſt bier zuvoͤrderſt zu bemerken, daß der erſte Band 
unſerer allgemeinen Urkundenſammlung im vorigen 
Sommer die Preſſe verlaſſen hat: womit fuͤr die 
Bearbeitung der vaterlaͤndiſchen Geſchichte ein reich⸗ 
haltiger neuer Stoff gewonnen und geſichert iſt. Es 
beſteht dieſer erſte Band unſeres Landesdiplomatars 
aus zwei Abtheilungen, von welchen die erſte eine 
allgemeine Sammlung von fchleswig: holftein:lauen: 
burgiſchen Urkunden bis zum Sabre 1300, Die zweite 
Dagegen ein vollftändiges Spezialdiplomatar des Klo: 
ſters Preeg enthaͤlt. Leßteres ift uns von dem Herrn 
Paſtor Jeſſien zu Eimfchenhagen mitgetheilt wer: 
den. Weber die Zuftandebringung diefer Sammlung, 
wie über bie mannichfache Unterſtuͤtzung, welche das 
Werk gefunden hat, ertheilt der Vorbericht deſſelben 
die erforderlichen Nachrichten, auf den wir daher 
hier glauben verweiſen zu duͤrfen. Am 26. Auguft 
v. 3. faßte der Vorſtand ven Beſchluß, Eremplare 


| vn 
dieſer unſerer Urfundenfammlung nicht nur an bie 
hoͤchſten Behörden unferes Landes, fondern auch an, 
die deutſchen Schweffervereine, mit denen wir. in 
Eorrefpondenz ſtehen und unfere Gefellfchaftsfchriften 
mechfelfeitig austaufchen, alsbald zu verfenden. Uebri⸗ 
gens aber ift über den Vertrieb des Werkes unterm 
24. Detober v. J. Mamens unſerer Gefellfehaft 
vom Verſtande ein Contract . abgefchloffen worden, 
„ wonach felbiges der biefigen Univerſitaͤts-Buchhand⸗ 
lung in Commiffion gegeben ift. Der. VBorftand hat 
darüber in :der legten ‚Hauptverfammlung genaueren 
Bericht erftattet. | 
Auch. hat feit Herausgabe : des erfien Bandes 
unferer Urfundenfammlung in dem verfloffenen Jahre 
. die Vorbereitung des zweiten Bandes Feinesweges 
geruht, vielmehr find in diefer Hinficht mehrfache 
erbindungen angefnüpft worden, von denen wir’ 
"für die Bereicherung unferes bereits. gefammelten 
Vorrathes an Urkundenabfchriften guten Erfolg hoffen. - 
‚ Der ‚zweite Band folf den Zeitraum von 1300 bis 
1400 umeaflen, für den. fehon, da der vorhandene 
Stoff fehr. zunimmt, Auswahl. nöthig werden wird; 
während wir für die frühere Zeit, im welcher die 
Quellen dürftiger fließen, alle Urkunden, die uns zu 
Gebote fanden, in die Samminng aufzunehmen 
fein. Bedenken tragen konnten. Es befigt aber der 
Unterzeichnete in der von ihm früher fehon ange: . 
fegten Sammlung eine nicht unbedeutende Menge 
von fchleswig.holfteinifchen Urkunden des vierzehnten 
Jahrhunderts, worunter manche fehr wichtige, bie 
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er aus dem Geheimen, Archive zu Kopenhagen ent; 
Iehnte. Sodann hat auch Herr Dr. Lemmerich, 
der neulich unferer Gefellfehaft als ordentliches Mit: 
glied- beigetreten ift, und von dem wir in gegen: 
waͤrtigem Bande unferer Zeitfchrift den wahrhaft 
ſchaͤtzbaren Beitrag zur Gefchichte der holfteinifchen 
Ritterſchaft und Mittergäter dem Publicum über: 
geben, fich freundlich erboten, uns eine nicht unbe: 
teächtliche Zahl.von heimarhlichen Lirfunden aus dem 
gedachten Jahrhundert, die er in verfchiedenen hof: 
fteinifchen Archiven abfchrieb, fir unfer Diplomatar 
" zufommen zu laffen. Ebenfalls hat Herr Paſtor 
Maſch, Der uns bei der Herausgabe des erften 
Bandes mit Tauenburgifchen Urkunden unterftüßte, 
jeßt wieder für den zweiten feine guten Dienſte ans 
zubieten die Güte gehabt: was für-uns um fo 
“wichtiger ift, da. ihm vom Großherjoge von Meckien: 
burg⸗Strelitz eine unbefchränkte Erlaubniß zum Ge: 
brauch des dortigen. Geheimen Archivs ertheilt wor: 
ben ift. In diefem Staatsarchive befinden ſich aber 
gegenwärtig Die alten bifchöflich Nageburgifchen Di: 
plome, und darunter fehr viele aus dem vierzehnten 
Jahrhundert, welche Lauenburg und Holſtein betreffen. 
Wir. koͤnnen alſo von dorther auf eine bedeutende 
Bereicherung unſeres Diplomatars ſicher hoffen. End⸗ 
lich ſind uns auch von Herrn Dr. v. Duve zu 
Ratzeburg durch ein ausführliches Schreiber vom 
14. Oetbr. vorigen Jahrs fehr danfenswerthe Mit: 
theilungen über ‘das lauenburgifche Urkundenwefen 
zugegangen, die für den zweiten Band unferes Landes: 
ak | 


‚ e 
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diplomatars zu benutzen fenn werben, namentlich auch 
. Abzeichnungen (groͤßtentheils nach den. Originalen 

veerfertigt) von Siegeln lauenburgiſcher Heroͤge, von 

Bernhard J. an bis zu Magnus J. — Dagegen. 


iſt die Ausſicht und Erwartung, unſere Sammlung 


aus dem alten biſchoͤflich Luͤbeckiſchen Archive, wel: 


ches in Eutin bisher aufbewahrt worden, durch 
Herrn Dr. Leverkus bereichert zu ſehen, dadurch 


. für uns verſchwunden, daß er jetzt ſelber die Her: 


ausgabe eines Diplomatars des Bisthums Luͤbeck 
beabfichtige. Wir Fönnen aber nicht anders als im 


Intereſſe unferer Landesgefchichte, wie der Gefchichte 


von Norddeutſchland überhaupt, atgelegentlichft den 
Wunſch hegen, daß dieſes fchöne a baldigſt 
gelingen möge 

Die Bibliothek unferes Vereins hat im Ber: 
laufe. der letzten Jahre durch geneigte Zufendungen 


von auswärtigen Geſellſchaften, mit denen wir in 
Eorrefpondenz ftehen, fo wie von eortefpondirenden 
"und ordentlichen Mitgliedern manchen fhäßbaren 
Zuwachs erhalten: woräber ‘der Vorfland durch die 


Jahresberichte in den Hauptverfammlungen fpecielle 


Auskunft zu geben nicht unterlaffen hat. Sie fleht — 


nach den Statuten unter Aufſicht und im Verwahr⸗ 
ſam des Seeretairs. Ihr Anwachſen wird aber, 


mit Ruͤckſicht auf den 9. 10 unſerer Statuten, es 


rathſam und wuͤnſchenswerth machen, daß ſchon 


jetzt ein Theil der geſammelten Bücher an die hie: 


fige Univerſitaͤts⸗Bibliothek abgeliefert werde. . 


— —— 


SE RT. ee 


Was endlich den jegigen Zuftand unſerer Caſſe 
betrifft, fo bemerken wir hier nur, daß Here Prof. 


- Ratjen; als Vicepräfident unfers Vereins, bei dem 


Weggange des Herrn Dr. Asmuffen von bier, 
einftweilen. bis zur Hauptverfammlung, in welcher 


: die Wahl des neuen Eaffirers vorzunehmen mar, 


die Caffeführung übernahm, und. darauf die wäh: 


vend feiner interimiftifchen Verwaltung erwachfene - - 


Rechnung dem legten Jahresberichte angelegt hat. 
Bon. Heren Dr. Asmuffen fonnte die Summe 
von 648 Marf 11 Schill. abgeliefert werden. 
Gegenwaͤrtig beträgt aber, da in dem: verwichenen 
Jahre die Ausgaben, dußerft gering waren, weil 
wir feine Druckfchriften zu bezahlen hatten, der 
nunmehrige Caflebehält: 1189 Matt 6 Schill. 
Wir Definden uns demnah, zumal wenn man die 
Einkünfte des eben begonnenen Gefchäftsjahres hin: 
zurechnet, in der erfreulichen Lage, eine neue Quellen: 
fammlung für unfere Landesgefchichte, fobald die 
Vorbereitungen beendigt feyn werden, herausgeben 
zu koͤnnen. | 


Kiel, im Juli 1840. 
U ko J Michelſen. 
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Verzeichniß 


der 


beigetretenen Mitglieder der Geſellſchaft. 





Ordentliche Mitglieder: 


Lieutenant Graf von Broddorff- Schney in, 
Rendsburg. 

Kammerjunter Obergerichtörath Eckar di in Glück⸗ 
ſtadt. | 5 

Etatsrath Sommittirter Frande in Kopenhagen. 

Paſtor Friedrichfen in Zevenftebt. | 

Dr. Lemmerich in Itzehoe. 

Paſtor Dr. Luͤbkert in Gluͤchſtadt. 

Obergerichtsrath v. Moltke in Gluͤckſtadt. 

Paſtor Wolf in Kiel. 


ee 
‚Core pondivende Mitglieder: 


a Paſtor Bartf ch in Schwerin. | 
Profeſſor Dr. Koſegarten in Greifswald. 
„ Dr. Leverkus in Eutin. | 
» Ardhivar Lifch in’ Schwerin.. 
u Regierungsrath v. Lützow in Schwerin. 
— Regierungsrath v. Oertzen in Schwerin. 
— Profeſſor Schneidgwind in. el; 
„ Dr. Waitz in Hannover. 
„. Stadtpfarrer Wilhelmi in Sinsheim. 
„Profeſſor Dr. Wolff in Jena. 
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* Huſum, Feiedrichſtadt antgenommen, die juͤngſte 
der ſchleswigſchen Staͤdte iſt, fo bärfte doch die Geſchichte 
der Verfaſſung dieſes Orts, deſſen Aufbluhen uud. Ent 
wiefelung einer frühern Zeit angehört als bie endliche 
GErtheilung ded Stadtrechtes, wicht ohne rechtshiſtoriſches 
Intereſſe fein. Der Ort entfteht auf einem freien, baͤuer⸗ 
Eichen Boden, fein Emporkommen faft einzig der günfligen 
Lage und den Verhälmiffen der Umgegend verbantend, 
nicht dem Schuß einer Burg ober ber Begünftigung des 
Krumſtabes, unter dem es ſich in früherer Zeit uͤbrigens 
recht gut wohnen ließ. Seine Berfaffungdgefchichte durchs " 
läuft verfchiedene Stadien, und erft ſpaͤt ald fich das . 
Aeußere laͤngſt zu einer Stadt herangebildet hat, wird 
die ftädtifche Serechtfame verlichen. Anfänglich ein Dorf, 
dann ein Flecken, Birk genannt, wird ed Weichbild und 
endlich Stadt; eine Bildung, die im Gegenfage zu dem 
Entwickelungsgange ber deutſchen Städte, welche mehr 
eine kuͤnſtliche, aber die allgemeine Regel iſt, die natuͤr⸗ 
liche genannt werden kann, und es iſt, wenn auch nicht 
mit Gluͤck, verſucht worden, den Urſprung des germaniſchen 
Staͤdteweſens ſich auf dieſe natürliche Weiſe zu erkllaͤren. 
Die neuere Zeit hat dieſe Theorie als eine ſolche ver⸗ 
worfen, beſonders ſeit Eichhorn ſich um die Auftlaͤrumg 
der Staͤdtegeſchichte ſo großes Verdienſt erworben, und 
feine Anſicht im Allgemeinen wohl Anerkennung gefun⸗ 
den hat. ae 
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‚Die Geſchichte der Städte im Herzogthum Schleswig 
it im Ganzen noch wenig aufgeflärt; nur Schleswig 
und Flensburg find einer rechtögefcichtlichen Behandlung 
unterworfen: für Hufum ift, wenn gleich vaterländifche 
Scheififteller hie und da auf den merfwürdigen Entwicke⸗. 
lungsgang aufmerkſam gemacht haben, fallt gar nichts 
gefchehen, und die Vorarbeiten, bie zur Dand waren, 
find von geringer: Bedeutung. 

In den älteren deutfchen Städten giebt das Stadt⸗ 
recht .unb deſſen Ertheilung den Hauptpunkt bei . einer 
rechtögefchichtfichen Unterfuchung ab; hier wird aus innern 
- Gründen die hiſtoriſche Darftelung vor ertheiltem Stadt 
recht die. Hauptfache fein, und das erft fpät verlichene 
Stadtrecht einen Nebenpuntt bilden, jedoch nicht außer 
Acht gelaffen werden. Hiernach wird die Abhandlung in 
zwei verfchiebene Theile zerfallen; in. dem erften wird Die 
Gntwidelung der Verfaffung des Orts bie zur Ertheilung 
bes Stadtrechts dargeftellt werden, und dann eine kurze 
Sharakteriftit des Stahtrechted vom Jahre 1608 folgen: 


Gedichte der Entftehung der Huſumer Stadt, 
J verfaſſung bis 1603. 


§. 2, 
Ueber die Entſtehuns der deutſchen Städte im Algemenen. '*) | 
Die. Befreiung einzelner, anfänglich meift geiftlichen 


Diftricte von der ordentlichen Gerichtöbarfeit der Bezirkes 
beamten ——— gab die erſte Veranlaſſung zur 





*) Eichhorn %, Savigny Zeitſchrift Bd. 1 u und 7. 
Rechtsgeſchichte. | 
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Entſtehung der Staͤdteverfaſſung im Mittelalter, In Folge 
dieſer Exemption (immunitas, Mundat) erhielten dieſe 
Bezirke ihre eigenen Beamten. Bald wurde dieſe Immu⸗ 
nität auch auf andere, volkreiche und befeſtigte Oerter 
(villae) übertragen, welche alsdann eigentlich einen ber 
fondern Sau bildeten, nur daß die Iocalen Grenzen, deren 
Bewohner nun in eine Gemeinde, wie verfchieden fie 


auch urfprünglich gemwefen fein mochten, vereinigt wurden, 


enger ald bie ber übrigen Gauen waren. Ohne Zweifel 
gefchah dies zuerft bei Pläben, die fchon von den Rönern 
angelegt und befefligt waren, und die ſich nach Groberung 
der römifch » germanifchen Provinzen durch bie Franken 
-wenigftend theilweife in einer gewiſſen Selbititändigfeit 
erhielten. Das Dafein einer römifchen Municipalverfaſſung, 
da die fiegenden Deutfchen bie Ueberwundenen nach ihrem 
eignen Rechte (Volksrecht) Leben ließen und fie auch im 
Vebrigen glimpflich behandelten, mag zur Ausbildung der 
ftädtifchen Verfaſſung den eriten Grund gelegt haben, und 
manche Ginrichtung ſich aus dem Römiſchen ober ber 
Bermifchung beffelben mit dem Germanifchen herleiten 


und erklären -Iaffen. Es kam hinzu, daß foldhe Derter- - 


gerne von den Bifchöfen zu Wohnfigen erwählt wurden, 


wie 3.8. fchon früh Köln und Straßburg. Diefe nun, 


denen die weltliche Gerichtebarfeit über ihre Diener und 
Hinterfaffen vorzüglich Iäftig erfcheinen mußte, fuchten 
dem Geifte und dem Streben bes Klerus im Mittelalter 
gemäß für ihre Reſidenzen foldhe Smmunitäten am erften 
zu erhalten,- und durch mancherlei Umftände begünftigt 


gelang ihmen dieſes zeitig. So erzählt Adam von Bres - 


men, *) daß ſchon im zehnten Sahrhundert alle villae 


*) Histor. eccles. I. 2. 1: Adaldagus Bremam longo prius 
tempore potestatibus et judiciaria manu oppressam prae- 
cepto regis ahsolvi et instar religuarum urbium immu- 
nitate simulque libertate donari fecit. 
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— eivitates, die bifchöfliche Sitze waren, das Sihe 
hatten, der orbentlichen Gerichtsbarfeit der Gangrafen 


"entzogen zu fein. Oft finden fih neben dem bifchöflichen 
Vogt foldyer Derter, dem urfprünglich wohl nur die 


Gewalt über die Hausgenoffen (familie) des Biſchofs 
zuſtand, koͤnigliche Beamte im Beſitz eines Theils ber 
Gerichtsbarkeit, welches ſich daher ſchreibt, daß nach 
canoniſchem Necht ein Geiſtlicher den Blutbaun nicht 
ausüben, alſo ihn ſelbſt nicht beſitzen und auf feinen 
Vogt übertragen Tonnte. Wurde auch ſpaͤter der Fönigliche 


‚Beamte faft allenthalben verdrängt unb dem Wogt audy 


der Blutbann verliehen, fo beruhte dies doch immer auf 
einer ausbrüdlichen Verleihung von Seiten bes Könige. 
Gleichzeitig, wenigftehs- nicht viel fpäter, wurde das 
Mundat auch auf ſolche Villen übertragen, in benen 
oder deren Nähe ſich königliche Schlöffer befanden, In 
dieſen Villen fanden fich im .füblichen Deutſchland meis - 


ſtens zwei Fönigliche Beamte, Vogt und Schultheiß; 


erſterer mit der Verwaltung ber Kriminal⸗, letzterer mit 


der Civilgerichtsbarkeit im Allgemeinen beauftragt. Sehr 
wurden dieſe Exemptionen dadurch befördert, daß fü im 


den bifchöflichen Reſidenzen und den königlichen Pfalzen 
leicht durch den lebhaftern Verkehr angelodt eine größere 
Volksmenge, namentlich Handwerker und Kaufleute, an- 
‚ fledelten. - Diefe waren gewöhnlich ohne Grundeigenthum, 
die Bedingung echter Freiheit in diefem Zeitraum, und 


da nach den damaligen Grundfätzen Zeber entweder als 


Sigenthümer freies Mitglied einer Gemeinde, oder im 


- Schuß einer folchen oder eines Freien fliehen mußte, die 
für ihn bürgten und ihn zu Recht vertraten (Geſammt⸗ 


bürgfchaft), fo geriethen folche Ans und Ginmohner ber 
erwähnten Oerter meiftens. in ein mehr ober minder 


ſtrenges Hörigfeitöverhältuig zu dem Herrn des von ihnen 


bewohnten Grundes und Bodens. Kine Vermiſchung und 
Berwechfelung der - urfprünglic; wirklich Hörigen mit 
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perfönfich freien Ginwohnern trat hier nun Sekht win, 


fo daß alle, weiche bie Billa bewohmten, auf gewifle., . 


Weiſe als Hoͤrig betrachtet wurden. Dieſes beweiſt unter 
Andern das in frühern Zeiten bei allen Stäbtern vor⸗ 
fesitmenbe ‚mortuarium. 

Als diefe Plaͤtze durch bandel und Gewerbe u 
höherer Kraft umd Blüthe gelangten, erraugen fie alle 
maͤhlich Antheil an der innern Verwaltung, hatten auch 
wohl noch hin und wieber einen Theil ihrer urſptuͤng 
lichen Freiheit gerertet, den fie gu erweitern ſtrebten. 
So erwarben fie zuerft Theilnahme on der Polizei im - 
Iunern ber Gemeinde, vor allen an der Marktpoligei - 
und ein Anflichtsredht über Gewicht, Maaß und Münze, 
Gegenſtaͤnde, weiche für fie ald Handel und Gewerb . 
treibende vorzüglichen Werth haben mußten, von den 
Landesherren bamald weniger beachtet - wurben. Zum 
Zwed der Beauffichtigung biefer bilbetem .fich unter dem 
Kamen eined Naths, deſſen einzelne Witglieder comsules 
genannt wurden, eigene Gollegien, denen es nach und 
En gelang, Die Bogtei und auch die Gerichtäbars 

feit zu erwerben, und den herrfchaftlichen Vogt, ber 
bis dahin in den Gerichtsſitzungen noch den Vorſitz ges 
führt hatte, zu verbrängen. Die rickterliche und abmints 
ftrative Behörde warde fo zu einer einzigen vereinigt. . 
Se nachdem die Umſtände einem Ort mehr ober weniger 
günftig waren und benntt wurben, fette fich früher ober 
fpäter ber Rath in den Bet ber Vogtei. In Lubeck 
geſchah Biefes fchen im vierzehnten Jahrhundert; bie 
ſchleswigſchen Stäbte behielten ihren Vogt noch lange, 
und ee verſchwaub wohl erft dann, als er. dadurch, daß 
Bürgermeifter und Rath in der Folge mehr als koͤnig⸗ 
liche Beamte betrachtet wurden, überflüfflg ward, 

Diefer Rath in ben bentfchen Städten, der gewoͤhn⸗ 
lich aus bevorrechteten Samilien (Geſchlechtemm), oft aus 
änzelnen » in, Lübed aus dem Sanfpraund 
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ſtande, befegt. wurde, Hatte‘ jetzt, obgleich-aufänglich im 
‚Kampf gegen. bie herrfchaftlichen Beamten von den Bürs. 
| :unterftügt, .eine ganz andre. Stellung erhalten; ſtatt 
bie.Bürgerfchaft :noch gut repräfentiven, ‚bedurfte biefe jetzt 
einer Vertretung gegen ihn, und .nady bem natürlichen 
Lauf der Dinge: trafen nun die Bürger gegen ben Rath 
und beffen Amnaßungen in die Schranken. Bei bem 
meift glüclichen Kampfe Träftigten und unterftüßten Die 
ald Handwerfsvereine beſtehenden Sunungen die Bürger 
im bedeutenden Maaße und erkeichterten ihnen ben. Sieg. 
Es beſtanden die Innungen, fei ed, baß fie noch aus 
den Ueberreſten römiſcher Municipalverfaffung ſich hers 
fehrieben, fei 88, daß fie aus. ben unter Hofrecht ſtehen⸗ 
den Hausgenoffen. hervorgingen oder im Allgemeinen durch 
ben Korporationsgeiſt des Mittelalters hervorgerufen waren, 
aus den unter eignen Vorſtehern vereinigten Mitgliedern 
ber einzelnen Gewerbe. Mit einer Art gewerbspolizeificher | 
Gewalt über die Einzelnen verfehen, beauffichtigten fie 
anfangs mit dem Rath Handel und Gewerbe, Kraͤftig 
zu: einem Ganzen vereinigt. traten fie. nun zum Kampf 
‚mit den Bürgern ‚gern gegen: den Rath und errangen 
bald früher, bald fpäter, nad) den begünftigenden Um⸗ 
ftänden, wirkliche Theilnahme an der Befegung der Raths⸗ 
‚ftellen, ober doch. fo viel, daß aus ihnen und den übris 
gen. Bürgern eine beanfjichtigende Behörde, ein großer, 
‚weiter Rath, gebildet wurde. Ja, durch befondere Vers _ 
hältniffe begünftigt erhielten fie in einigen Stäbten oft 
nad, blutigen ‚Siegen ein. ſolches Webergewicht, daß blos 
aus ihrer Mitte der Rath beſetzt werden durfte, wodurch 
alle Bürger, um ſich ihre politifchen Rechte zu erhalten, 
gezwungen wurden. in irgend eine Zunft einzutreten; auf - 

‚die Weife verwifchte fich der  urfprüngliche Charakter 
dieſer Innungen und fie bildeten nur verfchiebene Kors 
porationen der Bürgerfchaft. Das. Bild eines vollſtaͤn⸗ 
digen Zunftregiments ‚gewährt bie Verfaſſung Luͤbecks, die 
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in gleicher. Gorm Bis auf bie jetzige Zeit beſteht. Wie 
Zunftflreitigleiten entflanden im dreizehnten und dauerten 
. bis ins fünfzehute Jahrhundert hinein, ald wann man 
fie ald auf der eimen oder andern Seite entfchieder ans 
. jehen famn. 

Im Allgemeinen nahm die Ausbildung der deutſchen 
Staͤdteverfaſſung überall dieſelbe Richtung, nur war bei 
den meilten fpäter entilandenen Stäbten der Urfprung 
ein anderer. Schon im zwölften Sahrhundert nämlich 
hatte ſich ein ziemlich beftimmter rechtlicher Begriff von 
Stadtrecht und Stadtverfaffung gebildet, und bie einzelnen 
Derter erwarben nun nicht erft allmählich die verfchier 
denen Gerechtſame durch befondere Privilegien, fondern 
die Landesherrfchaft, denn auch dieſe ſchritt hier ein, 
übertrug mit der Gremption von ber srdentlichen Gerichte» 
barkeit zugleich, wenn auch oft etwas mobifteirt, auf 
einmal die Privilegien und die Verfaflung einer andern 
Stadt; fo verliehen die Zähringfchen Herzöge das Kölner 
Stadtrecht an Freiburg; baffelbe ging wahrfcheinlich auf 
Soeſt über und von da durch Heinrich den Löwen auf 
Lübec und verbreitete ſich alsdann Länge den Oftfeehäfen, 
über. ganz Holftein und bis nad) Schleswig hinein. *) 
. Borzüglich im Rorden nannte man diefen Act Ertheilung 
des Weichbilded ober bed Weichbildrechts. **) 


8. 3. 
Weichbild. ***) 


Sehr ſtreitig iſt zuwörderft die Etymologie des Wortes 
Weichbild. Eichhorn meint, es bedeute eben ſo viel als 


*) Falck Handb. Th. 1, 6. 125. — Michelſens Oberhof zu 
Luͤbeck, 1839. 
*) Eichhorn Staats⸗ u. RE. G., Bd. 2, ©. 607. Savigny 
Zeitſchr. Bd. 1, ©. 235. 
) Eichhorn Staats⸗ u. RE. G., $. 224, 284. Savigny 
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immanitas eeciesiastien; man namilich die Grenzen 
ber eben ‚erwähnten geiſtlichen Immumitaͤten Durch ge⸗ 
weihte Bilder bezeichnet umd davon habe der gaͤnze Diſtrict 
den Namen erhalten. Abgeſehen davon, daß der Aus⸗ 
druck nur von ſtaͤdtiſchen, nie von geiſtlichen Immunitaten 
gebraucht wird, daß ferner bie Immunitaͤt ber Städte, 


wofür der Ausbrud vor dem zwölften Sahrhumtert gar 


nicht vorkommt, eine ganz andere Bedentung hat als 
die ber ſchon viel fruͤher eximirten geiſtlichen Diſtricte, 
denn zu jener Zeit war bie alte Gauverfaffung ſchon 
ganz anfgelöft und das deutſche Reich faſt in lauter 
Immunitaͤten zerfallen, von, denen bie Städte wieder 
befreit wurden, wird ſich bie-Wbleitung ber Sylbe Weich. 
von geweiht ſchwerlich rechtfertigen lafien.. In ver 
Spracde- alter Urkunden heißt es immer Wicheibe, 
Wiebelede, und bie Annahme von Bildern als. Grenz 
zeichen möchte nicht weniger der Gulturgefchichte wider⸗ 
fprechen ald die Ableitung ber Etymologie, wenn auch 
Kreuze als Grenzjeichen hie und ba vorkommen, 3. 8: 
bei Lübeck und Itzehoe.*) Noch weniger haltbar und 
‚ ganz gewiß vermwerflich ift die Ableitung Des Bir. von 


sbent Tateinifchen viens. **) 


Am natürlichften und einfachften ift übrigens vhne zweifel 
die von Gaupp***) angenommene Erklaͤrung, um fo mehr 
da der Name nur. im Norden von Deutfchland vors 
kommt. u Bi und im hohern Norden — 


geitſe. Bd. 1, ©. 224, 2.6©. 233. — FE neber 
deutſche Staͤdtegruͤndung, Staͤdteverfaſſung, —— ꝛc. 
Jena, 1824. ©. 98. — Falck, Handb. Bd. 3, 6. 82 
und 35. — 
*) Bald, Handb. Bd. 1, Sufäge „ ano zu S. 25. 
— Westph. Mon. ined. IH, 9 
“) Stantsbärg, Magı. Bd. 3, 5 Si 


) Gaupp: Weber deutſche Gtädtegeindung, S. "98. 
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Wic, Wig bezeichnet einen geſicherten, gefchätten Ort 
und wirb deshalb oft von einem Meerbufen gebraucht. 


Belede, Belde ift gleichbedeutend mit Recht, wie wir ’ 


es noch haben in bem Worte Unbill, Unbilde, billig und 
im Engliſchen Bill. Demnach ift Weichbild in der Be⸗ 
beutung gleich Stadtrecht, das Recht eines geficherten, 


gefriedeten Drted. Die Ausdehnung beffelben auf das 


ber ‚fäbtifchen Gerichtsbarkeit unterworfene Gebiet und 
auf die ftädtifchen Gerechtfame felbft IAßt fich leicht ers 
Hären und begreifen und eben fo wenig bürfte der fpätere 
Ausdruck Weichbildsrecht diefer Ableitung entgegen fein. 
Sr .erflärt ſich als ein Pleonasmus entweder nachbem 
die urfprüngliche Bedeutung fich verwiſcht hatte, oder 
man kann Recht bier in dem Simme von Geſetz, Statat, 
lex nchmen, wie im frühern Mittelalter lex Saxonım, 
Frisonum u. f. w., und ihn für Stabtfreiheit und Stabts 
gerechtigfeit nehmen. Diefem entfpricht dann ungefähr 
das Südbentfche Burgfrieben und das Dänifche Byfred. 

Der Umfang der in bem Weichbilde liegenden Bes 


fugniffe ergieht fich aus dem vorigen Paragraphen. Bie 


Gremption von der ordentlichen Gerichtsbarkeit, Auftellung 
eines eignen Vogts und Schultheißen flatt bed alten 


— und Centenarius waren die Hauptſache nebſt 
der Ginſetzung eines Stadtraths oder Magiſtrats, an⸗ 


faͤnglich blos mit polizeilicher Gewalt, ſpaͤter, nach Ver⸗ 


draͤngung der herrſchaftlichen Beamten, als einziger ſtaͤdti⸗ 


ſcher Behörde. Daneben wurden mehrere Privilegien, 
welche der Stadt zuſtanden, von welcher das Weichbild 
übertragen wurde, verliehen: Marktgerechtigkeit mit dem 


Anſpruch auf eine Art Zoll, Münzrecht, Weidefreiheit, 


Holzfchläg anf benachbarten Gründen, oft auch Schen⸗ 


.. tungen von Ländereien. Diefe Vorrechte fich zu erwerben 


"mochte nicht felten ber Grund für einen Ort fein ein 
fremdes Stadtrecht zu erhalten. Bei der mehr ausgebil⸗ 
beten Staͤdteverfaſſung wurbe fogleich Die Gerichtöbarfeit 


⸗ 
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mit der Verwaltung der imern Angelegenheiten dem 
Magiſtrat, an deſſen Spitze ein Bürgermeiſter ſtand, 
übertragen. Auch das Recht Beliebungen zu machen 

jus statuendi, civiloguia, (Bauernfprache), welches jede 
freie Gemeinde hatte, wurde durch das Weichbild ents 
weber der jungen Stabt beitäfigt oder auf Neue — 


— 


6G. 4. 
Die ſchleswigſchen Staͤdte. 


Auch die ſchleswigſchen Stäbte entſtanden entweder 
in der Nähe königlicher Burgen, wie Schleswig, Flens⸗ 
burg, oder auf geiftlihem Boden ld) wie Tondern. Daß 
auch fie früher, wenn auch ‚nur in einem ſchwachen 
Hörigfeitsverhäimiß ftanden, beweift das Arflop, Laeg⸗ 
fop (mortuarium) und das Arnegeld. *) Wuch fie ers 
warben fich allmählich die fädtifchen Gerechtfame und 
Freiheit in Bezug auf Handel und Gewerbe; bie Bürger 
wählten ihren Magiftrat, und der von ber Landeds 
berrichaft ernannte Vogt mußte aus den Bürgern. ges 
nommeır werden, ja vielleicht fland dieſen nach dem Altern 
ſchleswigſchen Stadtrecht auch die Wahl dieſes Beamten 
zu. **) Sie gelangten aber nie zu ber Blüthe, Bedeut⸗ 
famfeit . und Selbfiftändigfeit, mit welchen ung das 


-  beutfche Städteleben fo Fräftig entgegen tritt. Es ſcheint 


überall je weiter nach Norden, um ſo mehr das Gigens 
thümliche des Staͤdteweſens zu verſchwinden, und Luft 
und Boden dem, Gebeihen derfelben nicht fehr fürderlich 
geweſen zu fein. Bis weit über das Mittelalter hinaus 
behaupten fich mit mehr oder minderer Gewalt die-Bögte 
in den Städten des Herzogthums, und es verliert fa 





*) Paulſen, Staatsb. M,, Bd. 5, — 61. — Falck, Handb. 
Bd, 1, ©. 264. 


”) Falck, Handb. Bd. 2, $. 69; 3, z. 35. 


er 

ihre Bedeutſamkeit erſt bann, als Vürgermeifter und 

Magiftrat, ſtatt Sommunalbeamte zu fein, faſt gänzlich 
den Charakter koͤniglicher Behörden annahmen. und das 

durch Die das Intereſſe der Landesherrfchaft vertretenden 

Bögte überflüffig wurden. Nach dem Mittelalter aber 

wurde ‚überhaupt das innere Leben ber einzelnen Staatös 

glieder gedrücdt und gehemmt und fonnte zu einem ſelbſt⸗ 

ſtaͤndigen fich nicht mehr emporarbeiten. Früher mag bie 

Fürftengewalt, bie in ben Händen. der fchledwigfchen 

Herzöge und dänifchen Könige Eräftiger gehandhabt wurde 

und werden konnte, als in ben deutfchen Gauen, das 

Emporſtreben ber flädtifchen Gemeinden. nach höherer 

Freiheit gehindert haben; auch mag bas druͤckende Leber 

gewicht, welches die Hanſa im- Mittelalter in‘ der norbis 

ſchen Gefchichte fich zu fichern wußte, und deren Politik 

andern. Handelsplägen nie gewogen war, fein unbebeus 

tended Hinderniß für das Aufblähen der fchleswigichen 

Städte gewefen fein: Sa, wenn bie politifche Klugheit 

den beutfchen Königen gebot, durch Begünftigung der 
Städte die übermächtigen Bafallen und - fpätern.. Landes» 

herren zu bändigen und ihnen ie "Stange zu halten, fo 

mußte auch dies hier wegfallen, und nur der Giferfucht - 
der Herzöge und Könige gegen einander verdanken die 
Städte Schleöwigs einigen Schug und Aufmunterung, 

fo daß fie nicht wie die meilten daͤniſchen der Aufficht 

des An — hieten 


5. 5. 
Die frieſiſchen Harden und die Vorgeeſt. * I 
Die ſowohl zum deutſchen Volk als zum daniſchen Reich | 
gehörigen Noröfriefen verbanfen ihre Lange behauptetr 


*) Michelſen: Nordfriesland im Mittelalter. Schleswig, 1828, 
S. 154. — Falck, Handb. Bd, 2,5.50, 95,405 5-3, 8. 22,23. 2 
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Freihrit nicht minder der Unabhaͤngigkeitsliebe und Tapferkeit 
als der unzugänglichen Lage ihrer fumpfigen Heimath. Als 
in Deutſchland ſchon Längft die alte Ganverfaffung mit der 
Sreiheit ber Volksgemeinden untergegangen und das Land 
volt faſt Aberall hörig und leibeigen geworben war, blie⸗ 
ben die Frieſen freie Bauern und lebten noch Jahrhun⸗ 
derte nach ihren eigenen Rechten und Geſetzen in ber 
Yon ben Vätern angeerbten Form, fo auch in ben ſchles⸗ 
wigſchen Warſchen. 
Die Utlande vertheidigten am laͤngſten mit Gluͤck 
gegen Könige und Herzoͤge ihre Nechte und Freiheiten, 
und wußten bie oft verſuchten Eingriffe in dieſelben mit 
Muth and Beharrlichkeit abzuwehren, öfter auch durch 
ihren zur rechten Zeit benutzten Neichthum, ſo daß ihnen 
bis auf die neueſte Zeit noch ſchaͤtzenswerthe Ueberreſte 
einer einſt ganz freien Gemeindeverfaſſung blieben. Das 
ganze Utland zerfiel in Harden, die aus Quartieren be⸗ 
ſtanden; dieſe Eintheilung leitet Falck *) aus dem Juͤt⸗ 
ſchen Lew ab, yach welchem jede Harde in 4 Trinten 
“ gerfiel, Michelfen **) ſchreibt ſie den leges Haraldinas zu. 
Die einzelnen Harden waren zu Landfchaften vereinigt, 
an deren Spitze felbfigewählte, eingeborene Staller und 
Nathlente ſtanden, weiche die Gerichtsbarkeit und Leitung 
‚Ser innern und aͤußern Angelegenheiten tn: Verbindung 
mit der Gemeinde hatten. Daneben bewahrten die fes 
nern Diftricte, eiferfüchtig auf ihre Freiheit, ein öfteren 
- Grund innerer Spaltungen, eine große Unabhängigkeit. 
Die fogenannte frieſiſche Vorgeeſt, bie norder und 
füder Goesharde und bie Karrharde, erſtere beiden zum 
Iſtatheſyſel, letztere zum Ellemſyſel ‚gerechnet, wurden 
früh: dem Herzogthum incorporirt, während die Außen⸗ 
Tonde ſelbſt nach ihrer Umerwerfung immer noch als 


9 Falck 1. c. 
L. &. 49. 
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eine rigene Prowinz betrachtet wurben, und nur im Laufe 
der Zeit gewöhnte man fich, fie ald einen Theil bes 
Herzogthums anzufehen. Es fcheint, daß ſich in den beiben 
Goesharden die Quartierdeintheilung balb verwilchte, So 
lange fie hiforifch bekannt find, waren fie ben Königen 
ober. Herzögen unterthänig, und fchen das alte fchlede 
wiger Stabtredht unterfcheibet. bie Bewohner ber Vorgesft 
als Frieſen nad; daͤniſchem Recht von denen im ben 
Marſchen nach friefiichen Acht. Immer aber erhielten 
füh auch bier die Bauern ihre perfünliche Freiheit, und 
wern in fpäterer Zeit einzelne Beifpiele von. firchlichen 
um Bisthum Schwabſtedt gehörigen ober herrichaftlichen 
Sinterfaffen vorkomen, fo befanden fie fich doch nur in 
Bezug anf die von ihnen bewohnten Stellen, nicht für , 
ihre Perſon im. Abhängigkeit. Hier anf: hiefem freiem, 
den Fuͤrſten feeilich unterworfenen Beben in ber Suͤder⸗ 
goesharde bildete ſich Huſum almaͤhlich ans einer laͤnd⸗ 
lichen Commüne, einem Dorfe, zu einer Stadt, alfo auf 
nem ganz entgegengefegten TSege, ald auf. welchem 
— die — Staͤdte EN. es 


6% 
Kunze Geſchichte Hufums bis ungefähr 1460. *) 


- Gerade. im Sabre 1098 oh, aach Laß, ein durch 
eine Wafferfinih vertrichener Norbfirmiber Ramens Hufen 
ſich in der Sudergoesharde angebaut, zur fernern An⸗ 
ſiedlung wie zum Namen des Orts Veranlaſſung gegeben 
und ſich durch Wohlthätigkeit gegen ſeine ebenfalls ver⸗ 

. mmgläckten ai ein —— En un 


» Sof, Sammlung einiger Hufumſchen Nachrichten. Flerd⸗ 
burg, 1780, und Fortſetzung. — Dankwerth, Landes⸗ 
beſchreibung, S. 138 — 147. — Michelſen, l. c. — 177 
und das angehaͤngte Urkundenbuch. 
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haben. Bie Sage im Süden wie im Norden knuͤpft yon 
jeher gerne an den Namen des Ortd und des Stammes 
ben des erften Gründers und Urvaterd. Das befannte 
Waldemarifche Erdbuch *) von 1240 ober 31 fennt den 
Ort no nicht. N. 


Sicher HN und Kaufleute mögen fi ch bier. zuerſt 


neben den Ackerbau treibenden Vorgeeſtfrieſen niedergelaſſen 
haben. Durch die geſicherte Cage auf dem hoben Geeſt⸗ 
rüden bed Landes nahe an. ber Milde und der Hemer 
und durch den Reichthum der anwohnenden Marſch⸗ und 
Inſelfrieſen herbeigelockt, fammelte ſich hier ſchon früh, 
vorzüglich wohl da nach Abels ungluͤcklichem Feldzuge 
gegen Eiderſtedt (1252) die Mildesburg von den Marſch⸗ 
frieſen zerſtört wurde oder doch um die Zeit nach und 
nach zerfiel, TI eine Anzahl Handelsleute und Hand⸗ 
werker. Bei Abels unglücklichem Zuge wird wenigſtens 
ſchon einer Brüde bei Huſum, Huſembro, 17) erwähnt. 


Als ein großes Dorf erfchent der Ort 1372, und 1898 


finden wir zwei: Ofters und Wefterhufum, wovon dag 
erfte nicht das noch jest nach Mildſtedt eingepfarrte Dorf 
gleichen Namens ift, fondern wahrfcheinlich die Mitte der 





*) Langeberk Scriptores etc. Tom, VII. 
*x) Was die Ableitung des Namens betrifft, fo erklaͤrt man dies 


fen wohl am leichteften und richtigſten für den friefifchen Dativ, 


tho Huſum, zu den Hdufern, vorzugsweiſe die angefehenften in 
diefer Gegend. Die friefifhe Sprache ift in den Goesharden 
auch noch je&t die vorherrfchende. Für diefe Ableitung ſpricht 
auch das Stadtwappen, welches drei Haͤuſer im Felde 
führt und die Analogie im Plattdeutſchen, z. B. to Ein 


oder Lunden. Eine andere Ableitung bei Heimreich B.2, 


c. 2. 

— Die Fiſcherſtraße iſt der Sage nach bie ältefte gemefen. 
+) Iven Kuutgen, Manusc. cap. 2: 
+) Sraatsb. M. Bd. 4, 2 182,- —— 


N 


a 
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jegigen Stadt, ba es für dag vornehmfte gilt. Ir dem 
noch fogenannten’ Ofterhufum hatte der fpätere Hardes⸗ 


vogt feinen Sig, wird aber immer ald vor Hufum woh⸗ 
nend bezeichnet” und hält bort das Hardesding. Diefes 
Südergoesharder Ding beftand aus 12 Bonden, unter dem 
Vorſitz des Amtmanns von Gottorp, und auch Huſum 


war demſelben unterworfen. Handel und Verkehr nach 
der reichen Marſchgegend begünſtigten ein baldiges Empor⸗ 


blühen des Orts. Das Recht der Kühr ſtand ohne Zweifel 


den beiden Dorfſchaften wie jeder Gemeinde auf freiem 


Eigenthum angefeffener Bauern ziemlich unbefchränft zu, 


und die Landbeſitzer bildeten noch den vornehmſten Theil 


der Einwohner. | 

Kirchpflichtig war bis dahin der Ort nach Mildſtedt. 
Nach Heimreich *) ſollen die Huſumer ſich ſchon 1400 
eine eigene Kapelle gebaut haben. 1410 findet Dankwerth 
zuerft den Namen Hufums, und 1413 wird die Mühle 
zu Hufum fammt der Kirche in Mildſtedt von den Dits 
marfhern in ihrer großen Fehde mit den Giderftedtern 


abgebrannt. 1431 tritt die Gemeinde felbftftändig hans 


delnd auf, indem, fie auf dem Südergoesharder Ding mit 
Genehmigung des Bifchofs’ zu Schleewig und des Amts 


manns, Droften über Südjuütland, Nitterd Heinrich Rirs - | 


dorf, Yon dem Mildftedter Kirchherrn das Recht erfauft 


eine eigene Kapelle zu erbauen; bie ‚Herzöge beftätigten 


diefen Vertrag, und für die Srfüllung beffelben, bie jährs 


liche Zahlung von 20 Mark an den frühern Kirchherrn, 
ber im Fall her Nichtzahlung das Recht behält fo lange 
den Gottesdienft zu fuspendiren , verbürgt fich Die ganze 
Gemeinde. So wurden Ofter- und Wefterhufum zu einer 
Gemeinde vereinigt, **) 4448 ftellt die Gemeinde nad) 


2 Nordfriefi ſche Chronik, Buch 2, c. 2. 


ud 


) of, S. 24, 25, — Staatsb. M. Bd. 4, S. 446. — 


Michelfen, urkundenbuch No, 30, 
\ 2 
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einem neuen Bertrage mit bem Kirchherrn einen eigenen 
Pfarrer an. Auch bei biefem Verträge auf dem Dingtage 
hat noch der Ammann Otto Spliet den Borfig, nicht 
der Hardesvogt, der erſt 1477 zum erſtenmal genannt 
wird.) Daß Huſum feine der urfprünglichen 4 Hardes⸗ 
firchen war, **) fondern erft fpäter die bortige Kirche 
. eingefchoben wurde, beweift der Umftand, baß das nahe 
Röoͤdemis und bie unmittelbar an Huſum grenzenden 
Dörfer Ofters und Nordhuſum noch jet zu dem ent⸗ 
ferntern Mildſtedt eingepfarrt ſind. 

Es ſcheint als habe Huſum um dieſe Zeit die Heriode 
der hoͤchſten und ſchönſten Bluthe gehabt, und die Bes 
wohner "des Orts erwarben fich von Ghriftian I., nachs 
bem er 1460 auch. zum Herzog erwählt war, bedeutende 
und merfwürdige Privilegien, die hier näher in Betracht 
gezogen werben follen. 


$. 7. 
Dat Privilegium Chriſtians 1. “.) 


Die Urkunde, worauf fich biefe Privilegien ‚gründen, 
ift von dem Herrn Prof. Michelfen in dem fogenannten 
Regeftum Chriſtian's T., einem originalen Staatsprotocoll 
für die Herzogthümer, welches viele Documente aus ber 
Zeit dieſes und der Yorhergehenden Herzoge, fofern fie 
damals nod, Gültigkeit hatten, enthält, aufgefunden. +) 
Serabe weil diefe Wrfunde aus dem officiellen Staates 
archiv genommen ift, laͤßt fich ihre Authentie eben fo 


*) Falck Handb. Bd. 3, ©. 115. — Laß, ©. 28. 

*) Staatsb. M. Bd. 8, ©. 606. 

») Helmreichd Chronik, Ausgabe von Falck, ©. 2787. — 
Laß, ©. 30— 32. — Mielfen, Rosdfriesiand, 8.175. 


+) Michelſen, 1. c. S. 26. Urkundenbuch No. 4. — 
Staatsb. M. Bd. 8, S. 680. 
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wenig wie ihre wirkliche Grtheilung bezweifeln, obwohl 
ed hödhft merkwürdig it, Daß von den bedeutenden Vers _ 
änderungen, welche fie in ber Ortöverfaffung hervors 
bringen mußte, fidy nur wenig Spuren zeigen, aud) weder 
Dankwerth nod; Laß diefelbe kennen. Wie fie aber fo 
unbefannt hat bleiben koͤnnen, erflärt fi) zur Genüge 
aus dem Verlauf ber Gefchichte in diefem Decennium. 
AS der König Chriftian Herzog in Schleswig und 
Holftein geworden war, machten ebenfalls feine beiden: 
Brüder, Gerhard und Moriz, Anfprüche auf diefe Länder, 
laſſen fih aber gegen eine Summe Geldes dieſe vom 
Könige ablaufen. Inzwiſchen flirbt Moriz, und Gerhard 
ſtatt Bezahlung zu’ erhalten, zum Ctatthalter in den 
SHerzogthümern ernannt, faßt den Plan Schleswig und 
SHolftein für ſich zu erwerben, Er weiß fich bei den Bürs 
gern und Bauern, vorzüglich aber in den Marfchen bes 
liebt zu machen und gerne wird ihm eine Bede bewilligt, 
mit der er einen bedeutenden Sheik der auf ben Landen 
haftenden Schulden des Königs bezahlt (1468). Da ex 
fi) jedody an einigen Stellen gerabezu hufdigen läßt, 
uud feine Abficht überall deutlich. an den Tag legt, wird 
41470 von bem Könige vertrieben. Bon mehreren Seiten, _ 
Bnders von den Marfchleuten, dringend aufgefordert, 
fehrt er fchon 1472 mit einer Fleinen bewaffneten Macht 
zurück, um mit Gewalt dem Könige die Herzogthümer 
zu entreißen. Auch Huſum war ihm fehr geneigt und - 
nimmt ihn wit offenen Armen bei feiner Landung auf; 
ber wahrfcheinlich erſt vor Kurzem etwas befefligte Ort 
mochte feinen Operationen einen paflenden Stüßpunft 
Darbieten. Wie überall für die Sache des Grafen nahm 
auch für Huſum die Sache einen üblen Ausgang. Es 
wurde fchnell vom König in Vereinigung mit hanfeatifchen 
Hülfsvölfern erobert, und kaum entrann Gerhard ſelbſt 
durch fchleunige Flucht feinen Feinden. Huſum follte uun 
zur Strafe, und ed wird behanptet aus Neid über das 
2° 






Aufbluͤhen des Orts und den Abbruch, „den es befons 


ders dem Handel Hamburgs drohte,“ wäre dieſes Die. 
Bedingung der Unterftügung ded Königs durch die Hanfes 
ftädte gewefen, an allen vier Eden argezündet und gänzs 

lich zerftört werden. Die Fürfpradhe des Amtmanns 
Meter von Ahlefeld (Nefelde durdy einen Druckfehler bei 
Heimreich, alte Ausgabe) 9, und des eiderftedter Stallers 


Tete Fedberfen. wandte freilich das Schrecklichſte ab, 


fonnte aber nichtsdefloweniger den Zorn bes Königs gegen 
die unglüdlichen Anhänger ded Grafen nicht befchwichtigen ; 
fireng wurden fie beftraft, Viele hingerichtet, Vieler Vers 
mögen confiscirt und ihre Häufer eingezogen und mit. 
einer ewigen Erdheuer belegt, *) eine Strafe des Hoch» 
verraths, die das Andenken des Verbrechens nidyt allein 


in dem fernften Enkel, fondern fogar in dem fpäten 
Beſitzer feiner Güter verewigfe, aber den. Anſichten einer 


"Zeit enffprach, die Majeftätöverbrechen nicht ftreng genug 
ftrafen zu Fönnen glaubte. Noch jetzt bezahlen die Beſitzer 
der Häufer, welche damals von Rebellen bewohnt wurden, 


‚ diefe Gröhener ald Nebellengeld. Bei diefer Gelegenheit 


SQ 


wurde der Ort zugleich aller Privilegien beraubt, ein 
Umftand, von dem audy Laß und Dankwerth ſprecheg⸗ 


unter dieſen befanden ſich natürlich auch die ſtaͤdtiſchen 


Freiheiten, und wahrſcheinlich wurde die Urkunde wieder 


aus dem Archiv gegommen und blieb fo der ſpaͤtern Zeit 


unbekannt. Auf die Weiſe wurde Huſum binnen kurzer 
Friſt wieder, was es geweſen, ein Ort ohne beſondere 
Freiheiten und Rechte, und als bald nachher (1475) die 
Huſumer Kirche ihre eingezogenen Güter zurückerhielt, 
erfreute ſich die ftädtifche Gemeinde keineswegs eines ſol⸗ 
hen Glücks. ***) Aus dieſer hiſtoriſchen Darſtellung 


*) ©. 163, 196. | 
*) Michelfen, Urkundenbuch No. 50 — 52. 
*) Michelfen, Urkundenbuch No. 58. 


Er a 


erflärt es fich wie bie Grtheilung der Urkunde ohne . 


‚befonders fichtbare Folgen bleiben Tonnte, es lohnt ſich 
aber dennoch wohl der Mühe ihren Inhalt naͤher zu 
betrachten. 

Die Zeit derſelben anlangend, ſo iſt ſie zwar aus 


der Regierung Chriſtian's I., aber ohne Jahreszahl; letztere 


läßt fich jedody ziemlich. genau beflimmen. ' 1460 wird 
Ehriftian Herzog, ſchon 1468 zeigen die weftlichen Diftricte 
offenbare Anhänglichfeit an den Grafen Gerharb, und 
1472 bricht dieſe zum vollftändigen Aufltand aus. Nach 
diefer Zeit hat der König ſchwerlich Hufum, das fich 
befonders für den Grafen intereffirte, begünftigt, viel 
weniger würde er noch 1468 die Befeftigung biefed wich⸗ 


tigen Pages erlaubt haben. Die Zeit der Urkunde muß, 


alfo zwiſchen 1460 — 68 fallen. Für bie beftimmte 
Sahreszahl 1465, die Herr Prof. Michelfen annimmt, 
fpricht, daß in biefem Sahr der König ſich der Hufumer 


Kirche gnädig zeigte und ihr bedeutende Schenkungen 


zumandte, vielleicht in ber Hoffnung die ihm nod). nicht 


ganz abfpenftigen Einwohner = bem Wege ber um 


zu gewinnen. N 


g. 8. | 
Berfchiedene Arten deutfcher "Stadtrechte früherer Zeit. **) 


Die Privilegien ber Urkunde, welche fich die Hufumer 


für eine jährliche Recognition von 300 lübſchen Marten 
erfauften, aber damit auch zugleich von ber ihnen’ ob» 
liegenden Bede befreit wurden, find, rechtshiſtoriſch infofern 
merfwürdig, als fie und am Ende des Mittelalters einen Ort 
auf der Stufe der ftädtifchen Bildung zeigen, auf welcher wir 


*) Baf, ©. 295 zweite Fortſetung, S. 47, 48 und bie das 


ſelbſt abgedruckte Schenkungsurkunde. 
») Eichhorn, Staats⸗ u. R. G., 5. 433. 
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die germaniſchen Städte ungefähr bei ihrem Beginn ‚ans 
treffen. Die Grundlage einer ſtaͤdtiſchen Berfaflung, nicht 
die Verfaffung felbit, wie fie fich der Zeit ſchon beftimmt 


- ausgebildet hatte und vollflähdig auf andere Derter übers -- 


fragen wurde, wird hier ertheiltz bie. Privilegien find 
alfo nur die Keime, aus welchen unter günftigern Um⸗ 
fländen eine: ftädtifche Verfaſſung ſi ich hätte —— 
entwickeln koͤnnen. | 

‚Vergleicht man die Privilegien mit den germanifchen : 
Stadtrechten, bei denen man 4 Claſſen unterfcheiden kann, 
ſo ergiebt ſich, daß fie den Altern Statuten ber erſten 


und zweiten Glaffe fehr nahe fommen. In der äfteften 


Zeit wurde den Dertern, wo ſich die einzelnen Elemente 


der Verfaffung gleichſam von felbft gebildet hatten, tiefe  - 


durch ‚Privilegien abferten der Landesherrſchaft beftätigt 
oder auch folche Glemente auf einmal übertragen. Die 
Gerechtfame folcher neuen Städte hatten aber -meift den 
Eharakter des öffentlichen Nedjtes, das. Privatredyt war - 
bas auf Gewohnheit beruhende Landrecht der Umgegend. 
Bald aber, wie die Verhältniffe durd; Handel und Ver⸗ 
Fehr Tebhafter, mannichfaltiger und verwidelter wurden, 
reichte diefes nicht aus; dem entitandenen Mangel ſuch⸗ 
ten nun Rath und Gemeinde durch Kühren, welche ab» 
zufaffen ſie entweder. noch eine urfprüngliche Befugniß 
hatten oder ſich beftätigen ließen, abzuhelfen. Diefe Bes 
liebungen, verbunden mit den Erfenntniffen der Schöffen, 
die als Weisthümer ſchon früh fchriftlich aufgezeichnet 
wurden, bildeten die privatrechtlichen Normen für Die 
Städter, und gingen meiſtens mit den Privilegien zufams ." 
men auf die neue Stadt bei Verleihung des Weichbildes. 
‚ Über. Beifpiele der erften Art, die fich durch ihren kurzen 
Inhalt auszeichnen, geben die Statuten von Köln, Frei⸗ 
burg, Schwerin. *) Die zweite Claſſe, welche aus den 


*) Wertph. Mon. ined. I, p. 2007. 
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Privilegien, Kühren und Urtheilen beftand, gehört einer 
etwas fpätern Zeit an. Durch Webertragung diefer Art 
‚erhielt die Stadt dann gewöhnlich auch dad Zugrecht, 
eine Appellationsinftanz an die Mutterftadt, entweder meil 
- man bafür hielt, daß Rath und Schöffen biefer von bem 


unter ihrer Leitung, entitandenen Recht eine beffere Kunde 


hatten, ober weil man bad Zugrecht vorzüglich darum 
fchägte, weil die Landgerichte meift von Nitterbürtigen 
befegt waren, bei denen ‚die Städter nicht fo gerne ihr 
Recht holten als bei ihren Genoffen, wenn fie einer 
höhern Inſtanz nicht entrathen konnten. Died wird mins 


deſtens in fpäterer Zeit oft der Grund des Zugredites 


gewefen fein. Mit diefem verbunden ging das Lübfche 
Recht auf viele norddeutſche, auch holfteinifche Städte über.*) 


—8. 9. 
Allgemeiner Inhalt der urkunde von 1465. 


Vergleicht man bie erwähnte Urkunde mit. dem Vor⸗ 
“bergehenben, fo drgiebt ſich, daß fie zu der erften Glaffe 
der eben charafterifirten Statuten gehört. Die dem Weich⸗ 
bilde im Altern Sinne entfprechenden Rechte, welche 
Huſum hieburd) erhielt, beziehen fidy allein auf das oͤffent⸗ 


liche Recht der Gemeinde und fegen das auf dem jüt⸗ 
fehen Low beruhende Landrecht vorand, Hätte die Ger . 


meinde ihrem Wunſche gemäß **) das fchleswiger oder 
flensburger Stabtrecht zugleich mit erhalten, würde ein 


Statut zweiter Claſſe vorliegen. Die Urkunde aber fe 
wie fie bei Michelfen ***) abgebrudt ift, befteht aus zwei 


verfi m. Sthden, naͤmlich der loͤniglichen Confirmation 


9— Bon .den beiden andern Glaffen . —— zur paſſen⸗ 


den Vergleichung ſpaͤterhin, $. 2 


wg 14. 
=) l. c. urkundenbuch No. — Staatsb. M. Br. 8, e. 680. 
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ober Bewilligung, und dem angehängt bie Bitte, das Ges 
fach der Hufumer um diefe Privilegien. Wenn auch im 
Allgemeinen beide Stücke übereinftimmen, fo geht aus 
der Vergleichung hervor, daß nicht Alles und nicht fo 
wie gebeten, bewilligt wird und die gemünfchte Beftätigung 
erhält, fondern das in der Ießtern ſtillſchweigend Ueber⸗ 
gangene als abgeſchlagen anzuſehen iſt. - 

Wie ſich nun dem Inhalt der Urkunde gemäß die 
Berfaffung geftaltete, wird im Folgenden erörtert. 


5. 10. 
\ Buvogt und Rath. 


Von dem Könige wird ber Gemeinde ein Vuvogt, 
Stadtvogt, geſetzt, der jedoch der Aufſicht des Gottorper 
Amtmanns unterworfen bleibt, denn nur in deſſen Ab⸗ 
wefenheit fol er Recht fprechen. Der Amtmann erfcheint 
als Stellvertreter des Königs, wie denn auch noch. fpäter - 
Die Gegenwart bed Landesherrn die Thätigfeir der Gerichte 
ſuspendirte. Dem Vogt zur Seite fteht ein von und aus der . 
Gemeinde gewählter Rath. Beide zufammen verwalten 
bie Gerichtöbarfeit und haben mit der Gemeinde Das 
Recht Willführen, über marftpolizeiliche Gegenftände zu 
machen; dem gemäß flatuirte und verfallege Brücken, 
fommen nur zur. Hälfte, nicht ganz, wie gebeten, ber 
Stadf zu Gute; die dem Landesherrn von je zuſtaͤndigen 
Brüuͤchen, Sühnen für Verbrechen, bleiben ihm nad) wie 
vor ungetheilt und ungekraͤnkt. *) 

Durch die Errichtung eines eigenen Gerichte wurde 


die Gemeinde von dem Güdergoedharder Ding erimirt - 


und zu einem eigenen Gerichtsbezirk erhoben. Wahrfcheins 
lich war der Ort, hier Blek, Flecken, ‚genannt, fchon 


+ 


H neber ſtaͤdtiſche Welchen cf. Falck, Bd, 3, ©, 157, 165, 
— 1 * 
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vor 1465 mit Marktfreiheit begünftigt, und ed mochte ich. 
auch factifch dafelbit fchon eine Art Marktpolizei gebildet 
haben, ohne welche der Verkehr damals nicht gut beftehen 
konnte. SHiefür fpredyen einzelne hiltorifche Andeutungen. 
Dem Vogt, der aus den anfäffigen Einwohnern er- 
nannt werden mußte, wie dieſes bei den meilten ſchleswig⸗ 
ſchen Städten der Fall war, ) fleht aber nur die. Civil⸗ 
gerichtöbarfeit zu, nur rechtöftreitige. Sachen nennt bie 
Urkunde; dem Amtmann bleibt die Kriminalgerichtsbarfeit, 
Der‘. Vlubann, im Hardesding, welches auch daraus er⸗ 
hellt, daß dem Landesherrn die Yon Alters her zufläns 
digen Brüchen, und biefes find die Sühnen für Vers 
brechen, vorbehältlich bleiben; . follte als Tandesherrlicher 
Beamter ber Amtmann diefe einfordern, fo mußte er im 
Kriminalgericht den Vorfiß haben und dem neuen Gericht 
die Eompetenz hierüber entzogen werden. Der deutfche 
Vogt, hier der Amtmann, urtheilt über Freiheit und 
Leben, der Schultheiß, hier der Buvogt, über rechtöftreis . 
tige Sachen, der Rath über polizeiliche Vergehen in. 
Betreff des Handeld und der Märkte; nur ift hier die 
Gompetenz bes Raths und des Vogts fogleich in eine 
Behörde vereinigt. In den nordbeutfchen Städten kommen 
übrigens die beiden Beamte, Vogt und Schultheiß, Bars 
dewief ausgenommen, nicht vor; hier bei Huſum der 
Sache, nicht dem Namen nadj. *x) Aus dem Gefuche _ 
ſcheint auch die Abficht hervorzugehen eine richterliche und 
eine. polizeiliche Rehörde neben einander, lebtere vielleicht 
ſchon als eine Analogie der Deputirtencolfegien in den 
andern Städten, beide aus 12 Perfonen zufammengefegt, 
"zu erhalten, aber unter einem und demfelben Vogt. Die 
Confirmation berüdfichtigt aber Diefe Bitte nicht, fondern 


*) Tall, Bd. 2, 8. 69. 
*) Falck, 8b. 3, $. 35. 
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erlaubt nur für beibe Buweige ber ſaͤdtiſchen Gewalt eine 

Behoͤrbe. 
Der Vogt hat zunaͤchſt die Pflicht den Einwohnern 
behülflich zu fein beim Einmahnen ihrer Schulden. außer, 
halb und innerhalb ber Stabt; er hat ‚alfo eine Art 
Schutz⸗ und Schirmrecht, eine Vogtei. Die Mahnung 
innerhalb der Stadt, vielleicht durch Gebotsbrief oder eine 
der Art aͤhnliche Einrichtung, erklaͤrt ſich freilich leicht 
aus ſeiner vogteilichen Gewalt über die Einwohner; 
daß er aber auch außerhalb der Stadt ſoll Schulden 
mahnen können, Tann vielleicht auf eine außergerichtliche 
Verwendung bei dem Gericht des Schuldners fich bes 
ziehen. Bedenft man, daß die Einwohner mit den Dit 
marfchern, bie ganz unabhängig waren, und mit ben 
Friefen, die zum Königreich, gehört hatten, während bie 
Vorgeeſt und ſomit Hufum unter den Herzögen ſtand, 
mannichfachen Verkehr hatten, fo mag für den Gläubiger 
das Ginflagen einer Schuld bei ben fremden Gerichten 
nicht allein oft fruchtlos, fondern auch eine Mahnung 
ſchon gefährlich und eine Fräftigere Verwendung als eben 
in der Macht bloßer Privaten lag, nöthig und wünſchens⸗ 
werth geweſen fein. Dielleicht Tann hiebei auch daran 


gedacht fein, daß der Vogt, einen auswärts domicifirten 


Schuldner oder defien Sachen im Betretingsfall follte 
mit Arreft belegen und fo ben Bürgern zu ihrem Rechte 


helfen fönnen.. Auch andere Städte hatten ein folches 


privilegium' arresti, und in dem. Hufumer Stadtrechts⸗ 
privilegium won 1603 gefdhieht lie ebenfalls Er⸗ 
wähnumng. *) 


m Neues Staatsb. M. Br 1, & 577, Rote 5. — Huſumer 
Stadtrecht IIL, 52, 2. 
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$. 11. 
Das Recht der Kuͤhr. 


Jede freie Gemeinde hatte urſpruͤnglich das Necht 
über ihre Gomnmmalangelegenheiten unbeſchraͤnkt Bejchlüffe 
zu faffen, welche ſich auf die Feldgemeinfchaft, Weide, 
Holzſchlag, Forſtfrevel und dergleichen bezogen, und 
Brüchen für vorkommende Säle beftimmten. Je mehr 
aber allgemadh bie‘ Gemeinden in Sörigfeit oder Leibs 
eigenfchaft geriethen, andererfeitd die Landeshoheit ſich 
ausbildete, wurde Died Recht befchräntter und für Dentſch⸗ 
land faſt ganz verloren. Nur bie frieflfchen Gemeinden 
behaupteten ihre Beliebungen im umfaffendern Sinne in 
ber fpätern Zeit. Wie ſchon bemerkt, wurden anfang 
auch die Einwohner in ben Städten hörig und unter 
Hofrecht geftelt und ging hiemit größtentheils dad Necht 
der Kühr für fie verloren. Bei Ertheilung bed Weiche 
Bildes wurde dieſes Necht der Gemeinde wieder verliehen 
ober fie erlangten Aehnliches durch Beſtaͤtigung gefaßter 
Willkühren. Hier in den Staͤdten mußte natürlich ber 
Gegenſtand deffelben ein anderer werben ald auf dem 
Lande; es bezog ſich auf Handel, Gewerbe, Märkte und - 
fpäter auf das eigentliche Privatrecht. Es wurde eine 
ordentliche Geſetzgebung und man gewoͤhnte ſich es als 
einen nothwendigen Theil der ftädtifchen Gerechtſame ans 
zufehen und zu übertragen. In dem erften urfprünglichen 
Umfange wird es den Hufumern verliehen; über Elle, 
Maaß, Gewicht, Krämerei, Wange, Baͤckerei, Brauerei: 
und bergleichen follen fie eine Willkuͤhr machen dürfen, 
und es tritt auch hier wieber bie Kindheit der deutfchen 
Städteverfaffung und entgegen. Den gewillführten Saguns 
gen Gültigfeie zu verfchaffen, hat der Rath die polizeis 
liche Strafgemwalt, und er fträfte Webertretungsfälle durch 
Brüchen, von denen ein Theil zu des Fleckens 1 
rung, Nutz und. Bebarf kommen ſollte. 


* ⸗ 
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. Vefeftigungscecht. 


Befeftigte Pläge. waren bie erften, welche ſtaͤdtiſche 
Privilegien erhielten. Wurden ſie einem offenen Orte 
ertheilt, fo lag in dem Weichbilde gewöhnlich das Necht 
eine Befeſtigung zu errichten, und diefe wurde ein Theil 
‚ver Merkmale einer Stadt; mit der rechtlichen Trennung 
der Gemeinde ‚wurde eine örtliche. verbunden. : In jener 
Zeit, wo bie Kraft Des Geſetzes minder ſtark, oft ganz 
ohnmächtig war, wo der Ritter, dem Raub⸗ und Fehde, 
weſen ergeben, mit neidifchen Augen den Reichthum ber 
Städte betrachtete, durfte der Bürger ſich ſchwerlich blos 
auf feine Yergamentene Urkunden verlaffen, und eine 
Befeftigung mußte für nöthig erachtet werden, um wenig⸗ 
ſtens den ‚Frieden für Handel und Verkehr: innerhalb | 
ber Ringmauern zu fchüßen. 

Auch Hufum wird die Befeftigung erlaubt, aber nur 
eine leichte; mit einem Pfahl- und Gitterwerf von Hol 
(Hadelwerf und Spyltun) fol man ‘die Stadt „gegen 
Räuber und Diebe umgeben. Mauern und Gräben werden 
- nicht geftattet, vieleicht aus dem Grunde, weil die Frieſen 
. überall befeftigte Pläge in ihrem Lande und an ihren 
Grenzen nicht gerne litten und dem: auch hier vorzu⸗ 
beugen wußten, oder weil vielleicht der König felbft nicht 
gerne einen ftarfbefefligten Ort hier anlegen ließ, der im. 
. Unglüdsfall diefen ſtets zweideutigen Unterthanen eine 
drohende Stellung gab; bewog doch ſchon Die leichte 
Befeftigung den Grafen Gerhard Hufum zum Mittelpunft 
feines Unternehmens: zu machen und zeigte wie gefährlich 
der Plag dem Könige hätte werden können und wie 
wichtig er fei. 


on 


* IJ 6. 13. 
Fremde Rechte. 


Am Schluffe ihres Gefuches verlangen bie Einwohner 
Verleihung des flendburger ober fchledwiger Rechtes 
oder Birkrecht. Es war der Zeit fchou ganz allgemein, 
daß einem Ort, der zu einer Stadt erhoben wurde, neben 
dem Privilegium zugleich das Statut einer andern Stadt 
übertragen_ wurde, Diefes gab der nenen Stadt ein ges 


fchriebenes Recht und oft das Zugredit; lekteres war. 


‚im Herzogthum Schledwig, Tondern und Burg ausge⸗ 
nommen, ein -unbefanntes Inſtitut, und ed war ben 
Huſumern wohl nicht fo fehr darum zu thun als um bie 
privatrechtlichen Normen der beiden Städte, da. das jüts 
ſche Cow für die mannichfachen Verhältniffe des aufs 
blühenden Verkehrs nur dürftig aushelfen koönnte. Diefe 
Bitte, deren Umfang und Bedeutung aus der Urkunde 
Dunkel ift, wird it der Föniglichen Gonfttmation der 
bewilligten Privilegien nicht mit aufgeführt, alfo abges 


fchlagen. Grhielt die Stadt nun auch das Birkrecht nicht, _ 


von dem gleich die Rede fein wird, fo blieb fie dem ges 
meinen Landrechte unterworfen, ‚und war blos durch ihr 


Gericht, nicht durch ihr Recht, ‚die Veliebungen abge . 


- rechnet, eximirt, ein Umſtand, der ebenfalls an die frühere 
Deriode * ne TEN erinnert. 


$. 14. 
Das Birkreiht, *) 


Nerlwundig iſt die Erwaͤhnung des Birfrechted und 
die Bitte um daffelbe, Der Name Birk kommt in Schles⸗ 
wig und dem höhern Norden in ber Bedeutung des 
dentfchen Mundats vor; es leitet fi das Wort aͤhnlich 


*) Rofenvinge, danfle Retshiſtorie. Kiobenhavn, 1830. $. 190. 
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wie Wik von dem ffandinavifchen bergia, d. h. ſich bergen, 
ſchuͤtzen, ab. Die Bixkqualität entzog einen Bezirk dem, 


ordentlichen Hardesding und gab ihm ein eignes Gericht. 


Auch bier waren- bie geiſtlichen Birke die erſten, ihnen 


folgten die koͤniglichen und adeligen. Urfprünglich wurde 


das Virfding wie das SHarbeögericht von Pingmännern 
gehegt unter Leitung. bed. Birkvogtes, fpäter trat aber 


auch hier Die Gewalt bed Dinged hinter der bed Vogts 


zarück. In Dänemark fanden ſich ſolche erimirte Diftricte 


. häufig, audy in Schleswig waren ſie zahlreicher wie jegt, 


wo fie bis auf fünf verfchwunben find.) So führt 


Dankwerth Hattſtedt als ein Birk über eine Mark. in 
der Sübergoesharbe. an; **) auch Huſum bildete eine 
Zeitlang ein Birk, wobei derfelbe Schriftkteller ausdrück⸗ 


lich bemerkt, ***) weil es ein eigenes Gericht oder Birks 
ding einftweilen gehabt habe, dürfe man ed nicht für 
eine Stadt, natürlich in dem Sinne zu feiner Zeit, halten, - 


: Für eine Trennung ber Stabt Yon der Harbe in früherer 


Beit ſpricht auch eine Bemerfung im Hufumer Stadt⸗ 


. recht von 1608, 7) und noch deutlicher das Weichbild 
von 1582, wo in ber Ginleitung erzählt wird, ber Flecken 
- Sufum habe früher ein von der Harde getrenntes Gericht 


gehabt, dieſes ſei aber unter Friedrich J. mit dem Hardes⸗ 
ding vereinigt und dieſes dann im Flecken gehegt worden, 
da aber dieſe Vereinigung nicht mehr den erwünſchten 
Erfolg habe, werde eine abermalige Trennung fuͤr er⸗ 
ſprießlich gehalten. 

Verbindet man dieſe hiſtoriſchen Notizen mit der Bitte 


um Birkrecht, fo erſcheint es ſehr wahrſcheinlich, daß 


=) Bald, Handb. Bd. 1, ©. 27, 28, 


. *%) Deffen Landesbefehreibung, ©. .138. 
*) Ebendaſelbſt S. 140. 
7) She 1, Mut, 2. 


ge Be 


SHufum, wenn nicht in Folge bed Privileguims von 1465, 
fo doch bei einer andern Gelegenheit ein ſolches Wecht 
"erhalten habe. Daß ed um diefe Zeit ein gefchriebenes, 
aber nicht weiter befanntes Birkrecht im Serzogthum ges 
geben habe, ift wohl anzunehmen, denn nadı dem Seifte 
des Zeitalter Tonnte die Erlangung eines geihriebenen 
Rechtes nur der Zweck der Bitte fein, da durch die Aus 
ftelung des Raths und Buvogtes der Ort ſchon erimirt 
war. Für diefe Bermuthung ſpricht auch die Verbindung, 
in die das Birkrecht mit dem ſchleswiger und Flensburger 
Recht in dem Gefuch gebracht wird. Nun findet fich 
. allereinge auch in Juͤtland *) ein ſolches geſchricbenes 
Recht, weiches von Grid) Slipping nad) dem Ripener 
Stadtrecht bearbeitet fein fol und für die bafigen Birke 
galt, fpäterhin aber gegen die für die Städte erlaſſene 
Geſetzgebung vertaufcht wurde, als fich bie Birke einer 
ftäbtifchen Sommüne mehr näherten. Ob biefes baffelbe 
war, welches in Schledwig galt, läßt ſich ans Mangel 


an Nachrichten mit Beſtimmtheit nicht entfcheiben, ba | 


aber hier wie dort das jütfche Low galt, fo iſt ed immer 
möglich, daß auch‘ hier neben biefem in nie Fällen 
jenes Sültigfeit erhielt. 


6. 15. 
Die ftädtifye Feldmark. 


Eines Gegenftarided, der gewöhnlich in ben Stabt- 
‚privilegien nicht übergangen wird, muß hier noch erwähnt 
werben, ber Feldmark ober bed Weichbildes im öͤrtlichen 
Sinne. Wird die Entftehung der Städte auf natürlichem 
Wege, d. h. aus der Vergrößerung und Grweiterung 
der Dörfer angenommen, = fo — dieſe Theorie einen 


*) Roſenvinge, 1. c. 6. 31. 
*#) ZFalck, Handb. Bd. 1, ©. 263. 
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Beweis fuͤr ſich darin, daß bei jeder Stadt eine Feld⸗ 
mark angetroffen wird, und meint, dieſe ſchriebe ſich aus 
der Zeit her, als der Ort noch eine ackerbautreibende 


Commüne geweſen; ben mit ſſtaͤdtiſchen Gewerben be⸗ 


ſchaͤftigten Bürgern koͤnne an einem Landbeſitz wenig ges 
legen' gewefen fein. Dieſes fcheint auf den erften Blick 


fer natürlich, aber es fcheint auch nur. Man übers 
fieht dabei, daß erweislich theils Die Städte Weidegerech⸗ 
tigfeit und Holzſchlag ‘auf benadybartem Bpden, oft den 
Boden ſelbſt durch Schenfung und auf andere Weife 
erworben haben, theild daß die Städte beim Weiteraud- 
bauen oft mit einer Dorfichaft zufammenftießen, die ans. 
faͤnglich als Vorſtadt, fpäter mit der Stadt gänzlich vers 
einigt wurde und daß Land "in der Nähe der Städte 
aus mehr als einem Grunde bedeutend an Werth gewanır, 
weshalb ſolche Erwerbungen den Bürgern fehr wünfchends 


werth fein mußten. Daß die -Etädte meift nicht aus 


Dörfern entftanden find, beweift der Umſtand, daß eins. 
zelne Städte urforünglich faft gar feine Feldmark hatten 
oder fie entweder erft mit oder nach dem Stadtrecht ers 
warben. So wird, um Beifpiele aus der Nähe zu nehmen, 
Schleswig von Svend Grathe mit der Köoͤnigswieſe bes 
ſchenkt; *) Kiel erwirbt von den holfteinifchen Grafen 


Ländereien, **) und. diefe Grundftüde Jiegen nahe an der . 


Stadt. Apenrade und Sonderburg ***) haben noch jebt _ 
feine Feldmark. Umgekehrt mußte dies Verhäͤltniß ſich 


‚freilich bei Huſum bilden. Ausnahmsweiſe entſtand die 
Stadt, wie bemerkt, auf dem von Burgen und geiſtlichen 


Stiftern freien Boden, erweislich aus einem Dorfe wie 
Garding und Tönning. Hier mußte nun nothwendig vom 





) Staatsb. M. Bd. 3, ©, 629, 642. ⸗ 


*9) Ebendaſelbſt Bd. 4, S. 201. 


ger) Falck, Handb. Bd. 1, ©. 49. 
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Anfang her eine Feldmark bei der Dorfſchaft ſich finden 
und brauchte nicht erfl erworben oder gefchenkt zu werben, 
wenn diefe auch immer nur wegen der nahe angrenzenden 
Dörfer einen geringen Umfang hatte. Auch konnte von 
dem freien Boden der Umgegend die Landesherrfchaft 
ſchwerlich etwas vergeben. Huſum blieb fogar noch Tange 
mit den Dorfichaften Ofters und Nordhuſum in Feld» 
gemeinfchaft, welche erft durch einen Grenzrezeß von 
1609 aufgehoben wurde, *) 


$. 16. 
Schilderung der Lage Hufums nach dem Privilegium von 1465. 


Dur bie Grtheilung biefer Privilegien fam Hufum 
ungefähr in dieſelbe Lage wie die Stäbte Deutfchlands 
nach Ertheilung des Weichbildes älterer Beit. Der Ort 
war von ber Harde erimirt, hatte feine eigenen Beamten 
und eigenes Gericht, Markt, Handels und Gewerbfreiheit. 
unter Aufficht diefer Beamten, eigene innere Verwaltung 
und war befeftigt. Man darf aber nicht, wogegen fchon 
Dankwerth warnt, **x) und was neuerdings wieder ‚ges 
ſchehen if, **) darum Hufum für eine Stadt im fpätern 
Sinne, halten, wie denn auch die Urkunde von 1465 es 
immer Blek, d. h. Weihbild, Fleden nennt. Damals 
hatte ſich nämlich fchon die Stadtverfaffung fo weit aus⸗ 
gebildet, daß ein an ber Spitze fiehender Bürgermeiſter 
und Magiftrat, im Befiß der vollen ‚Rechtspflege, zum: 
Begriff einer Stadt gehörte. Diefed war, aber nicht ber 
Fall, und der Ort blieb der. Aufficht des Amtmannd von 
"Gottorp unterworfen, den die Sommüne während feines 
auf 3 Tage beftimmten Aufenthalts gaftfrei halten mußte: 


*) Laß, 1. c. ©. 57, 79. — Huf. Stade, 1, 1, 3. 
») Landeöbefchreibung, &. 140. 
+) Reues Staatsb. Mag, Bd, 1, ©. 574. 
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eine Laſt, vun der fle ſich erſt. ſpaͤter burch eine beftimmte 
Abgabe befreite. ) So ward Hufum ein Birk, aber noch) 


Feine Stadt. Die Urkunde bezeichnet den Vogt ale Bus 
Vogt; Bu, daͤniſch Bye, bezeichnet ganz im Allgemeinen 
‚ jeden Ort, Dorf wie Stadt. Auch kann man gerne bie 
Bezeichnung Stadt für den Drt gebrauchen, wenn mar 


nur den frühern, nicht den ſpaͤtern Begriff damit vers 
binden- will. Zweifelsohne häfte fich aber Hufum fehr bald. 


die vollen ſtaͤdtiſchen Gerechtfame erworben, "wozu chen 


—— 


ein breiter Grund gelegt worden war, wenn nicht Ger⸗ 
hards unglücklicher Kriegeszug dem fernern Emporkommen 
bes Ortes vorläufig mit einem Schlage ein Ende gemacht 
und ihn feiner. Privilegien wieder beraubt hätte. Sobald 


erholte Huſum ſich nicht von dieſem Anfalle. 


5. er 
Geſchichte det Stadt bis 1582.) 
‘König Chriſtian betrachtete Huſum mit Ungunſt, und 


— gereichte es dem tiefgedrückten Ort zum Nutzen, 


bag in demſelben rine Zollſtätte für die Frieslaͤnder 
angelegt wurde, die ſolcher Beſchraͤnkungen nicht gewohnt 
waren. **5) Im Gegentheil lag. es gewiß in der ver 
nuͤnftigen Politik dee bänifchen Könige und der Herzöge 
von Gottorp einen Ort zu heben, ber ſelbſt dem Ham⸗ 
burger Handel gefährtich zu werden drohte, Der Geiſt 
jener Zeit fachte aber nur auf directem Wege die Ein⸗ 


kuͤnfte ber Staatdcaffe zu vermehren, den Zuwachs nicht 


beachtend, beit biefelbe ficherer und reichlicher durch die 


Beguͤnſtigung des allgemeinen Wohlſtuudes erhielt. 





*) Laß, e 40. _ 
2 Derfelbe zu us — G. 80--39. 


u, ZB er: 


1483 ertheilte König Sohamm bem Orte wenigſtens 
für Die eigenen. Kaufmannsgüter. wieder Zollfreiheit, und 
ed geſchahen nad und nad) einzelne Schritte zur Bes 
lebung des Wohlftandes. Die meilten Begünfligungen 
aber verbanft Huſum ben Gottorper Herzögen, in deren 
Jutereſſe ed lag, die nicht Be —— vor 
ben übrigen zu bevorzugen. 

‚xmmer aber erfcheint Huſum als ein mit — 


Freiheiten verſehener Flecken, und wird auch 1493, nicht 


minder im Anfang des folgenden Jahrhunderts, ſo ge⸗ 


nannt. *) GEs bilden ſich am Orte bedeutende Innungen, 


deren ältefte Amtsartikel weit früher entftanden ſind, als 


die Ertheilung des Weichbildes von 1582 ftatt fand, bei 


welcher Gelegenheit Herzog Adolf ihnen biefe nur beſtaͤtigt. 
Hin und wieder, nehmen bie Aemter an der Gemeindes 
Verwaltung Antheil, ohne jedoch bedeutenden politiichen 
Einfluß zu gewinnen, —— 

Im Lleußern, im localen Sinne, naͤherte Huſum ſich 
einer Stadt, ja, galt im Allgemeinen als eine ſolche. 
Bewiefen wird dieſes unter andern dadurch, daß ein neu⸗ 
angebauter Theil unter dem Namen der Neuſtadt mit 
der alten Commüne vereinigt: wurde. Handel und Schiff⸗ 
fahrt famen wieder in Aufnahme und madıten den Haupts 
erwerbzweig der Sinwohner aus. Die fremden Kaufleute, 
befonderd bie Kleinhaͤndler, wurden vom gewoͤhnlichen 
Markt ansgefchloffen oder doc; befchränft, wie auch im 
den beutfchen Städten die Fremden manchen Beſchraͤn⸗ 
kungen unterworfen waren, wenn ihnen nicht gar, Meſſen 
und Jahrmaͤrkte ausgenommen, jeder Verkehr umterfagt 


Singegen befanden ſich die bänifchen Städte in 


einer ganz andern Lage; — Klagen waren dort 


)9 Laß, 1. c. zweite Fortfigung, ©. 48, 49 in mehreren 
Urkunden. 


“) Laß, zweite Fortſetzung, ©. 47. 
= i ” " 3° 
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"darüber, daß die fremden, beſonders die hanſeatiſchen, 
Kaufleute, welche die Bedraͤngniß des däniſchen Throns 
zu ihrem Vortheil ſchlau zu benutzen wußten, durch 
Handelsprivilegien auf Koſten der Einwohner unmaͤßig 
begunſtigt waren. Waldemar Atterdag und Erich von 
- Pommern befreiten zuerft einige feeländifhe Städte von 
diefem Fremdenjoch, Ghriftian I. einige jütländifche, aber 
Rerſt Shriftian II. wagte baffelbe für alle Städte. 9) 
Das Vorkaufsrecht auf die zu Markt gebrachten 
Landesproducte, ja felbft auf das im Nordſtrand gewon⸗ 
nene Korn wird den Hufumern vor den Fremden gefichert 
zum Schuße für die bedeutenden Brauereien und Malze⸗ 
reien. Zur Sicherung und Beförderung der Schifffahrt 
und bed Handeld wurden in ber Hewer Tonnen und ' 
Bafen, an der Schiffbrüde ein Krahn. angelegt; bie, 
; Zeitung biefer Ginrichtung wird den Schiffern und Kaufs ' 
leuten überlaffen, die fich zu einem Commerzcollegium 
für den Ort bilden und. ber Ueberſchuß des Tonnen- und 
Bafenregifterd den verarmten Genoſſen dieſer Innungen 
zugewandt. Ohne Ausnahme müſſen alle Einwohner 
ſtaͤdtiſche Laſten tragen, ſelbſt der dort wohnhaftige Adel, 
welcher die ihm für ſeine Güter zuftehende Abgabenfrei- 
heit. auch auf feine ftädtifchen Grundftüde zum Nachtheil 
der Communalcaſſe auszudehnen ſtrebte. 1522 wird ein 
Münzmeiſter angeſtellt und die Umſchrift der Münze: 
Moneta nova argentea Husumensis, möchte darauf hin⸗ 
deuten, daß dem Orte felbft das Münzrecht zugeflanden; **) 
wahrſcheinlich aber behielt doch ber Herzog diefes Necht, 
indem, nad) Falck, ***) ein folches von allen Städten des 
Herzogthums, — allein zuſtand. 


*) Roſenvinge, Retshiſtorie, d. 62. 
+) Laß, 1. c. ©, 41, Anm. 
| n Feld, Handb. Bd. 2, 6. 80. 


Die innere Verwaltung und die Rechtöpflege betrefs 
fend, fo fcheint ed, daß dieſe noch eine Zeitlang. von der 
Harde getrennt blieb. Die einmal ftatt gefundene Exem⸗ 
tion mußte um fo mehr gefchäßt werben, je weniger das 
Hardesding geeignet war in ben Hanbelöverhältniffen bes 
Orts eine paffende Rechtshülfe zu geben. Beſtimmte hiſto⸗ 
rifche Beweiſe laſſen ſich aus angel an Quellen nicht 
anführen. Vieleicht ſtand der Ort als ein Birk mit unter 


dem herzoglicyen Hardesvogt, deſſen 1477 zuerit erwähnt 


wird, fo daß diefer in einer Perfon den Borfiß in dem 
‚Birfding, wie ın dem SHarbesding führte, dies Amt des 
Buvogts aber ging jedenfalls wieder ein. Vieles deutet 
auf einen eigenen Gerichtsbezirk; wie die Harde *) iſt 
ber Ort in 4 Quartiere eingetheilt. Aus dieſen Quar⸗ 
tieren wurden, 4 Rechensleute und 12 Quartiersmaͤnner 
gewählt. Als Borflände des Gemeindeweſens erlaſſen 
dieſe förmlich unter Mitwirkung des Vogtes eine Feuers 


ordnung, treffen Beſtimmungen über Maaß, Gewicht, 


Tonnen und Baken, welche ohne Gerichtsbarkeit für dieſe 


Fälle nicht leicht hätten getroffen werden köͤnnen. Sie 


beauffichtigen die Wemter, ziehen aber deren Aelterleute 


nicht felten mit zur Berathung, verwalten mit diefen nach 


der Reformation die eingezogenen und zu einer wilden 
Stiftung verwandten Kloftergüter, und haben bie Prebigers 
wahlen. Auch nach dem Stadtredht von 1608 *) war 
Hufum ſchon von altersher mit Gerichtöbarkeit über alle 
"zum Bezirk gehörigen Sachen. begnadigt, ja es hatte wohl 


gar eigene Sriminaljurisdiction, da die angeführte Stelle- 


von einer Jurisdictio omnimoda fpricht und ſich nicht 
gut auf das erft kurz vorher ertheilte Weichbild beziehen 
läßt. Daneben erwähnt Laß zum Sahre 1511, es fei den 
Einwohnern die Freiheit beftätigt, feine Sandleute und 


VZalck, Handb. Bd. 1, ©. 24, Rote 32. 
) Stadt⸗R. 1, 1, 2. 
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. Reffninge. nach dem Sübergeedöbarber Ding zu fenden, 
: eine Freiheit, im deren Beſitz fie ſchon Lange geweſen wären. 
Als eine Begünftigung kann dieſes nur daun angefehen 
werden, wenn fie. nicht. ſelbſt unter dem Hardesgericht 
ſtanden. Daß Daufwereh *) von einem Birkdinge für 
Huſum Spricht, iſt fchon bemerkt, und vhne eigenes Gericht 
hätte ſchwerlich das Wisbyer Seerecht Eingang gefunden, 
deffen Anwendung mir‘ durch das Weichbild von 158% 
beſtaͤtigt wird. **) 

Wie dem auch fei, es wurde das Huſumer Gericht 
fpäter wieder mit dem Hardesding vereinigt, welches nach 
einer Andeutung in der Einleitung zu ber Gerichtsord⸗ 
nung von 1582 wahrſcheinlich unter Friedrich J. geſchah, 
und dieſes Gericht, dns früher vor Huſum gehegt wor⸗ 
. den war, nach Huſum werlegt, wohl um durch die Aus 
‚ wejenheit der dazu nöfhigen Bunden und Dartheien ben 
Einwohnern eine Nahrungsquelle zu eröffnen. Diefe Ver⸗ 
einigung führte aber von Seiten der Hufumer bald zw 
Befchwerben, und durch das Weichbilb von 1582 erlangten 
fie eine abermalige Trennung von dem Hardesding, deſſen 
Unterhaltung ihnen große Koften serurfachte ohne dafür 
eine ihrem Verkehr entfprechende, fchnelle und ‚gerechte 
Suflizverwaltung zu bewirken. Gin trauviges Bild vor 
bem damaligen Zuſtande ber. Volksgerichte giebt die ſchon 
erwähnte Einleitung zu der im Manuſecript mir vorlie⸗ 
_ genden Geridytsordnung von 1582. Bis ind neunte Jahr 
‚wieb die Entſcheidung felbft geringfägiger Sachen hinge⸗ 
ſchleppt; die Bunden liegen von einem Dingtage zum 
unbern "unter Verſaͤumung bed eigenen Hausweſens und 
zur Befchwerbe ber Hufumer, die fie mit Speife und 
Vrank überflüffig verſehen müſſen. Dann entfcheiden fie 





*) Landesbeſchreibung S. 140. 


*) Corp. Stat, Slesw. IL, p. 675, 700 n. tt — Lafı, 
©. 66, u 
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trunkenen Muths über Hals und Kopf die Sachen, eben 
fo zugänglich den Bellechungen der. Reichen als durch Die _ 
Drohungen ber Mächtigen erſchrocken; dieſe Verirrungen 
der Vunden wirken um fo viel nachtheiliger ale ber Hardes- 
vogt nicht wie in den andern Harden an ber Abſcheidung 
im Gerichte Theil hat. 
Ohne Wahrheit mag dieſe Schilderung fein, j 
man muß indeß nicht außer Acht laſſen, daß die Zeit 
deu Bolfögerichten nicht mehr hold war und man leicht 
hingeriſſen wurde Die Mängel derfelben mit nicht allzu. 
freundlichen Farben zu malen. Auch lag ben Hufumern 
ſelbſt natürlich fehr baram, bes Bundengerichtes, Das dreis - 
mal 12 Beifiker zählte, ledig zu werden, da biefes für 
einen gewerbtreibenben Ort fein fehr günfliges Vorurtheil 
erwecken founte, und fremde Kaufleute bie. complieirten 
Sandelöverhältniffe gewiß ungerne der Bundenentſcheidung 
‚zur Entwicklung überließen, die ſich ſonſt überall des 
Schutzes der Gaſtrechte erfreuten. Deshalb ſuchten die 
Kauflente, Aemter und Handwerker des Orts, wie fie 
es ſchon vergeblich früher gethau hatten, bei der Landeds - 
heirichaft Abhülfe. Durch Herzog Adolf, an beffen für 
Dufum glüädliche Beiten noch ein Sprichwort im Volke 
erinnert, wird ihnen diefe Durch Trennung vom Hardes⸗ 
ding und nach angehörtem Rath der herzoglichen Raͤthe, 
unter Zuziehung . eines Musfchuffes von Gemeindebevoll⸗ 
mädytigten, bie Gerichts, und Pelizeiordnung zu Stande 
gebracht, wie denn auch ſchon damals Ditmarſchen, Eider⸗ 
ftebt und bie nachher. durch die Fluthen zerflörten Nach⸗ 
barsbiftricte, Simonsberg, Tundenberg uud Pabele ihr 
. fonderbared Recht erhalten hatten. ”) | 


— “ 
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) Die Ginleitung zur Gerichtbordnung. 


5. 18. 
Das Meichbild von 1582. *) 


So. fam die Gerichts⸗ unb Polizeiordnung 1582 zu 
", Stande; gedruckt wurde fie, ba fie nur kurze Zeit galt, 
nicht, eben fo wenig laͤßt ſich bei dem Schweigen ver 
Quellen der eigentliche Soncipient derfelben "ermitteln. 
Unbezweifelt wurde ‚bei ‚berfelben daB Giderfledter Lands _ 
recht und die fogenannte Reformation zu Grunde gelegt 
‚und benust, mit denen fie in einzelnen Ausdruͤcken wie 
in ganzen Abſchnitten übereinftimmen; auch wird in der 
Einleitung auf das Ditmarfcher und Eiderſtedter Land» 
„recht. verwiefen, jedoch machten die ftädtifchen Verhaͤltniſſe 
natuͤrlich Modiſtcationen nöthig. 
Huſum erhielt nun vorläufig einen Praͤſidenten (Gerichts⸗ 
verwalter), einen Rath von acht Mitgliedern und einen 
Gerichtsſchreiber. Alle Stellen werden lebenslaͤnglich und 
durch den Herzog-befegt, die Wahl der Gemeinde ganz 
. ausgefchloffen. Dem fo gebildeten Rath wird bie. ganze 
Kriminals und Givilgerichtsbarfeit übertragen, und es 
fann von’ feinen Urtheilen ohne Mittel nur an den Herzog 
appellirt werden. So erfcheint nach dem erften Theil der 
Gerichtsordnung die Verfaſſung, und wenn Falck **' 
bier einen eigenthuͤmlichen Begriff vom Weichbilde finden 
will, ſo iſt dieſes inſofern richtig, als er hier nur einen 
privilegieten Flecken bezeichnet, nicht im Altern Sinne eine 
Stadt, welche als nothwendiges Merkmal Bürgermeifter 
und Magiftrat vorausfegte, welche die Gemeindeangelegens 
- heiten beforgten. 

Der zweite Theil der Gerichtsordnung enthält Bes 
fimmungen über das Verfahren in ‚gerichtlichen Sachen ; 


) Laß, 1. c. 8. 66. — Huf. Stadt:R. I. 1. — Das 
Manufceript der Gerichts: und ei 


Br vandbuch, Bd, 1, ®. 22. 
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die ———— Statuten wurden hiebei benutzt, es 
wurde ſicher in den Gerichten die erſt eben entſtandene 
alte Landgerichtsordnung wie auch die Praxis angewandt, 
da die kurzen, ſtatutariſchen Beſtimmungen nicht aus—⸗ 
reichen konnten. Der Gebotsbriefe und des Gaſtrechtes 
geſchieht hier Erwaͤhnung; abgeſchafft wird der Zwölf⸗ 
manneneid, an deſſen Stelle das Juramentum suppleto- 
rium tritt, das durch einen Generalbevollmächtigten ges 
leiftet werben Tann. Die Störung des Gerichtöfriedens 
wird mit: 30 Mark Brüche belegt, und die Strafe der 
temere: litigantium ift 4. Schilling „von der Mark der 
Hauptſumme. Die alleinige Competenz des Gerichts⸗ 
verwalters in geringfügigen Sachen iſt feſtgeſetzt für 
Streitgegenſtaͤnde, die den Werth von 4 Mark nicht übers 
fteigen. 

Der Titel 27 diefes Theils handelt von den Deichen - 
in den Marfchlanden; als Commüne befaß Hufum feine 
Deiche und hatte nur Geeftländereien. Die Einwohner 
nahmen aber damals, wie Iven Knutzen öfter erwähnt, 
fehr thätigen Antheil an ben Deicharbeiten, die in dieſen 
Zeiten von ben Herzögen faſt mit zu großem Gifer und 
zur großen Beſchwerde der anliegenden Geefldiltricte bes 
trieben wurden, und nicht felten fah die Regierung fich 
veranlaßt durch Zwangsmaaßregeln die Arbeiter herbeis 
zufchaffen. Durch biefe ihre Theilnahme erwarben ſich 
die. Hufumer Marfchbefigungen in den neuen Köögen, 
und man mag dieſe Bellimmungen um fo williger aufs 
genommen haben, weil man fie in dem Giderftedter Recht 
vorfand, wenn auch die Competenz des Gerichtes ſich 
nicht über die Deiche erſtreckte. Das Huſumer Stadt 
recht *) enthält nur eine frafrechtliche Beftimmung über . 
den Deichfrieden für die Deicharbeiten, und bier konnte 
das Gericht der Stadt leicht zufländig werben. 





7) Stade. IV. 15. 
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Der dritte Theil ‚Te ziemlich mit dem zweiten uud 
‚ dritten bed fpätern Stadtrechtes übereinftimmend, enthält 
Grundfäge über die einzelnen Rechtsverhaͤltniſſe. Im Gin; 


„gang werben dieſe Beſtimmungen als chriftlich, billig und- + 


bem dänifchen Lowbuch conform bezeichnet. Das römiſche 
Recht wird noch nicht als ſubſidiäres autorifirt, Doch 
läßt ſich gerade hier am. wenigfien perfennen, wie bie 
berzeitige Doetrin einen größeren Einfluß auf den Vers 
. fafler äußerte als das jütfche Low und als er fich ſelbſt 
.. vielleicht hat geſtehen wollen; biefes tritt‘ beſonders bei 
den Deilimmungen über die Bormundfchaft, Zeftamente, 
Legitima, Concubinat und andern hervor und war wohl 
um ſo weniger zu vermeiden, weil gerade in dieſem Theil 
das vom roͤmiſchen Recht ſchon ſtark durchdrungene und 
dieſes in subsidium — Eiderſtedter Landrecht 
excerpirt wurde. Die zweite Haͤlfte dieſes dritten 
Theils umfaßt das — Recht, in welchem auch das 
fütfche Low und die Carolina concurriren. 
Der Gerichtsordnung beigefügt. it noch eine Polizei⸗ 
ordnung, wie ſchon erwaͤhnt, mehr verwandt mit der 
Eiderſtedtiſchen Reformation. Kirchenrechtliche Beſtimmun⸗ 
gen machen den erſten Theil derſelben aus; nicht unter 
dieſen begriffene Faͤlle ſollen nach der allgemeinen Kirchen⸗ 
orbnung und den Specialdeciſionen entſchieden werden. 
Der zweite. Dheil normise die Sommunalöfonomie mit 
Bezug auf die Ortöprivilegien; es finden fich hier Ber 
finmungen für Jahr⸗ und Wochenmärkte, über Geld» und 
Kornwucher, Zoll, Yecife, Maaße, Gewicht, Tonnen und 
Baken in der Hewer, und über die einzelnen Handwerke, 
wobei fogar die Preife der Arbeiten feſtgeſetzt werben, 
3 D. für Schuhe und Stiefeln und fogar für rohe Häute, 
Das Recht VBerbefferungen und Veränderungen mit 
dieſen Statusen zu. treffen behält fich die Landesherrſchaft 
vor, damals eim ziemlich gemwöhnliches. Reſervat. Au 
Schluſſe finden ſich noch die Ernennungen des Präfdenten, 
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der. Märhe und des Gerichtsſchreibers nebf date Eln⸗ 
führung in ihr Amt. 

Son nun an bis zur Ertheilung ber eigentlichen 
Stadtgerechtigkeit verfloß nicht lange Zeit; die Praͤſidenten⸗ 
ſtelle wurde nicht einmal ordentlich, ſondern nur interi⸗ 
miſtiſch beſetzt. Inzwiſchen erwarb ſich der Flecken mehrere 
Freiheiten; ſo wurde das Verbot, daß Gaſt mit Gaſt 
dafelbft nicht handeln ſolle, erneuert, ein Verbot, von dem 
nur die Eiderfledter zum Theil ausgenommen wurden; ) 
gleichfalls wird die Acciſe für fremdes und eingebrautes 
Bier, wie auch für andere Getränfe aufgehoben, und ben 
Rathöherren werden die Gerichtsſporteln —— 


§. 19. er © 
“Dad Wisbyer Seerecht. "”) 


- Zugleich mit der Weichbildsverleihung wird der Ges 
brauch des fogenannten Wisbyer Seerechtes für den Ort 
ſelbſt und Die umliegenden Infeln und Halligen befkätigt, 
das ſich Schon lange „vorher geltend gemacht hatte. Seit 
dem 1561 das daͤniſche Seerecht in den ſchleswigſchen 
Städten: als allgemeines Geſetz anerfannt worden, erhielt 
ſich mur hier in den den bdeutfchen "näher ftehenden Dis 
firieten dieſes Statut. Die Aufnahme beffelben Täßt fich 
wicht genau beftimmen, wahrfcheinlich erlangte es Durch 
vie SHanbelöverbindungen mit den Hanſeſtädten feine 
Geltung in Hufum. Mit diefem verbunden iſt ein eigenes 
ESeegericht. Kaufleute und Schiffer finden in Sees und 
Schifffahrsſachen das Urtheil, von dem nur an die Landes⸗ 
regierung appellirt werden kamm. Für Nordſtrand und die 





£ *) Corp. Stat. Slesw. II. p. 708. 


) Zald, Handb. Bd. 1, 5.139. — Corp. Stat. Stesv. IL 
p. 675. — Schrader, Eehrb. Bd, 4,8%. — aß, L. c. 
S. 67, Note. 


Inſeln war es zugleich eine Mittelinftang für fireitige 
Sachen der Art. In fpätern Zeiten wurde es in dem 
Haufe des Tonnen und Bakenmeiſters gehalten und 
beftand aus 4 Kaufleuten und 4 Schiffern, unter dem 
Vorſitz des worthabenden. Bürgermeifter als Protocoll- 
führer. Ale Appellationsinftanz für die Snfeln dauerte 
es noch bis in die Mitte deö vorigen Jahrhunderts; *) 
als erſte Inſtanz wird es noch jetzt, un ſelten, berufen. 


§. 20. 
Die Verfaſſung nach Ertheilung des Stadtrechtes von. 1603. **) 


Die Ertheilung des Weichbildes erſcheint faſt nur wie 
eine tranſi toriſche Verfügung; ſchon 1598 verſpricht ber 
Herzog Johann Adolf dem Flecken die Stadtgerechtigkeit 
und 1603 wird fie wirklich ertheilt; das Stadtrecht er⸗ 
ſchien 16080 und wurde auch in dieſem Jahr gedruckt. 
Die Praͤſidentſchaft ging hiemit ſchon zu Ende und es 
wurde ein Magiſtrat von 8 Mitgliedern aus und von 
ber Bürgerſchaft gewählt; nachher ergänzt er ſich ſelbſt 
und wählt aus feiner Mitte zwei Bürgermeifter, die ab⸗ 
wechfelnd Jahr um Sahr das Wort. führen; alle dieſe 
Aemter dauern lebenslaͤnglich. Der Jurisdictionsbezirk der 
Stadt wird genau beftimmt "9 und der wortführende 
Bürgermeifter hat zur Befchleunigung des Verfahrens die 


Cognition in auf Marer Hand und Giegel beruhenden 


Sachen, wie auch in Bagatellen unter 10 Mark, 1) Der 


*) Laß, 8.128. 
“) Neues Staatsb. M. Bd. 1, S. 574. Bier findet fich | 
das eigentliche Privilegium ganz abgedruckt, nur theilweife 
im Corp. Stat. Siesv. H. p. 701. — Laß, L,c. ©. 76. 
— Huf Stadt⸗R. Th. 1, Tit. — 
ee) Laß, 1. e. ©. 83. \ 
+) Privileg. 5. 3. — Gtadten. 1, 3. 


4 — 


GSerichtsfchreiber 9 wird von der Sandesherrfchaft anges 
‘ ftelt und nimmt ihre Gerechtfame vorzüglich in Betreff 
ber Brüchen wahr; er führt alle Protocolle und fertigt 


die Urkunden über Verträge u. f. w. aus, Die Regierung. 


behaͤlt fi die Negalien. und Steuern vor, wie auch das 
Recht in Juſtiz- und Polizeifachen Verordnungen zu ers 
laſſen, fofern fie es nöthig findet. Hiedurch wurde bie 
Antonomie der Genteinde faft vernichtet, die denn überall 
in dieſer Zeit fehr befchränften Umfanges ift; ganz aufs 
gehoben und abgefchafft wurden endlich für Hufum 1736 * 


ale im Schwange ‚gehende Willführen und Beliebungen. 


Bon den gemeinen Privilegien ber Herzogthümer, alfo 


auch, von dem Landtage wurde die Stadt ausdrücklich 


ausgefchloffen, wohl nur aus dem Grunde, weil die Städte, 
die den Landtag beſchickten, der gemeinfamen Regierung 
unterworfen waren, und bie Herzöge bei ben nenerrichteten 
Städten in ihren Landſchaften und Wemtern. allein bie 
Oberhand behalten wollten, wie berfelbe Fall bei Töns 
ning, Garding und Friedrichſtadt eintrat. Daneben ftand 
die friefifche Provinz überall nie mit dem Landtage im 
Berbindung und unterhandelte in Betreff der Steuern 
immer felbftftändig mit dem Lanbesherrn. Deshalb blieb, 
Hufum auch von den Landtagsabgaben frei, obgleich man 


nachher die Stadt für diefelben in Anfpruch nehmen wollte, . 


Bis auf die jegige Zeit blieben zwei Bürgermeifter, 


boch fo, daß der eine, ein fEudirter, für immer bas Wort 


hat, troß der gegentheiligen Anordnung des neuen Stabts 
zeglements von 1712, ***) durch welches die Zahl der 
Senatoren auf vier herabgefeßt wurde. D Die Stelle 


) Stadt⸗R. 1, 4. 

*) Laß zu diefem Jahr. 
**) In Corp. Stat. Slesv. II. p. 744, 8. 34. 
+) Daſelbſt 5. 6— 30, 
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eine bitten Vurgermeiſters, welcher 1742 9 eingefetzt 
wurde, ging bald wieder ein, fo wie auch in neuerer Zeit 
‚ bie 1722 eingerichtete Präfidentfchaft oder dad Ober⸗ 
directorium Des jeweiligen Amtmanns, nachdem erft 1639 
die Südergoesharde zu einem — Amte erhoben war, 


wieder aufgehört hat. 


Ä Außer bem Stadtgericht und dem ſchon erwähnten | 
‚Sergericht befand fid; in Huſum auch noch ein eigenes 
ftäbtifcyed Unterconſiſtorium (consistoriem eivicum) für 
geiftliche Gerichtsbarkeit. Diefes faßte in Conſiſtorialſachen 
Urtheile ab, konnte aber weder Strafen noch Brücken 
beſtimmen. Es beſtand aus den drei Stadtpredigern ohne 
| ‚Sinmifchung weitlicher Behörben. *) Aufgehoben wurde 
‘es 1811) nachdem ſchon die dritte Predigerſtelle ein⸗ 
gegangen war; bie bemfelben szufländigen Sachen wurden 
dem Amtsconfiftorium untergelegt, welched aus dem Amt⸗ 
‚mann, dem Probſten, dem andern Stabtprebiger und 
den beiden Mildſtedter Paftoren befteht. +) 
Ein eigenes Gericht über Kirchenftände ‚und Bes 
gräbniſſe TP bildeten die vier Kirchenvorſteher, wobei 


ber. Küfter, in deſſen Haus es ſich verfanhmelte, die. 


Sefhäfte eines Serretärd verſah. Diefes Gericht ift 
— von en ne Gebrauch gekommen. 


| en Laß, 1. c. — Fortſetung S. 169, 353. 
— Laß, l. c. &, 67. Zweite Zortfegung, ©. 2, Rote 86. 
"") Verordnung vom. 11. Nov, 1811. F 


) Corp. Stat. Slesv. IL. p. 702. — Staatsb. Mag. Bo· 4, 
S. 344. 


) Laß, S. 106, 107. 
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$. 24. 
| "Die Bünfte.*)  - " 
Schließlich) ift hier noch der Bildung zweier ftäbtifcher 


Snftitute zu erwähnen, die gewöhnlich in einem hiftorifchen 
Bufammenhange ftehen, hier aber ohne bemerkbaren Eine 


Fluß auf 'einander bleiben, ‚nämlich der Zünfte und des . 


Deputirtencollegiumsd, Schon vor Ertheilung des Weich 
bildes, die Polizeiordnung ſetzt fie voraus, hatten ſich die 
Gewerke zu Eorporationen vereinigt, ohne aber jenen 
politifchen Einfluß "zu erlangen, der in den beutfchen 
Städten eine fo bedeutende Umwaͤlzung herbeiführte Man 
kann fie alfo nicht als Zünfte im eigentlichen Sinn, Die 
politiſche Rechte anſprechen, betrachten. Bereits 1562 wers 
den vier befichende Aemter, Schufter, Schmiebe, Schneider, 
Bäcker, genannt und zu einem großen Amte vereinigt; **) 
einzelne Sunungen kommen fchou 1527 vor, Immer aber 
blieben diefe Wemter fogenannte offene; trotz mannidy 
facher Berfuche fie. zu fchließen, blieb ed jedem Hands 
werfsgenoffen unbenommen in. ein War einzutreten und 
feine Handthierung zu treiben, falls er günftig gelernt 
und bie Qualität eined Bürgers erwerben Tonnte. Die . 
Bedingungen Amtömeilter zu werden, xpurben nie fehr 
erfchwert, und das Barbieramt ift dad einzige, welches 
ein gefchloffenes wurbe, "Dagegen erhielten bie Aemter 
das Recht der Bannmeile für bie Umgegend und durften 
die Bönhafen treiben, jedoch nur mit ſperieller Gr 
laubniß des Buͤrgermeiſters und unter Zuziehung emeß . 
Gerichtsdieners. ⸗ Als merkwürdig für die vaterlaͤn⸗ 
diſche Zunftgeſchichte möge hier noch AR werben, 





2) Eichhorn, Staats⸗ u. R. ©. 5. 432. — a ‚Beits 
ſchrift Bd. 1, ©. 240. 


») Laß, l. c. S. 35, 37. 
* of, c. ©. 197. 
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daß. die Innung ber Weber zu einer Hauptlade in Lübeck 
gehoͤrten, und die Reifſchlaͤger ſich der Statuten deſſelben 
Amts in Flensburg bedienten. *) | | 


N ar. | ‚ 
Das ftädtifche, Deputirtencolegium. 


Es ift fchon bemerkt, daß in den. germanifchen Stäbten 
mit der Ausbildung der Zünfte und Gelangung derfelben 
zur Sheilnahme an der Verwaltung durch eine controls 
Iirende Behörde aus ihrer Mitte der weitere, große Rath, 
dad Deputirtencollegium in Verbindung ftand. Bei dem 
geringen Einfluß der Innungen in Hufum auf das Stadt⸗ 
regiment kann hiervon nicht die Rede ſein, deſſenungeachtet 
aber finden wir hier wie in allen norddeutſchen Staͤdten, wo 
eben fo wenig Kämpfe bes Raths mit den Zunften bes 
fannt find, Deputirte. In ſolchen Fällen leitet man fie 
am beiten aus dem Bedürfniß der Repräfentation, welches 
die Bürger fühlten, gb, feitbem der Rath die eigentliche. 
repräfentative Qualität verloren hatte, Später fab man 
fie überall al&gnothwendig in einer Stadt an. Diejenigen, 
welche. den Urfprung der Städte aus Erweiterung der 
- Dörfer ableiten, ‚verfuchen es die Entſtehung dieſer Col⸗ 
legien aus den bäuerlichen Sommünem nachzumeifen, und 
- fie wollen den Grund dazu in der Verfaffung der Bauer, 
- fehaften finden. Selbft bei dem aus. einem Dorfe ents 
ſtandenen Hufum trifft dieſes nicht ein, denn die Depus 
tirten der Stadt .erfcheinen als ein Bürgeraugfchuß, deſſen 
weder im Stadtrecht noch in der Polizeiorbnung gedacht 
wird; die aus der frühern Verfaſſung herfiammenden 
Quartiersleute beftehen — neben demſelben, verlieren 
ſich aber bald. 


— 


*) 8a, 1. c. ©. 103, 188. 
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Eines von der Gemeinde gewählten Ausſchuſſes ges 
fdhieht bei der Errichtung der Gerichts⸗ und Polizeiords 
nung Srwähnung; bei der Entwerfung diefer Statuten 
wird derfelbe zu Rath gezogen, löſte ſich aber dann wahrs 
fcheinlich wieder auf und findet fich auch nicht mehr bei 
der Abfaffung des Stabdtrechtes. Erft 1630 °*) wird ein 
aus 11 Bürgern beftehender, beftändiger Ausfchuß an« 
geordnet, .der dem Rath zur Seite fichen, die Stadte - 
angelegenheiten wahrnehmen und : mas befchloffen, in’s 
Werk zu richten: helfen follte. Die feindlichen Weberzüge, 
die während des bdreißigjährigen Krieges auch Huſum 
erfuhr, fo wie eine heftig grafftrenbe Deft . fcheinen zu 
diefem Schritte den Rath genöthigt zu haben. Der Aus- 
ſchuß ift aber fehr befchränft und vom Nathe abhängig; 
Berfuche feinen Einfluß zu erweitern mißlingen, und 1634 
wird ihm verboten ohne Erlaubniß des Raths die Bürger _ 
zu verfammeln und mit ihnen Befchlüffe zu faffen. *% 
Hauptſaͤchlich über die Eheilnahme an ben Predigerwahlen 
führen die Deputirten mit dem Magiitrat einen heftigen‘ 
Streit, deffen Entjcheidung aber gegen fie ausfällt. *8) 
Nach mannichfachen Beſchwerden über den Mangel der 
Sommunalverfaffung und die Iebenslängliche Amtsdauer 
ber Deputirten, die übrigens von dem Magiftrat gewählt 
werben, wird endlich. die Sinrichtung getroffen, daß 6 auf 
Lebenszeit ihr Amt behalten follten Ceiferne Deputirte), 
die andern 6 dagegen alle 4 Jahre abgehen und bem 
Magiltrat dann einige. Bürger zur Wieberbefegung. ber 
erledigten Stellen vorfchlagen follten. Die eifernen Depu⸗ 
tircen As von allen andern bürgerlichen Aemtern frei. )) 





. Laß, 1. c. ©. 94. 
**) Reſolution von 1634 in Corp. Stat. Slesv. II. p. 2. 
*e) Laß, 1. c. Anlage Ro. 1. 


+) Neues Staatsb. M. Bd. 1, &. 638. — Berodn.ı v. 1689 u. 
Reſolution v. 1742 in Corp. Stat. Slesv. II. p. 134, 752. - 
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vBei dieler Einrichtung iſt es — nur wurde bie Ä 
Zahl beider Claſſen en 4 herabgefegt. | 





Ä Charakter Aueilen PR Syſtem des Stadt 
rechtes bon 1608: . 


— §. 23. 
Allgemeiner Charakter der verſchiedenen Statuten ſpaͤterer Zeit. 


Re Nachdem im Vorhergehenden die Geſchichte der Ber: 
faſſung der Stadt bis zur Grtheilung ber Stadtgerech⸗ 
tigkeit geführt ift, follen hier noch kurz ber Charafter, 

die Quellen und das Syſtem des Stabtrechted von 1608 

- auseinandergefeßt werben. Schon bei einer anbern Ge⸗ 

legenheit *) ift bemerkt, daß man im Allgemeinen ber Zeit 
und dem Charakter nach bie mittelalterlichen Statuten in 

‚vier Claſſen theilen Fünne, und find Die aus der frühern 
Periode ftammenden daſelbſt ‚angegeben ; bier muß nun 
eine kurze Charakteriſtik der beiden andern Claſſen folgen, 

um in eitter berfelben dem Hufumer feine Stelle anzuweiſen. 
Nach Verbreitung der Nechtöbücher in Deutſchland, 
beſonders des Sachſen⸗ und Schwabenſpiegels, fing man 
an bei der Abfaſſung des yprivatrechtlichen Theils ber 

Statuten dieſe zu benugen, und firebte, Diefen als Vor⸗ 
bild folgend, nad) einer umfaffenderen Bollitändigfeit, welche 
durch die ſtaͤdtiſchen Verhaͤltniſſe jegt nothwendig erfcheinen 
mochte. Man reformirte das alte Recht und legte bei. 
dieſer Reviſion die Recdhtöbücher zu Grunde, indem - man 
fie bald mehr, bald weniger ercerpirte und. mit dem alten 


Recht, fofern: e8 noch gelten Tonnte, in ein Werk zuſam⸗ 


menfaßte oder mit den ſtatutariſchen ne den 
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Coder bdeb Nechtsbuches in einen Band zuſammenfaßte, 
um auf dieſe Weiſe ihm Guͤltigkeit zu verleihen oder Eins 
gang zu verfchaffen, indem biefe Reviſionen oft nur Privat⸗ 
were waren. So wurde bad Sachfenrecht mit dem 
Luͤbſchen Recht vereinigt und in ben holfteinifchen Stäbten 
aufgenommen; eben fo bei bem Stadtrechte. von Bergen 
. das Gulethingslow und bei der Abfafjung bes Fleus⸗ 
burger und Apenraber Stadtrechtes das oft wörtlich bes 
mußte fütfche Low für übergangene Fälle eingeführt. Hie⸗ 


durch gingen natürlich die Yarticulären Gigenheiten bes . . 


Rechtes immer mehr verloren, die ſtatuturiſchen Beftims 
mungen nahmen einen allgemeinern Charakter an, wenn 
auch bei manchen das alte Particularrecht zum Theil in 
feinen Singularitäten beftehen blieb, uber bie fich ihnen 
nur widerfirebend anfchließende Praris der Gerichte die⸗ 
ſelben nicht immer ganz. aufgeben konnte. Sie und ba 
machten auch fchon jetzt, ald des deutfchen Reichs ges 
fohriebenes Recht, römifche Normen ſich geltend, 9 - 
Aber erft als durch die Neichöprarid das römiſche 
Hecht nad) und nad allgemein aufgenommen wurde, ges 
wannen die Statuten einen noch gleichförmigern Charakter, 
befonders in den reichsunfreien Städten, wo das heimifche 
Recht wenig Ausbildung mehr gewann. Römifch gebildete 
Juriſten erwarben überall bie Leitung ber Rechtöpflege 
nicht nur in den Städten, fonbern auch auf dem Lande, 
und in Uebereinſtimmung mit der autofratifch auffrebens 
den Landesherrſchaft betrachteten fie bie Autonomie ber 
Gemeinden und das Particularrecht mic Ungunſt, nicht 
vergeblid; beides zu befchränfen firebend. Wohl mochte 
ihnen das römifche Recht empfehlungswerther erfcheinen, 
als ein ihnen, frembes Gemifch von allerlei Normen, 
deren Sinn und Geif fie: nicht „begriffen noch zu begreifen 
fuchten. Bon foldjen Deinen wurden nun bie Statuten 





*) Eichhorn, Ekontts n. 8. © $ AM, 861. 
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reformirt, und etwa neuentſtehende Staͤdte erhielten jetzt 
ein von ihnen abgefaßtes Recht. Konnten ſie ſich nicht 


ganz und gar in manchen Fällen losmachen von dem 


PDarticularrecht, fo wurde dieſes doch fo viel wie möglich 
mit rönifchen Beſtimmungen untermifcdht, und Das gemeine 


‚ Tajferliche Recht als ein -fubfidiarifches zur Anwendung - 


- 


gebracht. In diefem fand man ober glaubte man wenig 
ftens vollftändige. Normen: für alle Verhältniffe, wie abs 


weichend die deutfchen auch von den römifchen fein mochten, 


zu finden, und fo unterblieb eine fernere lebendige Aus⸗ 
bildung bes Landesrechtes, welches im beiten Fall durch 
Iandesherrliche Verfügungen fpäterer Zeit-näher beftimmt 
und feltgefegt wurde Die Autonomie verlor in dem Maaße, 


. in welchem die Doctrin vorberrfchend wurde, und felbft. 


. "in Berwaltungsangelegenheiten wurde bie Theilnahme der 


Gemeinde — ſelten ganz a 


S. 4. 


Hiftorifcher —— — einiger vaterlaͤndiſcher Statuten aus 


dieſer Zeit. 


"gu diefer letzten Claſſe fi find nun Die verſchiedenen 
Stadt⸗ und Landrechte zu rechnen, welche am Ende des 
ſechszehnten Jahrhunderts und am Anfang des ſieben⸗ 
zehnten in den Herzogthümern entſtanden und im engen 
hiftorifchen Zufammenhang ſtehend, gleichſam eine Familie bil⸗ 
den. Der allgemeine Charakter dieſer Statuten iſt, daß man 
in ihnen, was. beſonders für das Herzogthum Schleswig 
beiherfenswerth ift, auf Koften des particulären das ges 


meine Recht geltend zu machen fuchte, deshalb viele rein: 


römifche Srundfäge. aufnahm und “jedenfalls die foges 
nannten Saiferrechte als eine ſubſidiäne Quelle autorifirte. 

Als 1559 Ditmarfchen dunh den König und- bie 
Sürften unterworfen und ber bisherige Freiſtaat in eine 
Provinz verwandelt, wurde, mußte das alte Candrecht, 
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über deſſen Mängel außerdem ſchon viele Klagen geführt 
wurden, aus mehr als einem Grunde eben fo unzureichend 
als unzulaͤſſig erfcheinen, und die Sieger konnten Geſetze 
vorschreiben. Rad, vorgängiger Erlaſſung einer provifos 
riſchen Gerichtsordnung wurbe deshalb 1567 dem Lande 
ein in nieberfächftifcher Sprache abgefaßtes und von Ranzen 
und dem Gottorper Kanzler U. Thraziger concipirtes 
Landrecht ertheilt. Man darf fich nicht Darüber wundern, 
wenn das der Alleinherrfchaft zufagende, im übrigen Deutſch⸗ 
land bereits geltende gemeine Recht hier. den an die eben‘ 
verlorene Freiheit ſchmerzlich erinnernden Beliebungen vor⸗ 
gezogen, da ja außerdem Ditmarſchen fuͤr einen Theil 
bes deutſchen Reichs angeſehen wurde. *) 

Grüuͤnde, welche um dieſe Zeit überall eine Verbeſſe⸗ 
rung des Rechtszuſtandes wünſchenswerth und nothwendig 
machten, bewirkten ebenfalls in Eiderſtedt eine Umgeſtal⸗ 
tung ber Rechtöquellen. Dieſe früher mit dem übrigen 
Rordfriesland, wenn auch nur loſe verbundenen drei Lands 
fchaften lebten nach frieftichem. Rechte eigener Belebung ; 
nach ihrer hiftorifch unbefannten und der Zeit unbeitimmten 
Trennung von ben andern Harden wurde fchon im fünfe , 
zehnten Sahrhundert eine Sammlung dortiger Rechts⸗ 
gewohnheiten unter dem Titel: „Krone ber Wahrheit“ 
veranftaltet. 1572 kam die erfte Revifion bes noch gels 
tenden Landrechtes unter autonomifcher Mitwirkung der 
Sandfchaften, welche Damals eine fehr unabhängige Stels 
Iung gegen das Herzogthum Schleswig behaupteten, aber 
unter Aufficht und Leitung ber Negierung zu Stande, 
bei der. das nee Ditmarfcher als Vorbild diente. Gine 
Umarbeitung deſſelben durch den Stalfer Caſpar Hoyer 
gab 1591 dem Starut feine jegige Geſtalt. 


*) Bald, 1. c. Md. 1, $. 137, 138. — Kronhelm, Siſto⸗ 
riſcher Bericht in Corp. constit. Holsat. Bd. 1, ©. 66. 
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Huſum, 1582 mit-bem Weichbilde begnabigt, erhielt; 
wie früher bemerkt, eine Gerichte- und Polizeiordnung; 
‚eine ber Beit beliebte Bezeichnung für VBellimmmugen, 
welche das Gemeinwohl und Die Oekonomie der Gemeinde 
betrafen und nicht zum eigentlichen Recht gezählt werben 
 Ionnten. Bei der Ausarbeitung biefer beiden Werfe Ing 
nun natürlich nichts näher, ald bie neuen Statuten ber 
benachbarten Diftricte zum Muſter zu nehmen. Ein Blick 
‚ber Vergleichung zeigt, daß das Landrecht Eiderſtedts bei 
‚der Gerichtöorbuung und die Reformation bei ber. Polizei⸗ 
ordnung oft wörtlich benutzt wurden. Von der Gerichts⸗ 
ordnung konnte bei der Abfaſſung des Stadtrechtes von 
1608 aus innern Gruͤnden nicht abgewichen werden, und 
es bedurfte nur einer Reviſion derſelben, um fie ben 
flaͤdtiſchen Verhaͤltniſſen anzupaffen, wobei das ingwifchen 
entfiandene neue Giderftedter Laudrecht nicht unbeachtet 
blieb, Wenn der Zufammenhang aus Mangel an äußern 
Quellen, wie auch die eigentlichen Goncipienten der Hu⸗ 
- fumer Statuten, ſich nicht beſtimmt nachweiſen laſſen, ſo 
beweiſt doch die innere Uebereinſtimmung die Verwandt⸗ 
ſchaft und den gleichen Urſprung. Zur Vergleichung ge⸗ 
nuͤge die Hinweiſung auf die forgfältig im den Aumer⸗ 
fungen bezeichneten Parallelſtellen bei dem Huſumer und. 
Giderftedter Statut in Corp. Stat. Flesv. 
Auf die Verbindung bed etwas fpäter entitandenen 
and aus den mannicfaltigften Quellen compilirten Fries 
drichſtaͤdter Gtadtrechts mit den vorigen, Ederen Jroͤmiſch⸗ 
deutſchen Charakter ed im Allgemeinen trägt, iſt es hie 
hinlaͤnglich blos aufmerkſam zu machen, fo wie auf die 
Abweichungen des Nordſtrander Landrechtes, Bas ſtatt der 
gemeinen geſchriebenen Nechte das Nakurrecht “ober. bie 
Billigkeit zur fubfidiären Quelle befiimmt. 9 . _. .. . 





) Nordſtr. BandRedht. TIL 61. 


§. 25. 
Das romiſche und gemeine Recht im FORSTER Schleswig. 


Während bad ganze Oerzogthum Schleswig wenn 


auch nicht von dem Einfluß, fo doch von der formlichen 


Aufnahme des gemeinen Rechtes frei blich, griff” letzteres 
an ber. fübwelllichen Seite des Herzogthums über das 
deutſche Reich und damit über die ihm angewiefenen: 
Grenzen hinaus, indem es fich wenigftens, als in ber. . 
natürlichen Billigkeit begründet, für bie in den Statuten 
übergangenen Faͤlle Eingang zu verfchaffen wußte, *) 
dann aber feinen Ginfluß felten auf den zugewieſenen, 
ſubſidiariſchen Kreis zu beichränfen nöthig hatte. -, . 
Der Grund, weshalb ſich diefe Diftriete dem Ein⸗ 
greifen und Andringen des großen beutichen Rechtögebieted, 
welches ähnlich einem großen Sprachgebiet das Heinere 
‚zu vertilgen und fich zu affimiliren droht, minder erwehrs 
ten, ald das übrige Schleswig, dem das jütfche Low zum 
Schutze diente, liegt in ben hiftorifchen Verhaͤltniſſen. 
Eiderſtedt ſowohl als die Goesharden gehoͤrten urfprüngs - 
Lich dem friefiichen Recht an. Als erſteres ſich von den 
übrigen Harden trennte, blieb ihm die Ausbildung feines 
Rechts allein uͤberlaſſen. Bei der Nähe und der Verbin⸗ 
bung,. worin die Landfchaft mit ben Hanfeftädten und 
Ditmarfchen ftand, wenn diefe Berührungen aud) nicht 
immer _freundfchaftlicher Art waren, mußte Das gemeine 

Recht bald’ befannt werden und feine Aufnahme vorbes 
reiten, zumal ba die Eiderſtedter nicht felten ihre Bildung 
von deutfchen Univerfitäten holten und das jütfche Low 


ihnen "ebenfalls ein. fremdes Recht war, bem fie aus 


guten Gründen nicht fehr gewogen fein mochten. Das 
Anfehen, in — das romiſche Recht damals überall 


5 Die — Artikel des Sufner, Geerigpite und = 
— Statuts. 


ſtand, und welches jene Gelehrten in ihrem Baterlande 
zu. verbreiten ‚gewiß fein Bedenken BUBEN, ‚ konnte nicht 
ohne Gewicht bleiben. 

Anders ging ed freilich mit ben erwähnten beiden 
Goesharden, die früher und enger mit dem Herzogthum 
verbunden wurden. Sie nahmen das fchledwiger Lands 
recht auf, welches noch jeßt gilt. Diefes war auch- für 
die Stadt Hufum ber Fall, fo lange fie mit der Harde 
‚vereinigt‘ war; felbft nach ber Trennung von berfelben 
bezieht ſich Die Serichtsordnung von 1582 noch auf das 
jütfche Low. *) Indeß gab ſich an diefem Ort doch fchon 
miehr eine. Hinneigung zu ben beutfchen Snftituten Fund, 
welche der Einführung bed gemeinen echtes den Weg 
bahnte: So galt daſelbſt die lübſche SHe, **) nicht zu 
gebenfen bed Wisbyer Seerechtes; gleichfalls wurde in 
dert Gerichte ein Reichsgeſetz von 1520 über mucherliche 
. Sontraite angewandt. Dieſe Hinneigung zu Deutſch⸗ 
land, in rechtlicher wie in fprachlicher Hinſicht, wurde 
gewiß nicht wertig durdy die Handelöverbindungen unters 
‚fügt, die Hufum enger mit dem beutfchen Reich ver 
knuͤpften, als politiſche Grenzen es zu fcheiden vermochten. 
Als das Stadtrecht abgefaßt und: bei diefem das neue 
Eiderſtedter Landrecht benugt wurde, mußte man auf bie 
Be ber. gemeinen u —— von ferbt 

allen. 


S. 26. 
Charakter und Syſtem des Huſumer ee 
Nach dem Borhergehenden ſtellt ſich unſer Stadt - 


recht von ſelbſt als ein der. jüngſten Claſſe angehöriges 
Statut bar. Kraft fürftlicher Auctorität wurde die un 


.)$ 18. Lab, Le 6, 66. 
”) Bald, Handb. Bd. 2, ©. 62. 
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damit emet und daſſelbe von der Regierung. — 3 
die. Selbftthätigfeit ber Gemeinde blieb ohne allen Einfluß, 


und der Zuziehung eines Ausſchuſſes, wie bei.dex Gerichts⸗ 
ordnung ,. gefchieht Feine Erwähnung mehr; bie. falvas 
toriſche Clauſel *) refervirt den Herzögen das Mecht 


Beränberung: beliebig eintreten zu laſſen, wenn ſie es für 


„öthig Halten. - . 
in ber äußern Anordnung und in den einzelnen 


Artikeln flimmen, wie fchon bemerft, die erwähnten vier 


Statuten: fo ziemlich überein; doch erfcheinen auch hier 
dag @iberftedter und Huſumer ald am .nächften verwandt, 


indem beide in vier Theile zerfallen. Das Friedrichſtaͤdter, 
im Ganzen das: weitlaͤuftigſte, hat. mır. drei. Theile, deren 


zweiter. jedoch in zwei Sectionen zerfaͤllt und dadurch die 
äußere‘ Gleichheit ſo ziemlich wieder herſtellt; das Dit 
marſcher, das älteſte und kuͤrzeſte, kauft in einzelnen Ar⸗ 


tikeln fort. Der Schematismus der erſten drei erinnert 


im Allgemeinen an die Ordnung der römiſchen Pandecten. 
Sn dem Syfteme der privatrechtlichen Norvien zunächſt 


des Hufumer Stabtrechtes. zeigt ſich, wie.iberall ber Zeit, 


das :römifche Recht wit vorherrichendem Givfluß; das 


germantfche ift auf die ihm eigenthümlichen Inſtitute be⸗ 


fchränft, deren Umfang ‚dem Geiſte diefer Periode gemäß 
mehr der. Wiffenfchaft- zu. beftimmen überlaffen bleibt, ale 
daß die Statuten .felbft immer eine fichere Grenze zwiſchen 
beiden Rechtögebieten zögen. Sniofern aber. das Eider⸗ 
ffedter Landrecht bei der Abfaffung. vorlag, welches, abs 
gefehen von ben ‚einheimifchen Beftimmungen, wieber aus 
dem das Lübfche und fächftiche Recht benugende Ditmarſcher 


fchäpfte, wird es nicht. auffallen, wenn in dem Huſumer 
Elemente der verfchiedenen Zweige deutfcher Rechtsbildung 


fidy finden, befonderd wenn in Betracht . gezogen. wird, 


daß die. localen Verhaͤltniſſe der Stadt es den unbefannten 


Huſ. Stadt⸗R. IV, 1 


\ 


— 


\ 
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Somptlatoren nicht erlaubten fi) von dem Ginduffe bes . 
frieſiſchen und jütfchen Rechtes frei zu machen. Es gettüge 
hier Einzelnes kurz anzubeuten., 

Am bedeutſamſten tritt das römifche Recht in ben 
obligatorifchen : Beſtimmungen hervor, in denen es wohl 
überall  bem germanifchen Nechte an -fichern und voll⸗ 
ſtaͤndigen Normen fehlen mochte, und bas fremde Recht 
ſich am -Teichteften anwenden ließ, wie man denn hier faft 
immer auf römifche Regeln ftößt, *) und bei: den Ueber⸗ 
ſchriften der Titel nicht einmal bie römifche Terminologie 

ausgelaſſen ift: Auch im Erbrecht, - fofern es ‚nicht Die 
eigentlichen Familienverhaͤltniſſe beherrfcht, "bie: nicht fo - 
leicht einem fremben Recht fidy unterwerfen ließen, blieben 
die römischen Grundſaͤtze nicht unbenntzt, wenn and). bie 
Gröfolgeörbiming und die Theilnahme an- der Erbſchaft, 
bei der die weiblichen Erben und die Halbgeburt immer 
um bie: Hälfte gegen. die Vollgeburt und die männlichen 
zurückſtehen, **) nach friefifchem ober jütfchem Necht ges 
tegelt wurde. Die Lehre von ben Teſtamenten in cano⸗ 
niſcher Form, in.Schleswig ohne Conſtrmation fonft nicht 


. sorfommend, wie die von der Soflation find gemeinrecht 


lich. Enabiſche⸗ Ankleben an letzteres, nach dem Vor⸗ 
gange des Ditmarſchers und Giderſtedters, verraͤth die 
Aufnahme des Etbrechtes der Concubine und ihrer Kinder, 
obgleich dieſes Verhältniß den chrifklichen Anfichten von 
ber ‚She eben fo fehr wiberfpricht als es dem jütfchen 
Low entgegen ift, das umehelichen Kindern überall fein 
Erbrecht nach dem Water geftüttet. ***). Folgerichtig macht 
fich dagegen: dad Huſumer Statut von den Dotalbeſtim⸗ 
ungen des SDR ut los, die - dem 





*) Der ganze dritte Zheit des buſ. ——— | 


) Huf. Snbeit, n. 14—16. — Roröfe. Bands. M. 20. 


**#) Huf. Stade. II. 15, 5. — Bit. Bew. 1. 23, 4. 26. 


s 
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Ditmarſcher be ber particulaͤren Gütergemeinfchaft friich 
eine gute Bedeutung haben, von benen aber weber in 
Huſum noch in Eiderſtedt die Nebe fein kann, ba in 
beiden Orten durch bie. Statuten ganz allgemein und 
unbebingt eine allgemeine eheliche Gütergemeinfchaft ein⸗ 
geführt iſt. Cine Sonftitution von 1604 *) ‘hebt für Eider⸗ 
ftebt die Dotalrechte, als der Gütergemeinfchaft wider⸗ 
fprechend, auf, und diefe ift wohl bei dem Hufumer Stabts 
recht ſchon berüdfichtigt. **) Bei den vormundfchaftlichen 
Beftimmungen haben bie gemeinrechtlichen das Webers 
gewicht, doch tritt nad) dem Stadtrecht die Mündigkeit 
mit dem 2ijten Jahr ein, entgegen. bem Eiderſtedter und 
dent jütfchen Low, welche, als die frühern, auch einen 
frühern Münbdigkeitstermin anſetzen. — In NRüdficht auf 
die Verjährung, die das jütfche Lom nicht in dem Ums 
fange kennt, find bie fächfifchen Sriften aufgenommen, 
doch zeigt fich hier ein Gemifch von römifchen und deut⸗ 
fhen Seftimmungen. 1) Als ein ganz eigenthümliches 
Inſtitut des friefifchen Rechtes find hier die prozeffualifchen 
Beſtimmungen über bie gegetöbniete zu betrachten, TH) 





) Corp. Stat. Slesv. I. p. 227. 
) Eiderſt. Land⸗R. IT. 16, 22, 23. — Huf. StadtsR. IL. 17. 
») Huf. Stade. II. 159. — Eiderſt. Sand. II. 132 
u. Anmerkung im Corp. Stat. Sleav. 
+) Huf. Stadt:R. II. 49... . — 
+4) Huf. Stade. I. 11. II. 2. — Rordſtr. Land⸗R. I. 26. 
H. 73. — Eiderft. Land-R. I. 19. II. 23. — Staatsb. 
M. Bd. 3, ©. 42. Nachtraͤge, ©. 246. 
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Verſuch einer Geſchichte 


des | 
Münfterdorfifchen Confiftoriums 
| Herzogthume Holftein, | 
fo wie 


der zwei und zwanzig unter baffelbe gehörigen Kirchen 
und deren ‚Prediger feit Ginführung der Lutheriſchen 
REERN 





Dritte Lieferung: 


Geſchichte der Kirchen und Prediger zu Crempe, Gluͤckſtadt, Hei⸗ 
ligenſtedten, Hohenaspe, Hohenfelde, Horft, Igehoe, Krummens 
Diet, St. Margarethen und Münfterdorf ; nebft 4 Beilagen. 





Verfaßt 
von | 
Dr. 9. Schröder 
in Srempborf bei Gluͤckſtadt (vordem in Itzehoe). 


.- 


bu 
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Fr. Crempe. N) 


Die Stadt Grempe, fo wie die Kirche darin, ſteht. un⸗ 


gefaͤhr in der Mitte zwiſchen den Staͤdten Gluͤckſtadt und 
Itzehoe, indem bie Entfernung von beiden eine Meile 
beträgt. Doch ift die nady Itzehoe eine größe, die nadı 
Gluͤckſtadt nur eine Heine. Die Zeit der Gründung ber 
Stadt und Kirche Crempe ift unbekannt. Geus (Beis 
träge II. 173) meint, bie Cremper Kirche fei ungefähr 
936 von Erzbifhof Adeldag geftiftet worden. Scholtz 
(Kirchengefchichte von Holftein, S. 86) behauptet beftimmtt, 
daß fie zu Adeldags Zeiten CH 983) erbaut morben 'fei. 
Da aber weber bei Adam von Bremen, noch bei Hel⸗ 


mold, von Crempe Srwähnung geichieht, fo glaube ich, 


daß die Kirche erft nach ben Zeiten dieſer Schriftfteller, 
oder wenigſtens nach Adam von Bremen gegründet wor⸗ 
den fei. Wahrfcheinlich verdankt Crempe den Holländern, 


welche ſich ſeit 1106 in den Marfchen des Erzbisthums 


Bremen auſiedelten, **) feine Entſtehung, was um fo wahr⸗ 
fcheinlicher ift, da es auch in Holland einen Ort Namens 
- Krimpen gibt, und alfo davon unſer Crempe bie 
Benennung erhalten haben Tann. Uebrigens leiten Ginige 
ben Kanten Crempe von krum ab, welches — 


) Der Name wird in neuern zeiten haͤufig mit K. geſchriebenz 


allein die Schreibung mit G. iſt doch wol die richtige, weil 


ſelbige fowohl in alten Urkunden die herrſchende, als in 
amtlichen Ausfertigungen die uͤbliche iſt. 


) Bal. 9.8.6. Matthieſſen, die adl. Marfcäkter Seeſter⸗ 


mühe x, ©, 39. 


An⸗ 


nach älterer Form krumb gejchrieben wurde, und meis 
nen, ‚die Benennung fei Daher entflanden, weil ber Cremp⸗ 
fluß, welcher bie Stadt durchfließt, viele Krümmungen 
bilde. 9) Sch laſſe diefe Etymologie dahin geftellt fein. 

Ueber das ehemalige Kirchengebäude zu Grempe, und . 
ben fchönen hohen, wegen feiner fchlanfen Spike berühm⸗ 
ten Kirchthurm find und nur ‚wenige Nachrichten aufbes 
halten, indem das SKirchenarchiv 1814 zugleich mit Kicche 
und Thurm ein Raub der Flammen geworden ift. 

Im Zahr 1493 ward der Thurm gebaut, 1496 das 
Sparrwerk aufgefeßt. Nach anderer Angabe ift der Bau 
4495 angefangen. Der Baumeifter hieß Andreas Ans 
derfen. Die Spite ward 7 Steige Fuß hoch gemacht, 
alfo 140 Fuß. Die Koften betrugen 350 Mark, Mit dem 
Mauerwer! war der Thurm 224 Fuß hoch. Su dem 
mwüthenden Sturme in der Nacht vom 14. zum 15. Febr. 
1648 wehte nicht bloß: biefer Kirchthurm um, fondern es 
warb auch bie alte, und befonders die neue Kirche (ein 
Anbau an der alten auf der Sübfeite) jämmerlic, zers 
fehmettert und zerfchlagen. Auch die große Stundenglode 
ftürzte herunter. König Friedrich III. fchenkte zur Wieder 
erbauung des Thurms 100 Eichenbäume aus dem Rends⸗ 
burger Walde. Die Gemeine mußte fie jedoch felbft fällen 
und ſelbſt anführen Laffen. Baus und Zimmermeifter war 
Joh. Pape zu Neuendorf, wo auch ber neue Thurm 
gezimmert wurbe. Gr erhielt bafür 2100 Mark und feine 
Frau: 72 Marf. Das Mauerwerf war 82 Fuß hoch, der 
erfte Stuhl 36 Fuß, der zweite oder Glockenſtuhl noch 
40 Fuß höher, der dritte (die Spige) über der Stunden» 
glode, 74 oder 75 Fuß. Die Gefammthöhe wird zu 
260 Fuß angegeben. Die Stange, worauf der Hahn und 
Knopf ſtanden, war 104 Fuß hoch. Zu dem Hahn wur⸗ 
ben gebraucht 29 Pfund Kupfer, zu dem Knopf 5 Pfund. 
Die kupferne Kugel wog 75 Pfund. Die Platte zu dem 


*) Bol. Schl. Holft, ProvinzialsBerichte v. 1797, S. 23. 
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Kupferfenfter wog 84 Pfund. Das neue Kupfer galt 
11 Schilling das Pfund. Das gefammte Kupfer zum 
Thurm, fammt dem Hahn und Knopf, wog 104 Schiff⸗ 
yfund 71 Pfund oder 2987 Pfund. Dazu fam noch 
5, Schiffpfund Bei. Im Jahre 1720 war durch. frevels 


haftes Schießen. die Spitze des Thurms und ber. Knopf. 


(worin ſich eine kupferne Büchfe mit Papieren befand) 
dermaßen. durchlöchert worden, daß Bürgermeifter und 
Rath nebft den Kirchenjuraten eine Umdeckung mit Kupfer 
und eine Verbefferung ber Spige beichloffen. Dieß ward 
durch den Cremper Bürger Daniel Bord: bewerkfteligt. 
Gr brauchte dazu 44 kupferne Platten, die von Hamburg 
verfchrieben kaurden, und 462 Pfund wogen. Bon dem 
alten Kupfer aber wurben wieder 779 Pfund bazu ges 
braucht. Das unbrauchdare, welches 310 Pfund betrug, 
wurde in Bezahlung mit‘ angegeben. Die eiferne Stange 
auf der Spige war lang 11 Fuß, bie Schienen 4 Fuß, 
und wogen zufammen mit den 3 Bändern 366 Pfund. 


Der Tupferne Knopf wog 73 Pfund, der Hahn. 34 Pfund, 


dad Fupferne Kreuz 18 Pfund. Die gefammten Unfoiten 
betrugen 1350 Mark. Gin Pergamentbogen mit allen 


diefen Nachrichten, und andere, den damaligen Zuftand,.. 
der Stadt befchreibenden, verfehen, ward, nebit einem 
Iateinifchen Chronoſtichon Yon dem Paflor und Mag. 


Sottlob Lehmann, auf einem befondern Stüde. Pergas 
ment, dem neuen Thurmfnopf einverleibt. Die Nachrichten 
in dem alten Knopfe hatte man bei der Oeffnung ſaͤmmt⸗ 
lic, verborben und vermodert gefunden, fo daß man nicht 
ein Wort mehr davon leſen komte. Im Sahre 1793 
befand fich wieder eine ſchadhafte Stelle in der Thurm⸗ 
fpige, und es mußten Wetterhahn, Kugel und Stange 
beruntergenommen werben. Der Bürger und Tifchlermeifter 
Sasper Bahlert in Srempe unternahm diefe gefahrvolte 

Arbeit für 100 Rthlr. und führte fie rühmlich aus. “Die 
Materialien, mit Inbegriff der neuen Stange, die 377 Pf. 

| sr 
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wog, koſteten zuſammen ungefähr 800 Mark. Gin. freiz | 
williger; Beitrag. ber Binnen⸗ und Außen; Gemeine. vn - 


80 Mark ward zur. Vergoldung der Kugel und des Wetter⸗ 


hahns ‚angewandt. . Den. 28. Yunius 1793 ward eine 
Schrift über diefe Reparatur in den Knopf gelegt, und 
derfelbe, nebft Stange und Hahn wieber hinaufgebradht:*J 

Im Sabre: 1506 warb bie große Glocke gegoſſen. 
. Sie koſtete 2601 Marl. Dazu famen 28 Schiffpfund 
Kupfer, 22 Schiffpfund Schrot, aus:.dem. Klofter St. 
Johannis Zu Hamburg, 6 Schiffpfund : Kupfer, 7) Schiffe 
pfund Bine. Silber kam dazu 309. Quentin. Das Schiffe 
pfund Kupfer ‚galt. 8 Mark, das Schiffpfund.. Platters 
kupfer 20 Dark, das Schiffpfund: Scheot 19 Marf, das 
Schiffpfund Zinn 44 Mark. Gegoffen wurde. Die Glocke 


von Joh. Schonenberg und: Gerth van Wouw. Nach 


der Inſchrift ‚führte. ſie den Namen Maria.. Durch 
Größe, und Gewicht. ausgezeichnet, war fie eine Zierbe - 
des Thurms, nicht. minder aber burdy ihren ſchönen Klang: 
Nach einer Sage. iſt dieſer daher : entitanden, weil bei 
bem Gießen: der: Lehrjunge, in Abweſenheit des Meiſters 
2 viel Silber zugegoſſen habe. Der Meiſter ſei darüber ſo 
in Wuth gerathen, daß er den Jungen erſchlagen. Daher 
ſang die Glocke immer, wenn ſie geläutet, wurde: „Schab! 
um den Jurgen!“ Nach einer andern Sage * 
die ſchoͤne Glocke den Neid der Hamburger erregt, und 
dieſe mehrmals zu dem Verſuche bewogen, ſie zu: kaufen 





Endlich ſei man, weil fie eine golbene Kette geboten, J 


die um Die Stadt. Crempe reichte, Handels einig geworden. 
Wirklich ſei auch die Glocke zu Wagen gebracht; als 
man aber mit derſelben auf den. hohen Weg (ganz nahe 
bei Crempe) gekommen, ſei der Wagen eingeſunken und 
habe, wie viel Pferde man auch vorgeſpaunt, nicht von 





*) Bol. Noodts — (1758) ©. 77: Staatsb. Mag. 
8b. a S. 773. 
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ber "Stelle: gebracht werden koͤnnen. Nach Crempe aber 
hätten ‚zwei Pferde bie: Glocke ganz leicht zuruͤckgebracht. 
Die ſei henn: ein offenbarer Beweis geweſen, daß die 
Glocke in Crempe bleiben ſolle. — Im Jahre 1726, den 
25. März; wich dieſe Glocke aus ihren Angeln, fie. ward 
- aber den 4. April: glücklich wieder in ihre Lage gebracht. 
In der Belagerung und Groberung Crempes von 1628 
mußte ‚fie durch Geld. eingelöft werden. Ohne das Eiſen⸗ 
werk betrug, ihr Gewicht 9300 Pfund, Der Schlägel 
wog 180 Pfund. Der Meifter befam fir die Arbeit 
4100 Gulden. 9 Bei Vernichtung der Kirche im 8 1814 
ift dieſe Glocke ſpurlos verſchwuunden. 

Die auch ſehr gute Stundenglode, —— Donners⸗ 
tags vor St. Petri und Pauli im Jahre 18060, ſchwer 
20 Schiffpfund, wofür ber Meiſter 106 Gulden befam, 
fiel bei dem Brande des’ Thurms 1814 auf den Kicchhof, 
wo fie ziemlich tief einſank. 

- Der Berfuch von Värgermeilter und Nath zu Anfang | 
des ſiebenzehuten Jahrhunderts, bie. große Glocke für ſich 
und die Vornehmen zu behalten, und durch Kette und 
Schloß. die Geringeren von. dem. Gebrauch. hderſelben bei 
Leichenbegaͤngniſſen abzuhalten, mißlang. Die Buͤrgerſchaft 
rottete ſich zuſammen und machte eigenmaͤchtig die Glocke 
wieder frei. Koͤnig Chriſtian IV. verurtheilte beide Theile 
zu 1000 Rthlr. Strafe, imd ließ für dad Gelb 4: halbe 
Kartaumen gießen, worauf: die Geſchichte abgebildet war. 
Dieſe Stücke waren die erften, welche auf das neue Caſtell 
von Gluͤckſtadt gelegt: wurden. Zwei davon wurben zu 
Anfang des Faiferlichen Krieges dem Grafen v. Mannes 
feldt zugeſchickt. *) Wo mögen die beiden andern me 
ben fein?- 


% Noodts — S. 81. 
*) Peter Hobe im Staatsb. Mag. Bd. 3, ©. 156. Auch 
erzaͤhlt im a Itehoer ——— 1832, Ro. 5, Gp. 88. 
5% 
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Die ziemlich ‚große Kirche hatte, wie ſchon erwähnt, 
auf der Südſeite in fpätern Jahren einen bedeutenden 
Anbau erhalten, welchen man die Neue Kirche zu 


nemen pflegte. Die Kirche war mit Schnigwerken und 


Gemälden, worunter mehrere Bildniſſe ehemaliger Prediger 
zu Crempe, reich verziert, deren Namen jedoch nicht miehr 


‚angegeben werden fonnen. Zur Rechten der Ganzel war 


das Epitaphium des weiland Bürgermeifterd Paul Koll 
CH 1590). Auf demfelben war ein Grucifir zu fehen, 
dem zur Nechten ber Bater mit 7 Söhneh, zur Linken. 
die Mutter mit 3 Töchtern knieten. Unten fland; 
Collius hoc saxo Paulus cum conjuge dormit. 

Auch der Bürgermeifter Bernh. Prenger Ct 1673) 
hatte ein Spitaphium in ber Kirche; ferner der Bürger, 
meifter Sodocus Hermann Ulich CH 1689.) Die vers 


‚ goldete Eafel vor dem Altar wurde 1507 verfertigt, und 
Toftete 274 Mark 8 Schill.; nach, einer andern Angabe 


277 Marl. Sm Sahre 1653 ließ der nachmalige erfte 
Bürgermeifter RE. Maes, damals noch Kirchgefchworner, 
und deffen Schwiegermutter, Seile Siemen, bie Tafel 
separiren und vergolben. *) In bem Altare wurden bie 
Mepgeräthichaften aus katholiſchen Zeiten aufbewahrt, und 
ſelbige jährlich um Oſtern gereinigt, wo man fie denn 
auch zu ſehen bekommen konnte. 

In der Kirche befand ſich auch eine große Anzahl 
von Fahnen, die freilich groͤßtentheils vom Zahne der 
Zeit zernagt waren, und nur noch in Fetzen herunter 
hingen. Wahrſcheinlich ſind das dieſelben Fahnen geweſen, 


welche 1644 der tapfere Commandant von Crempe, 


Steinberger, den Schweden abnahm. **) Gr erhielt 


%) Roodtd Sammlung, S. 109, 111, 112. 
») Roodt, 1. c. ©, 112. 


| ») Bol. über ihn meinen Auffag im Neuen Staatsb. Mag. 


Bd. 1, S. 872 ff. 


eine eigene Begräbnißtapelle an der Rorbfeite der Grems 
yer Kirche. 

Nach der feindlichen Befekung Crempes durch die 
Schweben wurde im Dec. 1813 der Thurm zu einem 
Pulvermagazin benubt, Abends gegen 9 Uhr am 18. *) 
Sanuar 1814 erfolgte plößlich eine Srplofion, wodurch 
Kirche und Thurm vernichtet wurden. Da Ginige gefehen 
haben wollen, daß der Thurm zuerft oben zu brennen 
angefangen habe, fo ift ed nicht unmahrfcheinlich, daß 
das Feuer angelegt worben fei. Doch ift barüber jet 
ſchwerlich noch Gewißheit zu erlangen. Um den Gottede 
dienft gleich fortfegen zu fönnen, warb in ber Hinter 
firaße ein Haus zur Interimsfirche eingerichtet, und jährs 
lich 100 Rthlr. Mieche dafür bezahlt. Am 28. Auguſt 
1828 warb ber Grundflein zu der neuen Kirche gelegt, 
und am 11. Nov. 1832 konnte die Ginweihung Statt 
finden. **) Der Thurm warb aber erft einige Sahre 
fpäter fertig. Das Altarblatt, gemalt von Sgfr. Ben⸗ 
dbiren in Hamburg, einem gebornen SHolfteiner, vors 
ftellend wie Sefus fich ben beiden Süngern zu Emaus 
zu erfennen gibt, findet allgemeinen Beifall.) Auch 
die beiden neuen Glocken haben einen trefflichen Klang. T) 

Das Kirchfpiel Srempe beftcht aus der Binnens - 
und Außen⸗Gemeine. Die erfte befleht aus ber Stadt 
Srempe, wozu aber auch die f. g. Altſtadt, nur aus 
Einem Haufe beftehend, ferner die Schmeerlander 
Mühle, und zwei Bauerhöfe vor ber N , — 


*) Nicht am 25. Januar, wie in De —* und 
anderswo ſteht. 


“) Bol. darüber das Itehoer Wochenblatt v. 1832, Ro. 46, 
©p. 954 biß 956. 
) M. f. darüber den Altonaer Mercur, 1832, Ro. 154, 
Sp. 3203. f 
+) &. darüber dad Itzehoer Wochenblatt 
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der bunte Hof und der Rundhof, ‚gehören. Dieſe 
Binnengemeine muß bei Kirchenanlagen bie Hälfte: leiſten. 
Zur Außengemeine gehoͤrt: | 
. D &rempbdorf, eine Fortſetzung der Stadt. von 
Oſten nach Weften bildend. Im 3. 1237 ſchenkte Hein 
rich von Barmftedt der Kirche zu Ueterſen 52 Stader⸗ 
fcheffel Hafer von der. Grundhauer in: der Villa Crim- 
pensi. (Seeſtern⸗Paulys Beiträge. IE 19. Weftphalen, 
Mon. ined. IV. p. 99.) Baher kommt es ‚wol, daß bier 
noch jetzt 83 Höfe zum Klofter Ueterſen gehören. Bas 
Hamburger Domkapitel hatte 3 Mark :6 Schill. Grund« . 
hauer in Crempdorf (Stapharft I. 464). Im J. 1330 
überließen Herr Nilolaus, genannt Stenhus, bem 
Klofter Bordesholm 8 Mark Renten (redditus), ‚welche 
er in Grempdorf gefauft und erworben hatte. &v lange 
er lebte follte indeffen das Kloſter felbige für ihn ein- 
treiben, und jährlich ihm, ober wein .er beföhle,. auszahlen. 
Nach feinem Tode follten 4 Mark zur baulichen Unter⸗ 
haltung der Kirche, 2 Mark für die Speifefammer (ad 
cameram), 1 Mark für die Bibliothek Cad emendationem- 
lbrorum) des Klofters, 1 Mark aber für Seelmeffen zum 
Beten des Stifterd verwandt werden Weſtph. 11. 106). 
1416 verkaufte der Knappe Hinrich Kule, Ritter Joh. 
Kules Sof, dem Klofter zu Bordesholm 2 ME. Greven⸗ 


ſchatt in Crempdorf (Weſtph. IT: 821). Auf welche Weife . 


das Kloſter dieſe Beſitzungen wieder verloren habe, iſt 
unbekannt. Grempdorf wird eingetheilt in Groß⸗ ‚und 
Kleins Srempborf; in ber. Mitte liegen einige Kathen, 
welche man Klofter nennt, was wol nur ein Spott 
‘ name ift, indem biefe Häufer fi icher. nie einem Kloſter 
gehört haben. 

2. Grevenkop, wozu Greventoper Niep, 
zwiſchen dem eigentlichen Dorfe und der Stadt Crempe | 
belegen, und ber Hof Schmeerland, unfern ber Schmeers . 
lander — gehoͤren. — der Ueberſteig — 
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wodurch .man von Niep nach Güberau gelangen Tann 
gehört zu Grevenlop. — Margaretha, die Mutter Hein: 
richs von Bramſtede *) verfaufte den fechsten: Theil 
des Zehnten in: Örevenfop an das Hamburger Domkapitel 
(Staphorft I. 498). Dieſer fechete Theil betrug 15 Mk., 
und ihn bezog der Bicarius St. Johannis zu Hamburg 
(Staphorft I. 469). ‚Das Dorf Grevenfop zahlte dem 
Hamburger Domkapitel jährlich von ben Gütern (de bonis) 
des Thimmo und Otger:25 Mf. Die Grundhauer and 
berffelben betrug 74 Markt (Staphorft I. 462. Von: 
54 Morgen zu Grevenkop und Katrepel *) bei Crempe 
hatte die Hamburger Domfirche jährlich 2 ME. 2 Schi. 
einzuheben (Staphorft J. 465). Am. S. 1416 . verkaufte 
der Knappe Hinr. Eule, bes Ritters Joh. Kule.Sohn, 
dem WBorbesholmer Klofter A Marf ‚Grevenfchatt aus 
Srevenfop. (Weltphalen II. 321). — Im 3. 1237 fchenkte 
Heinvich v. Barmflebe dem von ihm geflifteten Klofter 
Veterfen 24. Morgen in Ripen, zwiſchen Crempe und 
Grevenkop (Seeſtern⸗Pauly Beiträge II. 19). Diefe Bes 
fivung hat das Klofter nicht mehr. Graf Johann verlieh 
der Hamburger Domlirche ben Zehnten im a en bei 
Crempe (Staphorft I. 492). 

"3. Elskop. 

4. Einige Häufer am alten Deich, ***) von ber 
Graupenmühle bis zur Herzhörner Schleufe, binnen Deichs, 
d. h. nicht nad) ber Wildniß hin. Wahrſcheinlich iſt dieſes 
der Hövetbif, worüber Graf Sohann der Hamburger 
Domlirche den Zehnten. beftätigte (Staphorft. I: 498). 


9 Iſt wahrſcheinlich ein kin ‚ und fol wol Born: 
ftede heißen. 
#4), Sol wol Riep peifen; ein. Katrepel gibt es bier 
nicht, fondern in BDitmarfchen.- : 
“re, Dic Bewohner von einem Diefer- Hauſer gehoͤren lebendig 
nach. — todt nach Crempe. 


Denn damald war allerdings der iegige alte Deich der 
. Hauptbeich gegen die Eile. Ferner gehören hieher bie 
Sushörn, die Schmiedefathe, eben dieſſeits der Brüde 
bei Süberau, und der Gerhof. Alle diefe Häufer ges 
hören theild zur .Dorfichaft Grempdorf, theild zu Gisfop. 

5) Zwei Häufer bei der Düders Mühle, ein Hof 
und eine Kathe, welche fonft zu Cefigfeld gerechnet wer⸗ 
. den, . indeffen auf der Feldmark des Dorfes Elskop ftehen. 
Da bie Bewohner derfelben fich num .feit 140 3. zur Sübers . 
auer, ald der naͤchſten, Kirche gehalten: fo erhob Deß⸗ 
halb vor einigen Sahren der damalige Sremper Diakonus 
Zimmermann (jest in Barmftebt) bei den Bifitatoren 
Beſchwerde. Die Sache gelangte, an, das Oberconftitorium 
in Glückſtadt, -und Diefes enſſchied 1827, daß die Be⸗ 
wohner der 2 Haͤuſer allerdings nach Crempe parochial⸗ 
pflichtig ſeien, und daher ſich nicht unterfangen ſollten, 
von andern, als Cremper Predigern, Miniſterialhandlungen 
verrichten zu laſſen. 

Danckwerth (S. 281) rechnet zur Cremper Kirche: 
1. die Stadt; 2. Hohenweg; 3. Grevenkop zum Theil; 
4. Elſchop. Das hier fehlende Crempdorf hat er wol 
‚mit zu Crempe gerechnet. Ob Hohenweg, welches 
jetzt nach Neuenkirchen eingepfarrt iſt, jemals zur Cremper 
Kirche, der es freilich naͤher iſt, gehört habe, kann ich 
nicht angeben. 

Ein Dr. oder Mag. Pet. Benf en ftiftete eine Com⸗ 
mende zu der. Sremper Kirche, deren Einkünfte 21 ME 
betrug. Diefe Commende wurde den Ginkünften der Grems ' 
per Pfarrkirche einderleibt (Staphorft I. 516). Der Säntor 
der Hamburger Domkirche hatte 12 ME. Ginfünfte von 
der Sremper Kirche, und mar Verleiher der Pfarrftelle 
an derfelben (Staphorft I. 471). Die Ginfünfte des 
Cremper Pfarrers betrugen 1347 nach damaligem Gelde 
. 164 Mk., welches jest ungefähr 1968 ME, fein würde. 
Damals war noch feine Vicarie in der Gremper Kirche 
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vorhanden. Allein einige Jahre ſpaͤter nämlich 1950, 
ftiftete der Hamburger Domprobft Erich eine Bicarie 
dafelbft am Altare des Apoftels Petrus. *) Der Inhaber 
- derfelben follte die Ginfünfte bes Domcapiteld aus ber 
Cremper Marſch in Obacht haben. **) Die Ernennung 
deſſelben fam dem Decan und Gantor und zwei Seniören 
bes Gapiteld zu, bie Sinfegung aber beftändig dem Des 
‚can, oder beffen Official (Staphorft I. 515, 488 und 
612), Im J. 1448 war Vicarius perpetuuns Gerhard 
Hoveſchen GWeſtph. III. 554). — Im J. 1448 hielt 
ber Hamburger Domprobſt eine Synede in ber Cremper 
Kirche durch feinen — Probſt Joh. Middel⸗ 
mann. ***) 


Im S 1708 war Fein ordentliches Kirchen » Miffal 
- vorhanden. Man yprobucirte eins in braun Schweinss 
‚leder gebunden, auf Pergament gefchrieben. Die Schrift 
war alt und unleferlich; Diefes ift, fo wie die Kirchen» 
bibliothek, die indeffen nad) Joh. Adrian Boltens }) 
Urtheil von feiner Bedeutung gewefen ift, bei dem Brande | 
ber Kirche mit in Teuer aufgegangen. Jetzt iſt feine . 
vorhanden. 


Im J. 1826 war die Volkszahl des Kirchſpiels 1913, 
im J. 1835 aber 1990. 


Das Kirchipiel hat 7 Kirchjuraten, 4 in ber Stadt 
und 3 in ber Außengemeine. s 


*) Dieſem war auch die Gremper Kirche geweiht und das 
Bild deffelben befand fich auf der großen Kicchthüre. 
) Diefe Einkünfte find in dem Statutenbuch der Domkirche, 

S. 201, verzeichnet; vol, Seapyoet I. 621. 
+) Genus II. 189. 


1) — Hamburg und Altona, Jahrg. 3, 8. 4 (1804), 
©. 35. 
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Bon: ben fatholifchen Peedigern an: Crempe Pr mir 
folgende‘ befannt geworden: 
2.:Gottfhalt (Godescaleus) wurde 1237 von dem 
Stifter. des Kloſters Ueterfen, Heinrich von Barm⸗ 
flede, zum erſten Probſt diefes Kloſters ernannt. 
Er lebte noch 1240. an Paulys Beiträge 
II. 14 u. 62.) 
b. Johann von Laͤttenſee war 1349 Vice »Rector 
der Cremper Kirche. (Weſtph. II. 189.) 
c. Nikolaus N. N. war 1875 Pfarrer und geigte ſich 
als einen ſehr ſchmaͤhſuchtigen Mann. —— 
U. 251.) 
d. Mag. Pt. Lewe oder Löwe war 1464 Viearius 
und 1475 Pfarrer. Wurde — in Kellinghuſen. 
e. Nik. Voß, lebte 13085. 
f. Barthold Grimpe, Grempe ober Srump 
- tommt 1509 vor. - | 
- Nach der Reformation hatte: Crempe 3 Prediger bis 
zum J. 1802, wo das Archidiakonat eingezogen wurde. 
Zu der Wahl der jetzigen beiden Prediger praͤſentirt der 


Magiſtrat, die Gemeine wählt, der König beſtaͤtigt. 


L. Paforem 


'4) 1515 bi8 24 Johann *) Vis beke, trat 1522 
zur Lutherifchen Lehre über. Er war Magifter der Phis 
Iofophie und ein Dftmarfcher von Geburt. Im S. 1524 
ward er als evangelifcher Prediger an die Katharinens 
firche nad) Hamburg berufen. Im J. 1525 vertheibigte 
er dort Die reine evangelifche Lehre, Allein er blieb nicht 
ſtandhaft, ſondern kehrte bald darauf zum Katholicismus 
zurück, angeblich, um ein Vicariat am Pamburger Dom 


* Rad Andern ers imdeffen nennt der ‚gleichgeitige . 
Eremper Bürgermeifter Marcus Jordan ihn. Johann; 
vgl. Neues ſtaatsb. Mag. Bd. 3, ©. 635. | 
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zu erlangen. Daher verlor er 1527 fein Paflorat an. 
ber Katharinenkirche und mußte fogar 1528 fraft eined 
gemeinfamen Rath⸗ and Bürgerfchluffes die Stadt ver- 
laſſen. Was nachher aus ihm geworden, und wann er 
geſtorben, iſt nicht bekannt. 

2) 159 bi 35. Johann Witte oder Witte: 
bartich. Wird von Sordan nicht mit genannt. Er 
und Visbeke werden auch von Ginigen noch zu ben 
katholiſchen Predigern gerechnet. 

5) 1695 bis 88. Eberhard Matthiqaͤ, von 
Schweinsfurt im Weſtphaͤliſchen, iſt nach Einigen der 
erſte evangeliſche Prediger in Crempe geweſen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt zu ſeiner Zeit erſt die Reformation voll⸗ 
oſtaͤndig in Crempe eingeführt sogehent: Sr ſtarb 1583 
an ber Belt. 

4) 1539 bi8 42, Sohann Anthonii, au 
Zwolle, warb 1542 Paſtor zu Itzehoe, wo mehr von ihm 
zu finden ift, und 1544 ber erfte Pr bed Münſter⸗ 
dorfifchen Conſiſtoriums. 

5) 1544 bie 58. JohannKnipntann, ausGlber- 
feld in der damal. Srafichaft Bergen. Er war ein unruhiger 


Mann und hatte befonderd in der Lehre vom Abends . 


mahl abweichende Anfichten.*) Gr wurde daher im Sept. 
1553 durch gerichtliche Erkenntniß (ſ. die Beilage 1.) 
abgeſetzt und aus Crempe verwiefen. Er ging nun nach 
Ditmarfchen. und ward Paſtor in Marne. Hier fol er, 
zur Zeit der letzten Fehde, 1559, viele Guͤter, welche 
Leute in fein Hans brachten, um fie zu bergen, veruns 
treut haben. Nach der Fehde ging er nach feinem Vaters 
Iande zurück. Sein Todesjahr ift nicht befannt. Ginen 





Scholtz Kirchengeſchichte von SHolftein, ©. 29 Er 
nennt unfern Paſtor irrig Knipmark, und laͤßt ihn 
fih in der Gegend von Crempe aufhalten. 


1 +, 
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“Brief, den. er 1557 an König Ghriftian II. gefchrieben, . 
babe ich in ber erften Tieferung, Beilage XX., mitgetheilt. . 
‚6) ‚1560 bis 73. Johann Darnmann 
Grevenbrok. Den legten Namen führt-er- von feis 
nem Geburtsorte im Herzogthume sülih. Gr wurde 
1539 Paftor zu Büfum in Norderditmarfchen 9 mo er 
1540 ein Denkelbuch zu machen anfing; 1542 kam er 
ald Paſtor nady Neuenkirchen daſelbſt und 1546 nach 
Barlt in GSübderditmarfchen. Im Sahre 1552 ward er 
- Superintendent vom WWefterböft in Ditmarfchen. Sn der 
Folge war er Fönigl. bän. Hofprediger, und 1559, bei 
Eroberung des Landes, kam er wieder nach Ditmarfchen. | 


e Weil man aber dort auf feine Lehren und Ermahnungen 


nicht hören wollte, verließ er, wegen übergroßer Bosheite 
und beharrlicher. Gottlofigkeit ber Leute, das Land, und 
- nahm 1560 den Ruf eined Paftord zu Grempe an. Bier 

lehrte er noch bis ins vierzehnte Sahr und ftarb dafelbft 

den 16. Nov. 1573 an der Waflerfucht. Seine Witwe 

‚blieb bis Michaelis 1574 im Paftorathaufe und befam 
die halbe Dienfteinnahme (f. bie Beilage V. zu der zweiten 

Lieferung). 

D 1574 bie 85. Nikolaus Thode, ans Itze⸗ 
hoe, war vorher feit 1568 Diakonus zu Srempe geweſen. 
Erhielt Michaelis 1574 das Paftorat, nad Ssordam 
4576. Gr ftarb den 12. Mai 1585 an ber Peſt, im 
42iten. Lebensjahre, und fcheint nicht verheirathet geweſen 
zu fein, weil er in der Beilage V. zur zweiten Lieferung. 
‚ nicht vorkommt. Ä ’ 


) Gonrector zu Meldorf ift er nicht gewefen, wie Hellmann, : 
Süderditmarfifche Kirchengefchichte S. 97, fagt. Der erfte 
Gonrector zu Meldorf hieß, wie Hellmann ©, 58 auch 

| richtig angibt, Andreas Grevenbrok, und iſt vielleicht 
ein Bruder unſers Paſtors geweſen. Bal. Fehſes Zufäge 
gu feiner Norderditmarſ. Predigergeſch. S. 56 m. ve 
Dohrns Prgr. v. 1831, ©. 6. 
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8) 1586 bis 1607. Johann Bruno, geb. zu 
Rendsburg 1530, ward erſt Diakonus zu Heiligenftedten, 
wo ihm 1562 der Dienſt aufgefagt wurde; kam 1563 
als Paftor nach Neuenbrok und 1586 ald folder nad, 
Crempe, wo er nod; über 20 J. fein-Amt verwaltete, 
indeſſen fid; doch 1604 wegen Alterfchwäche einen Ads 
juncten mußte geben laſſen. Gr ftarb ben 4. Suni 1607, 
nicht, wie Andere wollen, 1608. War zwei Mal vers 
heirathet. Seine Wittwe blieb im Haufe bis zu folgenden 
Oftern, empfing auf Michaelid die vplle Hebung und dar⸗ 
auf noch für & Jahr. Weil fie aber Oftern ausziehen 
mußte, befam fie für 4 Jahr Miethe und. einen Garten 
zum Sommergebraud; (vgl. bie Veilage V. zur zweiten 
Lieferung). Ueber feine fchriftitellerifchen Leiſtungen f. die 
Cimbria litterata I. 74 und Scheller Büdherlunde ©. 480. 

9) 1608. bi 44. M. Wilhelm Alar dus, aus 
Wilfter, wo fein’ Vater, Franz, Paſtor war, ‚geb. den 
22. Rov. 1572, gebildet in der: Schule zu Itzehoe und 
auf dem Gymnaſium zu Lüneburg, wo er 5 Jahre zus 
brachte; bezog, durch Amfterbamer Kaufleute unterftüßt, 
1593 die Uuiverfität Wittenberg, warb nach 3 Jahren, 
1596, Gonrector zu Grempe und nad 8 Sahren dem. 
dortigen alten Paftor Bruno 1604 adjungirt. Sm 
Sabre 1608 wurde er fein Amtsnachfolger. Obgleich er 
nun in der Folge noch viele und ausgezeichtiete Berufuns 
gen vom In⸗ und Auslande erhielt: fo lehnte er doch 
alle ab und zog es vor in Srempe zu bleiben. Hier hielt 
er auch 1628 die ſchwere Belagenung und Uebergabe ber 
damaligen Feſtung Crempe ſtandhaft aus, Den 14. Juli 
4629 bielt er eine Friebenspredigt und nachher noch 
17 Dantpredigten, die er 1630 in Glückſtadt drucken ließ. 
Außerdem gab er noch viele Schriften heraus, die man 
bei Moller I. 4. verzeichnet findet. Ueberhaupt war er 
ein fehr gelehrter Mann. Gr erreichte ein hohes Alter und 
ward zuletzt Senior des Münfterdorfifchen Conſiſtoriums. 
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Endlich mußte er jedoch wegen. Ueberhand nehmender 

: Schwäche feine Entlaffing nehmen, and hielt daher bei 
. 4. Aug. 1644 feine Abfchiebsprebigt. Sein Schwiegerfohn, 
M. Johann Hudemann, ward ihm ald Subſtitut and 
Nachfolger beigeorbnet. Er'war zwei Mal verheirathet. 


Zuerſt 1598 mit Walburgis (Wolber), des Cremper 


Senators Lambert von Ancken Tochter, die nach 
8 Jahren ſtarb und mit der er 5 Söhne zeugte, von 
denen Lambert Lic. der Theol. uud Paſtor in Brunds 
büttel, Wilhelm Paſtor in Süderau und: Franz 
Brediger : in Crempe wurde, und 2 Töchter. Die zweite 
Frau, welche ihn überlebte, war eines Sremper Bürgers, 
Ramens Nik. Both, Tochter, und gebar ihm 11 Söhne 
und 2 Töchter. So kam es, daß er die Geburt. von 
42 Enkeln und 2 Urenkeln erlebte, Gine Tochter, Ger? 
trud, war mit bem Paſtor Pt. Ramm zu Marne vers 
„heitathet; eine andere mit dem M. Dartw. Lange, 
Paſtor zu. ‚Borsfleth (f. dort J. 6). Ein Sohn‘. war 
 Oberfilientenant in Fon. daͤniſchen Dienften, ein anderer. 

Apotheker in Gluͤckſtadt, deſſen Sohn Diakonus in Süs 
derau. Unſer W. Alardus hatte ſich immer einen 
plößlichen Tod gewuͤnſcht, und dieſer ward ihm. auch am 
8. Mai 1645 zu Theil, ald er 72 Sabre und 6 Monate - 
alt war. Seine Leichpredigt hielt der Probſt Bit. Bars 
baroſſa. Gr.war 1617 von Ch. Thd. Schloffer, 
M. Pfalzgräfl. und kurfürſtl. Brandenb. SHiftoriographen, 
. zum kaiſerl. Poeten gekrönt. und mit den Vorrechten des 
Adels für fi) und feine Nachkommen aus freien Stücken 
befchenft worden. Bei König GShriftian IV, ftand er in 
großer Gnade. Der König hatte nämlich. dem Muͤnſter⸗ 
borfifchen Sonftftorium befohlen, . bei: feiner. Unmefenheit 
in Glückſtadt ſolle ein Mitglied beffelben vor ihm eine 
Bredige in lateiniſcher Sprache “halten. Dazu war nun - 
W. Alardus beauftragt worden, umd er führte bad 
. Sefchäft ſo ſehr zur Zufriedenheit des Königs aus, daß 


derſelbe ihm ein: ehgened Giegel: für ihn und feine Rad 


Eommmen verlieh. Dieß beſtand ans. einem offenen Helm 
und einem - Kreuz mit 4 Geldern, von been bie beiden 
in der Quere 2 Schwäne. mit 2 Kraͤrgen um den Hals; 
die andern beiden 2, Lorbeerkraͤnze enthielten. Dabei fchenfte 
er..ihin auch: eine ſilberne Kanne mit dem kön. bäniichen 
Wappen, und gab die Verſicherung, feine: Kinder, ſohald 
fie. erwachſen (ed muß alfo zu Anfang bes ftebenzehnten 
Jahrhunderts gewefen fein) und zu kön. Dienften geſchickt 
ſeien, beſtens zu befördern. ) | 

- 40). 1644 bis 78. M. Sohann Hudemann, 


| geh: zu Wevelsfleth, wo fein Vater, Heinrich, Paftor 


war,.den:12. Oct: 1606, befuchte die Schule zu Wilfter 
und Sbehoe und dad Gymnaftınm. zu Hamburg, ging 
1624 auf die Univerfität Roſtock, und 1626 nach Leipzig, 
wo er. 1628 Magifter .wurbe, . fehrte 1629 nad) dem 


Bareslande‘ zurück und "warb, nachdem er vor. König | 


. Shriftian. IV. mit vielem Beifall. eine Predigt gehalten 
hatte, fogleich ‚zum Paftoren in feinem Geburtsorte bes 
rufen. Gr heirathete nun 1680 Wolber, eine Tochter 
des: Paſtors W. Alardus zu Crempe, ‚und zeichnete 


ſich in der Verwaltung ſeines Amtes fo and, baß ex 


4644 feinem alten. Schwiegervater. zu Crempe abjungirt 
wurde und den 8. Sonntag. nach Trinitatis dort feine 


Antrittöptedigt hielt; 1645 auch deffen wirklicher Rach⸗ 


folger wurde. Nun folgte. eine Beförderung der andern, 
wobei er aber. immer das Paſtorat zu. Grempe beibehielt. 


Denn er ward 1652 Probſt der Probftein Münfterborf , 


) & erzählt fein Enkel Lambert Alardus, Paſtor gu 
Süderau, in einem Auffage, der in der Din. Bibliothek, 
St. 6, &. 310 ff. und auch bei Geus I. ©. 194 ff: ab: 
gedrude iſt. Er legt alles dem Könige Friedrich IM. 

bei, der aber gar Zeit ei ®. Alardus nicht ei 
gewefen io | u 
Pr 


- 


| ‚und Segeberg, erhielt 1653 auch die Pinnebergifche Praͤ⸗ 
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poſitur, 1659 bie Oberinſpeetion in geiſtlichen und Con⸗ 
ſiſtorialſachen bei der Miliz und den koͤnigl. Garniſonen 
in Schleswig » Holftein. Im Jahre 1668 warb er nad) 


‚Kopenhagen gefordert und bort den 15. Nov. zum Generals 


fuperintendenten des Herzogthums Holftein fammt incor⸗ 


porirten Canden ernannt, wozu 1673, den 25. Juli, auch 


noch die Ernennung zum eneralfuperintendenten im 
Herzogthume Schleewig folgte... Dabei hatte er den Titel 


eines Fön. dänifchen Kirchenraths. —: Obgleich ein fehr 


gelehrter Mann, Tieß er Doch, außer einigen Keichpredigten, 
die Moller, I. 268, angibt, nichts druden. * Eine von 


‚ ihm abgefaßte Nachricht über die Patronat- und Epis⸗ 


copal⸗Rechte in Holſtein und Pinneberg habe ich ale 


Beilage XV. zur erften Lieferung mitgetheilt, — Als 


Segeberger Probft ließ er 1670 befehlen, daß auch dies 
jenigen, welche ſich bei Wahrfagern - Raths. erholten, 
Kirchenbuße thun follten. 1674 orbnete er dort die Kinder, 
confirmation an, welche 1673 zum erften Male-in Hei⸗ 


ligenhafen Statt fand. Im Jahre 1668 fliftete er die . 


Münfterdorfilcye Predigermwittwencaffe. — Er ftarb 1678, 


- den‘24. März, am grünen Donnerstage, und feine Frau 


folgte ihm nach einigen Tagen, jo daß fie beide zugleich 
begraben werben konnten. Der Archidiafonus zu Srempe, 
Matth. Bornholdt, hielt die Leichpredigt über 1 8. 
Mof. 32, 10. und Tieß ſie in Glückſtadt drucken. — 
Hudema nn hatte mit feiner Srau 48 Jahre im Ehe⸗ 


- flande gelebt und 12 Kinder mit ihr gezeugt. Gr war 
. bei’ feinem Tode 71 Jahre 5 Monate (nicht 72 Sahr), 


fie 68 Sahre alt. Er hatte 49 Sahre das Predigtamt 
verwaltet und 125 Brediger in ihr Amt eingefegt. Bon 
feinen. Söhnen war Wilhelm D. J. U. und Senator 


in Grempe, Heinrich fon. dän. Rath in. der- Grafſchaft 
Oldenburg, Sohann Paſtor zu Appenhuſen und Bors⸗ 


fleth (ſ. dort I. 9.) und Friedrich Chriſtian kön. 


+ 
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dan. Officier; von den Töchtern. war eine. an 2, Pins 
eier, J. U. D. und Canonicus zu Lühed, eine an Aler. 
Chriſtiani, Probft in Ditmarfchen, verheirathet. 
11) 1678 bis 95. D. Theol. und M. Andreas 
Schwefinger von Cronhelm, geb. zu Go 
burg in Franken, den 26. Sanuar 1640, ftudirte Theo⸗ 
logie und warb Magifter. Im Sahre 1663, am dritten 
Weihnachtstage, warb er ald Diakonus zu Dannenberg 
im Lüneburgifchen eingeführt, und ſchon 1664 Super 
intendent daſelbſt. Im Sahre 1672 wurde er zum-Obers 
hofprediger und Beichtvater bei der verwitweten Königin 
Sophia Amalia nad Kopenhagen berufen, mit dem . 
Titel Kirchenrath, und! befleibete dieſes Amt bis zu ihrem 
Eode 1678: Als in diefem Zahre Joh. Hudemann 
geftorben war, Teste ihn König Chriſtian V. zum 
Hauptprediger nad, Crempe. Bon den übrigen Aemtern 
feines Vorweſers erhielt er aber nur die Münfterdorfifche . 
Probftei, warb zugleich aber auch. zum Gonfiftorialrath - 
ernannt. Unterm 27, Dec. 1681 erging an ihn der Bes 
fehl. von Kopenhagen aus, daß er, mit Zuziehung von 
6 Predigern, ein Kriegsconfiftorium, fo oft es die Noth; 
durft erfordere, anfeßen folle. Im Jahre 1686 ward er ' 
auch Probſt der Graffchaft Rantzau, und den 30. Aug. _ 
beffelben Sahres als folcher auf dem Schloffe Rankau 
eingeführt. Er blieb aber dabei fortwährend Paftor in 
Srempe. An der Wafferfucht leidend fuchte er 1695 in 
Hamburg Heilung, ftarb aber fchon den 25. Mai beffels 
ben Sahres daſelbſt. Beftattet warb: .er zu Elmshorn, 
wo er bei gefunden Tagen ſich eine Grabftätte erwählt 
hatte, den 25. Julius. Der Paftor Joh. Windler 
hielt ihm in Hamburg die Leichpredigt; der M. und 
Paftor Nik. Peterfen in Elmshorn die Ceichabdankung. 
Beide find im Druck erfchienen. — Sein Geſchlechtsname 
war Schmefinger. König Chriſtian V. erhob ihn aber 
in den Wdelftand und gab ihm ben Zunamen von Cron⸗ 
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heim, den, feine Nachkommen allein. beibehalten haben. 
Seine erfte Srau war Emerentia Borothen, geb. Leiden⸗ 
froft, die er 1665 zu Dannenberg heirathete. Sie. ftarb 
zu Kopenhagen 1678. Darauf verband er ſich zu Erempe 
mit Anna Sophia, geb. Walter, Tochter bes dafigen 
Sommandanten und Generalmajor Hs. Walter. Im 
nächften. Sahre wurde fie ihm ſchon wieder im Wochen⸗ 
bette entriffen, Bei feinem Tode war fein Altefler Sohn, 
Ernſt Andreas, herzogl. Luneburg⸗Celliſcher Amts 
ann zu Moisburg. Sein jüngerer Bruder war damals 


bei ihm und befuchte nachher die Schule zu Hervord 


in Weftphalen. Wahrfcheinlich ift diefer der nachherige 
Negierungsrath in. Glückftadt, deffen Sohn, Friedrich, 
Detlev Kar, gleichfalld Reg. Rath dafelbft CH 1757), 
ſich durch die Herausgabe bed Corpus Constitutionum 
Holsaticarum und burch die Gründung der Schleswig: 
Holfteinifchen Anzeigen im Jahre 1750 fo verdient gemacht 
hat. — Die Heinen Schriften unſers Brobften v. Cron⸗ 
e helm findet man verzeichnet in der Cimbr. Litt. 16 879. 
129 1695 bis 99. Hans (nicht Johann) Sinrich 
Wildhagen, geb. zu Schleswig 1669, Schüler von 
39. Sandhagen, warb 1694 zum deutichen Prediger 
auf Chriſtianshafen in Kopenhagen ernannt und 1695 
ald Hauptprediger nach Crempe verfegt. Sier Iedte er 
aber ur wenige Jahre, indem er 1699 von ben Menfchens 
blattern befallen wurde und denſelben zugleich mit feiner 
Frau erldg. Er ward nur.30 Jahre alt. Eine Schrift 
von ihm findet man in der Cimbr. Litt. I. 732 angegeben. 
13) 1700 bis 1708. Laurentius Elauffen, 


geb. zu Kellinghufen, war zuerft feit 1683 Baftor in 


Lütjenburg und kam von da 1700 ald Hauptpaftör nadı 
Srempe, eingeführt um Michaelis. Aus neunte Jahr vers 
waltete .er bier fein Amt. und flarb an der Schwind⸗ 
und Wafferfucht: den 23. Okt. 1708. — mit erbau⸗ 
licher u | 


— * 


Nach ſeinem Tode wurde Auf Anfuchen von 4 ber 
Sremper Achtbürger, Namens Klaus Hein, + 1713, 


Paul Thormählen, + 1712, Zacharias Frauen, 


7 1710, und Hinrich Fritz, 3 Deputirten, mit Namen 
Joh. Erhorn, Görs Brandt und Hand Vahlert, 
und 3 Außengeſchwornen, Thies Wehrenberg, Andr. 
Siefebüttel und Franz Spliet das Paflorat zu 
Srempe ad interim fupprimirt, und ber. Ertrag der 32 
dazu gehörigen Morgen Landes der Kirche und der Echule 
zum Bellen verwendet. Der Archidiafonns Heine. Rud. 
Crull ward 1709 vom Könige zum Verwalter der 
Daftoratgefchäfte ernannt. Der Rector follte die Früh⸗ 
predigten halten .und dafür von den Diakonen 100 Mi. 


ans den Accidentien befommen, welche ihnen abfeiten ded 
Paftorgts zuflöffen. Was noch von ben Accidentien übrig | 


bliebe, follten die Diafonen zu gleichen Theilen genleßen. 


Se fungirten denn, Crull (+ 1712 an der Pe) und 


Lehmann bis 1718 als VicesBaftoren, indem das Pas 


ſtorat 10 Jahre unbeſetzt blieb. Da fand endlich Leh⸗ 
mann bie Teſtationsacte auf, in welder ber Schneider . 


Andreas Ferber 28 Morgen Landes dem Gremper 
Hauptpaftorat zu ewigen. Zeiten Iegirt hat.) Gr ftrebte 
nun danach, daß biefem Vermächtniß nachgelebt würde, 
und fo ward endlich unterm 10, Dec. 1721 das Paftorat 
wieder befeßt und Lehmann zum Paſtor ernannt. 
14) 1721 bie 39. M. Gottlob Lehmann, 
geb. zu Belzig in Sachſen, eines Rectors Sohn, war 
1707 Gonfiftorialaffeffor und Diakonus zu Rendsburg, 
auch außerordentlicher Lector an der dortigen Schule, 
fam 1712, während der Peftzeit, ald Diakonus und Vice 
Paſtor nach Grempe und warb, wie ſchon erwähnt, 1724 


*) Das Vermaͤchtniß iſt vom Jahre 1449, und ausdrücklich 


blos für den erflen Prediger beſtimmt. Bol Guefterns - 


Pauly üb. milde Stiftungen, 2b. 1, ©. 77. 
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daſelbſt wirklicher Hauptprebiger und bed Muͤpſterdorfi⸗ 
ſchen Conſiſtoriums erfter Aſſeſſor. Sm Januar 1729 
‚warde er zum Schloßprediger in Glückſtadt ernannt, und 
ver König ‚befahl unterm 23. April befielben Sahres, daß 
"während eines Jahres zu Crempe die Hauptprebigten 
"von den Paftoren und Predigern des Münfterborfiichen 
Conſiſtoriums verrichtet werden follten, und nad) Ablauf 
deffelben erft ju einer‘ neuen Wahl zu fchreiten feir Leh⸗ 
mann fcheint aber gar nicht nad, Gluͤckſtadt gezogen zu 
fein, fondern von Crempe jeden Sonntag zur. Predigt 
dahın ſich haben fahren Iaffen. Wenigſtens äußerte‘ er : 
am 5. Septbr, 1729, daß die Zeit feines Crempeſchen 
Abſchieds herannahe. Da er aber nur 8 Monate Schloß: 
prebiger gewefen, fo wird er noch im Sept. oder. auch 
im Oct. das: Amt wieber niedergelegt haben. Er blieb 
nun Paftor in Crempe bis an fein Ende, welches am 
5. Mai 1739 erfolgte. Hinterließ eine Witwe, Namens 
Maria. Weber feine Schriften f. die Cimbr. Litt. "II. 465. 
Bon feinem: „Bedenken über einigen Naulis oder Danicis“ 
erfchien im Jahre 1741 gu Leipzig eine neue ‚Auflage mit 
Kupfern, in 4. 
45) 1740 bis 65. Johann Heinrih Riders, 
aus Nendsburg, warb 1725 Pafter zu Borsfleth, vors 
nämlicd, Durch Verwendung feiner Frau, was fie ihm oft 
vorhielt. Dadurch geärgert, meldete er fich ohne ihr Wiſſen 
1740 zum Cremper Paftorat, warb präfentirt und am 
20. März gewählt, und konnte nun triumphirend zu feiner 
Zantippe fagen, auch ohne ihren Einfluß vermöge er 
eine Stelle zu erlangen: Ward eingeführt am 3. Sonns 
tage nach Zrinitatis 1740. Im Sahre 1.751, war er 
zwei. Mal Interimsprobſt. Gottfr. Schütze, damals 
Prof, in Altona, widmete ihm 1757 des zweiten Bandes 
dritte und legte Sammlung feiner. Schupfchriften für die 
alten beutfchen und nordifchen Völker. Sn. feinen Pre⸗ 
digten war die Stimme dad Meiſte. Gr ftarb am. 16. Aug. 


er ABRN 
1.765 und hinterließ mehrere Töchter. Sein Schwieger⸗ 
fohn ‚war der am 3. Adv. 1755 zum Diakonus in Albers» 
dorf erwählte Soh. Mich. Langemad, ber fpäter dort 
Paſtor wurde. Riders Handichrift mar fehr gut. 

16) 1768 bis 69. Franz Heinrich Friccius, 
geb. zu Hohn im Schleswigfchen, wurde, nadıbem :er 
4737 zu Krummendiek nicht gewählt worden war, 1738 
Diafonus in Grempe, fpäter Archidiatonus und 1766 
auch Hauptpaſtor. Sein Tod erfolgte am 9. Sept.-1769. 
Hanbfchrift fehr lesbar, obgleich nicht.fchön. Gin Sohn 
von ihm, Heinrich Elers Friccius, wurbe den - 
28, Juni 41771 zum Katecheren am Zucht: und Waiſen⸗ 
hauſe in Altona verorbnet, ftarb ‚aber fihon um. Oftern 
1772 am hitzigen Fieber. 

17) 1770 bis 1802. Jakob rufe, geb. zu 
Crempe, mwo.fein Vater Rector war, 1725, war fehon . 
1749 dort an der Schule angeftellt, ward 1753 Diafonus, 
1766 Archidiakonus und. 1770 Hauptpafler. Gr war 
während feiner Langen Wirkſamkeit ein fehr beliebter Pres 
diger. Da feine She mit Auna Sophia Frieberife, geb. 
Meyler, ans Glückſtadt, kinderlos blieb, fo errichteten 
fie am 8, Octbr. 1794 ein Teſtament, worin. fie dem 
dortigen Armenweſen ein Capital von 500 Mark vers 


machten. 7) Sein Tod erfolgte im 77ſten Altersjahre, _ 


den 21. Januar 1802. Seine Wittwe, um Bieled jünger 
als er, ift erft 1831 geftorben, in den 7Oger Jahren ihres 
Lebens, fehr wohlhabend, und” ein gefegnetes SR 
hinterlaffend. 

18) 1802 bis 19. Arminius Koͤſter, geb. zu 
Collmar bei Glückſtadt den 4. Juli 1772, ſtudirte zu 
Kiel, Sena’und Leipzig ‚ ward 1796 zu Glücftadt exa⸗ 
minict , 1997 Diakonus in Crempe, 1801 Archidiakonus 
‚und 1802 Hauptprebiger daſelbſt. Ging 1819 als erſter 





*) Seeſtern⸗-Pauly aͤber milde Stiftungen, J. 77. 
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Prediger nad) Ottenſen bei Altona, Seine. Frau iſt eine 


geborene Witt aus Glückſtadt. Von ſeinen Söhnen iſt 
Hermann ſeit 1831 Doctor der Philoſophie, zu Berlin 


bigt, die unfer Paftor hat druden laſſen, findet man 
aufgeführt i im. Sohriftjieller-Leriton S. 8314: ' 
49) 1820 bie 18.. Rarl Wilhelm Dietrid 


Stinde, geb. zu Steinber in Holſtein 170., Diakonus 


zu Heide in Norderditmarſchen ſeit 1812,.Baflor zu Crempe 
feit 1820,. erwählt den 18. Mai, eingeführt am 10. Sonn⸗ 
tage nadı Trinitatid. Seine Frau, Friederike, if eine 
Tochter des 1815 verſtorbenen Paſtors G. Ch. Würger 


in Borsfleth,. 6 Kinder. Der alteſte Sohn, Wil helm 
ſtudirt jetzt —— 


in. Archidatonen 
Außer der Lirche ſcheint es in ——— auch — 


eine Capelle gegeben zu haben. Denn der ſchon gedachte 


Andreas Ferber vermachte 1449 auch 480 Mark an 


den „Eector und feine Gefellen an der Capelle.“ ) Auch 


kommen einige Sacellani ‚Crempenses vor. So war Der 
oben erwähnte Peter Löw, der fich .auf ber Schule zu 


Schule, und ſeit 1464 Sacellanus zu Grempe, bid er 1475 
Pfarrer zu Kefinghufen wurde. Ferner werben als Sacel- 


lani zu Grempe angeführt Sohann Schulte und Läber 


Schwertfedder, die zur Zeit des Paſtors Joh. Witte- 


hartich lebten, alfo 15%. Es ſcheinen alſo zu gleicher 


Zeit 2 Sacellani geweſen zu fein, und dafür nach ber 
Reformation zwei Diakonen angeſtellt worben zu fein. Der 





*) Seeftern: Pauly Lie. 8. 77, : 


. ereirt, ein zweiter Cand. minist. in Hamburg. Eine Pre 


Lüuneburg den: Wiffenfihaften gewidmet hatte, und Ma⸗ 
giſter ward, der erſte befannte Ludimoderator der Sremper 


s 


Name Archidiakonus fam aber erſt fpäter auf. Da 


) 
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num in dem alten handſchriftl. Verzeichniſſe der Cremper 
Prediger die Diakonen promiscne durch einander aufs 
geführt werben, fo war e8 ſchwer die erften, oder Archi⸗ 
diafsnen, von den andern zu fondern. Doch hoff ich 
darin glücklich geweſen zu fein. | 

4) Gegen 1530. Winandus Grevinus, ging 
1534 als erſter Lutheriſcher Paſtor nach Neuenkirchen in 
Stormarn (ſ. dort J. 1). 

2) 1534 bis 46. Johann Ging, predigte 1526 
zuerſt das gereinigte Svangelium in Wilfter, ward aber, 
weil damals die Einwohner daſelbſt noch fehr Latholifch 
gefinut waren, vertrieben und fam 1534 ald Diakonus 
nach Crempe, wo er bis. 1546. blieb, und dann als erfier 
Lutheriſcher Prediger nach Eppendorf bei Hamburg ging, 
wo er aber fchon 1547 Todes verblich. 

3) 1546 bis 51. Johann Saͤger ober Zeger, 
ward Paſtor in Süderau (|. dort I. %; vgl. unter — 
borf I. 3. - 

4) 4554..bi8 55. Anton Schomafer, oder 
lateinifirt Sutor. 

5) 1555 bis 60. Henning Sternberg, (nicht - 
Sternber6b), aus Braunfchweig, war vorher Rector 
zu Srempe. Starb 1560 an der Peſt. . | | 

.6) 1561 bis 65. Gerhard Mediger, (nick 
Nodiger), war auch vorher an der Cremper Schule 
angeftellt. Ward 4565 auch von der Peſt hingerafft. 

7) 1565 bis 74. Heinrih Hupe, ward Paftor 
zu Boröfleth (f. dort J. 8). 

8 4574 his 1613. Johann Wolderus, aus 
Hamburg, feit 1572 Nector und feit 1574 Diakonus zu 
Crempe, ſtarb 16193. Gr ſchenkte der Gremper 
eine Krplientio ———— Dom. 





9 Kuß hat in ſeinem —— ik ‚defem ie keine 5 
Peſt angeführt. 


9) 1613 bi8 25. M. Detlev Wolderus, Sohn 
bes Borhergehenden, geb. zu Srempe, und feines Vaters 
Nachfolger im Amte. VBefchäftigte fich vorzüglich damit, 
die griechifchen Werte des Baſilius von Seleucia (ober 
. Magnus) ind Lateinifche zu überfegen, und ‚gab 1610. 
und 1618 davon zu Roſtock und Hamburg Proben heraus, 
Schon war er mit der ganzen Arbeit beinahe fertig, als 
die Handfhrift in die Hände von -Soldaten (Crempe 
- war. bamald eine Feſtung) gerieth, zerriffen und vers 
brannt wurde. Aus Verdruß darüber fol er geſtorben 
fein. Er verſchied im Angufl: 1625 und hinterließ eine. 
| Witwe, Er war ein ſehr gelehrter Mann. M. f; Chahr. 

Litt. 1. 741. 

10) 1625 bis 30. M. Lambert Aardus, — 
zu Crempe, den 27. Januar 1602, Sohn des daſigen 
Paſtors Wilhelm U. (f. J. 9); beſuchte die: Schulen. zu 
Crempe und Salzwedel und das Gymnaſium zu Ham⸗ 
- burg, bezog 1621 die Univerfität Ceipzig, ward dort, 1624 

Magifter und bielt philoſophiſche Vorlefungen, ward auch 
im Sept, beffelben Zahrs zum Faiferlichen Poeten gekrönt. 
Da er aber die gewünfchte Profeffur nicht befam, ging 
‘er nad) der Afademie Sorde, bort Vorlefungen zu halten, 
erhielt aber fchon im Sept. 1625 einen Ruf als Dia- 
konus nach Srempd und trat die Stelle 1626. an, und 
heirathete zugleich feines Vorgängers Witwe Anna. Bis 
1630 war er ſeines Vaters Amtsgenoffe, erhielt aber 
dann Das Paftorat zu Brunsbüttel, und trat dort den 
14. April 1630 an. Mit großem Beifall verwaltete er, 
hier fein Amt 42 Sahre. Den 8. Aug. 1643 wurde er - 
auch von Leipzig aus zum Licentiaten der Theologie er⸗ 
klaͤrt. Außer der ſchon erwähnten heirathete er noch zwei 
"Frauen, nämlich 1654 ‚Margaretha Steinhaufen, 
eined Rathsherrn Tochter in Flensburg, und: 1658 Mar⸗ 
garetha Hintz, eine Bürgerstochter aus Heide. Mit 
diefen 3 Frauen zeugte er 16_Kinder, oder, nach anderer 


— 89. — 


— 11, welches vielleicht die Anzahl * ihn 


Aebt habenden ift. Er entfchlief Iebensfart den 5. Juni 


41672, nachdem er 70 Sahre alt geworden und 47 Sahre 
Prediger gemefen war. "Gin Mann von ausgezeichneten 
Kenntniffen, befaß er dabei Doch auch eine übertriebene 
Gitelfeit. Seine vielen Schriften geben Moller 1.7 $) 
and Hellmann (S. 118 ff) an. Seine Nordalbingia, 
„eine Lateinifche Gefchichte ſeiner Zeit und feines Vaters 


landes, blieb indeffen ungedruckt und ift erft lange nach 


feinem .Zode von Ern. Joach. v. Weltphalen in ben 
Mon. ined. I. 1749 bis 2006 dem PBublicum zugänglich 
gemadht worden. 

11) 1631 bis 61. Johann Ehrhorn, war 
vorher Diakonus. Bei ihm kommt zuerft in dem Ver⸗ 
zeichniffe der Cremper Prediger, das aus einem ‚gefchries 


benen Altarbuche sine ‘die et consule herflanmt, die - 


Benennung Arhidiafonus vor, wobei zugleich bemerkt 
wird, daß die Diafonen bei entitandener Vacanz im 
Archidiafonat ohne eine hefondere Wahl zu diefem bes 
fördert zu werben pflegten. Ehrhorn ftarb den 8. Oet. 
41661, und von feinen nn iſt ſonſt weiter 
nichts bekannt. 

- 42) 41661 bis 68. Nikolaus Woldenberg, 
geb. zu Crempe, und Sohn des gleichnamigen Diakonus. 


Auch er war zuerft Diakonus. Als Archidiafonus farb - 


er fchon an der Belt 1665. *). Sein Nachfolger und 
Schwiegerfohn: hielt ihm die Feichprebigt und ließ ſie zu 
Roſtock drucken. 

13) 1665 bis 94. Matthias Bornholt, geb. 
zu Süderau, ward zu Crempe 1662 Diakonus und 1665 


Archidiakonus, und war als folcher Affeffor des Münfters 


dorfifchen Sonfiftoriums, indem damals der Paftor zu 
Crempe Probſt deſſelben war. Er Ru 1679 ein Kind 


*) Auch von dieſer Peſt weiß Kuß mien. a 
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der ſchwediſchen Gefangenen, die damals in der Stadt 
waren. Er hielt die Leichpredigt auf Joh. Hudemann, 


und ließ ſie zu Glückſtadt drucken. Er war ein Gegner 


des Schwaͤrmers Matthias Knutzen, der ihn dafür 
Dornholt nannte. Seine Schriften ſ. in der Cimbr. 
Lit. J. 59. Daß er eine Tochter ſeines Vorgaͤngers zur 
Frau gehabt, ift fchon erwähnt. Gr ſtarb 1694, oder, 
wie Moller will, 1695. 

14) 1694 bie 1712. Deinrich Rudolf Crull, 
geb. zu Hamburg, wo er 1684’ unter. die Candidaten 
‚des Minifteriums aufgenommen wurde. Kam 1689 als 
Diakonus nach Crempe und ward 1694 Archidiakonus. 


Als nach Paſtor Clauſſens Tode das Paſtorat einſt⸗ 


weilen unbeſetzt blieb (ſ. oben), hatte er die meiſten Ge⸗ 


ſchaͤfte deſſelben zu verrichten, ohne jedoch feine Einkünfte 


bedeutend zu verbeſſern. Er, fo wie der Diakonus Peters 


‚fen, farben 1712 an ber Pet, Gr ließ drucken: 


Eröffnete Gnadenfenfter Gottes bei einer goldenen Hoch⸗ 
zeit, aus Mal. 3, 10 vorgeftellt. Hamburg, 1711. & 
15) 1712 bi 21. M. Sohann Andreas Ooͤ⸗ 
bei, aus Franken, war ein ganzes Zahr lang alleiniger 
Prediger in Grempe. Er wurde am 1. Nov, 1712 als 
Rellnertretenber Prediger eingeführt, Michaelis 1713 jedoch 


‚zum Archidiakonus beftelt. Mit dem Paftor Franz Müller | 
an ber Nikolaikirche in Flensburg hatte er Streitigkeiten 


wegen: des Pietismus. Er farb am 21: Sanuar 1721. 
Seine Wittwe, eine Schweiter der Schloßpaſtorin Böcck⸗ 
mann in Glüdftadt, lebte bis 1769. Sin Sohn, Ehrie 
ſtian Friedrich, war ſchon früher in Amerika, mit 
Hinterlaſſung eines Kindes, geſtorben. Ein anderer Sohn 
lebte in Berlin, 

46) 4721 bi 24. M. Johann Jakob Rade⸗ 
mann, geb. zu Hamburg, ben 18. Febr. 1690, ftubirte 


= feit 1709 zu Wittenberg, wo er. Magifter ward. Erwaͤhlt 


am 12. Mai 1721 zum Diagkonus in Grempe, ‚betätigt 
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am 7. Zuli, wurde er. fchon, weil inzwifchen. der Dias 
fonud Lehmann zum Paftor ernannt werben war, 
unterm 9. Decbr. 1721 zum Archidiafonus erflärt. Er 
heirathete Göbelés Witwe, ſtarb aber fchon am 24. 
m 419.) April 1724. Seine Schriften find: 

Disp. de philologiae usu in theologia. _ Witeb. 

1711. 4 | 

b. Der im Tode lebende Riemer. Hamburg, 1714. 4. 
c. Leichpredigt auf Dr. theol. Joh. Volckmar. Ham⸗ 
burg, 1715. Fol. u. .. 

d. Predigt auf das 200jährige Jubelfell der — 

mation. Hamburg, 1717. 4. 

e. Verborgener Rath Gottes. Leichpredigt. Hamburg, 
1719. 4. 

11) 1724 bis 38. Juſtus Gundelach, geb. zu 
Hamburg, ward dort 1704 unter die Gandibaten des 
Predigtamts aufgenommen, 1711 Sonntagsprediger und 
Katechet am Zuchthauſe, 1721 Diafonus in Crempe, 
und 1724 Archidiakonus. Starb 1738, nadı Johannis, 
an Berlähmung. 

18) 1738 bis 44. Adam Dietrich von Ber: 


gen, aus Glückſtadt, Diakonus zu Crempe feit 1724, 


wurde 1738, ohne vorgängige Präfentation und Wahl, 
Archidialonus, was unterm 21. Aug. 1739 eitra con- 
sequentiam bejtätigt ward, Gr ſtarb 1744 und feine 
Witwe 1745. 

419) 17744 bi 66, Franz veinrich Friccius, 
ward Paſtor, ſ. L 16. 

20) 17686 bis 70. Jakob ‚Erufer warb Paſtor, 
ſ. L. 17. | 

21). 1771 bis 88: Johanun Matthias Scho— 
zer, ward Paſtor in Wevelsfleth und ſpaͤter in Süderau, 
wo unter I. 21 mehr von ihm zu finden iſt. 

22) 11788 bis 1801. Joh. Heinrih Schwarß, 
ward Paſtor zu Güberau, |. Dort unser 1.22 mehr von ihm, 


J 


⸗ 
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23) 1801 0.2, Arminius Koͤſter, ward Pafter, 
ſ. 1. 18. Nach feinem Abgange wurde das Archidiakonat 
nicht wieder befegt, und 1809, auf Bitten der Gemeine, 
aufgehoben. Die Finkünfte deffelben find zur Berbefferung 
des Diafonats und der Schulen verwandt worden. 


III. Diafonen. 


1) 15... bis 45. Kaspar Haderat „ober 
Haderau ober Haſekrog, gehörte zu den Erſten, 
die in Crempe die reine Wahrheit ber enangelifchen Lehre 
vortrugen. Gr wurde 1545 zum Diafonus an ber Jakobi⸗ 
firche in Hamburg erwählt. Da er in Streitigfeiten wegen 
feiner Meinung über die Höllenfahrt Chriſti gerieth, fo 
- mußte er den 26. April 1551 nebſt mehreren Andern, 
3. B. Tilmann Epping, fein. Amt und die Stadt vers 
laſſen. Er ift in der Folge Paftor zu Oldensworth in Eiders 
ftedt geworden. 

2) 1545 bie 50. Franz Baring, geb. zu Venleo 


in Geldern, warb als Fatholifcher Meßpriefter zu Göln 


im Dom orbinirt, und predigte als.folcher zu Elveſtorf 
bei Harburg , bekannte ſich aber bald zu der gereinigeen 
Lehre, und ward 1545 Prediger in Crempe, 1550 zu 
Burtehude, 1558, nach Johannis, Diakonus an der Petri⸗ 
kirche in Hamburg, und, als er hier 1563 entlaſſen wor⸗ 
den war, aus Lüneburg, wo er ſich Damals aufhielt, 
von Hetzog Franz I. von Riederfachfen 1564 zur Viſi⸗ 
tation im Herzogthume Lauenburg berufen, und nach deren 
Beendigung als evangelifcher Superintendent des Herzog- 
thums und Paſtor der Stadt Lauenburg angeftellt. Nach⸗ 
bem er diefes Amt eine lange Reihe yon Sahren bekleidet . 
hatte, befchuldigte man ihn der Heterodoxie — er wider 
feßte fic unter andern der Soncordienformel — und ber 
‚Radjläffigkeit in Ausführung feiner Amtspichten. Gr 
wurde alfo 1582, nach .einer angeftellterr‘ allgemeinen 


—3 
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Viſitation im Herzogthume Lauenburg, feiner Aemter ent 
fegt ; doch erhielt er die Feine Pfarre Lütau im Amte 
Lauenburg wieder und ftarb dort 1589 als Senior des 
nu 


3) 4550 bie 55. Sohann Srufe, ging als 


Paſter nach Rellingen, wo er 1589 noch im Amte ſtand. 
4) 1555 bis 61: Nikolaus Winterberg, 
wurde Paſtor zu Breitenberg, ſ. dort No. 2, und fpäter 
zu Heiligenſtedten, wo unter J. 5 mehr uͤber ihn vorkommt. 
5 1561. Paſchaſius, blieb nur Kurze Zeit. 
6 1562. Engelbertus, war auch nur kurze 
Zeit in Crempe. 
7) 1562 bis 68. M. Iſaac ab Arce, Pe van 


der Bord, ging nad) Bramftedt und' von da nad . 


Broddorf, ſ. dort I. 6. 
8) 1568 bis 74. Ritolaus Thode, ward Pa⸗ 
fir, . 1.7. 


9) 1574 bie 1619, Shrifian Soll ver Sp; 


linus, ein Cremper von Geburt, war zuerſt an der 


Stadtſchule angeftellt feit 1572, warb 1574 Diakonus 


und ftarb 1619. Weber feine in fafficher Sprache 1615 
herausgegebene Chronologia , welche auch eine holſtei⸗ 
niſche Ehronica enthält, bie nach der Vorrede ſchon 
vorher befonders, etwa 1607, erfchienen zu fein feheint, 


und 1674, ins Hochdeutfche überfegt, der Chronik des 


A. Olearius angehängt wurde, vgl. die Cimbr. Litt. 
I. 644 und Schellers Bücherfunde der faffifchen Sprache 


unter Ro. 1224. — An der Kirche zu St. Michaelisdonn 


in Süderditmarſchen ſtand ſeit 1628 gleichfalls ein Chris 
ſtian Solinus, der 1629 an der Peſt ſtarb. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt diefer. ein Sohn des LUnfrigen gemwefen. 

10) 1619 bis 29. Nikolaus Woldenberg, 
Sohn des erſten Diakonus zu Neuenkirchen in Stormarn, 


Chriſtian W. Er ſtarb 1629, — an der 


Peſt, und noch jung. 


Rz 4 —, 


m 


— 1630 und 31. Wilhelm Alardus, Cohn _ 


68 gleichnamigen Paſtors zu Crempe, — Paſtor zu 


| Süderau, f. dort E 8. Ä 
12) 1631. Johann Ehrhorn, warb Archidia⸗ 
konus, ſ. II. 11. 
1863) 1631. Johaun Spedmann, geb. 'i 
Hamburgifchen Gebiete. Starb fehon nach zwei — 
14) 1631 bis 48. Heinrich Stamerjohann, 
geb. zu Barmſtedt, ward 1625 Conrector zu Crempe, 
fpäter Rector und 1631 Diakonus. Starb 1648. 

‚15).1649 bis 62. Nikolaus Woldenberg 
(2.), Sohn von No. 10, ward Archidiafonus, ſ. II. 12. 

16) 1662. bis 65. Matthias Bornholt, ward 
Archibiafonus, |. IL 13. 

47) 1665 bis 70. Gottfried Willichius, 
aus Hamburg, wo er ſich unter die Candidaten des 
Miniſteriums aufnehmen ließ, wurde 1665 Diakonus zu 
Crempe, ging 1670 als Paſtor nach Langwörden im | 
DAdenburgifchen und ftarb dafelbft 1675. 

18) 1670 bis 89, Anthon Günther Knaut, 
aus Oldenburg, ſtarb 1689. 
19) 1689 bis 95. Heinrich Rudolf Erull, 

ward Archidiakonus, ſ. HM. 14. 
| 20) 1695 bis 1712. Simon Griedrid PDeter: 
fen, aus Lübeck, Atarb 1112 nebſt Frau und Kindern 
an der Peſt. | 
21) 1713 bis 21. M. Gottlob Lehmann, 

ward Paſtor, ſ. J. 14. 

22) 1721. M. Johann Jakob Rademann, 
ward ſchon am 9. Dec. 1721 zum Archidiakonus erllaͤrt, 

ſ. II. 15.- 

23) 1722 bis 24. Juſtus Gundelach, ward 
Archidiakonus, ſ. I. 17. | 
24) 1724 bis 38. Adam Dietrid bom Ber: 
gen ward Archidiakonus, ſe II. 18. 
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25) 1738 bie 44. Franz Heinrih Fritciuß, 
ward Archidiakonus, f. II. 19. 

26) 1744 bis 48. Hermann Chriftian Paul» 
fen, geb. ben 5. Sept. 1718 zu Glückſtadt, wo fein 
Vater Kommandant eines Wachtichiffed war, ward 1744 
Diakonus zu Crempe und 1748 Paſtor zu Wedel, wo 
er am 20. Dec. 1780 ſtarb, ohne Leibeserben zu hinter: 
laffen, obgleich er zwei Male verheirathet war, nämlich 
zuerſt mit Katharina Eliſabeth, geb. Kriegk, dann mit. 
einer Tochter des Paſtors Joachim Würger zu Otten⸗ 
fen, welche diefelben Vornamen hatte. Er war ein ges 
iehrter und dabei fehr orthoborer Mann, gab auch neun 
Schriften heraus, die Bolten (Kirchennachrichten II. 273) 
verzeichnet hat. Sein Name kommt in Gr. Nicolai's 
Sebaldus Nothanker, Th. 2, S. 226, vor. . 

27) 1749 bis 52. Theodor Friedrich Claſen, 
ward Diakonus zu Itzehoe, ſ. dort III. 18. 

28) 1753 bis 66. Jakob Cruſe, ward Archi⸗ 
diakonus und ſpaͤter Paſtor, ſ. J. 17. 

29) 1766 bis 72. Johann Matthias Schorer, 
ward Archidiakonus, ſ. II. 21. 

30) 1772 bis 84 Michael Lange, aus Crempe, 
ward Compaſtor in Segeberg, wo er 1799 ſtarb. 

31) 178561889. Johann Hein rich Schwartz, 
ward Archidiakonus, ſ. II. 22. 

32) 1789 bis 9%. Georg Wilhelm-Balen- 
tiner, dritter Sohn won dem 1816 zu Elmshorn ald 
Probſt und Hauptprediger verfiorbenen Gonftftorialrath. 
Shriftian August ®., geb. zu Boren in Angeln, den 
47. Febr. 1766, Diakonus zu Crempe feit 1789, an ber 
Marienkirche in Flensburg feit 1797, Paſtor dafelbit feit 
1825, get. am 17. Nov. 1836. Er war ein gelehrter 
und- örigineller. Mann, duch Witz und muntere Laune 
allgemein beliebt. Aus feinen reichhaltigen Sammlungen 
zur vaterländifchen Gefchichte, befonders auch zur Prediger, 


© 


- 
- 
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geſchichte, cheilte er gerne mit. Sein älteſter Sohn, Ehri⸗ | 
ftian Auguft, früher Paftor zu Heiligenhafen, ift dem 
Vater im Amte zu Flensburg getolgt. Ein zweiter Sohn 
iſt Doctor der Medicin, Cine Tochter ift an ben Paftor 
Ik. Matth. Nedling zu Barmftedt verheirathet. Außers 


dem hatte ev noch 2.Kinder. Die Schriften unfers ©. 


W. Balentiner findet man angegeben i im Schriftitellers 
Eerifon ©. 645. 

33) 1797 bis 1801. Arminius Köfter, ward 
Archidiakonus und fpäter Paftor, f. I. 18. 

34) 1803 bis 1820. Joh. Friedrid Dttens, 
aus Srempe, Sohn eines Goldſchmieds. Er flarb_am 
5. März 1820 und wurde, feinem Wunfche gemäß, zu 
Sübderau begraben. Seine Witwe, geb. Piening, lebt 
noch bei ihrem Schwiegerfohne, Dr. med. J. Ch. Ochs 
lers, in Srempe. Ihr Sohn ift einige Jahre nach dem 
Vaͤter geftorben. 

' 85) 1821 bis 35. Dietrich Simmermann, 
geb, zu Seegaard im Gottorfifchen Angeln 179., exa⸗ 
‚minirt als Candidat der. Theologie auf Gottorf 1820, 
zum Diakonus in Crempe erwählt 1821, eingeführt den 
47. März 1822, ward den 5. Juni 1835 zum zweiten Com⸗ 
paſtor in Barmftedt ernannt und im Auguſt beffelben, 
Sahres dort- eingeführt. Seine Frau, Meta, geb. ange, 
ift aus Grempe. Mehre Kinder. 

: 36) 1835 bis 1839. Friedrich Tamfen, geb. 
zu Flensburg 18.., ward nad; ‚vollendeten Studien Haus⸗ 
Tehrer. zu Apenrade, und am 25. Nov. 1835 zum Dia⸗ 
konus in Creupe erwaͤhlt. Er heirathete hierauf den 
15. März 1836 zu Altona Eliſe, bie Tochter feiner 
Vaters⸗Schweſter und des Directord am dortigen Gym⸗ 
nafium, S. 9. 6. Eggers,. die ihm bis jetzt 3 Kinder 
geboren hat. Am 27. März 1836 wurde E. in fein 
Amt eingeführt. Sm Sahre 1839 ward er — in 
Brunsbůttel. 
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37) 1899 bis 18... Karl ®. Balentiner, 


geb. zu Schleöwig 18.., eraminirt auf Gottorf 1835, 


Diakonus zu Grempe feit 1839, erwählt ben 14. li, 


eingeführt den 10. Nov. Hat herausgegeben: 


Das Leben Chriſti in unferem — —— 


Kia 1838. 42. 


ID ı 





J 6. © X d ſt a x t. 
Hoden König Chriſtian IV. im Jahre 1615 die 


ſ. g. Wildniß hatte eindeichen laſſen, ließ er 1616 da, 


wo der kleine Fluß Rhyn ſich in die Elbe ergießt und 
dadurch. einen nicht üblen Hafen bildet, eine Stabt ans 
legen, ‚die den Namen Glüͤckſtadt erhielt und and; zu 
einer Feftung beſtimmt wurde. Der Bau der Stadtkirche 
begann 1618, und fie war die erſte neue Kirche in Stors 
marn feis Der Kirchenverbeſſerung. Die Koſten wurden 
größtentheild durch eine in Schleswig, Holſtein und Juͤt⸗ 


land angeſtellte Collecte beſtritten.“) Schon am 1. Nov. 


1619 konnte: bie erſte Predigt darin gehalten werden. Im 
Jahre 1623 warb jedech erſt das Junere vollſtaͤndig aus⸗ 
gebaut. ) In demſelben Jahre. kam auch der jetzige 
Thurn zu Stande, deſſen Koſten im Ganzen 2230 Mt. 
betrugen. - Im Sahre 1630 erhielt zn noch eine 
———— „ H 

”) Der: Ertvag der gollecie betrug in Bann 13153 ME, 
12 Schill. Die Koften des Kicchenbauß betrugen in Allem 
13366 ME. 10 Schill. 1 Pf. Bergl. Reues Staatsb. 
Magazin Bd. 4, S. 303, wo man naͤhere Nachrichten 
über den ganzen Bau findet. Man ſ. auch Seeſtern⸗ 
Pauly’ 8 Beiträge. Bd. 2, ©. 150, Rote 21. 

**) Sub dato Göldingen, den 19. Decdr. 1622 verordnete 
GEhriſtiau IV., daß jeder Paftor zum EEE 
Kiechenbau 2: Kehle. geben ſolle. 
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Kirche, nämlich ‘die Schloßlirche, — ſich in dem koön. 
Schloſſe daſelbſt befand, das den. Namen Glaͤcksburg 
führte und von Chriſtian IV. oft bewohnt warb. Eine 
dritte Kirche befam die Stadt, als 4738 das alte Zucht⸗ 
haus erbaut. wurde, ‚beffen- vollftändige Einrichtung 1739 
zu Stande kam. Auf dem Grundrig von Gluͤckſtadt auf 
der Charte des Amtes Steinburg zu. Dandwerths 
. Eandeöbefchreibung Tommt noch eine vierte Kirche vor, 
welche Kreuzkirche heißt. Bon diefer habe ich nirgends 
eine Nachricht aufgefunden. Vielleicht ift das zur damalis 
gen Zeit die Garniſonskirche geweſen, wozu fpäter, ale 
dad Schloß nicht mehr von den Laudesherren bewohnt 
wurde, die Schloßlirche mit benugt worben if. Zum 
Münfterdorfiiden Seufifiorium gehört nur die Stadtkirche, 
ang werde ‚ich jedoch auch von: den beiden: Zucht⸗ 
hausfirchen, denn auch in dem neuen Zuchthaufe, feit 
4819 eingeridjtet, gibt es .eine Gapelle,. und von, . 
Schloß⸗ und Garniſonskirche handeln: » 

Am 9. Nov. 1625 wurde für die Stadtkirche Die ‚ecfie 
Kirchenrechnung abgelegt, die: Geburts⸗, Sterbe⸗ und 
Copnlationsregiſter find vollſtaͤndig und zuſammenhangend 

enft feit-1744.: „Doch. gibt: es Nachrichten von. Getauften 
feit 16900, aber hoöͤchſt usvollftändtg: Grft_feit. Mitte des 
Jahres 41,363 ift, anßer ‚dem Tauftage, aud) der Geburts 
tag unb der Zungfername- ber. Mutter, ald Folge. des 
damals vorgeſchriebenen Schemas, angeführt... Das Todten⸗ 
regiſter faͤngt an mit dem 20. Sept. 1743 und iſt bis 
. 1783 ebenfalls ſehr unvollſtaͤndig. Das Copulationsregiſter 
‚beginnt 1670, das Conſirmationsregiſter 1786. Bon 1781 
vis 85 find Verzeichniffe von Conſtrmirten “auf loſen 
Blaͤttern da. 

In der Kirche ſind einige Öcmälbe, worunter das 
Epitaphium des Generals Fuch s und ein recht hübſches 
Altarblatt. Sonſt Feine Merkwuͤrdigleiten außen den 
Steinen bei der —2 — angeben, wie * die 
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verſchiedenen Sturmfluthen gegangen. taken im Thurm 
findet fid, ein großed Schiffsanker und darüber feigende 
Inſchrift: „Anno 1830 it das Anker au der Thurm⸗ 
mauer, Rorderfeite der großen Luke, aufgehängt sed ben 
10. Zuli 1805 wegen ber Gefahr des Herunterfallens 
abgenommen unb hieher gefebt warden.“ Es ift das 
Anker, welches 1630 den Hamburgern, weldye die. känifche 
Flotte vor Glückſtadt angriffen, abgenonngen wurde. 
Chriſtian IV. ließ es pm Unbenfen an den Blld- 
fädter Thurm hängen.. " 
Am Sirdyenarchio befisdet ſich jet auch, durch Die 
Bemühungen des Gonſiſtorialraths und Hauptpaſters 
Quenzel erlangt, das Todtenbuch *) des weiland Kuͤ⸗ 
ſters zu Glückſtadt Angelus Peters, das wmanche 
gute Nachrichten zur Geſchichte der Stadt enthält und 


won Skeſtern⸗Paulpyein ſeinen Beiträgen -H. 198 _° 


heichriehen werben iſt. Eine Kirchenbibliothek war früher 
vorhanden, fie ift aber 1754 verfauft worden. 

Im Sahre 1688 waren nur 2 Kirchjuraten vorhan⸗ 
den. Es ward gewuͤnſcht, daß noch zwei hinzukaͤmen. 
Auch wünſchte man damals ſchon eine Vergrößerung der 
Kirche, die ſpaͤter durch einen Anbau, der das Gebäude 
entfteit, bewieft morben if. Im Jahre.1688 war fchon 
ein Kirchhof auperhalb bed. Thors; **) auf bem in ber 
Stadt. weidete man damals Gänfe, Guten, Schweine 
anb Länmer. Sm Sahre — waren ſchon 4 — 
geſchworne da. 





Daffelbe enthält au ein Bergeichniß, der Gemmanicanten, 
Seborenen, Geftorbenen und nn von 1697 bis 
1711, welches Gerfern: yaı yle ©. 137 mitge: 
cheilt Yat. 


DE Berleon — — die Stadt dans 142, 
= wie aus’ d + —* IE yo i 


' — 
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Im Jnuhre 1717 Heß Heinrich Bleek, Gott m. 


Ehren und ber’ Kirche zur Zierrath, bie Orgel anmalen, 
‚und bie: Geftähle Bei berfelben mit Fenſtern verfehen. 
Sm Jahre 1741. wurde das Haus bed Diakonus und 
1745 das des Paſtors nen und maſſiv erbaut. Im Jahre 
1829 ift dad Janere ber Kirche ſehr freundlich gemacht 
worden. ee 


Die Bevölferung der Stadt betrug 1835 mit Einſchluß 


bes Lühfchen Rechte, d. h. des Gebietes der. Stadt, bes. 


dort gamifonirenden Militairs und der Strafanftalten 
5988. Im Jahre 1686 war bie Volkszahl 2 geboren 
waren 156, geftorben 194. 


Die beiden Prediger präfentirt ber Magiſtrat ‚bie. 


Gemeine wählt, der König beftätigt. Das Paſtorat ift 
indeſſen früher zuweilen vom er unmiichhar beſebt 
worden. 


1 An der — — — 
| a. Paftoren, | u 


) 16%0 bis 52. Martin Elüter, gebe zu 
Crempe 1576, und wahrſcheinlich ein Bruder des 1638 
in ruͤſtigem Mannesalter als Probſt und Paſtor zu Wel⸗ 
dorf verſtorbenen Dr. theol. Johann Glüve, r, ward 
1615 Rector in Srempe, 1620 aber erfter Paftor in Glück⸗ 
ftadt, nachdem er bereitd am 4. Nov. 1619 daſelbſt zum 
erften Male gepredigt hatte. Er ftarb 1652. 

2) 1652 bis 69. Gottfried Kiliani, geb. zu 
Brüden in Thüringen, wo fein Later Prediger war, 
4622, warb 1652 zum Paftor in Gluͤckſtadt erwählt und 
1653, den 28. April, orbinirt, eingeführt am 4. Mat. 
Mit dem nachmals fo berühmten Joh. Laffenins, bas 


mals Rector gu Itzehoe, hatte er einen Litterarifchen Streit. 


Außer ber. Stabi find u Gluͤckſtadt eingepfarrt die 
Blomeſche Wildniß und einige Haͤuſer am alten Deich. 
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Durch Anagramm bildete er and Gothokred Kilian. 


ben Namen Theodor Gailfink, unter welchem er 
feine Neue Poftilienpoft und Praͤdikantenſpiegel 166% 
heraudgab, welche ſechs Male aufgelegt wurde. Man f. 
darüber, ſo mie über feine andern Schriften, die Cimbr. 
Litt. II. 114. Er war ehrgeizig und zanffüchtig. Erhielt 
auf Königs Befehl, d. d. 8. Juni 1662, von ber Güde 
ſtaͤdter Regierung einen: Verweis, weil er dem Bürgers 
meifter T h omas ben Rang hatte ſtreitig machen wollen, 


Bar zwei Male verheirather. Sein Bruder Martin | 


war Paflor in Ottenfen. - 

3) 1670 bis 79. M. Peter Sartorius, geb. 
zu Frankfurt am Main, war feit 1663 Sranzöflicher Dof 
prebiger bei König Friedrich II. in Kopenhagen, wie 
Moller 1. 768 fagt; nad) einer ſchriftlichen Nachricht 
jedoch ift er Legationsprediger bei dem kaiſerlichen Ger 
fandten in Kopenhagen geweſen. Im Sahre 1668 warb 
er Paſtor in Broddorf (f. dort I. 11). Ward 1670 vom 
Könige unmittelbar nach Glückſtadt berufen. Gr heirathete 
1663 Anna Margaretha Mohr, Tochter bes Franzoͤſi⸗ 
fchen Predigers 3. Knr. Mohr zu Frankfurt, die er ſchon 
1666 durch den Tod verlor, wodurch er veranlaßt wurde, 
bie bei Moller 1. c. angeführte Schrift zu ediren. Gr 
farb zu Gluͤckſtadt am. 20. Nov. 1679: 

4) 1680 und 81. M. Stephan Ramm, geb. 
‘zu Eddelack in Süderditmarſchen, wo fein Vater, Gers 

hard, damals Diakonus war, 1633, warb 1660 Diako⸗ 
nus in Glückſtadt und 1680 Paſtor, ſtarb aber fchon 1681. 

5) 1681 bis 93. M. Reimar Struve, geb. zu 
Itzehoe, wo fein Vater, Peter, Bürger war, im März 
4640, befuchte 7 Jahre die dortige Schule, ſtudirte feit 
4660 zu Wittenberg, hielt 1666 zu Schenefeld eine Probes 
predigt, warb am 1. Advent beffelben Jahres in Hohen⸗ 
felde zum Prediger gewählt und am 4. Abo. (21. Dec.) 
eingeführt, kam 1681, ben 11. Octbr., ald Paſtor nadı 


\ ; j | 
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Ghuͤckſtadt, wo er am 21. Jannar 1693 verſchied, und 
zwar amWieber, im 58. Alters⸗ und im 26. Amts⸗ und 
. Shejahre, Wurde den 12. Febr. zu Glückſtadt beigefegt 
und nachher nadı Hohenfelde in ſein Erbbegraͤbniß ge⸗ 


bracht. Dex Schloßprediger in Glückſtadt, Pt. Jitſchär, 


hielt ihm die Leichpredigt, bie 1694 dort gedruckt wurde. 
Seine Frau, Martha, war eine geb. Nanke. Seine 
Schriften ſ. in der unbe: Litt. L 668. Bol. unter 
Heiligenfbebten I: 8. | 
6) 1693 bie 12 Nitvlaus Sibbern, and 
Rendböburg, ward um Oftern 1679 Diafonus zu Neuen⸗ 


dorf, hielt am A. Wdo. beffelben Zahres eine Gaftprebigt 


im Glückſtadt und ward Sonntage nach Weihnachten 
daſelbſt zum Diakonus gewählt. Unterm 8. April 1693 
wurde er von König Shriftian V. unmittelbar zum Soms 
paftor ernannt, indem ber Dialonus Wilbhagen 
denfelben Titel erhielt. Sibbern farb den 9. Sal. 
4112 an der Peſt. Da auch der damalige Diakonus 
A. Winterberg noch unpaͤßlich war, fo erging unterm 
45. Sufi 4742 an den Probſten ber Befehl, einen der 
Diakonen der Probſtei Münfterborf, welcher von feiner 
Gemeine auf dem Lande am füglichften ab fein könne, 
nad, Stücfkabt zu-beotdern, um den Schloßpaftor bafelbft 
zu unterflügen. Es muß fich aber Feiner dazu geneigt 
erklaͤrt haben, denn nuterm 25. Aug. 1712 erging an 
den Drobften der Befehl, weil die gefährlichen Krankheiten 
m Glückſtadt noch immerhin continuirten, allda einen. 
tuͤchtigen Studiosum theol, auf den nichts zu fagen, ohne 
weitere Vorfrage zum Peſtprediger zu ordiniren, und ihm 
das Verfprechen zu geben, daß, wenn er bie Kranken 
gewiſſenhaft "und gehörig bebiene, er bei erfter Vacanz 
befördert werben folle. I So kam denn Gerlach Heinrich 
Struve als Peſtprediger nach Glüdftadt, der 1718 





9 Der Befehl ift Datirt aus dem Sauptquartier von Stabe. 
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zum Diakonus in Et. Margarethen beſlellt wurbe (f. 
dort IL 6). — Sibberns Schriften f. in der Cimhr. 
Litt. I. 627. Seine Wittwe, Wolber, hatte Streit mit 
bem Nachfolger wegen bes Gnadenjahrs. 

D 112 bis 22 M. Guſtav Schroͤdter 
nach andern Schröder, geb. in Meflenburg Cricht 
Hamburg), ftudirte 1688 in Noſtock, und hielt dort ſpaͤter 
ald Magifter Borlefungen, war zuerſt Dänifcher Legationds 
prediger in Spanien und Frankreich unter dem geb. Rat 
von Meyertron, warb 1708, den 80. Septbr,, zum 
Paſtor und ObersGonfiftoriafaffeffor in Sübderau ernannt 
und 4712 zum Hauptprediger in Glüdftabt. Der Intro⸗ 


ductionsbefehl ift Datirt Suehor, den 26. Jul. 1712. Da 


aber ©. allerlei Ausflüchte machte, anzutreten, fo erging 
anterm 22, Det. von Kopenhagen ber Befehl, er ſolle 


bei Berlaft ber Vocation fich fogleid, nach Glückſtadt 


begeben, weil die Leute dort, wegen der beträbten Zeit, 
des Troftes bebürften. Um Weihnachten trat er endlich 
an. Nachdem er beinahe ein ganzes Zahr im Amte ges 
ftanden., wollte ihn der Probſt von Petkum noch im 
trobneiren, was ihm aber unterm 80. Nov. 1743 ver⸗ 
boten wurde — 8. ftarb zu Glückſtadt den 18. Nov. 
1722, und feine Wittwe hatte das Snabenjahr. Gr war 
ein gelehrter Mann und hinterließ eine vortreffliche Biblio⸗ 
thet, welche unter andern viele Spaniſche Bücher und bes 
trächtliche Manuferipte enthielt, worunter das Original 


der Nerdalbingie bes Lanıb. Alardus cf. unter Crempe 
IL 11). Sie wurde oͤffentlich verfteigert. Man hat von 


ihm gedruckt: 

Thesauras numorum antiquorum. Hamb. 1729. 
pistolae Fechtii ad’ eum en in der Nova bibl. Lub. 
11. 127, 1V. 95. 

8) 1923 bie 81. Johann Bolten, geb. zu 
Bitter, wo fein Vater, Hermann, Santor war, ben 
43. April 1676, beſuchte die dortige und ‚Die Gtader 
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Schule r ſtudirte dann zu Noſtock und Kopenhagen — 
unterrichtete nebenbei einige adliche Zöglinge, ward. 1707 
zum Paſtor nad) Horft berufen, wo er den 5. März ans 
trat, und 1723 durch einftimmige Wahl Hauptprediger 
in Gluͤckſtadt und Ober⸗Conſiſtorialaſſeſſor (die Beſtallung 
ut vom Oct.). Hier wurden ihm vom Koͤnige 1736 die 
Probſteien Tondern und Apenrade zur Auswahl ange⸗ 
tragen. Er verbat aber beide, nahm jedoch den unterm 
7. Jan. 1737 erhaltenen Ruf zum Probſten von Altona 
und Pinneberg‘ und Hauptprebiger ber. edangel. Haupt⸗ 
firche in Altona an. Hier ward. er am. Sonntage Sexa- 
geaimae durch den Rantauer Probften Frz. Joh. Müller 
eingeführt. Dabei verblieb er Mitglied des Glückſtädter 
Ober⸗Conſiſtoriums und ward -am 3. Febr. 1738 zum 
Gonfiftorialrgth ernannt. Zu feiner Zeit wurden zu Altoun, 
Dttenfen, Veterfen, Nienftedten und Rellingen neue Kirchen 
gebaut, und in NWitona das akademiſche Gymnaſium und 
ein. Seminar für Candidaten ver Theologie errichtet. Nach 
des Seneralfuperintendenten Co nradi Tod (1747) wurde 
B. beauftragt, die gemeinſchaftlichen Kirchen Holſteins zu 
viſitiren, und er wurde wahrſcheinlich Generalſuperintendent 
geworden ſein, wenn er Altona haͤtte verlaſſen wollen. 
Als er am Sonntage nach Trinitatis 1751 eben die 
Worte erflärte:: „Wer fich läffet dunken, er fiche, der 
fehe zu, daß er nicht falle!“ traf ihn ein Schlagfluß, 
und er konnte feitbem die Gangel nicht. mehr befleigen, 


ſondern mußte feine Predigten. halten Iafjen. Wegen hohen 


Alters. fuchte er nach einigen Sahren feine Entlaſſung 
und erhielt felbige unterm 19. Aug. 1757 mit der Ver⸗ 
fuͤgung, daß fein Nachfolger ihm jährlich 400 Rthlr. abs 
geben folle. Hierauf hielt der Gandivat G. W. Bokel⸗ 
mann am Midjnelistage 1757 in feinem Namen bie 
Abſchiedspredigt. Bolten flarb bald darauf, nämlich 
: ben 29. März. 1.758. im SOften Lebends und 5Oſten Amte⸗ 

jahre. Sein Nachfolger Adam Struenfee hielt ihm 


— 
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bie Gebaͤchtnißpredigt, deren Inhalt ſich in beffen Predigt⸗ 


entwärfen beſindet. Sein Bruſtbild hängt in ber Altonaer 
Kirche. Bolten prebigte ſehr erbaulich, bewies großen 
Gifer und ſuchte den Verftand bes Textes gründlich und 
genau. Seine Handſchriftewar fehr deutlich und angenehm. 
Er heirathete am 18. Auguft 1711. Anna Gertrud, 
Tochter bed Archidiakonus Matthias Biefter in Hams 
burg, die den 18. Septbr. 1764 ihm im. Tobe folgte. 
Kinder diefer She waren, außer Töchtern und jungvers 


ftorbenen Söhnen, a. Matthias Hermann D., ber 
1772 als Hauptpaſtor zu Süberftapel ftarb und beffen 


aͤlteſter Sohn Johann Adrian 8. ift, der ſich durch 
feine Ditmarfifche Sefchichte, feine Kirchennachrichten von 
Altona und viele fonflige Schriften einen unvergeßlichen 
Kamen erworben hat; b. Joachim Friedrich B. ber 
als Dr. med. und Phyſikus in Hamburg flarb; c. Foh. 
Shrifian B., geſtorben 1757 als Phyſikus von Altona 
und Pinneberg. — Die Schriften unſers Paſtors B. ſehe 
man in ſeines Enkels Kirchennachrichten J. 70 ff. 


9) 1737 bis 51. Detlev Friedrich Piper, 


geb. zu Wilfter im Juli 1698, Sohn des bortigen Hanptı . 


predigerd Friedrich Philipp. P. Seine Mutter war 
eine Tochter bes berühmten Johann Laffenius. Gr 
befuchte die Schule feiner Vaterſtadt unter dem Ganter 
Bland, und flubirte feit 1719 zu Zena. Am Sonntage 
Exaudi 1726 wurde er von der Gemeine zu Breitenberg 
zum Prediger erwählt, und am 3. Trinit. eingeführt, 


blieb aber nur 14 Jahr, indem er 1727 im Nov. nad) 
Weſtenſee berufen wurde und. dort 1728 antrat. Nach 


Yjähriger fegensreicher Wirkung wurde er 1737 Haupt⸗ 
prediger in Glückſtadt. Die Vocation und ber Introduc⸗ 
tionsbefehl ſind beide vom 14. Januar. Erhielt unterm 
41. Dec, 1741 den Befehl, feine Predigten nicht. über eine 
Stunde auszubehnen. Am 9.. Sept. .1745 ernannte ihn 
aber ‚König Chriſtian VI: zum Probften bed Muͤnſterdor⸗ 


— 
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fiichen Cenſiſteriums, dad dadurch don Itzehoe nach Glücks 

ſtadt verlegt wurde, aber nur bis an ſeinen Tod dort 
blieb. Sm Jahre 1747 ward er auch wirklicher Genf 
ftoriafrath. Er war wegen feiner Freundlichkeit im Um⸗ 
gange ein fehr belichter Brebiger. Baher ward fein. 
unvermuthetes. und frühzeitiges Ende allgemein betrauert. 


- Gr flarb in feinem Berufe. Als er nämlich am Sonn 
tage Sexages. (14. Febr.) 1751, nach gehaftener Kirchen⸗ 


vifitation, Sindereramen und Ginführung des: Paftors 


Königsmann zu Süderan wieder im dortigen Paftorat 


angelangt war, ward er von einer söbtlihen Schwach⸗ 


‘heit befallen unb vom Gchlage an der rechten Seite 


gerührt und farb dort Mittewochs ben 17. Febr., Abends 
410 Uhr. Seine Biblisthel, deren Katalog 7 Bogen ftarf 


iſt, ward am 12. Salt 1751 im Glüdfläbter Fafowate 


verfauft. Seine Hanbfchrift fehr Ieferlich. | 

- 10) 1751 6i8 91. Johann Hieronymas Kirche 
Hof, geb. zu Itzehoe 1717, Sohn bes dortigen Probften 
und Hauptpredigers Albert G hriftian K., wurbe 
4747. Diakonus in feiner Vaterftadt, fodann den 29. Nov, 
4751 ald erwählter Hauptprebiger zu GSludſtadt beſtaͤtigt 


- und 1752, Sonntag Reminiscere, eingeführt, den 17. Febr. 


1760 zugleich zum Conſiſtarialrath ernannt. Er ſtarb ven 


10. (nicht 12.) Det. 1791, nachdem ihm 1785 fein Neffe, 


Friedrich Chriſtian Kirchhof, aus Wilfter, der 


470 Diakonus in Brunsbüttel ward, und kurz vor fer 
nem Tode der Sandidat Joh. Friedr. Schetelig, der 


4792 Archidiakonus in Hufum wurde, pro persone abi 


“ jungirt waren. Er war eben fo. gefchickt als beliebt 


ed 


Sein Vortrag wird ald gründlich und rührend yepriefen. 
Seine Handichrift war fchief und nicht fehr- ledbar. Von 


feinen gebrudten Meben find mir bekannt worden: 


a Ob und in wie weit-sin Prebiger fich feiner Semeine 
gefällig machen tönne und müfle.- Nede, gehalten 
bei Sinfährung des en aunb. — | 





edw. Manthey zu Gluͤckſtadt am Micarliöfeft 
4767. Gtüdftadt, 17671. 4. 

b. Apoſtoliſche Anweiſung für chrifiliche Gemeinden zur 
Beurtheilung ihrer Prediger. Rede bei Einführung 
des Probſten KC. W. Kelter zum Hauptprediger 
und ©, U. Buſſaäus zum Dialonne in: Itzehve. 
Stehoe, bei Brüning, 1768. 

41) 1792 6181801. Sobann Gottfried Witt, 
geb. zu Huſum ben 19. April 1753, war nach vollendeten: 
Studien juerft Secretair bei dem Üeneralfuperintendenten 
Struenfee, ließ fich. 7780 auf Gottorf eraminisen 

Ceriter Sharakter), warb. in felbigem Jahre (mit 17713 

Paſtor zu-Morfum auf Exit, 1792 zum Hauptprediger 
in Gluͤckſtadt erwählt, 1801 nad, Rienftebten bei Altona 
verfegt, am 25. Dec. 1827. zum Bitter vom Dannebrog 
ernannt und ftarb ben 14. April 1839, nachdem er beis 
nahe volle 76 Sahre gelebt und 48 Jahre amtlich ger 
wirft hatte. Er zeichnete fich durch Kanzelgaben, Gelehr⸗ 
famfeit und Eifer für Verbefierung der Schulen aus, 
Seine Schriften f. m. bei Korbes 386 und im Schrifte 
flellersLexiton ©. 701. Folgende fehlen dort: 

a. Predigt am erften Tage bed Subeljahre 1800 in 
ber Stadtkirche zu Gluͤckſtadt gehalten, und nebſt 
einem Ueberblick der merfwürbigften Begebenheiten 
des achtzehnten Sahrhunderts zum Andenfen diefes 
Kahres in den Drud gegeben. Glückſtadt. 4. 

b. * Englands Ueberfall auf. das friebliche und nen, 

e trale Daͤnemark. September 1807. 

e. * Ehrenerklaͤrung gegen Hamburg's Ehrenrettung. 
1007. 

d. Die Leidensgeſchichte Jeſu, in kurzen Saͤtzen und 
Berfen. Altona, 9. J. Neu herausgegeben von. 
feinem Sohne Morig Georg. Altona, 1834. 

ee. Unterricht im Chriſteuthume. Liltona, 1812 
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Zwei Mal verhelrathet. Die erfie Frau war eine geb. 
Lanrop, Sein ältefter. Sohn war .erft Offizier, ftubirte 
dann Zura und warb Advocat. Der jüngfle Cohn, 
Morig Georg, erlernte erft die Lanbwirthichaft, ſtu⸗ 
dirte in ber Folge Theologie, worb 1824 Gehülfe feines 
Vaters und 1831 Diakonus in Hohenwefledtt. 

42) 1801 bis 15. Dr. Detlev Sohann Wilhelm 
Olshauſen, geb. zu Nordheim im Hannöverfchen 
den 30. März 1766, Sohn eines Aecideinnehmers, ftubirte 
feit 1784 zu Göttingen, war erft Hauslehrer zu Delfchau 
bei Leipzig, dann in Hamburg, zulegt in Kopenhagen, 
wo er Doctor ber: Philofophie wurde und philofophifche 
Vorleſungen hielt, kam 1794 ald Diakonus nach Oldesloe, 
4798 als Paſtor nach SHohenfelde, und warb 1301 vom 
Könige ald Hanptprediger. nach Glüdftabt ‚berufen. Im 
Jahre 1810 wurde er Ritter vom Dannebrog. Ging . 
. 4815 als Sonflorialrath und Superintendent ded Fürftens 
thums Luͤbeck nach Gutin, wo er ben 14. Januar 1828 
ſtarb. Von feinen Söhnen iſt der aͤlteſte, Hermann, 
"4889 ald ordentl. Prof. ber Theo. zu Griangen, ber zweitt 
Wilhelm, als. NRector der Domfchule in . 
4835 geftorben, ber dritte, Juſtus, ordentl. Prof. ber 
Drientalien zu Kiel, der.vierte, Theodor, Advocat zu 


\ ‚ Kiel und Herausgeber des Sorrefpondenzblatted. Diefe 


vier find Kinder feiner erften Frau, Anna, geb. Hoyer, 
die er 1794 zu Oldesloe heirathete und 1804 zu Gluͤck⸗ 
flabt durch den Tod verlor. Seine zweite Frau wurbe 
4806 Johanna Juliane Bong aus Altona, die ihm 
auch mehrere Kinder gebar und als feine Witwe noch 
lebt. — O. war ein fehr gelehrter Mann und ein bes 
rühmter Kanzelredner. Bei dem großen Brande zu Ol⸗ 
desloe am 22. Mai 1798 verlor er feine ganze Bibliothet. 
Seine Schriften f. bei Kordes ©. 257 und im .r 
ſteller⸗Lexikon ©. 411 f- Ä 
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49) 1817 bis 18.. Chriſtian Peter Friedrich 


Daniel Duenzel, geb. zu Barmitebt, wo fein Vater, 
Johann Gottlieb, Paftor war, den 19. März 1729, 
ward 1809 vom Könige zum Diakonus in Glückſtadt 
berufen und am Sonntage Misericord. Dom. 1810 eins 
geführt. Am Sonntage ‚Rogate 1817 wurbe er zum 


Paſtor erwählt, und am 4. Nov. 1828 zum Gonfiflorials 


rath ernannt. Iſt Mitglieb des Oberconſiſtorial Exami⸗ 
nations⸗Collegiums auf Gottorf und des Oberconſiſtoriumd 
in. Glückſtadt. Seine Frau, Chriſtiane, geb. Schrd⸗ 
der, aus Glückſtadt, ſtarb den 8. Jau. 1889. Keine 


Kinder. Die von ihm herausgegebene Predigt ſ. im Fer 


a ©. mn 
» Diatonen.. 


4) 1620. bid 29, Heinrich Bohnenberg,. 


wurde 1619 Gonrector in Grempe und 1620 eriter Dias 
konus in Slüdftabt, ftarb 1629. ° -. 
2) 1629 bis 37. Martin Meisnerus, At 
1637. | 
3) 1638 bis 54. Otto Gerhardus, ſtarb 1654. 
4 1654 bis 60. Gay Arend, geb. zu Hanerau, 


wo fein Vater, Jürgen, Verwalter war, ben 1. Dec. 


41614, hatte feit dem fünften Jahre Privatlehrer, bejuchte 
nachher 2 Jahre die Schule in Rendsburg, floh 1627 
des Krieges megen mit feinen Eltern nach Emden, we 
er. bald ertrunfen wäre. Nach feiner Ruͤckkehr ind Vaters 


land ward Joach. Gerdes, nadmaliger Drofeflor im - 


Dorpat, fein Lehrer. Hierauf befuchte er noch die Schulen 
„zu Kiel und Stralfund und ſtudirte feit 1633 zu Roſtock 
und Greifswalde. Im J. 1636 ging er mit einem Kaufe 
manne nad) Sothenburg und lehrte 3 Jahre deffen Kinder, 
heirathete dort auch eines Rathsherrn Tochter, Maria 
Braun, und fam 1639 wieber nach Holftein, worauf 
er am 14. Sonntage nad) Trinitatis zum. Diakonus in 


id 
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Meneabörf - — wine, mit Bewilligung des 
Kirhfpield, das auch auf feine Koſten feine Sachen: and 
Gäbet holen ließ. Auch in Neuendorf feßte er feine. 
Beſchaͤftigung mit ben Wiffenichaften fort. Als er fein 
Amt 15 Jahre mit Zufriedenheit feiner Gemeine verwaltet 
haste, murde er Oſtern 1654, wider fein Bermuthen, zum - 
Diafonus in Glückſtadt ermählt. Nachdem er 6 Jahre 
diefed neue Amt befleidet hatte, berief ihn. König Friebe 
äh II. zum Schloßprediger daſelbſt, und er warb ald 
foscher 1661, den 6: Januar, eingeführt. In ber Folge 


ſchlug ex zwei andere Vocationen aud, nahm jedech endlich 


die zum Prohſſten von Süderditmarſchen und Hauptprediger 
in Meldorf an und ward gleich nach Neujahr 4678 dort 


- eingeführt. Mit feiner Frau hatte er in Neuendorf acht 


Kinder gezeugt, von denen ein Sohn, Balthafar, 


Paſtor zu Breeden in Oftfriesiand, ein anderer, Sohbann“ 


Georg, Dr. med. und Phyſikus zu Wismar wurde _ - 


Eine Tochter, Dorothea, warb die Grau von M. 
Cmaiiug Mercke, Hector zu Oldenburg. — Nachdem 
die erfte Frau den 11. October 1675 geftorben war, 
hairathete unfer: Paſtor KF. Arend 1662 den .12. Jan. 
Magdalenn, die. Witwe des Gonftferialfecretaire,, und - 
Hirchſplelſchreibers Joh Gude in Meldorf, eine geb. 
von Schonfeld. . Gr ſtarb 1691 den 14. März alt 
% Sahre_unb 44 Wochen, im Amte 52 Jahre. Seine 
Schriften ſ. bei‘ um e 7 unb bei Moller 
20. . 

5) 1660 bis 80. M. Stephan Ramm, warb 
Paſtor, f. a. 4. 
6) 1680 bis 98. Ritolans, Sibbern, ward 
Paſtor, ſ. a. 6. 

7) 1698 bis 1740. Kaspar Wildhagen, ame 

. ‚Deontheim, war zuerſt Pastor sdjunctus: bei der Schloß⸗ 
Bde zu Aggerhuus in Norwegen, wurde untenn. 8. April 
1693 von Chriſtian V. unmittelbar mit bem Titel Some 
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paſtor nach Gluͤfiadt Sera, was ber Abeig id 


durch Reſcript vom, 20. Auguſt 1878 vorbehalten hatte, 
W. hatte mit. feinem Collegen RE Sibberen einen theo⸗ 
logiſchen Streit, indem Letzter behauptete, daß die Glaͤn⸗ 


bigen ſchon auf Grden Die Seligkeit des Himmeld ger 


nöſſen, was W. leugnete. Dieſer Streit wurde den 
22, April 1706 durch das Couſiſtotium zu Itzehoe vers 
glichen. —: As Aſſeſſor im Münfterdorfiichen Conſiſtorium 
ſollte er, nach bes Königs Vellinmung, mit Sibber 
alterniren. 1. ging..ben 25. März 1719 als Hofe 
prebiger und Gonfelfienarius bei einer in befonderem 
Aufehen fichenden. Gräfin nach Kopenhagen, ward 1712 
Doctor der Theolpgie und Biſchof non: Wiburg und ſtarb 
1720. Seine Schriften f. im Beim Leriten over 
Danffe lerde Mend, IL. 588. 

8) 1710 bis 27. Nikolaus Minterbers, 
geb. zu Sollmar, wo fein Vater, Benedict, (F dort 
1. D Diafonus war, 1681, den 28. Sept, ſtudirte zu 
Wittenberg, wo. er 1704 einen entleihte, wurde am 
6. Oct. 1710 mit 245 Stimmen zum Diakonus in Gluͤck⸗ 
ſtadt erwählt und den 7. April 1711 ordinirt. Von 
40 Gompetenten waren mit ihm’ auf‘ der Wahl M. Joh. 
Eigism. Stark, Paftor zum Warder, und ein Studioſus 
Brandt. Nach der Bellalung vom 14. Nev. 1710 
waren Winterbergs Pflichten als Diakonus zu Glück⸗ 


ſtadt: diejenigen Predigten an den hohen Feſttagen, die 


feine Antecessores auch gethau, die Predigten am Sonn⸗ 
tag Nachmittage, die gewöhnliche Betſtunde und die Mit- 
infpestion. ‚über die Stadtſchule. Dagegen folle er mit 
den Frühpredigten, %. fo lange fonit Zenand fie 


9 — Sr eined, Fruühpredige vs ſcheint von je an mit. 
des Rectors au der Stadtſchule verbunden. geweſen 

u werigſtens war der erfbe hefandte Stertor,. Andreas 
DSiyilling, der 1649 Echloßprediger wurde, ale Rector 


\ & 


‘ 
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für dad gewoͤhnliche Salarium verrichte, gan nicht bes 
ſchwert werben, unb Salaria und Acoldentia feiner Bors 
weſer genießen. Er ftarb den 22. Suni 1727. Sein Sohn, 
Nikolaus Shriftian, war erit Zuchthausprediger im 
Glückſtadt (ſ. IE 2) und fpäter Prediger zu Wöhrben 
in Sübderbitmarfchen. 

9) 4728 bie 80. Eahard Kloppenburg, 
geb. zu Itzehoe, mo fein Vater Diakonus war, den 
23. April 1693, wurde am.16. Gebr. 1728 mit 220 Stims 
mien gewählt.. Mit auf der Wahl waren Bernharb Heins 
rich Druläus und Joh. m Lengerden. Unterm. 
6. März. 1728 erfolgte die Beſtaͤtigung der Wahl, Die 
Fran unferd Kloppenburg war Sophia, eine Tochter 
des Paſtors Heinrich Schlef.in Wilfter und eine Gukelin 





auch — Fruͤhprediger an der Stadtkirche. Bol. auch 
J. A. P. Jungelanſſens Progr. v. 1822 (Beiträge 
zur Gefihichte der hiefigen Schule) S. 4. Der Rector 
hatte als Fruͤhprediger 100 Markt und freie Wohnung. 
... Sum Srühprediger war ein Haus vermacht worden. Gr 
mußte auch den Ghoralgefang fingen. Aus einem Briefe 
des NRectord Benjamin Strider vom 4. Dechr. 1688 
erhellt, daB zum Nectorat ein eigenes Haus gehörte und . 
zum Srühpredigerbienft auch eins, welches legte bamald 
für 50 Rthlr. an einen Major war verkauft worden und 
vorher, unweit der Kirche, viele Jahre wife geſtanden 
hatte. Strider hatte keines von beiden gehabt, obgleich. 
ee beide Dienfte verwaltete, weil die Häufer unbewohnbar. 
waren, weßhalb er 3 Jahre zur Miethe hatte wohnen 
muͤſſen (er wurde mimlich 1685 Nector), und zwar aus 
eigenen Mitteln. Die Miethe betrug 73 RKihlr., welche 

er damals wieder verlangte. . Er Sinne bie Woche hoͤchſtens 
6 Schill. Privatgeld verdienen, Weib und Kind müßten 
darben und koͤnnten Taum ihre Blöße bedecken; dagegen 
feine Gollegen Geld auf Renten thuen. Im Sabre 1682 
‚waren nur noch 3 ordentliche deutfche Schulmeiſter in Gluͤck⸗ 
ſtadt, 1689 aber ſchon dev. Organiſt als vierter Schulcollege 
angeftellt, worüber dee Mector ſich befchwerte, Auch klagte 


, j e 
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des berühmten Joh. Laffenius EI. ſtarb ſchon am 
7. Maͤrz 1739. 

10) 1740 bis 51. Joh. Chriſtoph Schmidt, 
geb. zu Meldorf, war erſt Candidat des Minifteriums 
und Hauslehrer in Hamburg, fam 1740, den 20. April, 
mis 2 Studiofen auf die Diafonatwahl in Glüdftabt, 
wurde mit 196 Stimmen gewählt, den 2. Mai betätigt 
und den 17. Juli 1740 eingeführt. Seine Beſtallung iſt 
gleichlautend mit denen feiner Vorgänger, auch in. Ans 
fehung ber Frühpredigten. Wurde 1751 abgefekt. 

11) 1752 6i889. M. Dietrih Samuel Wolf: 
ratb,.geb. ... ., war 1748 als Gandidat mit auf 
der Predigerwahl zu Erfde in der Landfchaft Stapel- 
holm, ohne jedoch gewählt zu werden, wurde unterm 





er 1689 beim Gonfiftorium, die Kirchenjuraten hätten die 
zum Frühpredigerdienft ‘gehörige Wohnung gänzlich ver- 
-follen laffen, auch „die alte Schul, worauf der Nector 
mit gewohnt.“ Er verlangte zum Salar 150 Märk und 
die Hälfte des Schulgeldes, Winterd freie Feuerung, Woh⸗ 
nung in der Schule, alleiniges Dirigiven der Mufikleichen 
und das Recht, Privatfingftunden zu halten. Der Cantor 


folte nicht ald Coñrector, fondern als Cantor beftellt 


werben, damit er fich nicht der Singftunde entbürde. Der 
Bau einer Wohnung für den Rector in der Schule fei 
leicht, weil der Jeſuiter Pater feine Materialien werde 
verkaufen müflen. Die Iuraten wurden zum 24. GSeptbr. 
nad Crempe vor das Gonfiftorium citirt. Was aber aus⸗ 
gemacht worden, kann ich nicht angeben. Auch Jung: 
cLauffens Programm gibt Leine Auskunft. — Auch 
Joh. Helfrih Nagel, der nah Strider bis 1705 
Rector war, verrichtete die Frühpredigten. Aus der im 
Zerte angeführten Beſtellung für den Diakonus fcheint 


. aber hervorzugehen, daß Nageld Nachfolger, Reinh. Reiz 


mann, ſich nicht dazu habe verflehen wollen. Wer nun 
fpäter die Frühpredigten gehalten, weiß ich nicht, aber be⸗ 
kannt iſt mir, daß ſelbige noch in den achtziger Jahren 
des vorigen Jahrhunderts Statt ne haben. 

8 


9. 
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a — 1782. als Dialonus zu Gluͤckſtadt beſtaͤtigt 


und den 2. Febr. eingeführt. War damals ſchon Magiſter. 
Seine Frau, Anna Margaretha Sophia, war 
eine Tochter von Nr. 9. Sein Sohn, Friedrih Wils- 
heim, fommt unter den Schloßpredigern vor. Am 


18. Jul. 41757 hie er eine Wahlpredigt in Hamburg 


zu dem vacanten Diafonat an St. Nikolai. Er blieb 
aber in Gtüdftadt und farb dafelbft ben 30. März 1789. 
‚ Seine Handfchrift war gefällig. Seine Schriften fi ind: 
a. Der freudige Zutritt zu Jeſu, dem rechten Gnaden⸗ 
ſtuhl. Hamburg, 1757. (Die in damburg gehaltene 
Wahlpredigt.) 
b. Wahrheiten des Glaubens und ber. Gottfeligfeit.. 
in geiftlichen Reden. Altona, 1763. I 
12) 1789 bis 92. Jes Nielſen, geb. zu Schol: 
bye in Angeln, ward erft Nector. in Wilfter, und den 
16. Nov. 1789 mit 228 Stimmen zum Diafonus in Glück⸗ 
ftadt erwählt. Mit auf der Wahl waren der Diafonus 


RUE Thode in Wilſter und der Rector ©. Sm. Frande 


in Hufum. N. ward unterm 11. Dec. 1789, beftätigt. 
Seine Frau mar eine Tochter des Paftors Fr. Ch. 
Kirchhof in Wilſter. Nachdem er am 14. Febr. 1790 
fein neues Amt. angetreten hatte, flarb er bereits den 
14, Nov. 1792. Seine Witwe farb bei ihrem Bruder in 
Kellinghuſen exit vor. einigen Jahren. 

413) 1793 6i8 1802. Friedrich Auguſt Schroͤ⸗ 
Der, geb. zu Kiel den 9. Januar 1768, Subrector 
daſelbſt feit 1789, Gonrector feit 1790, Diafonus zu 


Glüuckſtadt feit 1793, Hauptprediger zu Schenefeld, Amts 


Rendsburg feit 180%, Doctor der Philofophie feit 1805, 
Hauptprediger an der Schleswiger Domkirche und Probft 
der Probſtei Gottorf, feit 1817, ward 1830 wegen Simonie 


feiner Aemter entlaffen und lebt feit 1834 zu Itzehoe, 


wo er Stunden gibt und den Buchdrucker Schönfeldt. 
in der Rebaction bed Wochenblatts unterflüßt. Seine 


= Ki are 


Frau iſt ein gebornes Fräulein Gude ans Glückſtadt. 
Zwei Söhne und eine Tochter. Zu ben im Schriftfteller- 
Lexikon ©. 536 angegebenen — Bonn jetzt noch 
folgende: 

a. Nene praktiſche Anleitung zur —— der daͤni⸗ 
ſchen Sprache. Schleswig, 1830. Altona, bei Aue 
in Commiſſion. 

b. Bibliſcher Tugendſpiegel oder Moral "in bibliſchen 
Beiſpielen. Itzehoe, 1831. Zweite Aufl. 1832. 

14) 1802 86, Dr. Albrecht Heiner. Matthias 
Kochen, geb. zu Kiel, wo fein Water Advocat war, den 
25. März 1776, befuchte feit 1792 Schulpforfe, fudirte feit 
1797, erſt die Rechte, dann Theologie zu Kiel, Leipzig und 
Sena wo er 1799.Doctor der Philofophie wurde, hielt ſeit 
41800 zu Kiel philofophifche Vorlefungen, ließ fich 1801 
auf Gottorf eraminiren (erfter Char.), wurde dann Haus⸗ 
Ichrer in der Familie Pauli zu Altona, 1802 Diafonus 
zu Glückſtadt, 1806 Hauptprediger in Wilſter, 1816 Pa⸗ 
ſtor zu St. Petri in Kopenhagen, ließ. ſich 1817 zu 
Kiel zum Doctor der Theologie creiren und ging 1824 
als Sonftftorialrath und Superintendent des Fürftenthutnd 
Lübel nad Eutin. Viele Kinder. Eine Tochter ift vers 
heirathet mit dem Paftor C. U. Balentiner in Flens⸗ 
burg. Zu den im SchriftftellersZerifon ©. 308 und. 820 
verzeichneten Schritten fomtten noch folgende: | 

a. Gott mit und! Predigt am Neujahrstage 1816, 
Mit dem Motto: „Seumes Schweſter leidet Man⸗ 
gel!“ Hamburg. 

b. Was gebieten mir Pflicht und Gewiffen? Reis 
jahrspredigt über 2. Sam. 7, 3. Kopenhagen, 1817. 

e. Predigt, zum Gebädhtniffe des verewigten Derzogs 
Deter Friedrid Ludwig, am 14. Sun 1829 
gehalten. ' Eutin, 1829. 

d. GafualsPredigten und Heine Amtsöreden. Hamburg, 
41832. 
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e.. Die echten Freunde und bie ärgften Seinde der 
riftlichen ‚Kirche. Zwei Pfingftpredigten für das 
Sahr 1835. Hamburg u. Itzehoe. 

f. Wann das Bedärfniß, ſich vor Gott auszufprechen, 

ein chriftliches fei? Sn der Zeitſchrift „Die Sonn⸗ 

tagsfeier.“ 1836. 

Confirmationspredigt. Daſelbſt. 1837. 

Daß noch immer die Goͤttlichkeit des Chriſtenthums 

aus dem ihm eigenthümlichen Geiſte der Wahrheit 

hervorgehe. Predigt über Joh. 15, 26 und 27. 
Sn den „ Mufterpredigten. “« Bd. 1. (1836.) 

i. Wie fehr wir in unfern Tagen darüber zu wachen 
haben, daß die alte vermeintliche NRechtgläubigfeit _ 

.. nicht wiederkehre. Daſ. Bd. 2. (1836.) 

k. Grundlage zu einer Shriftologie, wie dieſelbe aus 
den eigenen Ausfprüchen Jeſu hervorgeht. In der 
Allgemeinen Kirchenzeitung, 1837. Nr. 46 u. 47. 

Nach Kochens Abgange beabfichtigte man, daß 

Diakonat ganz eingehen zu laſſen und den Hauptprediger 

und den Schloßpaſtor als zwei Compaſtoren anzu⸗ 

ſtellen. Dieſer Plan ſcheiterte jedoch und 1809 ward dag 

Diafonat wieder befekt. 

| 15) 1810 bis 17. Chriftian Meter. Friedrid 

» Daniel Quenzel, ward 1809 vom Könige unmittels’ 

bar berufen, und am 6. Mai 1810 eingeführt, rückte 

1817 als Paſtor auf, f. a. 13. 
16) 1818 6i8 25. Dr. Sohann Chriftian Gott: 

berg Sobannfen, geb. zu Rortorf, wo fein, jegt 

in Borsfleth angeftellter, Vater, damals Schullehrer war, 

ben 20. Suni 1793, ftudirte Sheofogie, warb 1817 

Doctor der Philofophie, 1818 Diafonus zu Glückſtadt 

und Zuchthausprediger, 1825 Haupfprediger an der Gt. 

Petrilirche in Kopenhagen Kochens Nachfolger), 1826 

Doctor der Theologie, 1836 Ritter vom Dannebrog. 

Seine Frau, Sharlotte,- ift eine Tochter bes 1832 


N 


Zu 
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verfiorbenen Etatsraths und Stadtpräfidenten Joh. Ernſt 
Seidel in Glückſtadt. Viele Kinder. Zu feinen im 
Schrifiſteller⸗Lexilon ©. 282 u. 814 aufgeführten Schriften 
fommen noch hinzu: 

a. Worte der Grabesweihe bei ber, Beifegung ber 
Prinzeffin Karoline von Heſſen. Kopenh. 1829, 

b. Eateinifche Alcäifche Ode auf Kirchenrath Ecker⸗ 
manns Qubelfeier. SKopenh. 1832. Fol. 

c. Das Oberconfiltorial-Sramen in den Herzogthümern 
Schleswig und Holftein. In den Prov. Ber. 1832 
9. 3, ©. 366 — 407. 

d. Allſeitige und. hiftorifche Unterſuchung der Rechts 
mäßigfeit der Verpflichtung auf fnmbolifche Bücher 
überhaupt, und die Augsburgifche Gonfeffion ins; 
befondere. Altona, 1833. 


e. Bibliſches Lehrbuch der hriftlichen Religion. Altona, 
1834 | 


f. Nur in Chriſto ift wahres Heil! Cine ‚für den 
Druck erweiterte Predigt. Kopenh. 1835. 


g. Berufstreue. Gin Wort an das Volk zur Zeit der 


Ständeverfammlung, in einer Predigt. Kopenh. 
1835. 

h. Wir rühmen uns auch der Trübfal. Grfte Predigt 

nach feiner Wiedergenefung gehalten. Kopenh. 1836. 

i Das Luftſchiff. Ein Gedicht von Etatsrath Dr. 

98. Derfted. Aus dem Dänifchen. Kopenhagen, 
1837. 


N 1826 bi 36. Dr. Sohann Heinrich Bern⸗ 


hard Luͤbkert, geb. zu Reinfeld, wo fein Vater 


Organiſt war, den 6. Dec. 1798, ſtudirte Theologie zu 
Kiel und Tuͤbingen, wo er Doetor der Philoſophie wurde, 


Am2. Adv. 1825 zum Diakonus in Glückſtadt erwählt, ward 
er Sonntag Cantate 1826 eingeführt. Seit 1. Epiph. 
1836 ift er Schloß- u. Sarnifonsprediger. Seine Frau, 


Emma, ift eine Tochter des 1832 verftorbenen Etatsr. 


J 


\ 
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| oa ME m, 
und Stabtpräfidenten Seidel in Gluͤcſiadi. Ziele PER 
‚ber. L.'s fchriftftellerifche Arbeiten find: 

a. Kurzer Abriß von’ dem eben bed weil. fün. daͤn. 
Etatsraths Stadtpräfidenten Joh. Ernſt Sei⸗ 
del, R. v. D., in Glückſtadt. In den Provinz. 
Ber, 1833, H. 4, S. 608 — 28. 

bh Ausgabe bed Minutius Felix wit Ueberſetzung u. 

u ® Anmerkungen. Leipz. 1836. 
o. Verſuch einer firchlichen Statiftif Holſteins. Stüd- 
ı flabt, 1837. gr. 8. 

Es iſt Sin Gott und Gin Mittler zwiſchen Gott j 

und ben Menfchen. Kurze Darftellung des chriſt⸗ 

Iihen Glanbens. Altona, 18388. | 

48) 1836 bis 18... Wilhelm Branmant, 
geb. zu Glüdftadt, wo fein Vater, Hinrich, gegens 
waͤrtig Buͤrgermeiſter ift, den 23. Det. 1808, befuchte die 


® 


d 


. daſige Gelehrtenſchule, war nach vollendeten theologiſchen 


Studien Lehrer zu Segeberg, wurde am 1. Sonntage 
nah Trinitatis (5. Suni) 1836 mit 246 Stimmen zum - 
Diafonus in feiner Baterftadt erwählt, den 1. Zul. bes _ 
flätigt und den 25. Sept. eingeführt. Seine Frau, geb. 
Schetelig, weldye er in Segeberg fennen lernte, und 
am: 23. Oct. 1836 heiratete, ift Tochter eines Advocaten 
in Tondern. Keine Kinder. 


Erſter Anhang . 
1. Schloß⸗ und Garniſenspreediger. 


König Chriſtian IV., der Gruͤnder Glückſtadts, 
ließ dort, wie ſchon oben erwähnt, 1630 auch ein Schloß 
bauen, und extheilte demfelben ben Namen Glüdgburg, 
Sehr oft und lange hielt er fich hier auf, und gax viele 
feiner Berfüguugen haben die Linterfchrift: „Geben auf 
Unſerm Haufe Glückoburg.“ In dieſem Schloſſe murde 
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auch eine Capeile eingerichtet und dabei ein eigener Pre 
diger beftelt, der zu Chriſtian IV. Zeiten Hofprediger 


hieß, nachher aber Schloß⸗ und Garnifongprebis 


ger genannt wurde. Eingepfarrt wurden zu biefer Kirche 
bie in der Feſtung Gluͤckſtadt vorhandenen kön. Bedienten 
und bie „Soldatesque.“ Es fcheint aber, daß während Leb⸗ 
zeiten Chriftians IV. die Schloßfirche blos für den Hof 


ift benutzt worden, bahingegen: für die Garkifon die anf 
Sem Grundriffe Gluͤckſtadts bei Danktmerth vorm 


mende Kreuzfirche in Gebrauch gewefen fei, wie ich 
biefe Meinung denn auch fchon oben geäußert habe. Alt 
nach dem Ableben Chriſtiaus IV. der Hof ſich nicht 


mehr in Glüuͤckſtadt aufzuhalten pflegte, wird die Kreug 


kirche allmählich eingegangen und ftatt beren die Schloß» 
kirche aud) für die Garnifon in Gebrauch gefommen fein. 
. Als 1649 die SchleswigsHolfteinifche Regierung von Flens⸗ 
burg nach, Glückſtadt verlegt wurde, erhielt fie ihren Sie 
anf dem Schloffe Glücksburg. Es muß aber für Die 
Unterhaltung deflelben nicht gut: geforgt worden fein. 
Denn 1707 war es fo verfallen, daß die Sanzlei «8 
verlaflen mußte, und daß ed 1708 mit Yusnahme des 
Thurms und der Schloßlirdje abgebrochen wurde, Allein 
auch die Kirche war fo banfällig, daß ſchon 1709 der 


König unterm 25. Jun. verorbnete, der Gottesbienft der 


Schloßgemeine folle künftig mit in der Stadtkirche ges 
halten werben. Es wurden dazu die Stunden von 10 bis 
42 Sountags beitimmt. So fand am 5. Sonntage nad) 


Trinitatid deffelben Jahrs (den 30. Sun.) ber Schleß 


gottesdienſt dort zum erſten Male Statt, und wird bis 
jetzt noch immer um dieſelbe Zeit dort gehalten. Auch 
bie Kirchenftühle in der Stadtkirche wurden 1709 unter 
die Mitglieder der Schloß» und Garifonsgemeine vertheilt, 


worüber ſich in einem Kirchenbuche ein Regifter befindet. 
Da diefe Vertheilung aber ganz in Vergeffenheit gerathen 
- war; fo veranlaßte Paſtor Herzberuch bei Autritt feines 
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Auies die Oberconſi forisfverfügung zu einer neuen, den 


ſeitdem mannigfaltig veränderten Umftänden unb Berhälts 
niffen angemeffenen. ' 


Durch. Regierungsdecret d. d. 19. März 1662 ver⸗ | 


‚orbnete König Friedrich IIL, daß ſich zur Schloßfirche 
halten follten: 1) alle Hof und andere Bediente; 2) alle 
Kriegs-Officiere und gemeine Knechte; 3) alle, die ihr 
forum competens vor ber Regierung haben;- 4). alle 
Advocaten und Procuratoren, fo von ber Regierungss 
Canzlei dependiren; 5) alle-abgebanfte Officiere, fo lange 


fie feine bürgerliche Nahrung treiben; 6) alle Paſſagiere, 


Schiffer, reiſende Kaufleute und Votsvoln Ueber den 


‚jegigen Umfang diefer zu ſ. das Reſcript vom 
25. Aug. 1806. 
Prediger an berfelben waren folgende: 


1) 163. bis 39. Soahim Wedekind, war - 


der erfte Hofprediger auf Glücksburg. Er war fehr 
Fränkfich und konnte daher die ftarfe Aybeit bei der Gare 
niſon nicht aushalten. Daher fette ihn Chriſtian IV. 
zu Anfang. 1639 unmittelbar zum Paftor nad, Burg in 
Suͤderditmarſchen. Allein auch hier mußte er bald ſein 

Amt wegen Schwäͤchlichkeit niederlegen. Daher begab er 
ſich 1644 in fein Vaterland (welches war das?) und 


verlebte dort ſtill und gottfelig den Neft feines Lebens. ' 


2) 1639. Kaspar Nericind, fcheint nach ganz 
furzer Zeit geftorben zu fein. Von ihm ift übrigens nichts 
bekannt, als was im Staatsb. Magaz. II. 514 geſagt 
wird. 
8) 1639. M. Sohann*) Wolf, — von Graf 
Ch. v. Pentz, damaligem Gouverneur von Glückſtadt, 

zum » Hof: und — bei der Soldatesque“ beſtellt, 





9 Nicht Heinrich‘ wie Veeshein: Pauly in feinen & Bei: | 


trägen II. 152 ‚behauptet, auch war.er nicht der erfte 
Schloßprediger, wie berfelbe ebendort fagt. 


l 


ftarb aber fchon nach einem halben Jahre, alfo noch 1639, 
and nicht 1640, wie im Staatsb. Magaz. II. 514 gefagt 
wird. Vgl. daf. II. 696. Er war der Sohn eines Paftors 
Hermann W. an der Marienkirche in Lübeck, und gab 
während feines Aufenthalts "auf der Univerfität Roſtock 
1622 und 23 zwei lateinische Reden heraus. M. f. die 
Cimbr. Litt. I. 742: 

4) 1639 bi 45. M. Sohann Rotlöben, 9 
geb. ben 4. Aug. 1593 zu Wittenberg, ‘wo fein Water, 
Sebaftian, Negimentefhüg war, fludirte dort, warb 
1614 Magifter und 1613 Adjunct der philofophifcken 
Facultät, 1622 Hofprediger: bei der verwittweten Kur⸗ 
fürftin Anna von Brandenburg, ging mit ihrer an 
König Guſtav Adolf vermählten Tochter nach Stods 
holm, wurde Dort 1624 SHofprebiger und Paſtor der 
Deutichen Stadtgemeine, kehrte 1639 nad, Deutſchland 
zuräd und ward von König Shriftian IV. unterm 
17. Sept. beffelben Jahrs zum SHofpvediger „auf Unſerm 
Haufe Glücksburg“ ernannt und erhielt neben diefem 
Amte den 44 Juli 1642 auch das eines Probften „in 
Unferm Pinnebergifhen Untheil.“ Aber: er‘ blieb nicht 
für immer in Glüdflabt, denn der König verlieh ihm 
den 28. Nov. 1645 die Probftei Hadersieben und das 
Hauptpaftorat dafelbft, und er ging nach Pfingften 1646 
dahin ab, ftarb. aber ſchon den 22. März 1649. Gin. 
Sohn von ihm, Johann Martin, ward als fönigl. 
Leibarzt' zu Stockholm 1698 von Karl XII. in den Adels 
ftand erhoben. — Die Leichpredigt auf .unfern Paſtor 
R. hielt St. Clotz. Sie ift 1649 zu Glückſtadt in 4to 
gedrudt worden: . Seine zahlreichen Eateinifchen und 
Deutfchen Schriften f. in der Cimbr. Litt. II. 739. 


*).&r ift ber erſte, deſſen im nm Kirchenarchiv Erwähnung ge: 
lyE 


5)° 1646 bi 49. M. Bonaventura Reber 
feld, geb. zu Kitfcher in Meißen, wo fein Vater, 
Tobias, Paflor und Adjunct des Superiniendenten 
mar, ben 24. Sept. 1610, hielt ſich feit, 1630 auf der 
Univerfifät zu Leipzig 12° Sahre auf und erhielt bem 
28. Mär; 1636 dort den Magiftergrad. Im J. 1643 
wurde er SHofprediger beim damaligen Grzbifchof von 
Bremen, dem nachherigen Könige Friedrich III., zu 
Bremerpörde, mußte aber mit dem dortigen Hofe, durch 
den Einfall der Schweden vertriebeu, nad Glückſtadt 
füchten, wo König Chriſtian IV, ihn auf Fürfpeadye 
feines Sohnes unterm 21. Febr. 1646. zu Rotlöbens 
Nachfolger im Hofpakorate nicht nur, fondern auch im 
der Pinnebergifchen Präpofitur ernannte. Am 10. März 
1649 wurde er auch RE Nachfolger. in ber Probftei 
Hadersleben, mozu er 1668 auch noch die Generalfupers 
intendentur im koͤnigl. Antheil von Schleswig empfing. 
Er ftarb gu Hadersleben den 7. Zuli 1673. ‚Der Archi⸗ 
diakonus Valent. Schmidt v. Eiſenberg in Haders—⸗ 
leben (vgl. über denſelben unter Itzehoe / II. 5) hielt ihm 
die Leichpredigt, die zu Schleswig in 4. abgedruckt iſt. 
Seine Schriften |. Cimbr. Litt. II. 689; vgl. and 
Boltens Kirchennachrichten I. 26. 

6) 1649 bis 60, Audreag Schilling, war 
erft Frühprediger und Rector der Stadtichule in Glück 
fladt, ward unterm 19. Oct. 1649 zum Schloßpredi⸗ 


ger ernannt. So hatte alſo die Benennung Hofpredi⸗ 


ger gleich nach Shriftians IV. Tode aufgehört. Auf 
Veranlaffung einer Qefchwerde Schillingd warb un: 
tern 80. Oct. 1650 eine fehon „unterm. 16. Oct. 1649 
erlaffene Verfügung Friedrichs IIE, nad welcher bie 
von Chriftian IV. fchon bei Fundation der Schloßs . 
firche getroffene Anordnung, baß bie in der Feltung 
Glüuückſtadt vorhandene „Soldatesque“ und koͤniglichen 
Bedienten in der Schloßlirche eingepfarrt und von ber 
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Stadtkirche abgeſondert ſein ſolle, erneuert und beſtaͤtigt. 
©. ſtarb den 7. Januar 1660, 9) und der Diakonus zu 
Slüdftedt, Say Arend, hielt ihm die Leichpredigt, 
welche - in. demfelben Sahre gu Glückſtadt im Druck ers 
fhien.*) ı  . 

7) 1660 bis 78. Say Arend, vorher Diakonus 
an ber Stahtlirche, zum Schloßprediger ernannt dem 
26. Juni 16605 eingeführt durch Probft Hubemann 
den 6. Sanuar 4661, Gr begann in felbigenm Jahre 
das erfte Taufregifter bei ber Schloßfirdje, Hielt am 
43. Januar 1678 feine Wbfchiedsprebigt. M. ſ. unter 
1. b. 4 Mehr über ihn. ' 

8) 1678 bis 85. M. Nikolaus Nohthelfer, 
geh, zu Nürnberg, warb 1668 zu Kiel Magifter, war 
dann Eegationsprediger bei ber Gefandtfchaft zu Nim⸗ 
wegen, wurbe unterm 24. Februar 1677 zu Arends 
Rachfolger im Schloßparorate ernannt, und 1678 von 
Probft Hudemann eingeführt. Seine Frau, Margaretha 
Dorothea, geb. Lange, farb 168%, und der Haupt⸗ 
prediger an ber Stadtlirhe, M. R. Struve, hielt ihr 
bie Leichrede, die gedruckt wurde, — Die lebte yon N,'s 
Hand ind Taufregifter eingetragene Taufe - fand ben 
4. Januar 1685 Statt. Er farb nämlid, bald darauf. 
Seite Schriften ſ. in ber Cimbr. Litt. IL 594. 


9) 1685 bis 98. Peter Zitfhär, ge. um 


13. März 1652 zu Kopenhagen, wo fein Bater, Ulrich, 
fon, en war; ward auf Koflen der — Sophia 


2) Jungslauffen laͤßt ihn in dem ſchon erwoͤhnten Pros 
gramm yon. 1822, ©. 27, bereits 1647 als Rector ſter⸗ 
ben, was aber durchaus unrichtig iſt. 


+) Friedr. Werner, der nach Moller, II. 970, erſt Zeld⸗ 
prediger, und am 1661 Paftor zu Gluͤckſtadt geweſen fein 
fo, kLommt im Kirchenarchiv nicht vor. Vielleicht hat er 
1660 die Bacoepredigten in der an gehalten. 
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. ÜUmalia erzogen und von ihr lange im Auslande unters 


‚ balten. In feinen erften Sahren hatte er Unterricht 
. zugleich mit dem Kronprinzen, dem nadjmaligen König 

Shriftian V., feit 1677 befüchte er Helmſtedt und an 
dere beutfche Univerfitäten. Bei feiner Heimkehr ward er 
Vicerector an der Schule zu Nyekjöbing auf Falfter, aber 
nad) einem Jahre bereifte er die Niederlande, Frankreich 
und Gngland. Hierauf ward er erſt außerorbentlicher 
Hofprediger bei der erwähnten Königin, und nad) zwei 
Jahren wirflicher Hofprediger, nach ihrem Tode aber, 

unterm 2. Mai’1685, zum Schloßprebiger in Glückſtadt 
' ernannt‘ und den 14. Zum. eingeführt. Die lebte Taufe 
verrichtete er hier den 29. Oct: 1693. Am 25. Octbr. 
feldigen Jahrs hielt er feine Abfchiedspredigt. Er wurde 
nämlich Hauptprediger und Probft in Tondern, wo er 
den 20. Mai 1697 ftarb, an einer zu ſtarken Dofld von 
Opium, Die ein unvorfichtiger Arzt ihm verordnet hatte. 


Er war verheirathet mit Shriftine Walther, Tochter. 
eiines Verwalters auf Fühnen. B. C. Aegidius, Paſtor 


zu Warnig, ſetzte ihm eine Ehrenpyramide. (Kopenhagen, 
4700. 4.) Seine Schriften f. bei Molt er MH. 1038 


= 5 und bei Worm IL: 644. 


Während der Bacanz nach. feinem Abſchiede von 
Gluͤckſtadt ſollten zufolge Fon. Befehle vom 24. Octbr. 
1693 die Prediger der Probſtei Münfterdorf wechſelsweiſe 
den Gottesdienft in der Schloßkapelle verrichten. 


10) 1694 bis 1714. M. Simon Gerdeng, 


geb. zu Roſtock, wurde 1677 Paſtor zu Brockdorff cf. 
bort I. 13), und heirathete feines Vorgängers, M. Pt. 
Pechlins, Witwe; erhielt unterm 24. Febr. 1694 
die Beftallung zum Schloßpaitor in Glüdftadt und ward 
am. 24. März eingeführt: Die erfte Taufe verrichtete er 
bort den 4. April 1694. War damals Suhaber der Buchs 
druckerei und ließ 1700 .einige 20 Grempl. vom Kirchens 


gebet druden. Er farb 1714, den 9. März, und- feine 


‘ 
* 
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Witwe hatte das Gnadenjahr. Seine Schriften f. Cimbr. 
Litt. I. 223. 


11) 1714 bis 28. Nikolaus Peter Sibbern, | 
geb. zu Gluͤckſtadt, wo fein Vater, Nikolaus, erſt 


Diafonus und dann Paftor war (f. J. a. 6), ward als 
Student der Theologie den 7. April 1714 zum Schloß⸗ 
prediger ernannt. Bei der Waſſerfluth vom 24. Dechr. 
1717 fand an feinem Pfarrhaufe dad Waſſer 8 Ellen 


hoch, bei. der vom 31. Dec, 1720 aber 4 Ellen. Eibbern - 
war gelehrt, wie denn feine Bibliotheca historieca Dano- 


Norvegica (Hamb. 1716) nod) gefchäßt wird, aber auch 
fireitfüchtig, ein Lebemann und dem Trunfe ergeben. Gr 
farb den 20. Octbr. 1728. Seine Witwe, Johanna, 


hatte das volle Gnadenjahr. Seine Bibliorhet mwurbe - 


im Gebr. 1729 verkauft. Geine Schriften ſ. in der Cimbr. 
Litt. 1... 627. | 
49 1729. M. Gottlob Lehmann, vorher 


Sauptprebiger in Grempe. Der Introductionsbefehl zum. 


- Schloßpaftoren in Glückſtadt ift vom 11. Sanugr 1729. 
Er follte Sibberns Witwe das volle Gnadenjahr Iaffen. 
Da er im Sept. 1729 in Grempe (f. dort I. 14) noch 
nicht Abfchied genommen hatte, fo feheint er in Glück⸗ 
ftadt gar nicht gewohnt zu haben. Weberhaupt, war er 
nur 8 Monate Schloßprediger, worauf er feine Entlaffung 
nahm und Paſtor in Srempe blieb. 


13) 1729 bis 49. Johann Andreas Boͤck⸗ 


manı, aus Lübeck, zuerſt Paftor zu Krufendorf, dann 
feit 1728 zu Warder, zum Schloßpaftoren in Glückſtadt 


beftellt den 29. Octbr..1729, trat an den 3. Advent 


felbigen Jahrs. Bei ihm kommt zuerft die Benennung: 
Schloß, und Garnifonsprediger vor. Gr muß 
1749 geftorben fein, denn unterm 11. Novbr. deffelben 
Fahre erging ein Regierungsbefehl an den Münfterborfi- 
fchen Probiten, daß die Prediger der Probftei während der 


Bacanz das. EEE abwechfelnd verwalten folten. « 


& 


—2 
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Seine Witte, eine Schweſter der Magifterin Göbel 
. in Srempe (f. bort II. 15), lebte bis 1767. Ein Sohn 
von ihm war Advocat in. Glüdftadt und iſt ern um 
"4816 geftorben. +: 

14) 1750 bis 56. Johann Kind, aus Wim, 
vorher 10 Sahre Prediger zu Oftenfeld, Amts Hufum, 
trat als Schloßpaftor zu Glüdftadt an ben 25. Sonntag 
nach Trinitatis (im Novbr.) 1750 und ftarb dafelbft im 
Sept. 1756. Gr hinterließ eine Witwe. Seine Bücher 
find den 6. Jun. 1757 ff. nach einem gedruckten Vers 
zeichniffe verfauft worden. Ä 

15) 1757 bis 67. Samuel Helmich, geb. zu 
Pritzewalk (nach anderer Angabe zu Peltzwedel) in der 
Marf Brandenburg, war feit 1738 Snformator Der 
dänifchen Erbprinzeſſin Louiſe, feit 1745 Hauptprebiger 
zu Süderau und Oberconfiftorialaffeffor, feit 1751 Haupte 
paſtor zu Oldesloe, wurde unterm 17. Sannar 1757 
zum Schloßprebiger in Glückſtadt beſtellt und trat an 
am Michaelistage felbigen Zahrs, eingeführt vom Probs 
fin Gruner aus Elmshorn. Machte fi) verdient durch 
Anlegung einer, Nebenfchule für die Armenfinder feiner 
Gemeine. Ward am 15. Auguft 1760 zum Gonfiftorials 
rath ernannt, ging. aber, berufen am 24. Nov. 1766, 
im Zahre 1767 wieder ald Hauptprediger nach Oldesloe, 
wo er wahrfcheinlich 1780 geftorben iſt. Seine Frau 
war vermuthlih aus Magdeburg, Seine Hanbfchrift 
ziemlich Ieferlich. Seine Schriften find: 

a. Leop. Fr. Fr. Lehrs, ehem. Pred. in Göthen, 
himmliſches Vergnügen in Gott und Ghrifto, bes 
fiehend in geiftlichen Gedichten. Zufammengetragen 

und mit einer Vorrede durch den Druck befannt 
gemacht, auch mit einigen geiftlichen Oden vermehrt. 

Halle, 1757. 

b. Die. gegenwärtige Gnadenzeit in ihrer unzertrenn⸗ 
lihen Berbinbung mit ber zufünftigen Ewigkeit, 
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Predigt vor dem — im Gemach zu Ibehoe 
gehalten. Glückſtadt 1759. 

c. Predigt von der zarten Sünderliebe Jeſu auf Erden, 
als einem zureichenden Grunde, himmliſcher Yreude. 
(Gleichfalls zu Stehoe im Gemache vor dem Könige 
gehalten.) Gluͤckſtadt, 1762. 

d. Die den 1. Augüft 1758 bei der Einweihung ber 
aufs Neue erbauten, im Elbdeiche nahe an Glück⸗ 
ftadt befegenen, fogenannten Wilden-WaffersSchleufe, 
über Pf. 66, 12. 13. gehaltene Standrede. Glück 
fladt, 1762. 

eE. Der hriftliche Soldatenftand in feiner richtigen Ver⸗ 
bindung mit dem Onadenfand, über Matth. 8, 5 
Gluͤckſtadt, 1765. 

f. Standrebe, bei Legung des Grundſteins zu der. neuen 
St. Petri⸗Pauli⸗Kirche in Oldesloe am 19. Juli 
1757 gehalten. Hamburg, 1766. 

8. Anrede an bie beiden wegen boshaft unternommener . 
Anzündung des Fon. Zucht: und Werfhaufes zum 
Tode verurtheilten Züchtlinge, S. ©. E. Speng⸗ 
ley8 und 9. M. ©. Papſche, vor ihrer One ' 
hauptung auf dem Markplag in ber fon. Veſtung 
Glückſtadt im Kreife gehalten am: 26. Febr. 1767, 
Glückſtadt, 4767. (DH. war von dem Zuchthaus: 
prediger um Haltung diefer Rede gebeten worden.) 

46) 1767 bis 75. Sohbann’Guftav Ludwig 
Manthey, bisheriger Capellan an der Garnifond- 
ficche zu Kopenhagen, zum Schloßprediger in Glüdftadt 


ernannt den 23. Sebr. 1767, eingeführt am Michaelids 


tage felbigen Jahrs von dem Hauptprediger in Gfücftabs 
J. H. Kirchhof, der die hei dieſer Gelegenheit gehaltene: 
Rede druden ließ (f. I. a. 10). Die Ieste Taufe ver: 
richtete er zu Glückſtadt den 16. Juni 1775. Gr ging 
nämlich in biefem Sabre als Hamptprediger an ber St. 

Petrilirche wieber nach Kopenhagen, wo er. 1794 ftarb.. 


-t ®. 


. Seite beiden Söhne, Sohann Georg Ludwig umb 
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Sohann Timotheus Daniel,- von denen der erfte 


noch am Leben ift, und über welche man im Schriftiteller- 
Lexikon -S:,359 und 60 nähere Auskunft findet, find zu 


Glücdftadt geboren. — Nah ME Abgange war ber 
Zuchthausprediger 3. G. Quenzel Amtsverwefer bis 
zum 9. Novbr. 1776. Von jekt an findet man feine 
Abichriften der Beftallunger mehr im Kirchenbuche.) 
17) 1716 bis 89. Friedrih Konrad Lange, 
geb. auf dem Gute Neveröborf in Wagrien, wo fein 
Vater, Wulf Bertram, Verwalter war, den 12. Mai 
1738. Seine Mutter war die Tochter ded Dr. med. 
Ksp. Marc, der zulegt Profeffor in Greifswalde ge: 


weſen ift. Unfer L. ward von Haudlehrern und dann 
‚auf den Schulen zu Kiel, Lütjenburg und Kjsge auf 


Seeland unterrichter, fiudirte hierauf zu Kopenhagen, 
ward 1771 Gonrector zu Altona und erhielt 1773 das 


Praͤdicat Profeffor: Um Oſtern 1776 . warb er nad 
. . Mrt. Ehlers Abgange Rector bes Altonaer Gymna: 


ſiums; erhielt aber ſchon um Sohannis felbigen Jahrs 
den Ruf zum Schloß» und Sarnifonsprediger nach Glück⸗ 
ſtadt und trat den 10. Nov. dort an. Im Jahre 1.783 
ward er Sonfi ifforialrath und. 1788 von der Univerfität 


Kiel zum Doctor der Theologie promovirt. Gr vermaltete 
fein Amt mit Treue, Segen: und allgemeiner Liebe, machte 


ſich durch neue Einrlichtungen um die Eateinifche Schule 


zu Glückſtadt fehr verdient (f. Sungelauffens Pro- 


gramm von 1822, ©: 9), zeichnete ſich auch als Mit 


glied Des. Oberconfi ftoriumd und bed | Graminationd- 


collegiums ber Gandidaten ber Theologie .aud, Nah 


13 Jahren folgte er jedoch dem unterm 10. Zul. 1789. 


erhaltenen Rufe zum Probften und Hauptprediger nad) 


Altona, wo er den 17. Januar 1790 eingeführt wurbe, 


allein ſchon den 9. Januar 1791 ftarb. Seine Schriften - 


f. in Boltens Kirchennachrichten I. 99 ff. Bel. auch 


.: . x 


Schlichtegrolls Nekrolog von 1791. — Bei feinek . 
erften Aufenthalte in Altona heirathete L. die Tochter 
des daſigen Apotheferd und Kaufmanns Nebelung, 
Namens Margaretha Dorothea, mit ber er 
8 Kinder zeugte, von denen 6 Söhne und eine Tochter 
ihn. überlebt haben. Ein Sohn von ihm ift jetzt Sapitain 
im Leibregiment der Königin zu Glückſtadt. 

18) 1790 bis 98, Johann Chriftian Bietrid 
Eckhoff, geb. zu Wüſter, wo fein Vater, Wilhelm, 
erft Diafonus, dann Archidiafonus war (f. dort II: 15), 
1743, war erſt 44 Jahre Legationsprediger in Wien, 
dann ‚2 Jahre Sompaftor in Segeberg, ward am. 15. 
Oct. 1784 zum Hauptprediger in Süberau berufen und 
ben 14. November felbigen Jahrs dort eingefegt, fam, 
ernannt ben 26. Rovbr. 1790, am 1. Sonntage nach 
Trinitatis 1791 als Schloßs nnd Garnifonsprediger nady 
Stüdftadt, nachdem diefe Stelle dort bis zum 25. Ian, 
1791 von dem Zuchthauspredigr NR. &. Wichmann 
war verwaltet worden. (Sr ftarb den 8. Febr. 1708. 
Seine Witwe, eine Tochter des 1785 verftorbenen Paſtors 
F. Ch. Kirchhof: in Wilfter, hatte dad Gnadenjahr 
und farb 1839 in Itzehoe. Sein ältelter, in Süderau 
geborener Cohn, Johann Wilhelm Martin, if 
gegenwärtig Fön. dän. Aufligrath, Dr. med. et chir. und. 
Arzt in Itzehoe, und deffen jüngerer, in Glüdfladt ges 
borener, Bruder, Gottlieb Detlev Friedrid, Dr 
med. et chir. und Landesarzt auf Föhr. Vgl. darüber 
das Schriftfieller sLerilon S. 134, 135 und 780. Gine 
Tochter unfers Paſtors ©. war mit dem verflorbenen 
Bürgermeifter Suadicani in Eckernforde verheirathet. 

19) 1798 bis 1805. Dr. Friedrih Wilhelm 
Wolfrath, geb. zu Glückſtadt, wo fein Vater, Diet. 
Samuel, Diakonus war, (ſ. I. b. 1D den 3. Sept. 
1757, ftudirte Theologie und erhielt im Examen Michaelis 
1780 zu Glückſtadt den .erfien Charakter; wurde 1781 
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Adjunct an ber Hauptkirche in Witona unb Nachmittags⸗ 
prediger zu Dttenfen, 1789 zweiter Paftor zu Rellingen, 
1794 Probft, Hauptprediger und Schulinfpector in Huſum, 
1798 Schloß: und Sarnifonspredbiger in Gluͤckſtadt, eins 
geführt am .17. Febr: 1799; am 31. Zuli- 1801 von der 
Univerfität Stel zum Doctor der Theologie ernannt, war 
auch Mitglied des Oberconfiftoriums, und ging ben 18, 
Dct, 1805 als’ Gonfiftvrialrath, Superimtendent der Graf 
{haft Schaumburg, Hauptprediger und eriter Profeffor 
der. Theologie nady Rinteln, wo er 1507 auch Doctor 
: der Philoſophie wurde und den 26. Suni 1812 geflorben 
üL Seine Frau war Maria Dorothea Chriftina, 
"geb, Lübbes, aus Altona. Seine zahlreichen Schriften 
findet man bei Kordes ©. 395 und im Schriftſteller⸗ 
Lerifon ©. 708. Vgl. auch Boltens Kirchennachrichten 
I. 144, IL. 225. — Nach feinem Abzuge war wieder 
der Zuchthauẽprediger Dietr. Adam ae Amtes 
verweſer. 

20 1807 bis 18. Kaspar Konrad Benedict 
Schmidt, geb. zu Kahlebye, wo fein Vater, Sieg» 
fried Auguſt, nachheriger. Klofterprediger in Preeß 
Ct 1829), damals Prediger war, 1774, warb 1799 Ad⸗ 
junct des Altonaer Minifteriumd und Nachmittagsprediger 
zu Dttenfen, 1806 zum Schloß⸗ und Garnifonsprediger 
in Gluͤckſtadt ernannt, eingeführt Sonntag Sexages. 1807, 
Ritter vom Dannebrog 1815, und ſtarb, unverheirathet, 
den 109, März 1818. Lied 1804 eine Predigt zum An⸗ 
denken bes Altonaer Probften ©. C. Adler —— 
vgl. Schriftfteller-Lerifon ©. 617. 

21) 1818. bi 35. Dr. Johann Karl Juͤlius 
Herzbruch, Hegeb. zu Altona den 23. Nov, 1779, 
ſtudirte Theologie, war dann mehre Jahre Hauslehrer, 
worauf er nach einer ſchweren Krankheit u BR 
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erhielt 1815 im Examen zu Gluͤckſtadt den erſten Cha⸗ 
rakter, war hierauf bis 1818 Feldprediger beim daͤniſchen 
Contingent zur Occupationsarmet in Frankreich, erhielt 
unterm 24. Auguft 1818 als Schloß⸗ und Garniſons⸗ 
prediger zu Glücftadt feine Ernennung und ward, nadıs 
dem ber Zuchthausprediger 3. &. Francke bis dahin 
Amtsverweſer geivefen war, am 21: Febr. 1819 von 
dem Hauptpaſtor ber ‚Stadtgemeine, ©. PD. Quenzel, 
eingeführt. Im J. 1826 ernannte ihn der König zum 
Nitter vom Dahnebrog, 1835, den 18. Januar, zum 
Seneralfuperintendenten im Derzogthume Holſtein und 
zum Oberconſi ſtorialrath mit Etatsrathrang. Im Dec. 
1825 legte er fein Amt als Schloß⸗ und Garniſons⸗ 
prediger nieder, behielt aber ſeinen Wohnſitz in Glückſtadt. 
Im Juni 1836 ernannte ihn die theologiſche Facultaͤt 
in Kiel zum Doctor der Theologie, am 28. Oct, 1836 
wurde er auch Dannebrogsinann. Seine Frau ift eine 
geb. Peterfen ans Kiel. Mehre Kinder. Zu der von 
ihm im Schriftſteiler⸗Lexikon angefuͤhrten Schrift kommt 
num noch hinzu: 

Predigt am Tage der Gröffnung der Verſammlung 
ber Stände des Herzogthums Holſtein, am 1. Oct. 
1835 in der St. Laurentiikirche in Itzehöe gehalten, 
Schleswig, 1835. gr. 8. 

22) 1886 bid 18... Dr. Joh. Heinrid, Bern— 
hard Luͤbkert, vorher Diakonus an der Stadtkirche, 
als Schloß⸗ und Garniſonsprediger eingeführt den 10. Jan. 
1836. Mehr von ihm f. unter I. b, 17. 


Zweiter Anhang · 
DI. Zuchth au sprediger. 


Das alte Zuchthaus, ayf dem „Rethhövel,“ ging 
1738 ans demjenigen Gehägt hervor, welches damal⸗⸗ 
. 5 x ER . 94 = ; “ 


el Fe 


vor reichlich 100 Jahren aus den Materialien bes ches. 
maligen feiten Schloffes Steinburg, wovon nody heut 

- zw Tage dad Amt den Namen führt, war erbaut wors 
den. *) Das zweite, oder neue Zuchthaus, wurde 1819, 
bei Aufhebung des Neumünfterfchen, erbaut. **x) Sin beiden 
ift eine Heine Kirche, worin gegenwärtig jeden zweiten 
Sonntag eine Predigt gehalten wird. Die biöherigen 
Zuchthausprediger waren: 

1) 1739 bis 41. Sofias Gottlieb Lehmann, 
wahrfcheinlich ein Sohn von M. Sottlob Lehmann, 
ſ. unter Crempe I. 14, und alfo ein Rendsburger oder 
Gremper von Geburt, ward Freitag vor Exaudi 1741 
zum Diafonus an der Chriſt⸗ und Garniſonskirche in 
Rendsburg vocirt, hielt Sonntag Exaudi zu Glückſtadt 
feine Abfchiedepredigt und warb am erften Pfingfttage 
in Rendsburg eingeführt. Gr flarb bort den 20. Sul. 
1757, im 43. Altersjahre, als ein belichter Prediger. 

2) 1741 bis 46, Nikolaus Chrifian Wins 
terberg, geb. zu Glückſtadt und Sohn des dortigen 
Diafonus Nikolaus W. (f. J. b. 8), ernannt 1741, 
ordinirt den 19. Jun. felbigen Jahrs vom Geueral⸗ 
fuperintendenten in Rendsburg, fam 1746 als: Diafonus 
nad Wöhrden in Süderditmarfchen, ward fpäter, nämlich ° 
1761, Paftor dafelbft und farb 1781: 

3) 1746 bis 50. Thomas Todſen, ward den 
7. Auguſt 1751 zum Diakonus in Schenefeld ernannt 
und kam 1751 als Paſtor nach Wevelsfleth (ſ. dort J. 12). 

4) 1751 bis 54. Chriſtian Bendixen, als 
Candidat J der Theologie beſtellt den 11. Januar A751, . 
wurde 1754 zum Paſtor in Loit, Amts Apenrade, erwaͤhlt 
und den 16. Dec. ſelbigen Jahrs beſtaͤtigt. Scheint dort 
bis 1781 gelebt. zu haben. 


2) Seeftern: Pauly’ Beiträge IL 155. 
**) Staatsb. Magaz. III..571. J 
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5) 1755 bis 59. Jakob Timm, ernannt den . 
17.. Febr. 1755 und den 26. März 1759 zum Paftor 
nach Kaltenkirchen berufen. 

6) 1759 bis 66. Joh. Heinrih Oftwald, 
ward unterm 7. April 1766 zum Prediger in aogenteibe 
berufen (f. dort Nr. 12). i 

7) 1766 bie 70. Jakob Arends, kam nach 
Leetzen. | 

8) 1770 bis 77. Joh. Gottlich Quengel,® 
geb. zu Halle, wo ſein Vater, Johann Otto, Senator 
und Einnehmer war, den 6. Septbr. 1741, ſtudirte in 
Halle und ward den 2. Advent 1770 ald Zuchthaus⸗ 
prediger in Glückſtadt eingeführt, ging 1777 als Com⸗ 
paſtor nach Barmſtedt, ward 1780 erſter Paſtor daſelbſt 
und ſtarb 1806. Seine Frau, Wilhelmine Johanna, 
war eine Tochter feines Vorweſers in Barmitedt, oh. 
Daniel Hermes. Ein Sohn von ihm ift gegenwärtig 
Sonfiftorialrath und Haupiprediger in Glückſtaͤdt (ſ. I. 
‘a. 13), ein zweiter Kaufmann in Hamburg, eine Tochter 
Witwe des als Schriftfteller befannten Caſimir Lem⸗ 
merich in Brockdorf. Noch viele Kinder mehr. j 

9) 1777 bi 81. M. Johann Wlich, fam nad 
Grube ald Sompaftor, wo er 1802. emeritirt wurde. und 
1804 ftarb. 

10) 1781 bis 34. Johann Schütte, wurde 
Diafonus in Beyenfleth, ſ. dort IL. 19. 

11) 1784 bis 88. Chriſtian Daniel Hermes, 
Sohn des Paſtors oh. Dat. Hermes in Barmitebt, 
geb. in. der Ukermark, eraminirt 1783, Zuchthausprediger 
in Glückſtadt 1784, Diafonus in Schenefeld 1788, Soms 
paſtor in Elmshorn 1801, geſt. dafelbft den 18. März 


*) Er fchrieb ſich mit einem tz, der Sohn gebraucht nur ein 
einfaches 3. 
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1818. Sein Sohn, Johann Ehriſtian Gottlieb, 
ift Dr, med. et ghir; und ausübender Arzt in Altona 
19 188 bie 91. Nikolaus Chrifian, Wich⸗ 
mann, warb Diakonus in Süderau und 1812 Paſtor 
in Beyenfleth (f. dort I. 21). Seine zweite Frau, Ida, 
Tochter des Paſtors G. Ch. Würger in Vorsfleth 
(f. dort I. 16), lebt noch als Witwe in Glückſtadt. Gin 
Sohn aus ber erften Che fudirt jegt Theologie. . 

18) 1792 bis 97. Wilhelm Rudolf Chri- 
ſtiani, ward Diafonus zu St. Margaretheh und end⸗ 
lich Paftor daſelbſt (f. dort J. 15). 

13) 1797 bis 1801. Harro Wilhelm Dirck⸗ 
‚fen, geb. zu Hufum den 17. Gebr. 1770, eraminirt 
auf Sottorf 1794, Zuchthausprediger in Glückſtadt 1797, 
Diakonus in Schenefeld 1801, Hanptprebiger dafelbft 
- 1817. Zu beit im Schriftfieler-Eeriton ©. 124 von ihm 
angegebenen Schriften kommt jeßt noch hinzu: ö 

"Die Lehre yon den Köpfen, namentlich von bem wißl 
gen ‚und ſchwaͤrmeriſchen Kopf, entwicelt und bars 

geftelt. Altona, 1838. 

15) 1801 bis 7. Dietrich Adam Schröder 
“warb Sompaftor in Kaltenfirdyen, wo er am 1. Advent: 
1807 ‚eingeführt wurde und noch lebt. - 

16) 1807 bis 9. Schloßpaftor K. 8.2. Schmidt, 


Interimsprediger, |. II. 20, 


17) 1816 6i8 19, Johann Chriſtian Srande, 
ward Diafonus in VBorsfleth, f. dort I. 17. 
1) 1819 bis 25, Diafonud Dr. Sobannf en 
an der Stadtkirche, Interimsprediger, ſ. I. b. 
19) 1825 bi 35. Schloßpaſtor ——— Sin 
terimsSprediger, ſ. I. 21. 
20) 1836 bis 38. Echloßpaſtor Luͤhk ert, Interims⸗ 
prediger, ſ. I. b. 17 und IE 2, 

21) 1838. bis 18... Friedrich Augufl Gleiß, 
als Candidat der Theologie ernannt den 27. Nov. 1838, 
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« DH. HeiligenfLedten. 

Die Kirche zu Heiligenfledten, eine halbe Meile 
unterhalb Itzehoe, hart am rechten Ufer ber Stör ſich 
befindend, gehört zu den älteften in Holftein, Ja, Gens 
Kalt fie (Beiträge J. 17) für die erfie Kirche in ganz 
Rorbalbingien, und an einer andern Stelle (I. 207 
nennt er fie bie allererfte in Holſtein. Es ift wol ſchwer 
auszumachen, in wie fern er Recht habe. Allein zu ben: 
erften Kirchen in Holftein gehört Heiligenſtedten 
gewiß. Rembert erzählt in feinem Leben bes heiligen 
Ansgarius, daß derfelbe beim Antritt ſeines Erz⸗ 
bisthums, alſo im J. 834, vier Taufkirchen vorgefunden 
habe. Dieſe haͤlt man fuͤr Meldorf, Schenefeld, 
Hamburg und Heiligenſtedten. Daß die letzte 
Kirche damals ſchon vorhanden geweſen, geht daraus 
hervor, daß Ansgarius, wie Adam von Bremen 
(Sap. XIX) erzählt, dahin die Gebeine des heil. Mater⸗ 
nianus gebradjt habe, noch ehe das Hamburgifche Erz⸗ 
bisthum gefliftet worden war. Geus (I. 17) meint, dieſes 
ſei 833 gefchehen. Gr meint auch, daher fei der Name 
Heiligenftedten entftanden, zu heidnifchen Beiten aber 
habe der Ort Holdunfteti geheißen, welches Wort bei 
Anfelmusd Benedictinus unter dem Jahr 804 vor⸗ 
kommt. Aber im zweiten Bande feiner Beiträge S. 208 fr 
hält er es für mwahrfcheinlich, daß der Name von Heis 
ligenfamp -feinen Urfprung habe, wie ein ehemaliger 
bheidnifcher Begräbnißpfaß beim Dorfe Oldendorf, Kirche: 
ſpiels Heiligenftedten, heiße. Hier habe nämlich nach einer 
Sage erft die Kirche ftehen follen; allein bie Geifkfichen 
hätten e8 beffer gefunden, fie an der Stör zu erbauen, 
und daher des Nachts die Baumaterialien dahin bringen 
Ynffen, nachher vorgebend, die heiligen Engel hätten es 
getham Solche Sagen: gibt es bekanntlich vor vielen 
Kirchen Der chemalige Paſtor zu Deiigenftebten Sitte 


— 136 — 
. (h unten Mehr von ihm) gibt in feinem. Rircheninugntar 
"noch folgende. Erklaͤrung des Namens: der Kirchhof liege 
recht an dem Stoͤrfluß und ſei daher ein ſehr gelegener 
Taufplatz geweſen. Daher ſeien vermuthlich hier Die 
Uebergaͤnger vom Heidenthume getauft, und von die⸗ 
ſer heiligen Handlung der Ort benannt worden, wie 
nach Pontoppidan Kirchenhiſtorie von. Daͤnemark I. 
69) der. Heiligenbef in Angeln son den Taufen bes 
heil, Popp. 

Daß die Kirche zu Heiligenftedten von Alters 
her in befonderem Anfehen geftanden habe, folgt auch 
daraus, daß als im Sahre 1051 der Erzbiſchof Adal⸗ 
bert- ein Patriarchat errichten und zu dem Behuf zwölf 
Bisthuͤmer füiften wollte, eins davon zu Heiligenfledten 
fein follte (Adam. Brem. III. 34; Staphorſt I. 407). 
. Diefer Plan ward aber nicht ausgeführt. ‚Später wurs 
den zu SHeiligenftebten häufig von dem Official des Ham⸗ 

burgiſchen Domcapiteld Synoden zur Schlichtung, der Firch- 
Iichen Streitigkeiten gehalten, aber nicht jährlich, wie Heinr. 
Nantzau in feiner Descript. Cherson, Cimbr. meint. 
Denn wir haben oben gefehen, daß foldye Berfammlungen 
auch. in der Gremper Kirche Statt fanden. | 

Die Kirche zu Heiligenftedren war der heiligen Jungs 
frau gewidmet. Daher bemerkt auch der fchon erwähnte 
Paſtor Gittel in feinem SKircheninventar: Man finde 
in der Kirche nicht Das geringfie Merkmal eines dafelbft 
begrabenen Heiligen, auch feine Bilder, außer einem vers 
ftümmelten figenden Marienbilde nebft noch einem folchen 
Bilde und Srucifire, welches vielleicht das fei, weshalb 
ber Ort ehemals berühmt gewefen, und dahin gewalls 
fahrtet worden. Doch Fünne vielleicht der Heilige (Mas . 
ternian) in bem Altare begraben liegen, der 6 Fuß . 
bach, mehr ald 5 Fuß breit und 10 Fuß lang und, yon 
- großen Mauerfteinen aufgeführt, auch einer Tumba nicht 
unaͤhnlich fei. Sch bemerke hiebei, Daß Gittel an gedachtem 
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Orte die Kirche, wie ſie damals, 1789, beſchaffen ges 
weien, auf das forgfältigfte und ausführlichfte befchrieben 
bat. Diefes hier mitzutheilen würde aber zu weit führen. 
Bei Gelegenheit der dritten Qubelfeier der Reformation 
üt das Innere der Kirche in mancher Hinficht reftaurirt 
und verändert warden.*) Das Aeußere der Kirche zeigt 
Schon beim erften Anblick, daß es ein fehr altes Gebäude 
ft. Beim Eintritt muß man mehre Stufen hinunters - 
fteigen, wie in eine Gruft. Sin Thurm ift nicht vors 
handen. Im Sahre 1817 ift eine Orgel ängefchaft. 

Das Patronat der Kirche zu SHeiligenftedten hatte 
fonft der Domprobft zu Hamburg, ein Umftand, der das 
für fpriht, Daß Ansgarius der Gründer der Kirche . 
it. Am Sahre 1400 aber incorporirte Papſt Bonifaz IX. 
die Kirche dem Klofter zu Itzehoe (Noodts Beiträge 
I. 319), das benn alfo auch die bortige Pfarrftelle zu _ 
vergeben hatte. Ob nun gleich Papſt Bonifaz zwei 
Sabre fpäter alle Ginverleibungen von Kirchen wieder 
aufhob und ‚für. nichtig erklärte, fo beftätigte doch fein 

Nachfolger, Sunocenz VII, im Jahre 1406 die Vers 
“ einigung der Heiligenſtedtener Kirche mit dem Klofter 
Itzehoe Moodt a. a. DO. 321 und 825). Dem Klofter 
iſt auch das Patronat bis anf den heutigen Tag geblieben, 
obwohl ed mandhe Unfechtungen deßhalb gehabt hat. Im 
Sabre 1543 entftand ein Streit zwifchen der Aebtiffin zu 
Itzehoe, Katharina Rantzau, und der Befikerin bes 
Gutes Heiligenftebten, Heilmwig, Chriſtopher von Ales 
felds Witwe. Die fette gefland der erflen zwar das 
Patronat über die Kirche zu, aber nicht dag Recht über 
. den Kirchhof zu Heiligenſtedten. König Chriftian III. 
— —— 

) Im J. 1826 bat der Hauptpaſtor Möller zu Heiligens 

ſtedten eine Eleine Schrift herausgegeben, worin auch über 


das Alter der Kirche einige Bemerkungen vorkommen. 
Bol, Schrftſteller⸗Lexikon ©. 371. 


— 18. - 
@ 


fand ſich mit feinen Rüthen perſoͤnlich zu — | 


sin und entſchied darauf in Itzehoe dahin: bie Aebtiſſin 
habe ‘einen Brief von Papſt Bonifarius IX. vorgezeigt 
und derſelbe ſolle gelten, ſo lange er nicht — einen 
beſſern Beweis widerlegt werde (Noodt J. c. I. 573). 
Auch durch einen Sommiffionsfchluß yon 1698, ſo wie. 
durch einen gemeinfchaftlichen Landgerichtsſchluß vom 
18, Sept. 1712. wurden dem Itzehoer Kloſter über Kirche 
und Kirchhof zu Beiligenftedten die Patronatrechte ers 
hälten, Die Kirche, obgleich eine adliche, ſtand jeder Zeit 
unter einſeitiger koͤnigl. Episcopalhoheit. | 
- Dandwerth rehnet S. 288 zum SKirchfpiel Hei⸗ 
‚ Üigenftedten: 1) das Dorf Heiligenftedten; 2) den Hof 
Bedmünde; 8) Büttel, und am linken Ufer der Stör 
4) den Hof Heiligenftedten; 5) die Fährflätte, 6). Ho⸗ 


. dorf; N) Deichreihe, und 8) Fettenheen zum Theil. 


.. Am Jahre 1759 befiand das Kirchſpiel aus folgenden 
J Beſtandtheilen: | 
2) Zum Amte Steinburg gehörig: a. Katen; 
b. Kaſenort; c. Honigfleth; d. Stördorf. 
+. D Dem Klofter Itzehoe zuſtaͤndig: a. Hodorf; 
. % Brokreihe; c. die Herfahrt; .d. bie große Hoͤrne; 
'& Bellerkrug; f.. Edendorf; g.. 34 Hufen und 2 Kathen 
Mm Oldendorf (Nr. f. und g. find Geeſtdörfer); . der 
Meierhof Büttel, jetzt Julianca genannt; i. 4 Höfe und 
1 Kathe in Belmünde, 
3 ) Die Beſitzer des Guts Heiligenſtedten und 
deren Unterfaffen in a. Heiligenſtedtener Dorf; b. auf 
dem. Heiligenftedtener Kamp; c. auf der Landwehr; d. am 
Sandıneg. 
: 4 Zum Gute a gehörend: * 4 Hufen und 
> Kathen in Oldendorf; b. 4 Den and 4 ——— in 
Hude, auf der Geeſt. 
5) Die Grafen von Breitenburg mit.a. L Hufe 
und 1 Kathe in Hodorf; b. 2 Kathen in. Deicherde 
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6) Die Beſitzer von S mit a. 10 Hufen 
und 3 Kathen in Oldendorf; b. 6 Hufen und 8 Rein 
in Hude. 

7) Das Gut Mehlbek mit 1 Safe und 6 Kathen 
in Hude und der Hollgrube. 

8) Dad Gut Bekmünde mit a. dem Hof Bel 
münde; b. dem Hof Bekhof, und c. 1 Hufen und 2 Ka⸗ 
then im Dorf Bekmuͤnde. 

9) Die Befiter des Guts Bareufleth mit a. 1 Hof 
ig Hodorf und b. 1 Kathe auf ber Herfahrt. 

Das Kicchfpiel wird in 5 Duchte ober Diftricte 
getheilt, deren jeder einen Kirchjuraten has, welcher darin 
den Kirchenfchoß erhebt. Mes wirb dann zn dem älteflen 
derfelben gebracht, der Rechnungsführer ift und Kirchen⸗ 
auptmann heißt. Die Duchte find folgende und ihe 
Umfang war um: die Mitte des vorigen Sahrhunderts, 

wie dabei angegeben: 


Hals⸗ Viertel⸗ Gechstel⸗ Yet Zwdiftel· Ka⸗ 
Ducht. Hufen. pufen, hufen. Hufen. Hufen. hufen. then. 


D Kathener. 7 — — — — — — 6 
2 Hodorfer.. 2 1 1 18 — — — 
3) Heiligenſted⸗ 

Amer. ... * 2 a 7 31 9 6 
.4) Stördorfer. . — 1 — — — 3 


vf Geeſtducht. — — 1 — — — 34 
Aus der vedorſer „ Stördorfer und Geeſtducht hat 
die Kirche von einigen Eingeſeſſenen ein f. g. Johan nis⸗ 
geld einzuheben, welches van gewiſſen Ländereien abge⸗ 
halten wird, die vielleicht im alten Zeiten der Kirche 
gehört haben. Aber wo biefe eigentlich belegen find, und, 
die Summe bes urſpruͤnglichen Werths derſelben, kann 
man nicht mehr angeben. Der ganze Betrag des Johannis⸗ 
gelbes iſt nur 23 Mark ˖123 Schill. Bon der Kirche zu 
Heiligenſtedten wurden jährlich 4 Mark ad Bursam FA 
Petri in Hamburg gegeben (Staphorſt I. 466). 
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Die vierte Heine Präbende am der Hamburger Doms 
kirche hatte den Zehnten aus dem Kirchfpiel Heiligen- ' 
‚ftedten, und derfelbe betrug jaͤhrl. 6 ME, oder nach unferm 


> Gelde ungefähr 72 Marf (Staph. I. 47D. Seit 1452 
zahlten Auna, Witwe eines Arummendid, und zwei 


Knappen von Krummendid von ihren Hofe im- .' 


Kirchipiel Heiligenftedten und 32 Morgen Landes an dag 
Hamburger Domkapitel jährlich 8 Mk. (Staph. I. 479). 
Der Pfarrer zu Heiligenftedten. hatte nad) der Taxis 
- beneficiorum yon 1347 (Staph. I. 467) jährlich 300 ME. 
Einkünfte, oder nad) unferm Gelde etwa 3600 Mark. 
‚Der Hamburger Domfircye mußte er jährlich 12 Schill. 
zahlen (Staph. I. 469). Mkwürdig find die Korn⸗ 
hebungen, bie der Paſtor noch jetzt nicht nur in ſei⸗ 
nem, Kirchſpiele, ſondern auch aus verſchiedenen Dörfern 
benachbarter Kirchſpiele zu heben hat. Es ſcheint daraus 
hervorzugehen, daß dieſe früher mit zum Kirchſpiel Hei⸗ 
ligenſtedten gehört haben. Die Hebungen ſi ind folgende: 
A. Roggen. 
a. Auf Martini: 
1. Aus Hagen, Kirchſpiels Bramſtedt — 2 Spt. 
2 „ Schlofeld, » J tzeh ve... L 
b. Auf Nicolai: — 
Aus Sude, —8 17 „ u ” 
c. Lichtmeſſen: | 
.- Aus Sdendorf, „ Heiligen» 
: | ffedten.. 7 — u. 
"2 „ Ottenbüttll „  Hohbenaspe2„ — „ 
| Zufammen 35 T. 239pt. 
B. Habern. Be 
Auf Lichtmeffen: | 2 
1. Mus: Neuenkirchen. ae A 3] ” 
2 nn d. Kirchſp. Heiligenfledten 10. — » 
Zufammen 52 T. 33Hpt. 


\ 
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Außerdem erhält der Paflor noch aus dem Kirch 
fpiel Wevelsfleth, wo die Abgabe zu Geld angeſetzt 
worden ift, jährlich 88 Mark auf Lichtmeffen. Die Abs 
gabe beftand urfprünglich.in 454 T. Habern, wovon die 
Tonne zu 2 Mark angefegt worden, Von den 91 Mark 
gehen aber 3 Mark an Unkoſten ab, fo daß nur 88 
bfeiben. Zum Pafloratdienft gehören 24 Morgen Land 
im Kirchdorf Heiligenftedten, wovon jedoch in den neueſten 
Zeiten (durch kön. Refolution vom 6. Sept. 1819) zwei, 
Morgen dem Diafonus beigelegt worden find. Außerdem 
hat der Paftor noch bei der f. g. Oldenburgstuhle 
4 Morgen, welche die Einwohner von Sube in Grbs 
yadıt haben. Dieſes lebte Land heißt Papentamp. 

Es war zu Heiligenftebten auch eine Bicarie, was 
daraus erhellt, Daß das Küſterhaus noch jet Bicariens 
haus genannt wird. Doch, find von ben Vicaren feine 
befannt Geus I. 142). Diefe Bicarie muß aber erft 
nad 13847 ogeftiftet worden fein, indem in ber — 
benef. keiner erwaͤhnt wird. 

Das Verzeichniß derjenigen, fuͤr welche zu tatholiſchen 
Zeiten in der Kirche zu Heiligenſtedten Meſſe geleſen 
wurde, ſ. in der Beilage III. 

Bon den Predigern zu paͤbſtlichen Zeiten find folgende‘ 
befannt: 

a. Margquardus, lebte 1227; Westph. mon. 
ined. II. 32. 

b. Hinricus R., war Rector ecclesiae 1886; 
Noodt I. 208. 

ce. Nikolaus Voß, Vicerecter ecclesise 1349; 
Westph. II. 188, 190. 

.d. Hinricus Pover, Rector —— 1379. 
Geus *) nennt ihn Fehannee und ſagt, er komme 
auch 1390 vor. 


) Wenn hier unter Heillenſteden und unten unter Krummen⸗ 


> 
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| e. Sohann von Vehrden, 1390. Bei. Westph, 
I. 284 heißt er blos Johann, IE. 286 aber Sohann 
Hon Vehrden. Geus läßt ihn 1392 vorkommen. 

f. Lüder Büffen, Vicerector, fommt 1441 als 
Zeuge vor. Bei Noodt I. 423 heißt er Rector; 428 
aber . Vicerector eccleꝶiae. 

e Sohann Leddinghuſen, kommt ſchon 1443 
als Zenge vor, ſ. die zweite Lieferung Beilage II. lebte 
noch 1454. Geus nennt ihn Elericus Verdensis und 
laͤßt ihn ſchon 4425 vorkommen. 

+ Hin rich Meyneke, ſeit 1477, ſcheint 30 J. 
hier Paſtor geweſen zu ſein. Vgl. die Beilage HL. 

4 Matthäus Wasmoth, feit 1507; fand unt 

4 Jahr hier. 
F. ‚Gottfried Ellynck, ſeit 1511. 
}. Hinrich Gerdow, feit 1515. 
/’ m. Sohann Blomenſadt, feit 1520, ie vieheiche 
ſchon vom Katholidismus abgefallen. 

n. Johann Lemmeke, ſeit 1528, wird von Eini⸗ 
gen ſchon zu den lutheriſchen — gerechnet. Er 
ſtarb 1340. 


Seit  Ginführung ber Reformation waren: 


I. Paſtoren—. 


-4) 1540 bis 44. M. Tilemann Eppinck. IE 
‚nad Sittel der erfte eyangelifche Prediger zu Heiligen 
ftebten gewefen. Er kam 1540. und. war zu Münfter _ 
geboren: Im J. 1541 fchrieb er auf Befehl des Statt⸗ 

halters Johann Rantzau das alte a in ein in 





diek Geus ohne weitern Beiſatz citiet wird, fo ſi ab die 
feheiftlichen Nachrichten zu verſtehen, die ich von Geus 
in - gehabt BaBe: 
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braun Geber gebundenes, mit — Suweln und 
Haken beſchlagenes Buch, welches um die. Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts ſchon beinahe ganz vermodert 
war. Den 24. Jun. 1544 warb er zum Diakonus an 
der ©t. Petrifirche in Hamburg erwählt, aber dort den 
26; April 1551 wegen irriger Lehre Cer ſtritt fih naͤm⸗ 
lich mit Joh. Aepinus wegen ber Höllenfahrt Chriftil 
abgefegt und ber Stabt verwiefen, Gr ging dann erſt 
wieber nach SHolftein, Tehrte aber bald nadı Hamburg 
zurück und ftarb dort in Armuth, man weiß nicht wann, 

2) 1544 bis 84. Peter thom Torne, war 
erft Paftor in Schenefeld und Fam 1544 nach Heiligen⸗ 
fiedten. ($r. errichtete 1549 wegen bed Zehntroggens ſo⸗ 
wohl mit ben Bewohnern des Dorfes Hagen im Kirch⸗ 
fpiel Bramſtedt, ald auch mit den Sudern, im Kicchfpiel 
Itzehoe, einen Vergleich, Montags nach Heil. 3 Kon. 
Er Iebte bis zum 8. Sanuar 16584. Seine Witwe blieb 
in Haus und, Befoldung bis Oftern 1565 (ſ. Beilage V. 
zur zweiten Lieferung). 

3) 1564 bis 73. Peter. Boye, war 1532 in 
Heiligenftebten felbft geboren, warb erſt Diakonus daſelbſt 
und 1564 Paſtor. Den von feinem Vorgänger gemachten 
Vergleich mit dem Eudern ernenerte er 1567 den 10 
Dechr., fo wie den mit den Sagenern 1568 auf Fabian 
und Sebaftian, und Meß fie beide obrigkeitlich beſtaͤtigen. 
Als er ſchon in Meldorf war, ſetzte er nach dem unglück⸗ 
lichen Tode feined Nachfolger in Heiligenftedten, einem 
Auffag von den ſaͤmmtlichen Einkünften des Paftord auf; 
der, in nieberfächfifcher Sprache gefchrieben,, fich in ber 
% 9. Pafterenlade noch vorfindet und auch von Gittel 
im Kirchen⸗Inventar ©, 143 bis 72 mitgetheilt worden 
it. Im Sahre 1572 hatte er Händel mit dem „böfen 
Weibe“ eines Nikolaus Fusken, die vom Gonflftoriunt 
geichlichtet werben mußten. Wahrſcheinlich if er dadurch 
peraulaßt worden, baß er 41578 ben von König Friedrich H, 


N — 
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erhaltenen Ruf zum Probſten in Suͤderditmarſchen und 


HOHauptprediger in Meldorf annahm. Nach Hellmann 


(Süderditm. Kirchengeſch. S. 71) iſt er erſt 1574 nach 
Meldorf gekommen. Hier hatte er eine Controvers mit 
feinem Collegen Steph. Ramm über die Definition ber 


= Bekehrung, weßhalb der Gouverneur von Ditmarfchen, 


Bened. v. Alefeld, an dad Münfterborfiiche Conſiſtorium 
ſchrieb. Nachdem B. zu Meldorf noch 23 Jahre mit 
Fleiß und Ruhm gelehrt, ſich auch durch feine Kenutniſſe 
in der Medicin, beſonders in der Augenheilkunde, nützlich 


gemacht hatte, ſtarb er den at. Ott. 1597, im 6öften - 


Lebensjahre. 

4) 1574 bis 75. Johann Hennings oder 
Henningius, war, vorher Prediger zu Neuficchen 
im damaligen Bisthum übel. Gr ift der Erſte, von 
dem man findet ‚daß er nad angehörter Probepredigt 
angenommen worden, Er erhielt eine Engellotte (Engl. 

Münze, reichlich 4 Rthlr. werth) zum. Sottespfennig, deren - 
damaliger Werth 4 ME. 8 Schill. betrug. Peter Boye 
war damals noch in Heiligenftedten, was daraus erhellt, 
daß derfelbe 8 Mk. erhielt für Bewirthung und Befpeifung 
der Aebtiffin, ded Otto v. Thienen und des Schad 
v. Krummendiek nebft Familie und- Bedienung, und 


der Kicchgefchwornen. Den Gäften zu Ehren wurde aus 


- Sehne ein Stübchen Wein zu 14 Schill. geholt. Es 
fcheint, daß man zu Neukirchen den Prediger Hennings 
nicht hat fahren. laffen wollen. Denn die Heiligenftedtener 
mußten erft mehre Boten dahin ſenden, und zuletzt audy 
noch Einen zu Pferde nach Luͤneburg an den Bifchof zu 
Luͤbek, Eberhard v. Holfe, ber zugleich auch Admini⸗ 
firator des Stift Vehrden und Abt des St. Michaelis⸗ 
Mofterd in Lüneburg war, und ſich damals dort wirb 
aufgehalten haben. Nun endlich erhielt ©. feine Ent⸗ 
laſſung und trat um Oftern 1574 feinen Dienft in Hei⸗ 
ligenftedten an, bis wohin Boye noch dort geblieben war. 





- 
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Aber. H. follte Hier wenig Freude erleben, ımb nur Gin 
Sabre im Amte fein. Dem im Jahre 1575 gerieth bei 
nächtficher Weile dad Paftorathaus in Brand und ber 
Paſtor felbft, mit der ganzen Familie, 7 Menfchen an 
der Zahl; kamen elendiglih um, da man, weil das Haug 


im Außendeich Haid, und dad Waſſer hoch war, nicht 


retten konnte (Westph. mon. ined. I. 12). Auch alle 
feine Schriften und Bücher wurden ein Raub ber Flam⸗ 
men. In der SKirchenrechnung von 1576 ift angeführt, 
daß 4575 dem fel. Paftor und feinem armen Kinbe aus 
dem Gmadenjahr gegeben worden 28 Marl. Sol das 
heifen: zum Begräbniß deffelben? oder war ein Kind 
Ieben geblieben ? 

5) 1575 bis 1600. Nikolaus Winterberg. 
der Vater, geb. zu Wunftorf im Hannöyerfchen, von 
adlicher Sperfunft, warb ans dem Sauerlande, im Weſt⸗ 
phäkifchen, der Religion wegen vertrieben, war dann, feit 
1555, Diakonus in Srempe,; wo er Anna,; des Paſtors 
Key. Hackrath in Oldensworth, der früher auch Dias 


konus ‚in Crempe gewefen war, Tochter heirathete. Bon . 


Crempe kam er 1561 ald Paſtor nach Breitenderg und 
von da endlich nach Heiligenſtedten, wo er 1600 ſtarb. 
Unter ihm wurde 1570 das Paſtorathaus neu erbaut. 


6) 1802 bis 28. Nikolaus Winterberg, 


der Sohn, ſtudirte zu Noſtock, ward 1601 Dialonus 
zu Heiligenſtedten und 1602 als Nachfolger feines Baterd 
zum Paſter angenommen und ihm 1601 ein Rofenobel, 
ber damals 7 Marf 10 Schill. galt (jet 6 Rthlr. an 
Werth), auf bie Haud gegeben. 1602 befam er einen ' 
Thaler zum Gottespfennig, mit der Rente 2 Mk3 Schill. 
werth. Seine Ordination koſtete 35 ME. 4 Schill. Sm 
Kaiferlichen Kriege flüchtete er nad) Hamburg, wo er 
den 29. Febr. 1628 ftarb und im der dortigen Nicolais 
Kirche begsaben wurde. War ein feiner gelehrter Mann. 
Hatte zwei Frauen, erſt Dorothea, Tochter des Amt⸗ 
10 


® 
. 
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„ manns von Steinburg, Bendir v on Alefeld, die 1604 


ſtarb; dann Margaretha, bie ihn ald Witwe über - 


Jebte. Der 1605 als Paſtor zu Brunsbüttel verftorbene 
Johann Winterberg kann nicht fein Sohn, fondern 
muß fein Bruder gemwefen fein (vgl. Hellmann 1. ©. 
448). Seine Echriften 9%) f. in ber Cimbr. Litt. I. 736, 
wo aber die dritte ihm beigelegte Schrift ihm nicht an» 
gehören kann, da er 1640 fchon laͤngſt todt war. Sie 
iſt wol von ſeinem Sohne. | 

D 1629. bie‘ 75. Nikolans Winterberg, 
der Enfel, ward 1623 Diafonus zu SHeiligenftebten 
und 1631, nad) Andern fchon 1629, an feines Vaters 
Stelle Hauptprebiger. Sr fcheint während des Kaifer- 
lichen Krieges dDageblieben zu fein. In demfelben wurde 
die Kirche ihred metallenen Taufbeckens und der Stunden 
glocke beraubt. Unfer Paftor. war Comes Palatinus Cae- 
‚ sareus. Bon ihm iſt die, feinem Water beigelegte, Leiche 
rede auf bet Generals Major Hin. von Pleffen, 
gehalten: 1639, gedrudt zu Gluͤckſtadt 1640 in 4to. Die 
ihm zugefchriebene Satyre auf Chriſt. von Stöden, 
‚vgl. Cimbr. Litt. I. 736, kann aber nicht von ihm fein, 
da fie 1681 erfchien, wo er fchon tobt war. Gr ftarb 


nämlich ald Senior des Minifteriums am erfien Pfingſt- 


tage (23. Mai) 1675, im 44ften, oder, von 1629 an 


gerechnet, im 46ſten Jahre des Paftorats, und im 52ften 


feines Predigerdienftes. Zwei Mal verheirathet; zuerft 
mit ded.Bürgermeifters zu Wilfter, Hs. Ehlers, Tochter, 
Katharina, die 1671 flarb, und von deren 6 Kindern 
eine Tochter Frau des Paftord Dreyer zu Krummenbiel, 
— I 


9 Bon denſelben iſt die Brevis relatio de Christiani IV. 
regis Daniae navi magna. Ham}. 1615. 4. bier zu 
erwähnen, weil darin gewiß das Schiff befchrieben wird, 
deffen Peter Hobe (Staatsb. Mag. IIL 729) gedentt. - 
„Aber wo — dieſe kleine a jett zu finden fein? 
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ein Sohm,- Rikolaus, Paſtor zu St. Margarethen d. | 
dort I 9), und ein zweiter Sohn, Benedict, Diakonus 
zu Collmar (f. dort II. 7) wurde. Die zweite Frau unferd 
Paſtors wurde 1672 des Forſtmeiſters Wulf Buchwald 
in Ditmarfchen Tochter Dorothea Emerentia. Er 
mußte im Kriege viel erdulden. *) R 
8):1675 bis 92. Barthold Johann Bram 
Mer, geb. zu Kiel, wo fein Vater, Bartholomäuß, - 
erft Sonrector und fpäter Klofterprediger war (ſ. Schwar; 
ses Nachrichten von Kiel S. 164), disputirte 1661. in 
feiner Vaterſtadt, kam 1675 den 19. Septbr. mit dem 
Diakonus Ch, Selmer und dem M. Zaf. Owmann*”) - 
zu: Heiligenſtedten auf bie Paftorenwahl und: wurbe: ges. 
wählt, am 1. Oct. orbinirt und am 1. Nov. eingeführt. 
Er heirathete ſeines Vorweſers Witwe, Dorothea Eme⸗ 
rentia, geb von Buchwald, mit der er eine Tochter, 
Adelheit Benedicte, hatte, die 1684 ſtarb, worüber 
ihm der M. und Paſtor Neimar Struve in Gluͤckſtadt 
cf. dort J. a: 5) eine Troſtſchrift zu Glückſtadt in 4t0 
drucken ließ, die bei Moller fehlt. Br. machte 1682 . 
mit dem Diafonus Pt. Brandt einen Vergleich, wor 
nach © bemfelben jaͤhrlich 45 Marf zahlte, wofür biefer 
anf Noth⸗ und Todesfall des Paſtors Function und 
Gnaden jahr ohne Entgelt verrichten follte, wie auch vice- 
versa ber Paſtor für den Diafonus, welcher Rergleich 
vom Oberconſiſtorium unterm 27. Rovbr 1685 als für 
alle Nachfolger geltend, beſtaͤtigt wurde. Br. hatte auch 


— 


2) Es iſt gewiß hoͤchſt merkwürdig und duͤrfte kaum anders 
waͤrts vorkommen, daB Vater, Sohn und Enkel das Pa⸗ 
ſtorat an einem und demſelben Orte nicht nur ununter⸗ 
brochen, ſondern auch waͤhrend eines ganzen Jahrhunderts 
bekleidet haben, und alle drei denſelben Vornamen fuͤhrten. 

») Ale drei mußten ſich — die Koften felber zu 

.ſtehen. 
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den Titel eines PRO, ſtorialaſſeſſors. Gr war bau⸗ 
und teumffüchtig. Sein Tod erfolgte den 15. Dec. 1692, 
9) 1693 bis 99. Peter Brandt, geb. zu Itze⸗ 
boe 1650, warb erſt Diafonus zu Heiligenfledten und 


0 den 42. Febr. 1693. zum Paftor erwöhlt, nach anberer - 


Angabe am 8. Sonntage nach Erinitatid 1694. Mit ihm 
warm anf der Wahl Pt. Sieverts, Stud. theol. und 
J. Dim Tribbenius, Rector zu Stehoe, der zwar 
fehe gelehrt war, aber nur eine ſchwache Stimme hatte, 
Brandt ward erſt 1694 nach vielen Schwierigkeiten 

als Paſtor eingeführt, und am 9. Sept. 1695 als Mits 
glied des Münfterborfifchen Gonfiftoriund. Er hatte. viele 
Streitigkeiten mit feinen &ollegen, ftarb- aber. ſchon 1699 
ven 25. Januar, 48 Jahre alt. Befaß. wenige Fähigs 
feiten. Seine Witwe hatte das Gnadenjahr. 

10).1700 bis 45. Andreas Beierhole, 
geb. zu Hagenberg auf der. Inſel Alſen, ward 1700 zum 
Paſtor in Heiligenſtedten erwählt, am Sonntage Oculi 
(A2. Aug), und am 10. Sonntage nach Trinitatis eins 
. geführt. Er lebte beinahe ein halbes Jahrhundert als 
folcher, indem er erft -1745 von binnen ſchied. Er war 
in den letzten Jahren ſehr ſchwach und pflegte bei ber 
Mredigt auf. einem Stuhl mitten in: der Kirche zu ſitzen, 
wegen. eines Uebels an den Füßen. Seine: Prebigt wird 
fo tharakterifirt: Ausrede gut.und deutlich; Abhandlung 
ſchlecht; Erbauung gering; viele Wiederholungen zumd 
annüge Amplificationen. Bei feinen Kindern pflegte. er 
einen Hauslehrer zu halten. In den Jahren 1718 und 
19 war dieſes Dietrih Carſtens, nachheriger Prediger , 
zu Wöhrben in Ditmarſchen. 8 beide Toͤchter, Dor o⸗ 
thea Sophia und Benedicta Maria,‘ damals 
noch unberathen, genoſſen des Gnadenjahrs. Sein Sohn, 
Theodor Andreas, ward einige. Jahre nach des 
Vaters Tode Diakonus zu Heiligenſtedten. Gin ‚anderer 
Sohn, Ernſt Chriſtian, wollte 1740 vom Examen 
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dispenſirt werden, was ihm d. d. Kopenhagen den 9. 
Januar 1741 abgefchlagen wurde. 

11) 1746 bi 1. Joachim Daniel Bittel, 
geb. zu Eutin, wo fein Vater, Daniel, Diakonus war, . 
wurde 1733 Diafonud zu Heiligenftebten.umd 1746 Paſtor. 
Mit auf der Wahl waren die Studenten der Theologie 
Theodor Andreas Beierholm, Sohn des Vorhergehens 
den, und Johann Hicron. Kirchhof. ., fpäter Paſtor in 
Gluͤckſtadt cf. dort I. a. 10). Gittel, deffen Hands 
ſchrift deutlich nd» fchön war, machte ſich durch ſein im 
Jahre 1758 ff. abgefaßtes, Kirchen⸗Inventar, nebſt Nach⸗ 
richten betreffend die Kirche, das Kirchſpiel, das Patronat, 
bie Prediger, deren Geſchaͤfte, Einnahme u. ſ. w.“ ſehr 
verdient. Im Jahre 1764 hatte er das Unglück, daß 
ihn der Schlag ruͤhrte, ſo daß er ſeine Predigten durch 
einen Candidaten, ben er ius Haus nahm, mußte halten 
laffen. Seine fonftigen Amtsgeſchaͤfte verwaltete er noch 
immer im Hauſe ſelbſt; die auswärtigen verrichtete ber 
Diakonus Beierbolm gegen eine Bergitung Sm 
Sahre 1774. legte ©. indeſſen ſein Amt ganz nieder, da⸗ 
her um Weihnachten eine Wahl gehalten wurde. Dazu 
waren praͤſentirt der Diakonus Beierholm, der Can⸗ 
didat Knuth, der Gittels Predigten bisher vers 
waltet hatte, und der Candidat Beutin aus Itzehoe. 
Bei der Wahl ſelbſt aber miſchte Beierholm, ber ges 
wählt wurde, Perfonalien in feine Predigt, und diefes 
gab Beranlaffung,. daß die Wahl wieder umgeftoßen wurbe 
und der Befcheid einlief, eine neue Wahl mit Ausfchliegung 
bes Diakonus Beierholm zu veranftalten. — Gittek 
ftarb kinderkos, alt und Iebengfatt, den 25. Sul. 1778. 
Seine Frau, Dorothea Margaretha, war bed 
Paſtors zu Wöhrben, Dietr. Andr. Sattler, Tochter 
und flarb einige Wochen vor ihm. 

42) 1772 bis 1819. Joachim Heinrih Ger⸗ 
ber, mwurbe zu der nenen Wahl — dem Diakonus 
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Ringe in Beyenfleth (ſ. dort IL. 16) und dem Candi⸗ 


- baten Beu tin praͤſentirt, indem der Candidat Knuth 


ploͤtzlich geſtorben war. Die Wahl ward gehalten am 


Sonntage Judica 1772, und Gerber faſt ganz einſtim⸗ 


mig gewählt. Derſelbe war geboren zu Ziethen bei Rage: 
burg im. San. 1741 und Sohn des dortigen Prediger. 
Er ward 1771 zum Diafonus nach ‚Kellinghufen berufen, 
wo er aber nur ein Sahr blieb. Seine Einführung zu 
Heiligenftedten fand am erften Sonntage nach Trinitatis 
1772 Statt. ‚Er mußte, bie: zu deffen Tode, dem alten 
Gittel eine jährliche Abgabe von 100 Rthlrn. geben. 
Treu und kraftvoll verwaltete er beinahe ein halbes 


Jahrhundert feine Amtsgeſchaͤfte. Nach Glaſemeyer 


des Aeltern in Breitenberg (ſ. dort No. 15) Abgang 
ward er Senior des Conſiſtoriums. Er ſtarb, 78 Sahre 


alt, den 15. April 1819. Eine Tochter ſtarb vor ihm. 
Seine 3 Söhne find alle Prediger geworden. Der Ältefte, ! 


Johann Andreas, geb. zu Heiligenftedten den 3. Jul. 
1772, ward 1798 Paftor zu St. Michaelisponn in 


| Süderbitmarfchen und ftarb als folcher daſelbſt 1822 
- . Cogl. über ihn bie Prov. Ber. v. 1823 9. 4,'©. 146 ff.). 
‚Ein Sohn von ihm, Joachim, jest auch bereits Gans 


didat der Theologe, hat im Sommer 1838 zu Sena. 


einen afademifchen Preis gewonnen - und iſt in’ Folge 
deſſen zum Doctor der Philofohhte creirt worden. Der 


zweite Sohn unſers Heiligenftedtener Paſtors, mit Namen 


Otto Chriſtian, war erſt Interimscollaborator an 


der Gelehrtenſchule in Glückſtadt „ward 1819 Archi⸗ 
diakonus an der Marienkirche in Rendsburg und 1836 
Paſtor zu Bramſtedt. Der dritte, Heinrich Auguſt, 
iſt feit 1821 Diakonus zu St. Margarethen, 

43) 1819 bis 1839. - Detlev Friedr. Möller, 


Sohn eines Fiſchers, geb. zu Schleswig den 25. Febr. 


1783, ftudirte feit 1803 zu Kiel Theologie, ward, nad): 
dem er erſt Lector zu Preeg gewefen, 1817 zum Prediger 
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in Krummendier gewaͤhlt und 1819 zum Paſtor in Bei 
Ligenftedten, und zwar am 22. Sonntage nach Trinitatis - 
(24. Oct). Mit ihm waren präfentirt Paſtor Mield 
zu SHafeldorf und Paflor Krumbhaar zu Schlamers; 
dorf. M. wurde eingeführt am 1. Adv. 1819. Seine 
erite Frau, Sulie Dorothea Sohannfen, die er den 
27. März 1818 heirathete, verlor er durch den Tod den 
4. Febr. 1820. Seine jeßige Frau if feit dem 16. Det. 
41820 Smilie Augufte Spackh aver aus Itzehoe. Mehre 
Kinder. Zu der von ihm im SchriftitellersLerifon ©. 371. 
angegebenen Schrift fommt nun noc hinzu: b 
Synobalprebigt, über 1. Korinth. 1 u. 2, gehalten in 
. der ©t. Laurentiikirche zu Ibehoe den 27. Sept. 
1836 und auf Verlangen in den Druck gegeben. 
Itzehoe, 1886. 
M. war am 29. San. 1839 zum Paſſeri in Reinfel ernannt, 


DL Diakonen. 


Laut : Kirchenmiffal war hier bereits zu Fatholifcher 
Zeit ein Sapellan. Als folder wird Johann Kedern- 
tefen in der Beilage IH. genannt. Nach der Refor⸗ 
mation war hier Diakouus: 

1) 15... bis 62. Johann Bruno, dem 1562 
der Dienſt aufgeſagt wurde. Gr kam nach Reuenbrof 
‚und fpäter nach Grempe, ſ. dort L 8. 

2) 1562 bis 63. Peter Boye, ward Paftor, 
ſ. J. 3. 

3) 1564 bis 66. Heinrich van Oeſchen, 
welchen Peter Boye durch ſeinen eigenen Knecht aus 
Weslingburen holen ließ. Er erhielt ein Markſtück zum 
„Gadespenning.“ Im J. 1566 war er'fchon wieder weg. 

4) 1566 bis 68. Peter N. N. befam gleichfalls 
ein Markſtück zum Gottespfennig. Er, wie alle Folgen⸗ 
den bis 1601 blieben nur ein bis zwei Jahre und wur⸗ 
den auch nur ſo — ——— 


N -. 
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5) 1588 bis 70. Pipinus N. N Ä Ä 
6) 1570 bie 73. Erich N. N., bekam einen Thaler 
zum Gottespfennig, d. h. 2 ME. 4 Schil, 
90 415% bis 74. Hermann Tyde 
8 1574 bis 78. Hinrih N. N. Geine Site 
wurden geholt und er blieb A Sahre. 
| 9) 1578 bis 79. Peter N. N, DEN, im: Winter 
gefordert. 
10) 1579. Johann N.N. Iſt vieleicht Johann 


Friſius, der nach anderer Nachricht erſt 1602 gelom⸗ * 


men iſt. 

10 1580 bis 88. Ser N. N., befam, auch 
einen „Daler“ zum Gottespfennig. | 

12) 1588 bis 1601. Johann Siemen. Geine 
Ordination foftete 6.ME. 4 Schi. Wenn Die Nachricht, 
daß er erſt 1622 oder 1624 geftorben, richtig ift, fo muß 
oe abgefegt , worden fein, weil er in Heiligenſtedten ſchon 
früher einen Nachfolger erhielt. 

439) 1601 und 2. Nikolaus Winterberg, 
der Sohn, warb 1602 Nachfolger feines Waters im 
Daftorate, |. I. 6. 
144) 1602 bis 28. Johann Friſius, vgl. oben 
No. 10. *) 

15)-1628 bis 29. Nikolaus: Winterberg, 
der Enfel, ward 1629, oder, nach Andern, 1631 feines 
£ — Racfege als Paſtor, 2 I. 7. *8) 


——— 


*, Dieſen gat Gens nicht, Bielleicht ift ——— 
der Sohn, gar nicht Diakonus geweſen, und alſo Win⸗ 
terberg, der Enkel, gleih auf Siemen gefolgt, 

| der denn auch bis 1624 gelebt haben koͤnnte. 

**) Nach Genus ift von 1631 bis 39 eine ‚Lücke, & meint, 


weil Winterberg jung gewefen, ‚fo babe er’ 8. a 
Don Dienfte verwaltet. 
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16) 1629 bis 46. Dietrich oder — von 
Luͤhnen, ans Stade. Geus laͤßt ihn 1689 antreten 
und bis 1650 leben. 


47) 1646. Shrifian Hoje ober Hohbeburg, 


geb. zu Lüneburg den 28. Jul. 1607. War nur kurze 


Zeit in Heiligenſtedten. Denn weil man ihn als einen 
Schwaͤrmer exkannte, ward er gleich zurückgewieſen. Er 
ſtarb als Mennoniten⸗Prediger zu Altona den 20. Oct. 
1675. Seinen Lebenslauf und das Verzeichmiß feiner 
vielen Schriften finder man bei Moller (Cimbr. Litt. 
I. 237 bis 47) um Bolten (Kirchennachrichten von 


Altona I. 331 und IL. 15). Bon ihnen. ift aber nicht 


angeführt worden, daß H. zu Heiligenflebten Diakonus 
geweſen. Auch Gittel und Geus kennen ihn nicht. 


18) 1646 6i8:50. Eh riſtian Helner, aus Thür 


ringen, war zuerſt Lehrer an der Schule zu Itzehoe, 
ward 1646 den 4. Oct. als Diakonus zu Heiligenſtedten 


ordinirt und ging 1650 wieder nach feinem: Vaterlande. 


Geus hat ihn nicht. 


49) 1650. Detlev Dreyer, aus Barkau, ward | 
noch vor. der. Ginführung zum after - in Krummendiek 


(f. dert: Ro. 10) erwählt. Nach anderer. Angabe ift er - 


bis: zum Herbſt 1651 in SHeiligenftebten gewefen. „_ 
20): 1651 bis. 80., Chriftian Selmer, aus 
Eckernfoörde, beſuchte 1689 und 40 das Bordesholmer 


Gymnaſium, wurde 1,651 zu Deiligenfledten zum Diakonus 


erwählt und befleinete das Amt bis zum 15. April 1680, 
wo er flarb. Seine Witwe, Caͤcilia, genoß das Gnaden⸗ 
jahr, und der Betrag. des Salars, das fie empfing, war 
155 Marf 34 Schill. 

24) 1680 .bid 98, Meter Brandt, . erhielt als 
erwählter Diakonus auf .Sohannie von ben Ginfünften 
des Gnadenjahrs 90 Mk. 10 Schil. Ward den 29. Oct. 


1689 ordinirt. Am 12, Februar 1693 ward er Paſtor, J 


. I. 9. 
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2) 1694 bis 1712. Stephan Hein, aus u 
hoe, war mit Andreas Rothe und Georg Seiffardt*) 
am Sonntage nad Weihnachten auf der Wahl und wurde 
. gewählt: Am Sonntage Invocavit 1694 war bie Eins 
führung. Er verwaltete das Amt bis 1712, wo er an 
‚der Peſt ſtarb. 

28) 1714 bis 37. Goſche Peterſen, gleichfalls 
aus Itzehoe und eines Holzvogts Sohn, ward 1714 am 
Sonntage Laetare erwählt und ſtarb 1737. Dinterließ 
eine Witwe, Namens Gerdrud. > 

24) 1738 bis 46. Joahim Daniel Gittel, 


> warb Paflor, f. I. 11. 
25) 1747 bis 88. Theodor Andreas Beier 


bolm, geb. zu Heiligenſtedten 1715, ein Sohn des 
Paſtors Andreas B. (ſ. J. 10. War nach dem Tode 


ſeines Vaters 1746 mit auf der Paſtorenwahl, wo jedoch 


Gittel (ſ. L..11) ihm vorgezogen wurde. Im Jahre 
1747 aber ward er ohne Wahl zum Diakonus verlangt. 
Mit ihm waren praͤſentirt Fr. K. Meisner und J. 
Hnr. Hennings. B.s Handſchrift war ſehr deutlich. 
Im J. 1771 war er zum zweiten Mal auf der Paſtoren⸗ 

wahl zu Heiligenfteöten, erlangte aber dennoch, obgleich 
er gewählt wurde, das Amt nicht, wie ſchon oben unter 
I. 11 erwähnt worden iſt. Um Oftern 1786 verlangte 
8. wegen Alter und Schwachheit einen Affiftenten. Allein 
die Gemeine wollte Feine Koften dazu hergeben, fondern 
verlangte eine Wahl. Dagegen wollte B. auch nicht 
gänzlich refigniren. Endlich Fam ein Interimsvergleich 
mit dem, Paſtor Gerber zu Stande, deffen Urfchrift 
fih in der Kirchenlade vorfindet. Indeſſen farb 3. bald 
darauf, nämlich den 1. März 1788, alt 73 Jahre, im 
Dienft 41 Jahre. Seine Witwe hatte das Gnabenjahr. 





°) Geus laͤßt dieſe Beiden mit dem Zolgenden zur Wahl 
kommen. 
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Da nun die Stelle nach Verlauf eines halben Jahres 
noch immer unbeſetzt war, indem ſich keine Candidaten 
. zur Praͤſentation meldeten: fo ließ das Kirchenpatronat 
der Gemeine den Vorſchlag thun, dem neuen Diakonns 
“jährlich 200 ME. Zulage zu geben, mit dem Verſprechen, 
nad) Abgange bed bamaligen Paſtors follten die 200 ME. 
von deffen- Einfünften abgenommen werden. ° Wie aber 
der Paſtor Gerber Diefes erfuhr, meldete er es beim 
Probften, und fo unterblieb die Sache, welche ſchon die 
meiften Gemeindeglieder bewilligt hatten. . 

26), 1789 bis 96. Berend Jakob Lange, geb. 
zu Altona, befuchte 1781 das Hamburger Johanneum, 
ſtudirte dann Theologie und ward zuerſt Rector in Crempe, 
1789 aber ohne Wahl Diakonus zu veiligenſtedten, ein⸗ 
geführt am 5. Sonntage nach Trinitatis. Im J. 1796 
wurbe er Paftor. zu Süberhaftedt in Süderditmarfchen, 
wo er noch lebt. Seine Frau ift eine Tochter des 1823 
als ehemaliger Sompaftor zu Rellingen verftorbenen Hein 
rich Gottfried Borchert. Sein einziger Sohn, Heins 
rich Detlev Bernhard, ftarb 1834 ale Dr. med. 
und Arzt zu Buchholz in Süberbditmarfchen. _ 

27 1797 und 98. Karl Ludwig Tamfen; 
ans Kiel, Sohn eined Senatord, geb. den 19. Sun. 
4774, ward 1797 den britten Sonntag nad) Epiph. mit 
175 Stimmen erwählt*) und am Sonntage Laetare eins 
geführt, ging aber 1798 als Diakonus an St. Nilolai 
nach. Flensburg. Am Jahre 1824 wurbe er Paflor zu 
Grube, wo er ben 30. Oct. 1827 ftarb. Sein Sohn, 
Friedrich, ward Diakonus in Grempe (f. dort IIL 36). 

28) 1798 bi8 18... Heinrich Wichmann, 

geb. zu Wilfter den 7. Novbr. 1772, ward den 8. Jun. 


“) Mit ibm zur Wahl waren n Pater Runde in Friedrichs: 
ort und Joh. Goran. Bann EN — in 
Ockholm. 
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1798 gewählt und den 28. Oct. ſelbigen Jahrs eingeführt. 
Mit praͤſentirt waren Joachim Heinrich Rowedder, 
Hospitaläprediger zu Elmshorn, und NE. Erich Gvos, 

jetzt Paſtor zu Neuenkirchen (f. dort I. 14). Cine Tochter 
iſt ſeit 1838 mit. dem Paflor Hs. sh. Seffen Meilanb 
in Ofbeneiworth, verhetrathet. 


I. Bobenaspe 


Die Kirche zu Hohenaspe, eine Meile norböftlich von 
Selligenftebten und Stehoe entfernt, heißt in alten Ur, 
fanden und auch noch im gewöhnlichen Leben ſchlechtweg 
Aspe, und das Beiwort hoch hat ſie wol nur im 
Gegenſatze zu der Kirche Großenaspe im Amte Nens 
muͤnſter erhalten. Die Asper Kirche fol, nach Gens 
(Beiträge I. 170. und 179), zuerfi an einer anderen 
Stelle geftanden und den Namen Otten buͤttel geführt 
haben, auch ift noch ein Dorf diefed Namens nach Aspe 
‚eingepfarrtt. Gens vermuthet ed deßhalb, weil in einer 
Urkunde von 1148 eines Henricus, advocatus de Otten- 
buttel „ gedacht wird, welcher Schutzherr dieſer Kirche 
geweſen fein muß. *) Alſo damals wenigftens war bie 
Kirche: fchon vorhanden. Später wird fie daun nach 
Aspe verlegt fein. Daß and) das Dortige Gebäude fehr 
‚alt fei, geht daraus hervor, Daß es von Feldſteinen 
aufgemauert if. Geus meint (I. 167), die Asper Kirche 
fei ſchon bald nach Ansgars Tode (865) gegruͤndet. Für 


) In derſelben Urkunde (ſ. Westpk. mon. ined. IL 20) 
kommt Heinrichs Sohn, Haffo von Dttenbüttel, 
vor, und 1236 und 1248 wird Etheler oder Eler 
von Dttenbüttel ald Beuge genannt (f. Westph. 1. 
o. 34, 40 u. 52). Er ſcheint zugleich Advocat der. Kirche 
in Wreitenberg gewefen zu fein, die damals Horſt hieß. 
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das hohe Alter ſpricht auch der Umſtand, daß nach 
mündlichen Sagen in beiden Kirchſpielen Hohenweſtedt 
urſprünglich ein Filial von Hohenaspe war, deſſen Paſtor 
alle 4 Wochen in der 2 Meilen von ihm entfernten 


Sapelle zu Hohenweſtedt predigen mußte. Die Gapelle 


ſtand auf einem Hügel bei dem Dorfe Glüsing. *) 


Der Hobenaäper Prediger hat auch moch jegt im Kirche 


ſpiele Hohenweſtedt eine bedeutende Roggenfammlung, bie 
von Hohenasper Kircgjuraten am Katharinentage (25. 
Hop.) abgeholt wird, weßhalb er. auch ber. Katharinen-⸗ 
roggen Heißn Der Tag der Abholung. wird Katha⸗ 
rinenhochze it gemannt, ‚Mer Befiger einer beſtimmten 
Kathe muß den Raggen zuerſt von Altenjahn holen, 
ihn dbaun in Hohenweſtedt an die Hohenasper Juraten 
abliefern und dazu noch eine Mark. zahlen. *) - . 
Nach einer mündlichen Tradition ſoll Die Hohenasper 
Kirche gegen: 800 J. alt amb von einen Pater, deſſen 
Bildniß in Lebensgroße noch in derſelben zu ſehen iſt, 
gegrändet worden fein. Das Bildniß hat keine Inſchrift 
Die ‚Kirche gehörte zur Hamburger Probſtei und hatte 
1347 außer einem Pfarrer noch drei Vicare. Der Pfarrer 
hatte 64 Mark damaligen Geldes, zwei non deu Vicaren 


jeder. 40 Mark Fintünfte (Staphorſt I. 467). : Dre 


Gebrüder von: Ditenbüttel, Ritter, — der 


9 Von dieſer Capelle ſind noch en vorhanden, z. B. 
Steine in dem Hügel und umher, aber nicht gefoemt und 
zuſammengereiht, wie die Steine in den alten heidniſchen 
Geabhugein. Ihr gegeniiber hefand ſich ein bedoutender 

‚ Hügel, worin. yon, beim. Nachqraben eine heidniſche Be⸗ 
graͤbnißſtelle entdeckte. | 

*) Bergl. die Schrift: „Der Bauer iſt ein Spienmann « 
(Hamburg und Itzehoe 1834), im Anhange, wo die Ge: 
ſchichte der Hohenweſtedter Kirche fich befindet. : Berner 
den Aufſatz von Dr. Kuß über Hohenweftedt in ben Pr. 
Ber. 1834, ©. 237 ff. 


u Bee 


Asper Kirche, (mann? iſt nicht: befannt) eine‘ Hufe im 
Dorfe Odenſen (?) und 14 Morgen Land an der Bet 


| (apüd, Bicke) in- der Parochie Krummendiek (Stapk: 


1: 508). Bei dem mit Erdbeben verbundenen Sturme am 


15, Febr: 1648 febte ſich der Thurm, ſonſt mehre Schritte 


bon. der Kitche entfernt, dicht -an dieſelbe, wie Joh. Rift 


in: feinem „Holftein vergiß es nicht!“ angemerfi har. 
Im J. 1788: wurde eine Kirchencollecte, bewilligt "vom 
Könige unterm. 25. Jun., für bie baufällig gewordene 
Kirche geſammelt, und 1745 für das in bemfelben Jahre 


am 20. Mai ganz. abgebrannte Paftorat. Bei dieſem 


EN 


Brande gingen alle vorhandenen Actenſtuͤcke im Feuer 


auf.· Das alte Miſſal und andere Documente und Schriften 


gingen im Kriege von 1643 verloren. Das neue Miſſal 
wurde von Paſtor J. Lüders 1646 aufgerichtet, aber 
a 1683 von Graf Detlev zu Rantzau beſtaͤtigt. 

Der Landrath und Amtmann von Rendsburg, Baltzer 
von Ülefeld, unter andern auch Befiger von Drage, 


befiimmte 6000 ME zur Beltellung und Unterhaltung. 


eines Diakonus bei der Asper Kirche, weldes König 
en IV. unterm 12. Mai des Jahre 1638 beftäs 
tigte, - 58 iſt aber nie ein Diafonat zu Hohenaspe zu 
Stände gekommen, und die Zinfen der gedachten Summe 


erhält der jedesmalige Paftor. Vgl. Seeftern-Pauly 


über milde Stiftungen I. 137. 


‚Mertisürbig ift in der Asper Kirche das Erbbegraͤb⸗ 
niß, worin der Markgraf Friedrich Ernſt von 


Brandenburg⸗Culmbach, Statthalter von Schles⸗ 


wig⸗Holſtein und Schwiegervater Königs Chriſtian VI., 


der zu Drage reſidirte, und deſſen Gemahlin, Chriſt ina 
Sophia (+ 1779), ruhen. Seiner größten Koftbarfeiten 
iſt aber baffelbe vor einigen Jahren mittels FR: 


RER — beranbt worben. 


4 


— er 


Dandwerth rechnet (©. 289) zum Wöper Kirch 
fpiel: 1) Aöpe;*) 2) der Hof Drage; 3) Loeff ; 4) Wedel 
hoep; 5). Webeldorpshof (iſt das jegige Shriftinenthal); 
6) Peutze (jetzt Peißen); 7) Smmelsbüttel; 8) Olden⸗ 
dorp (gehört nad) Beiligenflebten) ; ; 9) Wedbelum, ein 
Meierhof. 

Jetzt find nach Aspe eingepfarrt: 

a. Vom Gute Drage, ‚welches im vorigen - Jahr⸗ 
hundert Friedrichs ruhe hieß, nach dem ſchon erwaͤhn⸗ 
ten Markgrafen von Brandenburg⸗Culmbach: 

Broͤmſenknoͤll, Chriſtinenthal, der Hof Drage, das 

Dorf Hohenaspe, größtentheils, Looft, die Schäferei 
Lohſtert, Kathenftelle, ein Theil von Ottenbüttel 
und Rolloh. . 

b. Vom Klofter Itzehoe: 

Eversdorf, ein Theil von Ottenbůttel Stahfaſt, 

Weſtermühlen. 

c. Vom Gute Mehlbek: 

Das Dorf Kaaks und die Krugſtelle Kaaksburg. **) 

Bier Kirchjuraten, 2 Dragifche, 1 Mehlbeler und 
4 Klöſterlicher. 

Der Paflor, fo wie der Organift, haben Lanften, 
die ihr Land beſaͤen und bearbeiten müffen. 

Drage präfentirt zur Wahl des Paſtors, bie Gemeine 
wählt mit 1283 Stimmen. 


ui 


\ 


, ”) Das Dorf Aspe, welches. im Diplom. Neomon. beim . 
Jahre, 1144 vorkommt, fo wie der Nitter Bethard 
von Aspe beim Jahre 1215 (Westph. mon. ined. II. 
18 u. 27), müffen ohne Sweifel von dem jegigen Großen⸗ 
aspe im Amte Neumuͤnſter verſtanden werden. 
Kaaksburg gehört nicht zum Amte Steinburg, wie Dörfer 
und auch — Lübkert in feiner kirchlichen Statiſtik 
Holſteins, S 246, behauptet. Hier iſt übrigend in. alten 
Zeiten wirrüch eine Burg- gewefen, ‚ wie noch deutliche 
Spuren zeigen. 


0 
.. 


— 
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Sim 3. 1336. hieß der Pfarrer zu Aspe Johannes, 
iss 3. 1349 aber Lambert. Bgl: Westph. man. ined. 
N. 188. In der bier abgedruckten Urkunde ſteht freilich 
UYmmiſſen. Da es aber bei uns zu Lande fein ſolches 
Kirchſpiel gibt, fo glaube ich das Wort mit Recht für. 
ein corrumpirtes YJmaspe zu halten, was. der Ab⸗ 
ſchreiber, wegen Undeutlichkeit der Schrift, nicht hat 
entziffern können. Vgl. das Neue ſtaatsb. Magaz. Bd. 6, 
— S. 528. Dr. Kuß iſt freilich anderer Meinung, indem 

- er Ymmiſſen durch Immeſein im Bremiſchen :exws 
klaͤrt, worin ich ihm nicht beiſtimmen kann, da beide 
Ramen doch noch immer verſchieden find. Vgl. das gen 
dachte Magazin Br. 4, ©. 587, und Bd. 6, S. 708. 
Geus hat daß ort in feinen Beiträgen (HH. 190) 
duch in Espe zu erlätern geſucht, und ‚hält diefes 
Kirchſpiel mit Hohenfelde iventifch, welche. Anſicht jedoch 
Dr. Kuß in dem erwähnten Magazin Bd. 4, ©. 393, 
widerlegt hat. In demfelben Jahre 1349 wer. ein Vicar 
mit Namen Johann Florencius m Aspe, wie fich 
aus derfelben Urkunde bei Weftphalen 1. c. ergibt. Sonft 
find mir von den a Dreyer feine. bekannt 
. geworben. 

Die Reformation ſcheint erſt ſpaͤt Eingang gefunden 

zu haben. Wenigſtens ſind erſt ‚feit 4560 evangeliſche 
—* ger bekannt. Es waren: 

1) 1560 bis 90. Tilemann Papenbagen, 
Bon ihm ift weiter nichts bekannt, > bap er 1590 
geftorben iſt. 

2) 1591 bis 1618. .M. Ritolaus Wilde, ein 
feiner -gelehrter Mann. Er ſtarb am W. Febr. 1618. 

Sein unverheiratheter Sohn, Hartwig, behielt Haus. 
und Hebung bis Oſtern 1619. Da der Nachfolger ſeines 
Vaters jedoch ſchon Michaelis 1618 antrat, ſo mußte der⸗ 
ſelbe ihm fuͤr den Abtritt und ſeine Landarbeiten waͤhrend 
des Sommers 250 Mk. geben. Vgl. d. Beil. V. zur 2. Liefg. 
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3) 1818 bis 47, Johann Luͤders, oder lati⸗ 
niſirt Luderus, aus Ueterſen, ein Bruder des Dia⸗ 
konus Michael Lüders in Neuendorf. Hinterließ, 
als er den 19. Mai 1747 ſtarb, eine Witwe und Kinder. 
Seine Tochter Katharina war die Großmutter von 
Paſtor Ehriftian Sraffau in Neuendorf (f. dort I. 15). 
L.'s Witwe hieß Alheit und hatte Streit mit dem 
Nachfolger wegen bes Snabenjahrs, der 1658 verglichen 

wurde, 
: 4) 1654 bie 61. M. Johann Graffau, *) 
auch aus Veterfen, warb orbinirt den 6. April 1654, 
ging aber 1661 als Paftor nach Gollmar (f. dort I. 4). 


5) 1661 bis 90. Friedrid Werner, war - : 


zuvor Feldprediger gemefen. Moller läßt ihn (Cimbr. 
Litt. II. 970) auch Paſtor in Glückſtadt ſein, was aber 
gewiß unrichtig iſt. Ließ 1661 in Glückſtadt eine Dank 
predigt in 4to drucken auf König Friedrich III. ‚erlangte 
Sonverainität. Gr flarb zu Hohenaspe im März 1690. 
6) 1690 bis 4731. Chrifian Ridemann, 
vielleicht ein Sohn des Nik. NRidemann, von dem 
Moller in der Cimbr. Litt. I. 544 handelt, war feit _ 
4683 Diafonus und kurze Zeit auch Paftor in Beyen⸗ 
fleth (f. dort I. 12 und I. 8), warb zu Hohenaspe 
den 14. Dec. (3. Adv.) 1690 auf dem Kirchhofe nad 
dem Gottesdienfte aus 4 Gompetenten erwählt und den 
20. Dec. 1690 vom Patron, Graf Detl. zu Rantzau, 
berufen und angenommen.’ Seine Frau war zankſüchtig. 
Er yredigte confus und undeutlich. Mußte 1731 einen 
Adiuncten nehmen. Gr fchlug Joh. Niebuhr aus Altona 
vor, der aber nicht angengmmen wurde. So erhielt er 

duch Wahl den Folgenden zum Adjuncten. Obgleich 
aun R. reich und ohne Kinder. 10 ließ er fich bach 





*) Bwiſchen DE und dem ee fgeint Einer zu 
fehlen, 
4 
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von feinen Adiuncten, den beiben Folgenden, eine hohe 
Abgabe vom Dienfte bezahlen, was denn zu vielen Streis 
tigfeiten Beranlaffung gab. Er muß ein ſehr hohes Alter 
erreicht haben, da er, nach einer Nachricht, 1753 noch 
gelebt hat, und 1729 ſchon 72 „A alt geweſen fein foll. 
7) 1731 bis 33. Soahim Heinrih GSellde, 
Sohn ded Paſtors Joachim S. jun: zu Neuenbrof 
(fe dort I. 8), ward 1731 zu Hohenaspe zur Adjuncten- 
wahl präfentirt mit 8. 5. Mercatus und Andreas 
Langheim Als aber Mercatus vor der Wahl. nad) 
Büfum berufen wurde, trat an feine Stelle Hur. nr. 
Cruſe aus Schleswig, der ſich damals zu Hamburg 
befand. Die Einkünfte des Hohenasper Paſtorats wurden 
damals zu 400 Rthlr. Firum und 100 Rthlr. Accidentien 
angegeben. Davon follte der Adjunct jährlich die‘ Acci⸗ 
dentien und 100 ME, Firum haben. Er und Ridemann 
ſollten abwechfelnd eigen Sonntag um den andern pres 
digen, Die Wahlpredigten wurden an drei Sonntagen 
nad; einander gehalten. Sellcke wurde am 8. Zul. 
(7. Sonntag nach Trinit.) 9731 gewählt mit 88 Etims 
men. Durd; Vertrag vom 6. Nov. 1732 follte er dem 
Paſtor Ridemann jährlich 800 Marf geben, wovon 
Cangheim nachher 200 Mark abdang. ©. ftarb ſchon 
1733; . 
S) 1734 bis 57, Andreas Langheint, geb. 
zu Zondern den 6. Jul. 1704, war bereits 1731 mit 
‚zur Adjunctenwahl in Hohenaspe präfentirt, wurde aber 
weber hier, noch in Neuenkirchen in NRorberditmarfchen, 
wo er den 2. Dec. 1731 zur Wahl war, gewählt, Aber 
1734 kam er, nach Selldes Tode, abermals in ‚Hohen- 
aspe auf die Adjunctenwahl. Die Wahlpredigten fanden 
auch jest an drei Sonntagen nach einander Statt. Com⸗ 
petenten waren ein Eversund ein Burcharbi. Lang⸗ 
heim wurde am 2. Mai 1734 mit 80 Stimmen erwählt 
und am 11, Zul. 1734 eingeführt. Gr hatte mit Rides 
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mann viele Widerwärtigfeiten zu beftehen. Seine Frau, 
Katharina von Saldern, war aus Altona. Sie 
ftarb den. 1. Jul. 1749 und hinterließ ihm 6 unmündige 
Kinder. Ein Sohn von ihm, Benedict Konrab 
Heinrich, geb. den 29. Juni 1740, warb 1766 Dias 
fonus in Kiel und farb dafeldit ala Paſtor 1795. Eine 
Tochter war verheirathet mit dem Klofterprediger ©. A. 
G. Schmidt in Preeg. Unſer Paſtor farb ven 5. 
Aug. 1757 zu Stelau, Abende 84 Uhr, am Schlagfluß, 
im 54. Lebensjahre. Weber feinen Nachlaß mußte Con- 
cursus cereditorum erfannt werden. Seine Handſchrift 
war fehr deutlich. | | 


9 1758 bi8 72, Johann Chriſtoph Eber- 
wein, geb. zu Göttingen den 3. Septbr. 1730, ' war 
erft KRabinets-Prediger beim Grafen Daneſtiold⸗Samſöe, 
wurde 1758 zum Paflor in Hohenaspe ermwählt, ging 
aber fchon 1772, erwählt den 16. Aug., als Diafonus 
an St. Katharinen nach Hamburg, wo er den 10. Mat 
1788 ſtarb. Berheirathete fich 1769 zum zweiten Male, 
Hatte aus erfter Che eine Tochter, Gab heraus: 


Geiftliche Lieder, Itzehoe, bei Brüning. 1768. Zweite 
Ausg. Hamb. 1772. 


10) 1772 bis 1818. Ernſt Matthias Chriſtian 
Hennings, geb. zu Meldorf den 19. März. 1741, 
ward 1770 Kabinetsprediger bei der verwitweten Mark⸗ 
graͤfin von Brandenburg» Sulmbady auf Friedricheruhe 
(Drage) und hierauf am 3. Nov. 1772 zum Paftor in 
Sohenaspe erwählt und den 17. Nov. eingeführt. Mit 
auf der Wahl waren Diakonus Rintze in Beyenfleth 
(ſ. dort II. 16) und Candidat Eckhoff. Hennings 
ftarb nach einer 46jaͤhrigen Amtsführung den 13. San. 
1818, alt 77 J. Sein Sohn, Chriſtian Wilhelm 
Sarl ‚ geb. den 17. Januar 1774, ‚früher Ober⸗ und 
Landgerichtsadvocat in Ibehoe, auch als, Schriftſteller 

Ko 
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Wbekannt, ift jet Fönigl. Inſtitiarius Yon Wandobek und 
- Wellingsbüttel, . 

11) 1818 bis 36. Sohann Heinrih Rein, 
hold Wolf, ward 1836 Brobft des Münfterborftfchen 
- Sonfiftoriums und Hauptprediger zu Fgehoe, f. dort unter - 
L 18 Mehr von ihm. Hielt am 8. Mai ſeine AN 
predigt in Hohenaspe. 

42) 1836 bi8 13... Johann With, geb. zu 
Bedſtedt, Amts Apenrade 179., examinirt auf Gottorf 
Michaelis 1819, ward erſt Paſtor zu Hattſtedt und Scho⸗ 
bull, Probftei Hufum, und am 4. Sept. 1836 zum Paftor 
in Hohenaspe ermwählt, beftätigt den 27. Sept., eingeführt 
den 6. Nov. Seine Frau ift eine Tochter des Paftors 
Erich Niffen in — ſ. dort 1 19. 


K. Hobenfelde 


Die Kirche zu Hohenfelde, reichlich eine Meile füds . 
öftlich von Itzehoe entfernt, auf der Geeſt, führte früher 
den Namen Hale, und zwar noch zu Dandwerthe 
Zeit, alfo um 1650. Der Name bat ſich noch in dem 
eingepfarrten Dorfe Halenbrof erhalten, welches vors 
bem, fo audy bei Dandwerth, Achter Halenbrok 
hieß. Halenbrof felbit war nämlich urfprünglich eine 

Hölzung zwifchen dieſem Dorfe und der Kirche und ges 
Börte der Kirche. Im Sahre 1740 warb zur Reparirung 
berfelben und des Thurms, deren Koften auf 2 bis 
3000 Mark angeicjlagen wurden, vorgefchlagen, bie 
Kirchenhoͤlzung zu verkaufen, ober eine Sollecte zu: geftatten. 
Borher war ſchon zur Begutachtung darüber der Obers. 
förfter Balentiner von Fensburg berufen, der unterm 
26. Oct. 1739 berichtete: Die Hölzung fei lang 300 Schritt 
und 200 breit, an drei Geiten begraben und — 


« 
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nach dem Kirchdorf hin aber offen. Der Grund ſei ſehr 
guter Holzboden. Darauf ſeien 2 bis 300 gefunde, grüne 
und mafltragende, zum Theil capitale, &ichen; aber von 
Unrerbufdy und Anwachs junger Bäume entblößt. Die 
Sölzung fei der Kirche legirt worden, er rathe daher zur 
Sonfervation derfelben. Das Vieh müſſe daraus bleiben, 
daher auf der Aten Seite ein Graben gemacht werden. 
Das Geſuch an den König um eine Collecte war vom 
15. Maͤrz 1740. Unterm 9. April wurde von den Kirchen⸗ 
viſitatoren ein Bericht erfordert. Der König fand für 
gut, daß die Hölzung verkauft werde, Der Verfauf fand 
ben 19. San. 1741 Statt. Nach den Conditionen beftand 
die Hölzung aus 150 Eichbäumen, die für 2220 Mark 
zugefchlagen wurben. Der Grund aber verblieb der Kirche, . 
Es ſcheint indeß die ganze Halenbröfer Hoͤlzung nicht 
der Kirche gehört zu haben, denn erſt 1760 ward fie 
gaͤnzlich niedergelegt. (h Schl. volſt. Anzeigen v. 1760, 
St. 13, Sp. 212). 

Wann die Veränderung des Namens Halein Hohen» 
felde vor ſich gegangen, darüber fehlt es an hinläng- 
lichen Nachrichten. Kuß vermuthet, *) daß, da 1630 
Kirche und Paftorat zu Hale abgebrannt, damals bie 
Kirche zu Hohenfelde wieder aufgebaut worden, und 
dadurch der alte Name Hale in ‚Vergefienheit gekommen 
fei. Dem fteht aber entgegen, daß noch bi Dandwerth 
die Kirche Hale**) heißt. Sm J. 1660 hieß fle aber 
beftimmt ſchon Hohenfelde = die Beilage XV. zur 





*) Val. ſeinen Aufſatz uͤber Gohenfelde im Neuen ſtaatsb. 
Magazin Bd. 4, S. 393 ff. 

x*) Daß Geus irrig (Beitraͤge IL 190) das Ymmiffen, 
welches in Westph. mon. ined. II. 188 vorkommt, durch 
Hohenfelde erklärt, indem er meint, die Kicche habe vor⸗ 
ber im Esſspe geſtanden, iſt ſchon unter — an⸗ 
gemerkt worden. 
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— Lieferung). Noch 1724 handen im halenbroter 


.m 


Holze Trümmern einer Flenen Sapelle, wie Kuß. aus 


einem Documente a, a. DO. ©. 395. angemerft hat. Das 


ift, wie aud) Kuß meint, wahrſcheinlich die urfprüngliche 
Kirche gewefen. 

Sm Sahre 1347 (früher kommt feine Erwähnung | 
der Haler Kirche vor) gehörte nach der befannten Taxe 
biefelbe zur Hamburger Probſtei, und ber Pfarrer ders 
felben "hatte nur 36 damalige Mark Einkünfte, alfo uns 


gefaͤhr 432 Mark unſers Geldes. 


Daß Friedrich von Hafeldorf dem Gapitel zu 
Hamburg das Dorf Hale vermadht habe, um daraus 


' zwei Präbenden zu errichten, wie Staphorft im Regi 


fter zu feiner Hamb. Kirchengeſch. Bd. 1 bemerkt, iſt 


falſch, indem an der Stelle, worauf er ſich bezieht (S. 506) 


nicht Hale fleht, fondern Hall, Kuß hat daher gang 


Recht, wenn er (l. c. ©. 394) fagt, ed müffe darunter 
das Dorf Hollen (jest Holm) im Pinnebergiſchen 
verſtanden werden. Im J. 1237 aber ſchenkte der Stifter 
des Ueterſener Kloſters, Heinrich von Barmſtede, 
dieſem Kloſter zwei Maaß (Mele) Butter jaͤhrlich in 
Glinde, dem jetzigen Glindesmoor, Kirchſpiels 


»Hale (ſ. Seeſtern⸗Panlys Beiträge II. 19). Daher 


fommt es denn auch wohl, daß, wie Dörfer in der 


Topographie bemerff, ein Theil des Doors noch jetzt 


dem Kloſter Ueterſen gehört. 
Daß 1630 das Paſtorat und, wie Kup (1. c. ©. 396) 


anführt, auch die Kirche eingeäfchert, worden, iſt fchon 


erwähnt. Schon damals gingen viele Actenſtücke zur 
Geſchichte der Kirche verloren. Das Paſtorat iſt, wie 
Kup aus einem Documente erſehen haben will, erſt 1661 
wieber erbaut worden, wann Die Kirche, if unbefannt, - 
Im J. 1694 waren Kirche und Thurm, ber eine zierliche . 

Spite hatte, baufälig, Daher wurde der Vorfchlag 


gemacht, den Thurm herunter zu nehmen, Zu biefer 
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— erhielt die Kirche von König Shrikian Y. 
. eine ‚Beiftener- auß den fälligen Brüchen in dem Amte 


Steinburg. Daß bereit8- 1740 eine neue Reparatur nöthig 
war, ift fchon oben angeführt. Am 1. Jun. 1765 Abende 
gegen 4 Uhr aber brach zu Hohenfelde in einer Scheune 
bes Wirthöhanfes eine Feuersbrunft aus, die innerhalb 


.2 Stunden die Kirche, .nebft Thurm, das Paftorat, 10 _ 
andere Häufer.und 5 Scheunen verzehrte. Dadurh wur 


Den alle Documente -und Nachrichten zur Gefchichte der 
Kirche verzehrt. Die neue Kirche ward am 24. Zum. 
1.768 eingeweiht und koſtete 46721 Marl 8 Schill. Ges 
mälde und. merfwürdige Inſchriften enthält fie nicht. Im 


Nov. 1837 brannte das Paftorat von Neuem ab, ift aber . 


41838 fchon wieder aufgebaut worden. 

Die Geburts: und Sterbeliften fangen von bem Jahre 
1647 an und find ziemlich richtig.. Das Vorhandene alte 
Miffal befagt zu Anfang, , daß es nad) dein Brande des 


Paftorats von 1630 errichtet worben fei. Das Kirchens 
rechnungsbuch fängt erft mit dem Sahre 1654 an und 


enthält Feine Nachrichten zur Gefchichte der Kirche, 
Dandwerth redynet (©. 282) zur Haler Kirche: 


4) Hohenfelde;*) 2) Glindesmoor; 3) Achter Halenbrof;- 


4) Horn; 5) einen Theil von der Helle. 


Segt gehören zum Hohenfelder Kirchfpiel: Dauenhof, 


Espe, Glindesmoor, Dalenbrof, Hellhof, Kirchenmoor, 
Niederreihe, Taterbuſch, Oberreihe, ein Theil vom Dorfe 


Steinburg und außerdem das Kirchdorf Hohenfelde ſelbſt. 
Es ſind hier 8 Kirchjuraten. Den Prediger ernennt, 


der König, 


9 Da alſo damals ſchon das Dorf Hohenfelde vorhanden 
war, fo iſt die Meinung von Kuß (I. c. S. 396), daß 
daſſelbe erſt nach Erbauung der Kirche daſelbſt Ne Et 


unrichtig. 
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Von den Predigern zu katholiſchen Zeiten ſind keine 
bekannt. Ueber die naͤch der Reformation befindet ſich 
ein Aufſatz in den Schl. Holſtein. Anzeigen von 1766 
No. 25, Sp. 393 ff., der von Olaus Heinrich Moller 
verfaßt worden iſt. Es waren folgende: 

1) 15.. bis 15... Nikolaus Albers, von 
dem nichts Naͤheres bekannt iſt. Dieſer fehlt in dem 
Aufſatz in den Anzeigen. 

2) 15.. bis 1561. Carſten oder Chriſtian 
Schriever (nicht Schreier), ſoll zu gleicher 
Zeit Paſtor in Horſt geweſen ſein. 

5) 1561 bis 63. Johann Tolle ober Tollius, 
iſt wahrſcheinlich derſelbe Johann Tolle, der 1563 
Paſtor in Neuendorf wurde (ſ. dort I. 3). Er fehlt 
auch in dem Verzeichniffe in den Schl. Holft. Anzeigen. 

4) 1563 bie 66. Dionyfius Schulle over 

Schullius oder Schalliud, von Gravia (?).- 
Unterfchrieb 1563 die f. g. Lüneburgiſche Gonfeffi ion, 
welche der Probſt Joh. Vorſtius anpries, und von 
welcher man in der Dänifchen Bibliothef St. 7, No. 4, 
©. 171 bi8 272 ausführliche Nachricht findet. Soll 1566 
geſtorben fein. *) 

59) 15.. bis 1590. Johann Sahar, verpflich⸗ 
tete ſich 1581 auf die Luͤneburgiſche Confeſſion und hat 
alfo vieleicht damals angetreten. Er fiarb 1590 und feine - 
Witwe, Katharina, heirathete den Folgenden, 

6 1591 bis 1617. Peter Rogge oder Rog⸗ 
| gius, unterſchrieb 1591 die Luneb. Confeſſion und 
ſtarb 1617 den 14. Cnicht 15.) Auguſt. Seine Tochter, 
Anna, heirathete am 4. Sun. 1614 den gelehrten Dr. 
Joh. Slüver, Paſtor und nacmaligen Probften in 
Meldorf, der auch als hiftorifcher Schriftfteler befannt 
if. Unfer Paſtor Rog ge heirathete nad) dem — 








9 gZwiſchen dieſem und dem Folgenden fehlt vielleicht Siner. | 





— erſten Frau die Tochter des Senators eudolf von 
Anden in Crempe. Dieſe blieb als feine Witwe im 
Hauſe bis Michaelis 1618, und genoß bie. volle Hebung 
bis Weihnachten 1618. Vergl. Beilage V. zur zweiten 
Lieferung. 

T) 1618 bis 65. Friedrid PhilippClodius, 
geb. zu Kiel, wo ſein Vater, Matthias, der nach⸗ 
herige Münſterdorfiſche Probſt und Paſtor zu Itzehoe 
(ſ. dort J. 5) damals Diakonus war, ward ordinirt den 
2. Oct. 1618 und ſtarb 1665. In einem Lateiniſchen 
Briefe von 1625, worin er Nachricht von feinem Vater 
gibt (ſ. die Schl. Holſt. Anzeigen von 1765 Sp. 397), 
fohrieb er fich noch Pastor Halensis. Der Name Clo⸗ 
dius kommt noch zu Hohenfelde vor. Vielleicht find das 
Abfömmlinge unfers Paſtors. | 

.8) 1666 bi 81. M. Reimar Strude, em 
geführt am 4. Adv. 1666, ging 1681 als Paſtor nach 
Glüchſtadt, ſ. dort unter J. a, 5 Mehr von ihm. 

9) 1682 bis 1712. Heinr. Buͤchſenſchmied, 
geb, zu Itzehoe, wo fein Vater, M. Friedrich B., 
damals Conrector, nachher Rector war, ward zu Hohen⸗ 
felde eingeführt um Johannis 1682 und ordinirt den 
27. Auguſt ſelbigen Jahrs. Er heirathete 1683 Anna 
Barbara Arriens, vermuthlich die Witwe des Paſtors 
Heinrich Arriens in Borsfleth (ſ. dort I, 8), eine 
Tochter ded Bürgermeifters Marcus Clüver im Crempe. 
Ein Gediht auf diefe Hochzeit findet man in RE. © 
Esmärds Helifon S. 8. Unfer Paflor B. flarb ben , 
17. Februar 1712. Er predigte folide, begreiflich und 
erbaulich. 

10) 1712 bis 27. Johann Gottfried Rein⸗ 
Hold, aus Meiſſen, war Feldprediger bei einem Dän, 
Srenabisrcorpe, ward 1712 nad) Hohenfelde berufen und 
verrichtete in den bamaligen Kriegsmruhen die Dienfte _ 
während bes RER ” bie Witwe. — wurde 


Sn 


ben 23. Jun. 1713 ordinirt und erſt ben 14. Sommtag 
nad. Trinitatid introducirt, Seine Frau, Maria Elis 
fabeth, war eine Tochter des Deutfchen Predigerd auf 
 Shriftianshafen, Eliad Jacobi. Er ftarb den 13. Det. 
4727. Verſtand applicationes ad auditores wohl zu 
machen; predigte daher erbaulih. . 

11) 1728 bis 66. Nifolaus Chriſtian Buch⸗ 
holtz, geb. zu Hannewitt in der Wiesharde, Amts 
Flensburg, wo fein Vater, Wilhelm, Paſtor war, den 
42. Dec. 1695, befuchte bis Oftern 1713 die Flensburger - 
Schule; ſtudirte Theologie, ward 1728 nad) Hohenfelde 
berufen und am 17. Sonntage nach Trinitatis vom 
Probſten A. C. Kirchhof eingeführt. Gr heirathete die 
Witwe ſeines Vorgaͤngers. War Liebhaber der vater⸗ 
laͤndiſchen Geſchichte und ſammelte Nachrichten dazu, die 
aber in dem ſchrecklichen Brande von 1765 (ſ. oben) ver⸗ 
doren gingen. Er ſtarb den 14. Maͤrz 1766. Seine Ausrede 
war unangenehm und die Predigten wenig ausgearbeitet. 
19) 1766 bis 98. Joh. Heinrih Oſtwald, 
vorher Zuchthausprediger in Glüdftadt (f. dort II. 6), 
ward nad Sohenfelde berufen unterm 7. April 1766. 
Von ihm ift blos befannt, daß er fehr der myſtiſchen 
Neligionsanficht zugethan war, und z. B. feinen Tödys 
tern, wenn er ſie auch mit zu einer Hochzeit nahm, nicht 
erlaubte zu tanzen. Zwei von denfelben, von denen die 
eine verheirathet, leben jest in Kiel. Ein Sohn wohnt 
als Kaufmann und Gaftwirth in Gluͤckſtadt; ein zweiter, 
Sohann Augnft, iſt Paftor in Eichede. Unſer Paftor 
iſt wahrfcheinlich 1798 geftorben. | 

43) 1798 bi8 1801. Dr. Detlev Sohann Wils 
beim Dlöhaufen, ging 1801 als Paftor nad 
Glückſtadt, f. dort I. 12. Sein Sohn Juſtus iſt in 
Sohenfelde geboren. 

14) 1802 bis 6. Johann Friedrich Leonhard 
Calliſen, geb. zu Zarpen, wo ſein Vater Johann 
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Leonhard, fpäter Generalfuperintenbent, damals Paſtor 
war, den 2. Auguſt 1775, erhielt 1798 im theologiſchen 
Amtsexamen zu Gluͤckſtatt den erſten Charakter, ward - 
: 4802 Paftor zu Hohenfelde, 1805 Hauptprediger an der 
Shrifte und Garnifondfirche zu Rendsburg, 1811. auch 
Probft der Probitei Rendsburg, 1815 Ritter vom Panne 
brog, auch unterm 23. Sept. 1834 auf 6 Sahre zum 
Mitgliede ber Holfteinifchen Ctändeverfammlung ernannt. 
Seine Frau, Dorothea Maria, geb. Römer, ſtarb 
am 28. Nov. 1838, im 56. Alterd- und 36. Chejahre. 
Seine, bereitd früher geitorbene, Tochter; 'war die zweite. 
Frau des Subrectord an der Schleswiger Domfchule, 
Karl Theodor Schumacher. Gein Sohn, Leonhard - 
Friedrid Chriſtian, geb. zu Hohenfelde den 17. Febr. 
4803, ftarb als Paftor zu Friedrichgberg in Schleswig, Probft 
ber Probftei Hütten und Mitglied des Schleswiger Obers 
confiftoriums den 31. Dec, 1839. — Die Schriften von 
J. 8.8. Gallifen f. im Schriftfteller-Lerifon S. 92. 
15) 1806 6i8 18... Sohann Heinrih Knick⸗ 
bein, Sohn des Dialonus Johann Chriſtian K. 
‚in Wevelöflerh (f. bort IL. 11),. geb. 1774, erhielt im 
Amtseramen 1799 den erften Charakter, warb 1806 
Paftor zu Hohenfelde. Unverheirathet. Verlor durch die 
Ginäfherung des Paflvrats im Nov. 1837 feine befons 
ders um philofophifchen Fache ausgezeichnete Bibliothek 
und feine ausgearbeiteten Handſchriften. Gine Predigt 
von ihm |. im a ©. 304. 


\ 


L. sort. 


Die Horfter Kirche ift ungefähr eine halbe Meile 
füdwertlich von Hohenfelde entfernt. Dandwerth fagt 
(S. 280) Horft fei vermuthlih das alte Jchhorf. 
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Wir haben aber oben unter Breitenberg zeſe eben, daß. 
Diefes unter Schhorft zu verftchen fei. Die Kirche zu 
Horſt iſt erſt 1240 erbaut worden, *) und es iſt nicht 
umvahrfcheinlich, daß das Horſter Kirchſpiel Anfangs 
das Haler oder Hohenfelder mit umfaßt habe, das jedoch 
noch por 1347 davon getrennt worden fein muß, weil 
in dee Taxis benef. von dieſem Jahre beide Kirchen 
vorkommen. 

Sm Jahre 1237 ſchenkte Heinrich von Barmſtede 
dem von ihm geftifteten Kloſter Weterfen 24 Staber 
Scheffel Roggen: (siliginis) im Dorfe Horft, und ben 
Wieſenzehnten (decimam angariam **) vom ganzen Dorfe 
Haft Geeſtern⸗Paulys Beiträge IL 19). Im 
Sahre 1351 verkauften Graf Johann von Holftein 
und Stormarn und fein Sohn Adolf dem Veterfener 
Kloſter Alles was fie im. Kirchfpiel Horft an Höfen und 


u . Veern befagen, für 200. Mark Hamburger Pfennige 


. (Westph. mon. ined. IV. 3496). Wahrfcheinlich ift das 
‚der Urfprung des jebigen Patrimonialgutes Horft, wel - 
ches dem Klofter Ueterſen zuftändig- if. Die Kirche Horft 

blieb aber unter der Hamburger Probftei, wie denn aus 
der Taxis von: 1347 erhellt, daß fie Damals dazu gehörte, 
Das Kirchenmiſſal giebt folgende Nachrichten, deren 
Glaubwürbigkeit ich dahin geftellt fein Iaffe, zumal ba 
fie exit- 1660- aufgezeichnet worden find: „Die Horft ift 
„ein uraltes Kirchſpiel, welches ehe und bevor. die Marfchs 


„länder eingeteichet gewefen. : Es hat allda ein Edelmann 


„gewohnet, wie man anigo noch fiehet den Ort, da das 
„Haus oder Schloß geſtanden, fo mit einem Wall und 


*) Eamerers Nachrichten II. 193 und 291; Prov, Ber, 
von 1822 I. 74, 

*) Seeſtern⸗Pauly nennt si. ce. S. 586 5 Bropngehuten, 
was ich nicht — 
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„Graben umgeben geweſen, und wird der Hof genamt 


„die Nötzwedel, wie ſolches aufgefundene alte ſchrift⸗ 
„liche Urkunden behaupten. Daß es ein altes Kirchſpiel 
„von vielen hundert Jahren, erhellet daher, daß die 
„Kirche an unterſchiedlichen Orten geſtanden, von ben 
„Dänen, Wenden u, dgl, heidnifchen Völkern abgebrannt. 


„Anfaͤnglich hat die Kirche geſtanden an einem Ort, nun 


„Heiſterende genannt, und wird der Hof noch ge⸗ 
„nannt der Beenhof und gibt jährlich dem Paſtorn 


„eine Tonne Habern. Darnaͤcht iſt die Kirche gebauet 
„bei den Hohenfelder Wieſen, ohnweit der Hell⸗ 


„wieſen, da noch Land vorhanden, ſo aufm Kirch⸗ 
„Hof genannt wird. Und iſt zu der Zeit dad Hohes 
„feld und die Horft Ein Kirchipiel gemefen. Nachdem 

„haben fie ſich getheilet, und find die Kirchen an jegiger 
„Stelle, da fie noch ftehen, gebanet werden, jedoch nur 
„in Heiner’ Sapacität, in forma ber Gapellen, wie jetzi⸗ 
„ge8 Gebäu, fo. hernadyer verhühet, und verlängert, aus⸗ 
„weifet, bei ber Grafen von Holftein-Schaumburg Zeiten, 
„welche auch als chriftliche hochrühmliche Herren die Kirchens 
„Gründe und Aecker, ald Fundatores der Kirchen, babei 
„gegeben und verordnet haben, und hat die Hor ſt vor⸗ 
„mals zum Amt Crempe, nachmals Steinburg genannt, 


„gehöret.“ Am Rande ſteht: „Aa. 1351 iſt das Dorf 


„Horſt an das Kloſter Uterſen von ben Grafen von 
„Holſtein verkaufet.“ (Vgl. oben.) 
| Weil die meiften Cingepfarrten Unterthanen des 


Stofters Weterfen find, fo wollte ſich das Klofter auch 
das Patronatrecht über die Kirche anmaßen, und hatte 


darüber mit dem Könige mandje Streitigkeiten, mußte 
jeboch biefem das Patronat laſſen.) Sm Sahre 1555 
ward der Prediger von dem Amtmann zur Cremper 


(welche Benennung bald. darauf in bie zur Steinburg. 





ven die Beilage XV. zur erſten Lieferung unter I. 3. 
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verwandelt wurde) in Gegenwart: bed. ganzen girchſpiels 
auf dem Kirchhofe praͤſentirt und alſo eingeſetzt. Im 
Jahre 1620 ward jedoch derſelbe zuvor vom Kirchſpiele 
gewaͤhlt, dann vom Amtmann vocirt und confirmirt, und 
vom Amtſchreiber (Chriſtoph Vortmeyer) öffentlich 
inſtallirt. Das Amthaus Steinburg uͤbte auch von jeher 
die Gerichtsbarkeit in der Kirche, auf dem Kirchhofe und 
in dem Kirchenholz aus, wie davon mehre Beiſpiele im 
Archive angegeben worden, z. B. Beſtrafung der Störer 
des Gottesdienſtes, der Holzfrevler im Kirchenholz. Auf 
‚Befehl des Könige ‚wurden auch vom Amtmann zu Stein- 
burg der Kirche mehre Gefchenfe gemacht. Sm Jahre 
1622 verordnete König Chriftian IV., daß alle Kirchen _ 
im Amte Steinburg zur. Erbauung der Kirche. in Gluͤck⸗ 
ſtadt (ogl. dort) beiftenern follten. Als nun der Amtmann 
Det. Rantzau auch die drei Horfter Kirchgeſchwornen auf 
einen beflimmten Tag nad Steinburg beſchied, forderte 
der Probſt zu Ueterfen, Sivert Pogwiſch, fie an dem⸗ 
ſelben Tage nach Hafelau. Da fie alfo auf der Stein 
burg nicht erfchienen, meldete der Amtmanın ed dem’ 
Könige, worauf denn dem Vogt zu Horft bei höchfier 
Strafe befohlen wurde, den ungehorfamen Kirchiuraten 
zu gebieten, daß fie des folgenden Tages zur Steinburg 
‚erfcheinen follten. Bon da wurden fie alfofort nach Crempe 
in gefängliche Haft gebracht und mußten bei ihrer Ente 
laffung fidy verſchreiben, in Kirchenfachen binfüro zur 
Steinburg Recht zu ſuchen. Als 1637 das Klofter die 
Horfter Kirchgefchwornen ab⸗ und andere dafür einfeßte, 
lieg Detlev Ranbau durch den Amtfchreiber Jakob 
Steinmann den 1. Nov. felbigen Jahrs öffentlich im 
Beiweſen der ganzen Gemeine auf dem Kirchhofe im 
Namen und auf fohriftlichen Befehl dee Könige die 
Neueingefeßten ‚wieder ab» und die Alten wieder einfeben. 
- Beim Bau des Armenhaufes,. das auf Priefterlande fteht, 
hatte. das Klofter 4727 .eigenmächtig |. g. Kirchen⸗ 
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gevollmächtigte ernannt. Da der König dieſe nicht 
anerkannte, und wegen des Baues nicht befragte, warb 
von Flöfterlicher Obrigfeit fowohl dem Baumeifter die 
Fortfegung des Banes, ald ven Einwohnern die Leiftung 
von Hand» und Spanndienften bei fchwerer Strafe unters 
fagt. Doch mußte der Klofterprobft biefed Verbot bald 
zurücnehmen. Dennoch hat dag Klofter einen Theil des 
Driefterlandes in Gontribution gebracht, und alle auf 


dem Priefterlanbe Wohnende, die doch bifig und von” , 


Rechtöwegen föniglich fein follten, fich uriterthänig ges 
macht. Im Jahre 1634 den 4. April hat König Chris 
ftian IV. auf des Paſtors Klage dem Amtmann Detl, 
Rantzau befohlen, daß den auf bes Paſtors Aedern 
mwohnenden Leuten die zugemuthete Sontribution an das 
Klofter zu erlegen verboten, und die Gintreibung durch 
Verwarnung eingeftellt werden folle. Bon der 1638 auf‘ 
Bitte des Klofterprobften v. Ahlefeldt zur Fortfegung 
“einer vom Klofter 1638 angefangenen Ausmeſſung, mie 
auch Einführung einer gewiſſen Aequitaͤt und durchgehen⸗ 
den Billigkeit in den Landescontributionen ernannten kön. 
Commiſſion ward 1640 an den König berichtet, und es 
. beißt: „Das Kirchenland, irgend 29. Morgen, als wos 
„von die zur Steinburg gewefenen Herren Ambtleute, 
„ia 3. K. M. felbften, den Klöfterlichen nie das Geringfte 
„einräumen. wollen, haben wir ausgenommen.“ Darauf 
erfolgte 1641 die Eön. Konfirmation, fo daß alfo auch 
das auf SGrundhäuer von Andern bewohnte Predigerland 
von der kön. Sommiffton nicht mit in die Landmaß und 
Sontribution ‚gebracht worden. „Es liegt alfo am Tage, 
„daß das Kloſter obgedachtes Priefterland, infofern es 
„damals von andern Leuten bewohnt gemwefen, veralienirt . 
„babe, mithin gehalten fei, es zu reftituiren.“ Denn wenn 
Das Klofter mit der Huffchlagung der Commiſſion nicht 
zufrieden war, ftand ihm doch nicht frei, zur. Srgänzung 
das Priefterland herbeizuzichen. Zum wenigften muß das 
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j aAloſter darthun, mit welchem Rechte und auf welche 


Weiſe es das Yrieſterland dem Prieſter entzogen und 
wider ausdrücklichen Fön. Befehl in Contribution gebracht 


habe, auch wie es das Annehmelsgeld von den Däufern, 
die auf. Priefterland fiehen, nehmen koͤnne. 

Im Jahre 1698 verordnete König Chriftian V. 
daß die Prüfung und Aufnehmung ber Kirchenrechnungen, 
wie auch die Beſtallung und Beeidigung der Kirchjuraten, 
dem Amtmann und Probſten allein zu verrichten compe⸗ 
tire; doch möge, um mehrer Richtigkeit willen, und um 
- bie. Stelle mit tüchtigen Juraten zu beſetzen, ber Kloſter⸗ 
probft alle Mal mit zugezogen werben. Bet ber Kirchens 


rechnung wurden auch Kirchfpielsverordnete, vom. 
.- Kischfpiel dazu Deputirt, mit zugezogen, und die Rechnung ' 


von diefen mit unterfchrieben. Diefen feste das Kiofter 
um das Sahr- 1700 zuerſt drei, dann im Sahre 1720 
noch den vierten Kirchfpielsgenollmädtigten .ents 
gegen, welche auch, ihre Beflallung vorweifend, forderten, 
daß die Kirchgefchwornen nicht das Mindeſte ohne ihr 


Wiffen und ihre Einwilligung vornehmen follten. - Als 


diefe von den Kirchenvifitatoren cafjirt worden, ließ das 


Kloſter feinen Untergebenen anbefehlen, nicht cher den 
Kirchenſchoß zu erlegen, bis die Genollmächtigten wieder 


recipirt feiern. Im Miffale findet fich aber von foldher 


- Wöfterlichen. Behörde feine Spur. Das Klofter berief ſich 
darauf, daß. ım der Kirche an einem Balken ‚bei dem 
. Namen Thies Stobbe, Ao. 4673, zu Iefen fei: „Wolle. 


mächtiger. “. Daß aber dieſer fein klöſterl. Ueterfener 
— Kirchengevollmachtigter habe fein fönnen, folgt ſchon dar⸗ 
aus, ‚weil diefer Mann in Schönmoor ‚gewohnt hat, mits 
bin. ein Unterthan des Kiofters Itzehoe geweſen if. — 


Von den drei Kirchjuraten ſind zwei aus dem Ueterſener 


Diſtrict und einer aus dem Steinburger. 
‘Unterm, 11. Jul. 1643 befahl der damalige Amt 


mann zu Steinburg, Graf Ch. v. Pens, dem Paſtor 
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zu Horft, mit Zuthun von vier Gevollmächtigten, ein neues 
Kirchenmiffal zu entwerfen. Ob es zu Stande gelommen, 
Tau ich nicht angeben. Das. vorhandene, worin es heißt, 
Daß das Alte per casum Yon Handen gekommen, ift von 
1660 und enthält audy ein Namensverzeichniß der Pre 
diger, und bei ben neueflen einige biographifche Notizen. 
Das Kirchenrechnungsbuch, welches zugleich Tauf⸗, Trau⸗ 
und TodtensRegifter ift, beginnt mit 1622, enthält auch 
mehre koönigliche Verordnungen und Rifitatorialbefcheide, 
Speclalia betreffend. GonfttentensRegifter für den Diakonus 
von 1767 bis 1812, für den Paftor von 1761 bie zur 
Gegenwart. BDeprecantens Regifter von 1765 bis 1799. 
An einem andern Bande befindet ſich: Trauregiſter von 
16395 Gonfttenten von 17415 Zaufregifter von 1718; 
Gonfirmirte von 1725; Begrabene von 1693; Gonfirmas 
tions⸗ und Taufregifter von 1761 anz Todtenregifter 
von 17615 Berlobungöregifter von 1761 und 1825; Trans 
regifter von 1769 bis 18125 Taufregiſter von 1804. 

In den Scwebenfriegen wird auch die Horfter Kirche 
viel gelitten haben. In einer Nachricht von 1660 heißt 
ed, daß der Thurm noch nicht „wieder erfeßet“ fei. 1720 
ſollte ein neuer Glockenſtuhl gebaut werden. Unterm 
22. Fun. 1768 ward eine Gollecte für die Kirche zu 
Horſt angeorbnet, die ganz neu erbaut ward. Das ill 
Das gegenwärtige recht gute Gebäude. Ginige Infchriften 
und Gemälde find darin. Als das Paftorat 1715 neu 
gebaut wurde, koſtete es 3837 ME. und die neue Scheune 
579 Mark. Das gegenwärtige Hand bed Predigers iſt 
1808 ‚maffiv von Brandmauern aufgeführt und mit Zies 
gen gededt. Der Betrag der Koften ift gegen 12000 
Mark. | 
In der Taxis benefic. von 1347 kommen Horft 
und Geftermude zufammen vor, und die Einkünfte 
beider Stellen zufammen werden nur zu 16 damaligen Mat» 
Ten angegeben, alfo nad) unferm. Gelbe nur zu etwa 
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92 ME. Diefe beiden Stellen mäffen alfo damals von 
geringer Bedeutung gemefen. fein. 
andwerth rechnet Folgendes zum vorſter aurch⸗ 






ſpiel: 

‚a. Vom Amte Steinburg: 1) das Dorf vorſt; 2) Riten 
rege; 3) Bullenmoor.Cießt Bullendorf). 

b. Bom Klofter Itzehoe: 4) Schönmoor. 


. Bon Breitenburg: ) 5) die Helle. 
. Bom Klofter. Ueterfen: 6) Nutzwedel; D aicaoheʒ 
8) Dove Möhl; 9) Schloberg; 10) Haßmohr Cjebt 
.SHorſtmoor); 11) Ruſſen, Meierhof; 12) Lünings⸗ 
‚ bof, Meierhof; 13) Heiſterende; 14) Huvenhörn; 
- 45) Schnovelsjöck; 16) Boyendick. 
Jetzt gehört von den Ortſchaften, die nach Horſt 
eingepfarrt ſind: 
a. Zum Kloſter Ueterſen: Achternholt, Buſch, Daun⸗ 
wiſch (welches Dörfer irrig zur Kirche Neuen⸗ 
dorf rechnet), Dovemölen, Duſthörn, Theil von 
Kleingrönland, Hadelöhörn, Hahnenfamp, Harzhöe, 
Heidhof, Heifterende, mo. Blömfenhof und Nußs 
wedel, das Kirchdorf Hort, Horſtheide, Horfimoor, 
Eindenfamp, Lühnshof, ein Theil, von Moordiek, 
Ruſch und Schloburg. **) | 
b. Zum Slofter Stehoe: der größte — von n Moor⸗ 
dietk und Schönmoor. 
©. Zum Amte Steinburg: Bulendorf. 
ad Zum adlichen Gute Neuendorf; das Krughaud und 
3 Kathen in der Delle 
Der letzte päpftliche vu hieß Sohann 3 Meinert, 


u) 


*) Zu Dandw erthe Zeit gehörte das Gut Neuendorf auch 
den Beſitzern von Breitenburg. 


9 Bloͤmkenhof. Nutzwedel, Lindenkamp, Lihnshof und Schlo⸗ 


burg ſollen, wie die Sage geht, in alten Seiten — ae 


Höfe —— ſein. 
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Bach der Reformation war Anfangs nur Ein Pre 
diger ba, feit Anfang des fiebenzehnten. Jahrhunderts 
und bis zum Jahre 1812 aber gab es deren. zwei. Seit 
4812 ift wieder nur- ein einziger vorhanden. 
So Jahre 1736 hatte fich eine Herrnhuter⸗Colonie 


nach Horſt verfügt. Sie faßte hier feſten Fuß, und 


Anhänger diefer Secte haben ſich bis auf die neueſten 
Zeiten in Horſt erhalten. Sie hielten fich zwar zur .dors. 


tigen Kirche, hatten aber auch unter ſich einen eigenen 


Vorleſer, der Pafter genannt zu werden pflegte, und 


: einen eigenen Betſaal. Nach dem Tode des letzten Vor⸗ 


leſers ift die Stelle nicht wieder befett worden. Diefe 
- Herrnhuter wurden in ber. Umgegend de Hilfigen 
die Heilige) genannt, und man hatte von. ihnen aledet 
abergläubifche Vorſtellungen. 

Die evangeliſch⸗ lutheriſchen Prediger der Befa 
mation waren: 


I. ETITET 


V 15.. bis 15... Sarften Schrieher, fol 
auch zugleich, dad Paſtorat zu Hohenfelde verwaltet haben. 
Vielleicht ift das fo zu verftehen, daß er von Horft nady 
Hohenfelde gegangen, weil er dort cf. daf. No. D bie 
4561 geweien ift. 

2).45.. bis 13... Johann Bolte 

3) 15.. bis 145... Carſten Rademann. 

4) 15.. bis 15... Johann Naͤteler. 

5) 1555 bis 67. Cornelius don Utrecht, 
bekleidete das Amt 12 Jahre, alſo bis 1567. Zu feiner 
Zeit wurde 1561 den 13. Jul. den Kirchgeſchwornen zur 
Hort vom Asıtmaun zur Crempen die Bibel umb 
bie Kirchenpoftille M. Luthers übergeben, um ſie ferner‘ 
daſelbſt in der: Kirche zu ‚gebranchen.. Unſer Paſtor harte 
viel. ———— Einſt lief während. ber Predige 

, 12° 


ein betrunfener Bauer init einer Kanne Bier in bie 
‚ Kirche und rief, als der. Paftor es ihm verwies, ihm 
zutrinfend: „Idt gelt Juck eng, oe Karkherr!“ - Er 
warb vom Amtmann abgeftraft. U. fcheint nicht: in Horſt 
| geftorben, fonbern anderswohin gegangen zu fein, weil: 
er in ber Beilage V. zur zweiten Lieferung nicht mit 


* vorkommt. 


. © 1567.68 76. Jürgen Schwartrod, aus 
Dommern, ward 1567 in Gegenwart des. Amtmanıs 
Klaus Nantzow auf dem Kirchhofe-präfentirt und bes 
ſtaͤtigt. Nachdem er 9 Sahre das Amt verwaltet hatte, 
ſtarb er 1576, Eeine Witwe hatte dad Gnadenjahr. 

. MD) 1577 bis 1619. Marcus Siemens ober 
latiniſir Sim onius, aus Grempe, hatte das Gna⸗ 
denjahr verwaltet, ward 1577, nachdem er eine Probes 
predigt vor dem Amtmann von Steinburg gehälten, von 
demſſelben vocirt, confirmirt und inftallirt, und war 42%. 
im, Amte. Zu feiner Zeit fieß der Amtmann Detlev 
Rantzow zu allen unter das Amt Steinburg gehörenden 
Kirchen die Opera Dr. Phil. Nicolai (fie waren damals 


zu Hamburg in 3 Foliobänden. gefammelt erfchienen). ° 


faufen, und zur Horft den 8. Cept. 1617 den Kirch⸗ 
geſchwornen zuftellen. ©. flarb 1619, ungefähr 8 Tage 
vor Martini, und feine Witwe blieb ein ‚ganzes: Jahr in 
Haus und voller Beſoldung, obſchon der Sohn im Amte 
folgte. Der Capellan verwaltete das Gnadenjahr. gl. 


| die Beilage V. zur zweiten, Lieferung. 


8) 1620 bis 48. Johann Siemens oder 
Simonius, Sohn des Vorhergehenden, ward am 
: 44 Oct. 1620. in Auftrag des Könige vom Amtmann 
Detlev Rantz ow berufen und am 15. Oct. (20. Sonns 
tag nach Trinitatis) felbigen Jahre eingeführt. Er ſtarb 
ben 13. Febr. 1648 nad; 28jähriger Amteverwaltung. 
Stiftete unterm 17. März 1625 mit den feit 1590 (?) 
hinzugekommenen Einwohnern ben Vertrag, daß, wer 
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8 Himpten Hafer, ober 12 Himpten Gerſte, oder 16 Himp⸗ 
ten Roggen, oder. 20 Himpten Saatland (?) habe, ihm 
einen Himpten geben folle. Weberbied follte jeder Eins 
wohner. 8 Schill., jeder Häusling 4 Schill., jede einzelne 
Verfon 2 Schill. geben. Ferner follten, altem Gebrauch 


nach, die Bauleute 20, die halben Bauleute 10, die 


Käthner 5 Eier zu Oftern entrichten. 
9) 1648 bis 93. Andreas Wilhadius, war 
ſchon ſeinem Vorgaͤnger im letzten Jahr adjungirt, hielt 


nach deffen Tode am 14. Sonntag nad) Trinitatis 1648 - 


die Probepredigt und ward darauf gewählt, ba ber 
Amtmann, Graf Pens, ihn der Gemeine präfentirte, 


und diefe mit feinen Gaben „friedlih“ war. Ward vom 


" Statthalter Chriſtian Rankau unterm 30. Dechr. 
‚1648 beftätigt, weil Graf Pens damals fchon nadı 
Flensburg verfegt worden war. Sein Cohn war ber 


Folgende. Cine Tochter mar verheirathet mit dem als 


Dichter befannten, 1719 verftorbenen, Paftor zu Herz 
horn, RE. L. Esmarch; eine andere, Katharina, 
mit dem Paſtor Joh. Wackerow in Brunsbüttel. Unſer 
Paſtor Wilhadius flarb alt und lebensſatt den 12. 
San. 1693, oder nady der. Angabe feines Schwiegerſohnes 
Esmarch (ſ. deſſen Sion ©. 125) den 22. Dec. 1692. 
In Esmarchs Tranergedicht auf ihn heißt es unter 
andern? 

Gott. hat dich heimgeſucht mit Krankheit, Ungemach, 

Verfolgung, Krieg und Noth, und tauſend andern Plagen. 


10 1692. Andreas Wilhadius, der Jün— 


gere, ward ſeinem alten Vater adjungirt, ſtarb aber 


noch vor demſelben im Jahre 1692. Sein Schwager N. 
8. Esmarch ſagt von ihm in einer Ode (Sion ©. 123), 
welche er „Das umgelehrte Recht der Ratur“ 
überfchrieben hat: 


Dein Name lebt noch bei ung: Allen. 
. Denn wem ift unbelannt 
Dein Eluger Geift, dein munterer Berftand? 


| 





J 
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41) 1693 bis 1708, .Balthafar Ernſt Sen 


ꝓper, war erit Santor, in Glückſtadt, warb 1687 Dias 
konus und 1693 den 9. Eeptbr. Paſtor zu Horſt, als 





welcher er den 5. San. 1705 ſtarb. Sein Sohn Rikos , - 


‚ Taus Ernft ward auch Diafonus in Horft, f. unten. 
12) 1705 6518 7, Nikolaus Johannſen, geb. 
zu Tolk in Angeln, wo fein.Bater Küfter war, ging 
nad, vollendeten Studien ald Informator der Kinder bes 
Etatsraths F. Ado. Hanfen von Shrenceron mit 
nach Spanien und ward nad) feiner Rückkehr 1705 zum 
Paſtor in Horft ernannt und Michaelis (der Si ae 
befehl ift vom 1. Zum.) eingeführt; verließ aber ſchon 
dad Zeitliche den 8. Febr. 1707. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
it er auch der Nikolaus Johannis, den Moller 
in ber Cimbr. Litt. J. 283 im Sahre 1705 zum Paſtor 
zu Hohenftein in Wagrien werden läßt; denn. dort ift 
(f. Lübkerts Statiſtik S. 340) nie ein Pafter Jos 
haunſen gewefen. J | 
13) 1707 518 23. Sohann Bolten, folgfe den 
5. März 1707 Und ging 1723 ald Paftor nach Gluͤck⸗ 
ſtadt, f. dort I. a. 8. — 
14) 1723 bis 54. Johann Chriſtan Chriften- 
fen, ernannt im Dec. 1723, beHeidete fein Amt über 
30. Jahre. Sein Ende ift merfwürdig. Als er nämlich 
den 12. April 1754, am Charfreitage nach vorfergegans 
genem Gingange feiner Gemeine verfündet hatte, er wolle 
für heute nur über die Worte „ES ift vollbradt!“ 
fprechen, fauf er bei Wiederholung diefer Worte auf ber 
Ganze um, und gab fogleich feinen Geift auf. Sein 
Alter hatte er auf 70 Zahre und einige Monate gebracht. 
Außer einer Bruftbefchwerde um Weihnachten des vor⸗ 
hergegangenen Jahres, hatte er fein Lebenlang von Feiner 
Krankheit gewußt. Gedächtniß, Beurtheilungstraft und 
. * Sinne waren ungefchwächt, namentlich las er die feinfte _ 
- Schrift ohne Brille. Gr hinterließ den Ruhm: „daß er 


J 
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ein aufrichtiger Liebhaber des rechtſchaffenen Weſens, ein 
unermüdeter und gewiſſenhafter Arbeiter bei ſeiner Ge⸗ 
meine und ein eremplarifcher Zeuge derjenigen Wahr⸗ 
heit, die ex Andern gepriefen, ohne Geräufc, gemefen “ 
(vgl. Schl. Holft. Anzeigen von 1754 Sp. 506), Pres 
digte fehr erbaulich und machte gute Anwendung. Eeine 
Handſchrift war leſerlich und gefällig. Da er Lehrer des 
. Königs geivefen, fo war ver ‚nicht ohne Einfluß. Im 
% 1739 war er mit in der Sommiffton zur Unterfuchung 
des im Glückſtädter Zuchtiaufe wegen Irrlehren fell 
fitenden Studiofen Barſönius. Im Sahre 1745 war 
er nah U. ©. Kirchhofs Tode Interimsprobft. Gr 
hinterließ eine Witwe, D. C., bie das Gnadenjahr hatte. 

. 15) 1755 bie 62. Johann Witte, aus Schless - 
wig, war Paſtor auf der Inſel Arnie, als er den 
2. Aug. 1754 zum Paflor in Horft berufen ward. Gr 
wurde hier am Sonntage Jubilate 1755 eingeführt, hielt . 
aber fchon am 18. Sonntage nad) Zrinitatis 1762 feine 
Abſchiedspredigt, indem er den 27. Aug, felbigen Jahres 
zum Paſtor an der Michaelifirche in Schleswig ernannt 
worden war, wo er 1797 geftorben it. Seine Frau war 
feit 1755 eine geb. Hoeck, wahrfcheinlich eine Tochter 
des 1744 verftorbenen Paſtors Pt. Andr. Hoeck in 
Süderau (f. dort I. 13). W.'s Handfchrift war Klein 
und niedlich. Sein Sohn Johann ward 1806 Paftor 
in Neuenbrok (f. dort I. 15). 

16) 1763. Balthafar Keilhau, warb als Can⸗ 
didat der Theologie unterm 30. Sept. 1757 zum Diafonus 
in Horft ernannt und am 7, Sonntage nad) Trinitatis 
"4758 eingeführt, rütkte 1763 als Paſtor auf, eingeführt 
Sonntag Jubilate, ſtarb aber ſchon am 6. Dec. felbigen 
Sahres. | 

10 17164. Johann Esmarch, war feit 1729 
sweiter Prediger an der Syriedrichsberger Kirche in Schles⸗ 
wig,. warb den 30. Sannar..1764 zum Paſtor in Horſt 
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ernannt (ſ. Schl. Holſt. Anzeigen von 1764 Ep. 189), 


\ muß aber fihon in demfelben Jahre geftorben fein und 


hat vielleicht dort gar nicht angetreten. Im Horfter Archiv | 
kommt er nidyt mit vor. 

18) 1765 bis 1800. Heinrih Bruhn, geb: zu 
Schleswig den 21. Zun. 1721, war erft 5 Sahre Dias 
fonud und dann 3 Sahre Archidiakonus zu Mildftebt im 
Amte Hufun, hierauf 6 Jahre Paftor in Ganderfefee 


in ber Sraffchaft Delmenhorft, ward den 4. Adv. 1763 


als Baftor in Süderau eingefegt, den 26. Nov. 1764 
aber gum Paftor in Horft ernannt und. dort am 24. Febr., 
Sonntag Reminiscere, 1765 eingefeßt. Gr neigte ſich 
zum Herrnhutismus und war ein.großer Myſtiker. So 


pflegte er, wenn die Betglocke ſchlug, in einer erhöheten 


Laube des Gartens niit feiner Frau knieend zu beten, 
weßhalb man Beide fpottweife Adam und Eva nannte. 
Seine Tochter, Anna Margaretha, warb die Fran 


des Paſtors Birdenfiod in Neuenbrok (f. dort I. 14). 


Eine zweite Tochter, Maria, war mit dem aud als 


myſtiſcher Schriftfteller befannten Paſtor O. M. Hälften 
-‚serheirathet, der 1819 zu Hörnerfirchen farb. Unfer 
. Baftor B. flarb, nachdem er 49 Zahre, und: von biefen 
85 Jahre zu Horft, Prediger geweſen war, den 15. März 


41800, im 79. Lebensjahre. 
49) 1801. 0.2. Boye Clauffen, geb. zu Barsflerh 


‚bei Meldorf, wo fein Bater Kirchfpielsgevollmächtigter war, 
den 25. Nov. 1759, eraminirt in Glückſtadt 1785, Diafonus 


zu Drelsdorf, Amts Bredftebt, 1786, Prediger zu Süder⸗ 


brarup und Loit 1791, wurde 1804 als Paftor nad 


Horft berufen und im März eingefegt. Gr verließ aber 


ſchon die Welt am 12. Ian. 1802, nachdem er noch 


nicht ein volles Jahr hier gewirkt hatte. Die von ihm 
herausgegebene Schrift f. im EchriftftellersLerifon ©. 106. 
Ein Sohn von ihm, Chriftian Ludwig, wurde von 
feinem Oheim, dem Ganzleideputirten Schüt in Kopen⸗ 
hagen, aboptirt und nahm baher den Namen Clauſſen⸗ 





J 
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Schüg at. Iſt gegenwärtig Advocat. Gin zweiter Eohn 
unfers Paftors ift nad) Amerifa gegangen. Seine Witwe 
hatte dad Gnadenjahr. 

20) 1803 bis 19. Joach im Son rad Bargum, 
. fam von Hürup, ward eingefebt den 23. Sanuar 1803 
und hielt am 1. Auguft, 8. Sonntag. nad Trinitatis, 

1819 feine Abſchiedspredigt, indem er nad) Bordfleth ging, 
f. bort . 189. 

21) 1820 bis 33. Daniel Peterfen, geb. den 
6. San. 1758 zu Broader auf der Halbinfel Sundewitt, 
wo fein Vater, Corenz, Paflor war. Seine Mutter 
hieß Anna Sophia, geb: Blechingberg. Gr war ſeit 
1786 Prediger zu Holebül, Amts Tondern, feit 1796 
zu Oxenwadt und Jels, Amts Apenrade, ſeit 1797 . 
zu Sielftrup in demfelben Amte, feit 1800 zu Bau im 
Amte Flensburg. Im Octbr. 1810 ward er zum Paftor 
in Horft ernannt und den 22. Mai 1820, am zweiten 
Pfingfttage, eingeführt. Nach langer Krönklichkeit wurde 
er am 12, Dec. 1823 den Seinigen und feiner Gemeine 
durch den Tod entriffen. Er war ein begabter, patriotifch 
gefinnter Mann und _geiflreicher Schriftfteller. Seine 
Schriften f. bei Kordes ©, 263 und 557 und im 
Schriftſteller⸗Lexikon S. 438. Er hatte zuerft 3 Schweſtern 
nach einander zur Frau, Züchter des Paflord J. Aug. : 
Doffelt in Ulderup, und Schweſtern ded 1819 vers 
ftorbenen Probften und Pafters Ch. Fr. Poffelt in 
Oldenburg. Mit der mittelften diefer 3 Frauen hatte er 


eine Tochter, die erwachſen in Horft geftorben if. Die 


vierte Frau, eine Tochter ded Dr. med. 8. F. Stange 
in Slensburg, hat ihn mir 4 Kindern überlebt. 

22) 1824 bi 18... Peter Wilhelm Edleffen, 
geb. auf der Inſel Helgoland, wo fein Vater, Edlef, 
Nrediger war, ben . ...177., ward 1790 Prediger zu 
Neukirchen in Angeln und im Sun. 1824 zum Paſtor in 
Horf ernannt, eingeführt den 31. Oct. felbigen Jahres. 
Seit langer Zeit kraͤnklich, muß er einen Präbifanten 
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halten. Seine Frau, Chriftina, iſt eine geb. Ans 
dreſen. Cine 14jährige Tochter farb am 30. Mai 1831. 
Es Ieben noch 6 Kinder, von denen das ältefle und das 
jüngfte Söhne find. 


II. Diatonem 


Bis zu Anfang bes fiebenzehnten Jahrhunderts war 
zu Horft nur Gin Prediger und neben bemfelben nur 
ein Küfter, der zugleich die Schule verwaltete. Nachdem 
nun der Küfter Martin Rogge, der wahrfcheinlich 
Vater oder Bruder des Hohenfelder Paftors Peter Rogge 
-(f Sohenfelde No. 6) geweſen ift, im Jahre 1608 ges 
ftorben war, wurde fein Nachfolger Diakonus. Dabei 
blieb aber der Küfler- und Schullehrerdienft noch immer 
"mit dem Diakonat verbunden, und erſt 1740 iſt beides 
davon getrennt worden. 

1) 1608 bis 24. M. Heinrich Meigendorf, 
aus Crempe, war, wie eine Nachricht meldet, ein dienſt⸗ 
Iofer Paftor als er 1605 nach Horft kam; er war. naͤm⸗ 
‘fich, wie aus der Cimbr. Litt. I. 406 erhellt, Prediger 
zu, Bußfleth geweſen und. aus irgend einer Urſache abs 
geſetzt worden. . Zu Horſt ift er wahrfcheinlih Anfangs 
nur Küfter gewefen, weil er aber 1619, nach dem Tode 
bes Paſtors Marcus Siemens bad Önadenjahr ver- 
waltete (f. 1. I), wofür er 40 Mark und die Aeccidentien 
erhielt, fo fcheint er nach Ablauf befielben, da er dag 
Paſtorat nicht erhielt, zum Diakonus ernannt worben 
zu fein. Daß er diefed Amt bekleidet habe, ergibt fich 
aus ber Beilage V. zur zweiten Lieferung unwiderſprech⸗ 
lid. Er flarb 1624 den 8. Zun. ‚Seine Schriften f. bei 

Moller a. a. DO. Seine Witwe hatte. Streit mit dem 
Nachfolger wegen des Gnadenjahres. 
1:2) 1625 bis 62. Heinrich. Siemens ober 
Simonius, Se des — Mareus S. und 


a ETF 


sr Re 


Bruder des Paſtors Sohann &. (f. J. 7 u. ©), ward 
yon dem Amtmann Detlev Rantzow berufen und ben 
28. jun. 1625 eingeführt. &r ftarb 1082 nad) STjähris. 
ger Amtsführung. In dem im Kirchenardjiv vorhandenen 
VBerzeichniffe der Diakonen ift er der erſte. 

3) 1662 und 63. Nikolaus Tolle eder Tol⸗ 
Lius, ward den 24. Jul, 1002 gewählt. Mit auf 
der Wahl waren Barthold Hering und M. Johaun 
Bremer, die 3 Sonntage nach eimander Probeptebigten 
hielten. Der. Wahlact fand auf dem Kirchhofe Stats. 
Tolle ging ſchon 1663 als Paſtor nad) Beyenſleth 
(ſ. dort I 10). 

4) 1663 und 64. Johann Mesner oder Mes⸗ 
nerus, geb. den 28. Fehr. 1635 zu Weida im Saͤch⸗ 
ſiſchen Wogtlande, we fein Bater Bürger und Maurers 
meiſter war, bejuchte die dafige und die Schule zu Naum⸗ 
burg, - ſtudirte zu Leipzig, reiſte 1655 nach Holſtein und 
war nad) einander Hauslehrer bei dem. Paſtor Dan. 
Luther zu Bredlun, dem Paſtor Joh. Zeffen zu 
Großenwiehe, dem gräfl. Rath und Amtsverwalter RE. 
Bielenderg auf Breitenburg und warb wiber feine 
Abſicht den 15. Jul. 1663 zu Horft zum Diakonus er⸗ 
wählt, wo er den 2, Auguſt feldigen Jahres antzat. 
"Schon 1664 ward er Diafonus zu Alverftorf. in Süder⸗ 
ditmarfchen und 1694 Paſtor daſelbſt. Er entichlief den 
26. Febr. 1705, alt 70 Sahre weniger 2 Tage. Geine 
Nachkommen befleiden noch in Holftein zum Theil ans 
fehnliche Aemter. | ; 

5) 1665 bis 73. Johann Faldenfur, folgte 
den 27. Januar 1665 und warb den 21. Decbr. 1673 
beerdigt. 

6) 1674 bis 86. Sohann yon Eleven, aus 
Hamburg, ward den 5. April 1074 Diakonus zu Horſt 
und 1686 BDiafonus in — ſ. dort unter IL. 7 
Mehr von ihm. 
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D 1687 bis 98. Balthafar SraR Seuner, 
ward Paſtor, f. I. 11. >, 
8) 1693 bis 1708, Benjamin Strider, aus 


‚dem Brandenburgifchen, warb im Febr. 1670 zum Cantor 


in Meldorf erwählt, ging den 22. Sept. 1685 von ba 


als Rector. nach Glückſtadt. Ueber feine Verhältniffe das 


ſelbſt f. die zu I. b..8 unter Glückſtadt befindliche Rote. 
Im Jahre 1683 ward Str. Diakonus zu Horſt (ber 


Introductionsbefehl ift vom 17. Dct.) als foldyer, hatte 


. 


er mit: dem Paflor Frz. Erdm. Ch. Klug zu Seeſter 
‚über deſſen 1706. erfchienenen „Grläuterten Katechismus 
Lutheri“ eine unangenehme Streitigkeit. Vielleicht in Folge 
davon wurde ihm am 4. Mai 1706 ber Folgende ads 
jungirt.. Sein Todes jahr iſt unbekannt. 
O) 1706 bis 17. Nikolaus Ernſt Semper, 
Sohn von No. 7, geb. zu Glückſtadt, als adiungirter 
Diakonus zu Horſt ordinirt und eingeführt den 25. Mai 
1706, fcheint bald darauf wirklicher Diafonus geworden 
zu fein, blieb aber nur bis 1717, wo er. den 13, Sonn⸗ 
tag nad Trinitatid zu Schlichting in Norderbitmarfchen 


zum Paſtor erwählt und den 2, Febr. 1718 eingefegt 
wurde. Gr flarb den 28. Dechr. 1730 und wurde den 


26. Jan. 1731 zu Hennſtedt beerdigt. 


10): 1717 bis 8. Joahim-Frih, geb. 1686 
zu Hamburg, wo fein Vater Bürger war, fudirte zwei 
Sahre zu Wittenberg, warb den 28. Octbr. 1717 zum 
Diakonus in Horft ernannt und den. 17. Decbr. felbigen 


.Jahres ordinirt. Seine She mit einer Tochter des Dias . 


konus Mich. Selle in Säderau (f. dort II. T) blieb 


finderlos. Er fehwängerte 1722 feines Schwiegervaters 
Köchin, Magdalene Schoof, wodurd, großer Lärm ent 
ſtand, der aber doch enklich dadurch beigelegt wurde, baß 
‚die Gefchwängerte einen andern ‚Vater angab. Auch des 
Trunks beſchuldigte man ihn. Er ſtarb den 6. Nov. * 


alſo in einem jährigen Alter. 
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11) 1727 6i8 54, Antonius Miffen, ernannt 
den 21. Dec. 1726, eingeführt den 12.. October 1727, 


geitorben den 18. Ort. 1754, alt 70 Jahre, nachbem er. 
27 Jahre im Amte geweſen. SHinterließ eine Witwe und 
einen Sohn, Johann, als Sandidaten der Theologie. 


12) 1755 bis 668. Georg Salchow, warb ale 
Candidat der. Eheologie den 23, Dec. 1754 berufen und 
am Sonntage Jubilate 1755, zugleich mit dem Baftor 


Witte, eingeführt. Gr blieb nur bis 1758, wo er am: 


Sonntage nach Trinitatis feine. Abſchiedspredigt hielt, 
indem er unterm 26. Aug. 1757 zum Diakonus an ber 
Ehrifts und Garnifonsfirche in Renbeburg ernaunt worden‘ 


war. Seine Handfchrift war groß und leſerlich. Ueber⸗ 
feine Söhne Ulrich Chriſtoph und Chriftoph- 
Deter Theodor, fo mie über feine Enfel.Chris 
fioph Sriedrid Georg Joadim und Guſtav 


Adolf Franz f. Kordes 284 und 492 und bag 
Schriftſteller⸗Lexilon S. 489 und 90, 

13) 1758 bis 68. Balthafar Keilhau, ward 
Palter, |. 1. 16. Ä 

14) 1963 bis 71. Dietrich Heinr. Bluhnte, 


Sohn von Johaun Balthaſar Bl., ber 1708 Pre⸗ | 


dDiger zu Boren in Angeln und nachher fon. Hofprediger 
zu Kopenhagen wurde, wo er 1753 flarb, geb. zu Boren, 
ward erft Pretiger auf ber Inſel Gröde im Amte Hufum, 
fobann 1763 als Diatonus nad) Horſt berufen und am 
Sonntage Judioa eingeführt. Gr war ein großer Myſtiker. 


Sein Tod erfolgte den 24. Der. 1771. Seine Schriften . 


f. bei Worm 1. 185 und in’ Da sg Norſt Fiteraturs. 
Lerikon I. 73. Ä 

15) 1772 bie 78. Thomas Auguftini,. geb: 
zu Upenrade, wo fein Vater Cantor war, 1741, ward; 
ald Diafonus zu Horft eingeführt am 2. Sonntage nadı 
Trinitatis 1772 und hielt am 14. Sonntage nach Trinis 
tatis 1778 feine Abſchiedspredigt, indem:;.er als Paper: 


— 10. — 
nach Brodersbye und Taarſtedt in, Angeln, Amts Got⸗ 
torf ging. Dort feierte er 1822. fein goldenes Amts⸗ 
jubileum als Prediger- nnd warb zum Conſiſtorialrath 
ernannt. Er ſtarb den 24. Dec. 1828, im 82 Lebens⸗ 
jahre. Seine Gattin, geb. Jacobi, überlebte ihn ale, 
Witwe. Sein Sohn, Friedrich, warb 1818 Prediger. 
in Habdebye und :fam von da 1890 nach Ulsbye. 

16)..1778 bis 1800. Nikolaus Heinr. Pape, 
wer zuvor beinahe 16 Jahre Nector zu Tellingftedt im 
Norderditmarſchen geweſen, als er den 19. Sonntag nach 
Trinit. 1778 zu: Horft als Diakonus eingeführt wurde. 
War ſehr myſtiſch. Sein Tod erfolgte am Bußtage, den 
9. Mai, 1800, in einem Alter von 73 Jahren weniger: 
4 Tage. a Aunag, geb. —2—— über⸗ 
lebte ihn.: 

IT)-1801 bis 4. Shrifian: Seinr. Wolff, 
aus Eutin, Bruder des jetzigen Rectors Friedrich 
Karl W. zu Flensburg, war anfänglich Rector der 
Frirdrichsherger Schule in Schleswig, ward als Diakonus 
zu Horſt eingeſetzt am Sonntage Septuagesimae 1801. 
Sing: um Oſtern 1804 als Prediger nah Groß und 
Kleinsolt in der Uggelharde bed Amtes Flensburg. Hier 
legte er im Febr. 1882 wegen Kräntlichkeit fein Amt 
nieder und begab fich nach Huſum, wo fein "Sohn an: 
der Gelehrten: Schule angeltellt if: Bei demfelben farb 
er ben: 21. Octbr. 1833. Gin zweiter Sohn ift vor. ihm 
als Stubent geftorben. 

1 1805 biö 12. Georg Woldemar Mieden, 
geb: zu Wanderup, Amts Ylensburg, wo fein Vater, 
Karl. Auguft, Paftor war, 176., verließ 1791 bie 
Kleler Univerfität, war dann feit 1706 9 Jahre Past. 
afijunct. zu Bergfiedt, ward ald Diafonus zu Horft eins 
geführt den 7. ul. 1805, hielt_am 16. Sonntage nad): 
Trinitatis 1812 feine Abfchiedöpredigt und ging ben 21. 
Septbr. felbigen Jahres als Paftor nach Hohenweſtedt, 
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wo er noch lebt. Seine Kran, Doris, iſt eine Tochter 
des als Paſtor zu Bergſtedt verſtorbenen ehemaligen 
Paſtors zu Neumunſter, Albert Schröder, Seine ein⸗ 
zige Tochter, Euife, iſt verheirathet mit dem Diſtricts⸗ 
Arzt Karl Dietrich Heinrich Zielftorf in Hohenweſtedt. 

Nach Miedens Abgange wurde 1818 das Diafonat 
eingezogen und die Einkünfte defjelben zur en 
der. Schule verwandt. 





M. Ittze ho e.“ 


Die Stadt Ittzehoe, in alten Urkunden und in ber 
Umgegenb auch noch im gewöhnlichen Leben Etzehoe 
genannt, liegt an der Stör, ungefähr 2 Meilen. oberhalb: 
isrer Mündung. Cie wird in die Alte und Neuftadt 
getheilt und lebte ift ringe von einem Arm her Stön 
umtflofien, fo daß fie eine Inſel bildet. Die Stadt if: 
fehe alt und man finder ihren Urſprung in der vor. 
Karl dem Großen. im Jahre 809 burdy-Sgbert angelegten: 
feften Burg an der Stör, die ben Namen Eſſefeld 
führte. Es ift inzwiſchen nicht recht einzufehen, wie aus 
dem. Namen Gffefeld fich ‚die Benennung Etzehoe. 
habe bilden können. Die Burg ſoll in der Neuſtadt und 
zwar ba geftanben haben, wo. noch jebt die Häufer den 
Kamen Auf der Burg führen, welcher Platz auch nicht 
zur. Stadt, fonbern. zum Amte Steinburg gehört. Die: 
Leute auf der Burg und diejenigen, welche fich zuerft bei: 
‚ der Burg anfledelten, werben fich ohne Zweifel zur Hei⸗ 
figenfledtener Kirche gehalten haben. Denn zu Stehoe 
kommt erft viel fpäter eine Kirche vor. Dad Jahr, wann 
dieſe gegründet worden, iſt noch nicht ausgemacht. Kuß 
gibt im Staatsbürgerl. Magazin Sp. 7, S. 304, be 
flimmt das Jahr 1164 an; im Neuen Rates. Magaz. 
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vBvo. 1, & 40, ſagt er, die Kirche ſei vermuthlich um 


die Mitte des zwölften Jahrhunderts geftiftet. Gens 
gibt (Beiträge 1. 5N an, die Kite fei um das Jahr 
1180 erbaut; Beiträge II. 179 aber fagt er richtig, Die 
Kirche werde 1196 erwähnt, wofür er Beiträge I. 67. 
irrig 1195 geſetzt hat. Die gedachte GSrwähnung gefchieht 
nämlich im. Diplom. Neomon. (hei Westph. II. 27) ad 
h. a. Wahrſcheinlich ift fie von Graf Adolf IN. ges 
gründet worben, und dad Patronat darüber war alfo 


_ Iandesherrlih. Sie wurde dem heil. Laurentius ges 


widmet und wird noch nad demfelben benannt. Zum 
Schutze der Kirche wird vermuthlich öftlich von derfelben 
die Paſchburg, deren Gefchichte übrigens noch unaufs 
geffärt if, erbaut -worben fein, und bort der Schirmvogt 
(Advocatus) ber Kirche gewohnt haben. Als foldye Ad- 
vocati fommen in Urkunden vor: 1221 Friedrich 
(Staphorft I. 649); 1247 Borch ard (Westph. H. 39); 
1283 Marquard (Westph. IE 59). Als nun. aber 
einige Jahre vor 1272 das Nonnenkloſter bes Giftercienfer 


Ordens zu Jvenfleth nad, Itzehoe verfeht worden war, 


fo ſchenkte Graf Gerhard von Holftein 1280 diefem 
Klofter alle feine. Rechte an ber Laurentiikirche zu Itze⸗ 


hoe. *) Diefed wurde denn auch Patron der Kirche und 


Im. 
aun___, 


. 


iſt es auch nach der Reformation geblieben. Die Kloſter⸗ 
gebäude ſtanden 1280 etwas von der Kirche entfernt, 


‚nachdem fie aber 1303 abgebrannt waren, wurben fie 


dicht an der Kirche wieder aufgebaut. Go blieb es bis 
1657, wo die Kirche nebft dem Kloſter im Schwedens 
Triege mit dem größten Theile der Stadt in Feuer aufs 
ging. Die Kirche, aan ſich durch eine —— 


*) — const. Holsatic. m. 581, wo die Urkunde irrig 
von 1286 datirt iſt. Bol. den Auffag von Kuß über 
daB Iteboer — im Neuen aan: Magazin La 
© 9 ff. F 
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Thurmfpige ausgezeichnet " hatte, ließ ſich jedoch, ohne 


einen völligen Neubau, einigermaßen wieder herſtellen; 
man zog naͤmlich einen hölzernen Boden unter die be⸗ 
ſchaͤdigten Gewölbe (Geus .I. 98). So konnte 1661 ber 
Probſt Hoyer wieder eine Ginweihungspredigt halten. 
Son dem Klofter war nur ber Theil. deö gewölbten 
Ganges übrig geblieben, der fich dicht an der Nordfeite 
ber Kirche befand. . Er iſt noch vorhanden und wird im 
gemeinen Leben de Patt genannt, Zu Anfang des acht 
zehnten Sahrhunderts wurde aber durchaus der Bau 
einer ganz neuen Kirche erforderlich. Im Sahre 1716 
. wurde alfo das alte Gebäude ganz abgetragen und bie 
Kirche fo wieder erbaut, wie fie jet befchaffen it. Der: 
Thurm indefjen fonnte eine Spitze nicht tragen, und 
mußte daher abgeftunpft und mit Ziegeln zugedeckt werden. 
In der. Kirdye befinden fich die Bildniſſe von ‚Martin 
Luther und von den Pröbften A. C. Kirchhof, Andr. 
Hoyer md FÜ. Decker. Unten in dem Ghor an ber 
nördlichen Wand ift das Denkmal des weil. Amtsſchreibers 
St. Steinmann. Gin großes Bild hat die Unterfehrift: 
Historisches Denkmal 1684. Außerdem noch einige andere 
Bilder. Der Altar ift von Schnigwert und mit Gold 
verziert. In der alten Kirche befanden ſich die Begräbniffe 
vieler ehemaliger Landesherren Holfteins, worüber man 
im Staateb. Magaz. Bd. 3, ©. 603, nähere Nachricht 
findet. Sn dem fchon erwähnten „Patt,“ der vor eitis 
gen Sahren wieder andgebeffert worden, befinden ſich 
mehre alte Leichenſteine, deren Inſchrift aber größten. 
Theils undeutlich geworden if. Dazu gehören denn auch 
einige Epitaphien an der Wand nad) der Kirche hin, 
zum Theil kunſtvoll in Basrelief gearbeitet, unb vers 
fchiedene Aebtiffinnen des Kiofters betreffend. Das fonft 
an der fühlichen Seite der Kirche befindlich geweſene 
Rangauifhe Begräbniß ift im Herbſt 1831 abgebrochen 
- and die —— für den gelehrten Statthalter 
13 
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Heinrid ——— und veſſen gamtlie, die ng bar 
befanden, find nach ber Norkfeite bes Therme in em 
anderes Begraͤbniß verſetzt worden. 

Die St. Laurentiikirche gehörte 1247 zur: Hamburger 
Srobfkei, und der Pfarrer berfelben (Plebanus), hatte 
eine Einnahme von 200 Mark, was nach unferm Gelbe 
ungefähr 2400 Mark ausmacht (Staphorft I. en 
Diefer Dfarrer Heß 

im Jahre 1196 Alerander (Westph, mon. taed. 

11. 27). 

im Sahre 1220 und noch 1223 Marquard (Staph. 
| I. 647 und 48; Westph. 1. c. I.3D. 

An diefer Kirche war damals nur erſt ein Vicar ans 
geftellt, *) der eine Sinnahme von 60 Mark hatte, alfo 
nad) heutigem Gelde ungefähr 720 Mk. Diefer Vicar hieß 

im Jahre 1349 Oinric Snepel —— mon. 

ined. II. 188). ' 
im Jahre 1439 Sohann Kale, ber in diefem Jahre 

dem Kloſter zu Bordesholm 2 Hufen Landes in 
Buͤnzing für 120 Mark. und mit der Bedingung 
verfaufte, daß ihm nach feinem Tode dafür Seelen» 

.  meffen gelefen mwürben (Westph. 1. c. II. 422). 

Gr muß alfo ein begüterter Mann gewefen fein. 
. In der Folge wurden ‚aber noch folgende. Vicarien an 
der St. Laurentüfirche geftiftet, nämlich: 1) 1362 bie 
Bicarie des heil. Kreuzes; 2) 1419 die des heil. Nikolaus 
und der fel. Jungfrau, der Apoftel Petrus und Paulns 
und der heil. Agneta und Katharina; 3. und 4) 1425 
zwei Vicarien, gewidmet dem heil. Sohannes, d. Evang.; 
Bartholomaͤus; Vicentius, dem Martyrer, und den 11000 





”) Die Bicarie, woran er fand, ift wahrſcheinlich die des 
heil. Magnus geweſen, welche, wie Kuß im Reuen 
ſtaatsb. Magaz. Bd. 1, ©. 50, bemeikt, 1336 geſtiftet 
wurde, deren Patron die ẽandetherrſchaft bis 1421 war, 
wo ſie dem Kloſter incorporirt ward. 
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Iuangkrauen; 3). 1488 bie Vicarie ber fa. Agmt, zum 
Lobe Gottes, der ſel. Jungfrau, St. Johamnig bed Taͤu⸗ 
fers und Joh. des Evangel. und aller Heiligen, beſon⸗ 
ders der Apoſtel Jakobi des Aeltern, Andreas und der 
Jungfrauen Barbara und Gertrud; 6) 1456 die Vicarie 
ber heil. Dreieinigfeit... Die Stiftungs ⸗Urkunden findet 
man in Noodts Beiträgen. Die Geiſtlichen, welche dieſe 


Bicarien bebdienten, nahmen eine ganze Gaffe ein neben 


der Kirche, bie. davon noch jebt „de Papenſtrat“ 
heißt. Sie brannte 1562 ab, ward aber, 1592 wieder 
hergeſtellt. J 

Außer der St. Laurentülirche gab es zu Itzehor 
noch zwei Capellen, naͤmlich die. St. Juͤrgens⸗Capelle 
und die Nikolai⸗Capelle. Die erſte gehört zu dem St. 


Jürgens» Hospital, welches fchon 1303 vorhanden war, ' 


was aus einer Urkunde im Corp. const. Hols. III. 514 
"hervorgeht. Ob damals auch ſchon die Gapelle dageweſen, 
laͤßt fich indeſſen nicht fagen. Die Behauptung von Geus 
(Beiträge.I. 100), fie fei zwifchen 1228 bie 1240 erbaut, 
iſt unrichtig, wie Kuß im Neuen ſtaatsbürg. Magazin 
DBb. 1, ©. 16 ff. dargethan hat. Ebenderſelbe hat daß. 
S. 54 bewiefen, daß diefe Gapelle mit bem Igehoer Klo⸗ 
ſter in Verbindung geftanden habe. Sie hat zu päpftlichen 
Zeiten wahrfcheinlich einen eigenen Capellan gehabt. Jetzt 
wird darin abwechſelnd jeden Donnerstag von einem ber 
Diafonen an ber Lauirentülirche gepredigt. Sie hat ein 
Poſitiv, verehrt von dem Orgelbauer J. D. Buſch 1779, 
und eine — mit einer Schlaguhr verſehene Thurm⸗ 
ſpitze. Dieſe wehte 1715 ab und warb im Sept. felbigen 
Jahres wieber aufgebracht. Der gegenwärtige Knopf ift 
son 1817. Das Innere der Capelle ift freundlich aus⸗ 
gemalt von dein vor mehren Jahren verſtorbenen Maler 
Müller in Steboe. 
Die Rifolai-Gapelle, in ber Neuſtadt nahe an . 
der Stör befindlich, und dem Patron ber Seefahrer, wie 
| 13* 
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ber Name zeigt, gewibmet, foll, was‘ Geus (Bäträge 
1.102) bewiefen zu haben glaubt, 1469 erbaut worben 
‚ fein. Sie fcheint immer von der Laurentüfirche abhängig 
gewefen zu fein, wie auch Kuß Meues ſtaatsb. Mag. 
Br. 1, ©. 54) anmnimmt. An derfelben wird auch ein 
eigener Gapellan geftanden haben. Da noch jest. ber 
Diakonus der Lauentilfirche in der Neuftadt unfern: der 
Sapelle wohnt, fo ſcheint es in früheren Zeiten befien 
Gefhäft: gemefen zu fein, in der Gapelle zu predigen. 
Jetzt aber wird fie feit Tange nicht mehr zum Gottes⸗ 
dienſte gebraucht, ja 1829 ift fie zum Stadtgefaͤngniß 
eingerichtet worden. Das Aeußere jedoch, und auch - bie 
fchlanfe Thurmfpige, ift geblieben, fo daß der Fremde 
noch immer eine Kirche zu fehen glaubt. Die Nikolai⸗ 
Capelle wurde 1657 auch ein Raub. der Flammen und 
ward darauf in ihrer jeßigen Form 1662 wieder aufgebaut. 
Das Kirchfpiel Itzehoe war in alten Zeiten von weit . 
a größerem Umfange, als gegenwärtig. Denn nicht nur 
gehörte das jetzige Kirchfpiel Münfterdorf dazu, ſondern 
auch, aller Wahrfcheinlichkeit nad), das Kirchipiel Neuen⸗ 
firchen, Auch das, jest nad) Breitenberg eingepfarrte, 
Dorf Crosſsmoor gehörte. noch im fünfzehnten Jahr⸗ 
hundert nach Itzehoe zu Kirche, wie ſich urkundlich nach⸗ 
weiſen läßt (Westph. mon. ined. II. 321, 325, 415, 
422, 506). Dandwerth rechnet (©. 238) außer ber 
Stadt felbft zur Itzehoer Kirche die Dörfer Suy (Sude) 
und Schlorfeld. Außerdem gehören, aber jett noch dazu 
Oelirdorf, Colmoor, Lübſcher Samp, Bellerfrug, Winfels 
dorfer Mühle und mehre einzelne Häufeh, welche befons 
dere Namen führen, als: Schmabel, Trotenburg, Baffen, 
Oſterhof, Böden, Defau, Lochtenhuſen (Hungriger Wolf), 
Friedrichsholz, Frascati (gewöhnlich Voßfathe genannt), 
Gharlottenberg (fonft Plageberg) ‚ Weinberg und Shars 
Iottenhöhe, 
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An der: St. Laurentiikirche ſtehen ein Hauptprediger, 
der gewoͤhnlich auch Probſt des Münſterdorfiſchen Conſiſto⸗ 
riums iſt, ein Archidiakonus und ein Diakonus. Die erſten 
beiden wohnen in der Altſtadt, der feste in der Neuſtadt. 
Sie. werden vom Kiofter- präfentirt, Die Gemeine waͤhlt, 
Br König beftätigt. Ä 
. Sm Sahre 1682, als das Conſi ſtorium ſeinen Sig 
in _ Grempe hatte, wollie der Probſt, Andr. v. Cron⸗ 
helm, auch zu Itzehoe Kirchenviſitation halten. Allein 
als die Predigt gehalten war, proteſtirte das Kloſter 
vor Notar und Zeugen gegen die Viſitation, indem es 
einwandte, eine Kirchenviſitation fei' nie in Itzehoe ger 
weſen, und e8 würden dadurch dem Kirchfpiel viele Koften 
verurſacht. Der Probſt wandte ſich an den Amtmann 
und dieſer ſagte: „Laßt ſie nur nach Kopenhagen 
geben!“ und bie Viſitation hatte ihren Fortgang. Eine 
zweite Special « Vifltation fand. 1688, Statt. Von einer 
ſpaͤtern Special⸗Viſitation zu Ibehoe finden ſich im Con⸗ 
ſiſtorialarchiv keine Acten. 
Seit der teen waren wu Ibehoe: F 


L Paſtoren. Zu: 


. 1) 1525 bie 39. Joh. Amandus von Cam— 
pen, hatte bereits 1522 zu Stolpe in Hinterpommern 
Die gereinigte Lehre verfündige. Gegen 1525 kam er nad - 
.Stehoe, wo er aber von dem Klofterprobften und den. 
‚vielen Vicarien an der Laurentiilirche vielen Widerftand 
‚fand. Er drang jedoch durch, und es fcheint, daß er bie 
:1589 dem Amte eines -Evangelifchen Predigerd vorges 
jtanden habe. Er war ein Anhänger non dem Schwärmer 
Meihior Doffmann, Paltor zu Kiel, und. 1529 nebft 
Sermann Taſt von Hufum, bei dem Gefpräch zugegen, 
‚welches über die Lehre. vom Abendmahl zu Flensburg 
mit Hoffmann gehalten wurde. Als Hoffmann in 


* 
= 
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Folge davon bad Land: räumen mußte, ließ unſer Paſtor 
ſich auf einen beſſern weg weiſen und blieb daher u 
HAnte. e 
2) 1540 bie 57. Zohan Anthonii, aus 


J Zwolle, wurde 1830 (nicht 1524) Paſtor zu Crempe 


> 


(f. dort I. 4), aber ſchon 1540, nach Andern indeſſen 
erſt 1342, nach Itzehoe in gleicher Eigenſchaft berufen 
und Scheint alfo unmittelbarer Nachfolger des v. Fam⸗ 
pen geweſen zu fein Gr wurde 1544 zum General 


probſten über das ganze bamalige förigliche Holſtein 


ernamt, und war überhaupt der exſte evangelifche Probft 
in Hoffkein. Sm Grunde war er Superintendent, obgleich 
diefe Benenmung damals noch nicht gebraͤuchlich war. Er 
begann am 14. Zul: 1550 mit dem Amtmann von Gteins 
burg, Dietrüh Blome, bie exflen: Kitchenviſttatisuen 
(f. unter Beyenfleth I. 2). In demſelben Jahre fchenfte 
ihm König Shriftian IE zur Beſoldung die: Wintünfte 
ber Laͤndereien, welche zur ehemaligen Vicarla St. Crack 
in Borsfleth gehört hatten (f. die erſte Lieferung), welche 
denn auch den Münſterdorfiſchen Pröbſten immer geblieben 
find. In der Schenfungsurfunde (Corp. const. Hols. II. 
107) wird er Probſt bes Sürftenth ums Holftein 
genannt. Anthonii flarb den 7. Jun. 1557 und bie 
Seinigen hatten Haus nud Hebung. bis Michaelis 1558, 


WVgl. Beilage V. zur zweiten Lieferung, - 


3) 1557 bis 59. Jo hann Bulich ius (nicht 


Bolliins), war erſt, nach Joh. Brüß, Paſtor zu 


Woͤhrden in Süderbitmarfchen, obwohl ihn Hellmann 


dort nicht mit aufführt, ward 1558 sum Paflor in Büſum 


in Norberbitmaärfchen: beftellt und unterfchrieb dort in 


demſelben Jahre dad VBelenntnig vom Abendmahl. Im 


Jahre 1557 fam er ald Paſtor nad) Itehoe und ward 
zugleich au zum Probflen von Holftein beſtellt. Bier 


follte er aber nur Kurze Zeit wirkſam fein. Denn a8 
1550 das Dänifhe Heer zur Eroberung Ditmarſcheus 
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durch Itzehoe zog/ war er ſchwer krank. Er ließ ſich E 


aber dennoch vor die: Thür leiten, - fegte ſich nieber, ſah 


den Durchgang au, und rief: „Do ho, Zitmarfchen, ne -- 


„gode Strafe. heft bar wol verdent, averft dat wart mit 


„also grot, alto grot!“ Dieſe Worte beweifen, daß es 


ihm in Ditmarſchen nicht. allzuwohl ergangen fei. "Kr 
ſtarb fchon, an Steinfchmerzen, am Tage nad) der Ein⸗ 
nahme Meldorfs, alſo am 4. Sun. 1559, und nicht, wie 
Geus und: alte fchriftliche. Nachrichten. angeben, am 
4. Sm Neokorus fügt bei der Nachricht von feinem 
Bode: hinzu: „Heft fit up de Ditmarfcher Dodt gebedet, 


„averſt dennoch be frölige Tyding, der he vorwachtet, 


„nicht höremsmögem“ Neo ko rus und Viethen nennen 


ihn auch Senior: Muller fagt in ber Sfagoge I. 89) 


von ihm, er fei ein unruhiger Mann geweſen. Gr. führte, 


‚wenigftend im Segebergiſchen, Mittwochs und Freitagg 


Wochenpredigten ein, und brang forgfältig auf bie Sabbath, 
feier: Seine Witwe blieb in Beſitz des Haufes und der 
Befoldung . bie Michaelis ‚1560, Bel. Beilage V. zur 
— Lieferung. | 

. -4)14560 bis 99, M. Sohann Vorſtius, geb. zu 
Antwetpen: 1529, mußte, weil er: die ewangelifche Lehre 


‚angenommen. hatte, fein Vaterland verlaffen und murbe 


-fobonw 1551 Prediger zu Norden in Oflfriesland. - Als 
er ſich hier einem Calviniſten, Johaun a Lasco, aus 
Polen, widerſetzte, ward er verabſchiedet. Er ging nun 
"nach Holſtein, und Herzog Johann der Aeltere 


machte ihn 1554 zum. Probſten über die Aemter Haders⸗ 
leben und Tondern. Von hier ward er 1560 unterm 


20. Jul. vom König Friedrich II. als Holſteiniſcher 
Probft nach Igehoe berufen, Mit Bewilligung des Königs 
zog er 1566 auf einige Zeit nach feinem Geburtsorte 
Autwerpen, um bort. auf Verlangen bie evangelifche Lehre 
einzufuͤhren. Sein Landsmaunn, M. Frz. Alarbus, 
ER MPaſtor uu Kelliughuſen, von dem unter Wilſter 


er 
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Mehr werden ‘wird, begleitete ihn. Aber nur 
8 Wochen fonnten fie dort. wegen : der Verfolgung . des 
Herzogs Alba bleiben.. — . Bisher waren bie Pröbite 
zu Itzehoe Pröbfte über ganz Holſtein geweſen. Allein 
miter Vorſtius änderte ſich das. Im Jahre 1587 wur⸗ 
ven nämlich vom Herzog Friedrich zu Kiel, Oldenburg 
und Gteinbek. befondere Pröbfte beftellt, und die dazu 
gehörigen Kirchen alfo. dem Vorſtius entzogen. Im 
Jahre 1589 machte ber König den M. Gerh. Cule⸗ 
mann zum erſten Probften über das Ant Rendsburg. 
Diejenigen Kirchen des. Amts Segeberg dagegen, welche 
. bis dahin unter dem Bifchof von Lübek geſtanden, wur⸗ 
den dem Münfterdorfifchen Probften zugelegt; und dieſer 
ſchrieb ſich beinahe 100 Jahre hindurch: . Probk.über 
das Amt Steinburg und Segeberg — Bors 
Kius wurde von bem berühmten Theologen zu Roftod 
Dav. Chytraͤus, und von dem gelehrten Statthalter 


u Heinr. Rantz au ſehr geſchätzt. Weber des letzten Water, 


Johann Rantzau, hielt er. 1565, und über ſeinen 
Sohn, Landrath Cay Nantzau, 1592 die Leichpredigt. 
Er verrichtete 1578 im Maͤrz mit dem Amtmann Joſias 
son Qualen (f. unter Beyenfleth;: L 7) und 1597 im 


ZJul. mit dem Amtmaun Benedict von. Alefeld- die 


Kirchenviſi tationen. Vgl. bie Beilage XXVIII. zur erſten 


Lieferung. 3, farb den 13. April 1599 im 7Ofien Lebens⸗ 


jahre. Seine Witwe blieb über 2- Jahre in Hans. und 

Beſoldung, nämlich bis Sohannis 1601.: Die Hebungen 
vom Klofter hatte fie e jedoch nur. ein V.'s — 

ſpruch war: 


'Sum parvus, parvusque fui, parvusque manche, 
Inque meis oculis nil, nisi parvus, ero. 


Con feinen Kindern war Sohann von 15983 bis 1807 
Paſtor zu Borsfleth (f. dort I. 4), und Martin Probſt 
und Paftor zu Weölingbusen, über den man in Fehſes 
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Predigerhiſtorie von Norberbitmarfchen ausfuthrliche Nach⸗ 
richt findet. Dieſer Martin V. hatte. einen : gelehrten 
Sohn, Johann, der ald Director des Gymnaſiums in 
Berlin ſtarb. Die Tochter unſers Probften, Katharina, 
"war an den Paftor NE. Tollius in Süberau (f.. dort 
‘1. 5) verheirathet. Die Schriften unſers Vorſtius findet 
man in ber Cimbr. Lit. II. 958 verzeichnet... Außerbem 

| f. noch einen Latein. Brief vom ihm, . d. d. ult. Ber 
1577 bei Fehſe l. ce. ©. 411 bis 18. 

5) 1601 bi8 23. Matthias Elodins; aus 
Brandenburg, war feit. 1595 Diakonus an der Nikolai⸗ 
firche in Kiel, ward von da ald Probſt und Baftor nach 
Itzehoe gerufen, trat aber erſt nach Johannis 1601 an. 
Nach der Angabe ſeines Sohnes in den Schl. Holſt. 
Anzeigen von 1765, Sp. 397, hat er den Titel General⸗ 
fuperinsenbent über. ganz Holſtein gehabt. An einem 
Stammbuch von 1614 Bat er fich indeffen ſelbſt nur Probft 
von Steinburg und Segebefg genannt. Er beforgte 1601. 

zu Schleswig eine neue Auflage von der Holfteinifchen 

Kirchenordunng von. 1542. Daher hätte Moller ihn 

auch mit in ber Cimbr. Litt. aufführen: folfen. Cl. ſchenkte 

:jebem umter ihm fiehenden Prediger ein Exemplar feiner 

' Ausgabe ber Kirchenordnung. Die Beilage XIV. zur erſten 

Lieferung ift auch. von ihm verfaßt worden. Gr muß 

alfe in feinem Amte fehrthätig geweſen fein. Gr farb 

den 16. Oct. 1623, alt 63. 3. Sein Eohn, Friedrich 

: Bhiligp, ward 1613 Paſtor zu Hohenfelde, ſ. bort 
. Ro. 7. 

. 8. 4624 bis 2, M. Betten Meier, geb. m 

Flensburg. 1582 im Nov., wo fein: Vater, Johann, 

Ä - "Probft und Paftor zu St. Marien war. Gr wurde 1613 





: "Sonreotor zu Hadersleben, 1614 Rector dafelbft und ers 


hielt 1623 den Ruf als Prob und Paſtor nach Suche, 


wo er 1624 antrat. Sowohl durch Gelehrſamkeit als 
: ward unſtraͤfliches Leben erwarb er fich bie Liebe feiner 


® 
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eiaeine Doch/ follte feine Nahe 1631 durch einen Zeloten 


weormichtet werden. LAls der Probſt nämlich in demſelben 


Fahre über ben 46. Pf. predigte, und darin die Höllen⸗ 
fahrt: Chriſti erllaͤrte, witterte ber Archidiakonus zu Itze⸗ 
per, Martin Krey, in ber Predigt Grundſaͤtze der 
Meſormirten, ſetzte den Probſten darüber zu Rebe und 
werklagte ihn eudlich gar bei König. Shriitian IV. in 
Gluͤckſtadt. Es ward: eine Unterſuchungscommiſſton ers 
nannt. Da aber M. feine Aeußerungen nicht wiberuufen 
suullte, ward er. abgeſetzt am 18. Aug. 1632. Run wider⸗ 


rief er zwar. :ame 2. Sept. und ließ fogar. deßhalb eine. 


eigene Stchrift drucken; allein der Koͤnig wollte ihn doch 


gicht wieder in Itzehoe haben. Er ward indeſſen durch 


‚den nachmaligen König Friedrich IH., bamald Erz⸗ 


biſchof von :Bremen, in. Bremervörbe, beförbert. Von da 


kam er 1647 nach Aurich in Oſtfriesland, ⸗wo er 1653 
als Paſtor und Senior ſtarb. eher ihn als Schrift⸗ 
ſteller vgl. die Cimhn.. Itt. I. 3937.. « 

1638 bis Die M. Vitus Barbaroſſa ober 
‚Motbbart,; Seh; zu Otterndorf im: Bande. Hadeln, 
wo ' fein Vater, Ch riſto ph, Prediger mar, wurde zu⸗ 
erſt Kloſterprediger in Preetz und 1625 Diakonus gu 

"Sörhor, Als nun 4832 der Probſt Meier: entläffen und 
der Archidiaklonns Krey verſetzt wurde, ernannte Koͤnig 
Ch riſtiau IV. unfern B. 1689 zum Paſtor in Itzehoe 
und: zum Probſten über ‚Bas Munſterdorfiſche und Sege⸗ 
bergiſche Couſiſtorium. Ja Yon 1634 bis. 42 iſt er auch 
Probſt über Pinneberg geweſen (vgl. Staatsb. Magaz: 


Vo. 8, S. 761), wag Gelbſt der gelehrte Ioh · Adrian 


Wolten nicht gewußt. hat. B. wird als ‚eig: fehr zanko 


und ſtreitſuchtiger Maunn geſchildert. Nicht allein mit 


feinen Amtsgenoſſen in: Stehne. hatte ex wiele Un⸗ 
einigkeilen, ſondern auch mit ber Webtiffin des dortigen 
Kloſters. Noch anf feinen Todbette bonnte dr ſich wicht 
nn —— wuͤhlte ſach zum Terte ae 











mW — 

bie Worte ans Micha 7, 8618.10: .„Erenn.bid nick; 
meine Feindin, daß ich danieder liegez ich 
werbe wieder aufkommen!“ Grfarb ven 4. Mix 
1651, und ber Dialonus Salomon Walther zu Itzehor 
hielt ihm Die Leichpredigt, die auch zu Hamburg gebrucht 
worden if. Seine Witwe, Anna, geb. Engel, ward 
4655 Die. zweite Frau ded Paſtors Dre. Sr. Jeſſen au 


Kiel. B. hat nur. 3 Leichpredigten: drucken Iaffen, bie im 


der Cimbr. Litt.. II. 58 verzeichnet find. — Bu. feiner 
Zeit wurbe: 1636 Dr. Stephan Clotzius zum erſten 
Sönigl. Generalſuperiutendenten von Schleswig⸗ Holſtein 
ernannt. Nach B.s Tode Fam die Munſterdorfiſche Proͤ⸗ 


poſitur nad) Crempe an Johann Bubamenn, ſ. Fer 


L 10, 

&) 1652 bis 93. m. Andreas Hoyer, gb. gu 
Burkarl, Amts Epndern,. wo fein Vater, En co So, 
Paſtor war, 1621, ſtudirte zu Königsberg und ward 
1646 Magifter, „ud 1652 Paſtor zu Itzehoe und erſter 


Aſſeſſor des Munſterdorſiſchen Counſiſtoriums, 1678 auch 


Prebſt, aber Pinnebergifcher.. Zu feiner. Zeit wurde am 
8: Auguſt 1657 die St. Laurentiikirche nebſt der Stadt 
Ivbehoe von den Schweden abgebranut, und H. ‚hielt. den 
20. März 1661 die Einweihungspredigt ie der einiger⸗ 


maßen wieder hergeftellten Kirche. Seine Heinen Schriften. 


verzeichnet Moller in der Cimbr. Litt. 1, 265. Zu 
feiner Zeit hatte das Pinnebergiſche aus) «einen Super, 


intendenten, nämlich ben Dr. Ch, von Städten, ber. . 


zugleich Probſt und Paftor in Nenböburg. war. Hoyers 
"ran, Agneta, mar eine Tochter des Generalſuper⸗ 
insenbenten St. Slogiud. Der Dichter Nk. L. Esm arch 
beſang feinen Tod. LT. deſſen Sion S. 180), ber am 


44. (sad) indern am 10.) Nov. 1693 erfolgte. Er ne 


72 Sabre alt. 5 
9) 1694 bis 96. ‚Lie. Sohann Boldmar, 
ae. in ter bonbutger Vorſtadt Et. Georg, bie 


— 


r — 204 — F 
Mutter danals der Kriegsunruhen wegen geflüchtet war, 
indem ſich dort ihres Waters ‘Haus. befand, den 28. 
‚Sept. 1660 (nicht 1666, wie. Ginige fagen). Sein Vater, 
M. Peter V., war Paflor in Ueterfen. Ber Sohn 
Hefuchte die Schulen zu Itzehoe und Hamburg, ftudirte 
dann zu Roflod und. Yeipzig, ward 1688 den 1. Mai 
zu Kopenhagen Licentiat ber Theologie und kön. Dän. 
Legationsprebiger zu Paris beim Geſandten v. Meyers 
cron, 1693 Reifeprediger des Kronprinzgen Friedrich, 
'als König ber Vierte, erhielt 1694 zu Paris die Bes 
rufung zur Binnebergifchen Praͤpoſi itur und die eventuelle 
Confirmation zum Paſtorat in Itzehoe. Nach feiner Rück⸗ 
kehr hielt er in Itzehoe eine Gaſtpredigt, warb den 30. 
Auguft 1694 gewählt und den 20. Nov. jelbigen Jahres 
"ordentliy berufen. Nach dem am 25. Jun. 1695 erfolgten. 
-Zobe des Probften v. Gronhelm, Paflors zu. Srempe, 
"erhielt V. auch die Probftei Münfterdorf: Aber fchon 
"am 30. Ang. 1696 ward er zum Hauptprediger zu. St. 
Katharinen in Hamburg erwählt. Als folcher ward: er 
+4698 Doctor .ter Theologie, von Wittenberg aus, 1705 
ten 8. April Senior des Hamburgifchen' Minifteriums 
Ba nn 1715 den 27. Nov., alt 55 Jahre, 2 Monate 
4 Tage, ‚Seine Heinen. Schriften f« in der Cimbr. 
rt I. 700 unb in Beuthners — Gelehrten⸗ 
Lexikon ©. 892. 

40) 4697 bis 1713. Lie. Johann Hieronymus 
von Peteum, geb. zu Hamburg, wo fein Vater, 
NM. Herm. v. P., damals Diakonus an, der St Petri- 
kirche war, den 20. Aug. 1657, war in der Sugend fehr 
fränflich, befuchte das Sohanneum und Gynnaflım :in 
Hamburg, ftudirte feit 1677 zu.Wittenberg, feit 1680 
gu: Gießen und nachher noch in Leipzig und Roftod, hielt 
fih dann 2 Sahre in England auf, worauf er zu Wit 
tenberg Magiſter wurde, war ſodann Fuͤhrer des Prinzen 
hil ipp. Ernſt von a: in Deutſchland, 
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den Schweiz, Italien und Frankreich, welche Reife drei 
Sahre währte, worauf er 1692 den ‚zweiten Sohn Könige 
Chriſtian V., den Prinzen Karl, als. Informator 
anf ber Gefundheitsreife nad; dem Aachener Babe ber 
‚gleitete und noch in demfelben Sahre Informator des 
jüngjten Hrinzen, Wilhelm, und zugleich Prof. der 
Moral bei der Ritterakademie zu Kopenhagen ward. Im 
Jahre 1697 berief ihn der König zum Münſterdorfiſchen 
Probften, nachdem er vorher von der Stopenhagener Unis 
verfität zum Licentiaten der Theologie gemacht worbeit 
war. Er trat feinen Dienft zu Sjtehoe an am 11. Sonn⸗ 
tage nach Trinitatis 1697 und heirathete den 10. Maf 
1698 Anna Katharina Stemann, Tochter eines Ober⸗ 
alten in Hamburg; die Che blieb'aber-unfruchtbar. Unter 
ihm kam die Synobalverfammlung und das Gonfiftorium 
wieber nad) Itzehoe. Seine Treue und Rechtfchaffenheit 
wird fehr gerühmt. Sein Ende fam unvermuthet. Am 
erften Weihnachtstage, 25. Der. 1713, hatte er geprebißt. 
Als -er zu Haufe fam, überfiel ihn eine große Mattigs 
feit. Alle Mittel blieben fruchtlos.. Er fant in einen tiefen 
Schlaf und gab noch felbigen Tags feinen Geift auf. 
Sein Alter brachte er auf 56 Jahre, 2 Monate und 
44. Gage. Seine kleinen Schriften findet man angegeben 
in der Cimbr. Litt. I. 485, in Worms Lexikon 1. 
176 und in Thieß Hamb. Gelehrten-Cerifon II. 104. 
‚ 411) 1915 bis 45. Albert Chriſtian Kirch» 
Hof, Enkel des Paſtors Marcus Frife zu Gollmar 
(ſ. dort I. 3), geb. zu Himmelspforten im Bremiſchen, 
wo fein Vater, Ernft, Prediger war und bald verftarb,- 
1672, ward ald Candidat der Theologie unterm 4. Ang. 
1702 zum Paftor in Beyenfleth ernannt (f. dort I: 14) 
und am 19. Januar 1703 eingeführt und ordinirt. Hielt 
zu Anfang 1714 über den Probften von Petcum bie 
Leichrede und ward noch im felben Jahre zu deffen Nach⸗ 
folger im Hauptpaftorate zu Itzehoe erwählt, auch vom 





. 
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. Abnige jum Probſten bes Münfterborfikben Conſiſtoriims 


ernnnunt. Die Einführung geſchah ben 6. Januar 1715. 
Er war ein aͤußerſt thaͤtiger Mann, fland feinen Aem⸗ 
tern mit vieler Würde vor und wurde ven feinen Unter, 


gebenen fehr. geliebt. _ Im Jahre 1735 wurde er zum’ 
Son. Dan. Conſiſtorialrath ernannt und erhielt Sit und 
Stimme im, Oberconfiftorium zu Gluͤckſtadt. Er flarb ben 


9. Aug. (nach Andern den 6.) 1745 im 73. Lebensjahre. 


Seine Srau, Gefa Katharina, war die Tochter dee 


Buͤrgermeiſters Steph. Hildebrandt in Stade. Bon 


feinen. Söhnen wurbe Johann Hieronymus erſt 


Diakonus in Itzehoe und daun Hauptprediger in Gluͤck⸗ 


ſtadt (ſ. dort J. a. 10); Friedrich Chriſt ian Haupt 
prediger in Wilſter (ſ. dort I. 18); Nik olaus Anton 


Johann Senator in Hamburg, durch phyſtkaliſche und 
mathematiſche Schriften befannt, und Albert Chris 


ſtian Hauptprebiger in Eckernforde. Cine Tochter unſers 
Probſten war mit Peter Andr. Hoeck, Paſtor in Süs 
derau (f. bort I. 18), verheirathet; eine zweite, Metta 
Shriftina, feit 1742 mit I. F. Noodt, Klofterprebiger 


in Schleswig und Paſtor zu Haddebye. Beide Schwieger⸗ 


 fößtte- waren eifrig befliſſen, die vaterlaͤndiſche Geſchichte 


aufzuklaͤren, und auch unſer Probſt war Freund. und 


Kernner biefer Geſchichte, obgleich er durch feine : vielen 
Gaeſchaͤfte verhindert wurde, als Schriftiteller dafür thätig 
m fein. Bol. das Vorwort jur eriten Lieferung. Weber, 


haupt hat K. nur Weniges drucken laffen. Denn außer 


der ſchon erwähnten Leichprebigt auf Probſt von Petr 


cum, welche die. Cimbr. Litt. II. 412 aufführt, hat er 
an mit einem Vorbericht und Anhange heransgegeben: 
Anlaß ˖zu einem Auszuge aus ben Gapitel von Che 
fachen. Bon Ch, Graſſau, Paftor in Renens 
dorf. Altona (17391). 4 
12):1746 bis 51. Sohann Heinr.. Schramm, 


geb. gu Nordhauſen in Thüringen 1691, wurde :1730 


RT 


Diatonu6: in. hehor nud fvlgte 1716 anf — als 
Paſtor, aber nicht als Probſt, indem zu diefer MWurtde 
ber Conſiſtorialrath D. F. Piper in Gluͤckſtadt fe. Dorf 
I. a. 9) grnannt ward. Lils dieſer jedoch ſchon 4781 
Rarb, wırde Schramm unterm 9, März ſelbigen Jahres 
auch Münfterdorfifcher Probft. Allein auch er flarb ſchon 
ben 6. Octbr. felbigen Jahres. an Steinfchmerzen, noch 
nicht völlig 60 Jahre alt, und erſt ein hafbes Jahr 
Probſt. Seine Handfchrift war recht leſerlich. ie .. 

13) :1752 bis 67. Jakob Decker, geb. zu Itze⸗ 
hoe, wo fein Vater, Johann Jakob, lange Archi⸗ 
biafonus war, 1695, fludirte zu Jena und Wittenberg, 


warb 1721: Abjunst feines Vaters, 1726 Diakonus, 1780 "". 


Archidiakonus und 1752 Paftor und Probſt (ernankt den 
22. Rev. 1751). , Er ſtand feinen Memtern mit vieler 
Würbe und Geſchicklichkeit vor und flarb im 72. Lebens⸗ 
jahre ben 48, Febr. 1767. Gin Schwiegerfohn von: ihm 
war der Paftor Chr. Detlev Rode in Erfde. Sein 
Sohn, Nikolaus, ward Diefonus und fpäter Archi⸗ 
diakonus gu Itzehoe. 

44) 1767 bis 71, Chriſtoph Wilhelm Kel⸗ 
ter, geb. zu Hamburg, wo er das Johanneum beſuchte 
und Michaelis 1755 unter die Kandidaten des Miniſte⸗ 
riums aufgenommen wurde, warb 1757 erſt Diakonus 
und dann Archidiakvnus in Iuehoe, und im Mat 1767 
vom Könige zum Münſterdorſiſchen Probſten berufen, auch 
zum Haupt⸗ und Kloſterprediger ohne beſondere Wahl 
angenommen. Er farb aber ſchon den 27. Zul. 1771, 
in der beiten Bluͤthe feined Lebens, an ber Auszehrung. 
Eine Tochter von ihm, Chriſtina Ulrica Bene» 
Dicta, flarb den 6. Mai 1786 ehelos zu Pinneberg. 
Er gab Heraus: 

Unfer eifriges Bemühen im Beitlichen befchämet unfere 
Trägheit und Kaltſinnigkeit im — Si 
"Predigt, REN, drer 4 er 
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15) 1772 bis 9. Shrifian Hieronymus 
Kramer, geb. zu Burtehude, (nicht Vreetz), wo fein 
Vater, Hieronymus, damals, nachher in Preetz, Pas 


! 


ſtor war, ben 12. Mai 1721, Tieß fih Oftern 1748 unter. 
‘die Kandidaten bes Damburgifchen Dinifteriums aufnebs. 


men, warb 1751.Diafonus in Seltingen, 1753 Paftor zu 
Lebrade und 1772 Paſtor und Probit der. Probftei Münfters. 
dorf zu Itzehoe, 1783 Conſiſtorialrath und flarb den 
28. Sul. 1794. Er war ein fraftvoller Dann, vol Ans 
Rand und Würde, und wußte fehr zu imponiren.. Giner 


feiner Söhne, Heinridy Friedrich, tft gegenwärtig 
Landvogt im Amte Hufum. Gin anderer Sohn, Hers 


mann, it, wenn ich -nisht irre, Offizier geworden. Die 


Gattin unferd Probſten, M., geb. ... . . überlebte ihn 
gleichfalls. Seine Schriften ſ. bei Kordes ©. 475.- 
Doc; fehlt dafelbit folgende: 


Rede über Habacuc 3, V. 20 bei der feierlichen Eins 
weihung der neuen‘ Kirche in Wilfter gehalten. 

Itzehoe, 1780. 282€: 

. 46) 1795 bis 1813. Peter Burdorf, geb- zu 
Weslingburen in Norderditmarfchen den 22. Yun. 1753, 
warb’ 1782. Diafonus zu Gettorf, 1783 an der Doms 
firche in Schleöwig und 1795 Paftor zu Itzehoe und 
Probſt der Probftei Münfterdorf. Gr war fehr zankfüchtig, 
und ngmentlich fol fidy der Steinburgifche Amtsverwalter 
A. P. Thombfen Ct 1798) über ihn zu Tode geärs 


‚gert: haben. B. wurde 1813 verfchiedener fleifchlicher 


Vergehen megen abgefeßt, worauf er fich im November 


ſelbigen Jahres ertränkte. Sonft war er ein Mann von | 


vielen Talenten und , vorzüglichen. Kanzelgaben. Seine 
Schriften ſ. bei Ko rdes ©. 46 und im Schriftftellers. 
Lexikon ©. 85 und 779. Gr bat mehre Kinder hinter 
laſſen. 
17) 1814 bis 35. Chriſtian— Martin Hudt⸗ 


walck er, — zu Hamburg den 15. Detober. 1761, 





o 
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Paſtor zu Malente im Fürftenthume Lübe feit 1786, zu 
Neukirchen ebendafelbit feit 1789, erfter Deutfcher Gars 
nifonsprediger an der Zebaothskirche in Kopenhagen feit 
1801, Paftor zu Neuenbrof, Amts Steinburg, feit 1810, 
Daupts und Klofterprediger zu Stehoe, fo wie Probft 
des Münfterdorfifchen Conſiſtoriums und kön. Dänifcher 
Sonfiftorialrath feit 18145 Nitter vom Dannebrog feit 
bem 1. Nov. 1828, geitorben zu Itzehoe den 8. Eept. 
41835, beinahe 74 Jahre ale Aus erfter Ehe hatte er 
einen Sohn, .der 1812 als Arzt in Rußland geftorben _ 
iſt. Aus zweiter. She, mit Gerhardine von Haffner, 
die ihm Weihnachten 1832 durch den Tod entriffen wurde, 
hinterließ er zwei Töchter, Sushen und Gerhars 
Dine. Die leßte ward mit dem Licentiaten der Medicin 
Heinr. Viethe er in Itzehoe verheirathet. H.'s Schriften 
ſ. bi Kordes ©. 176 und im Schriftſteller⸗Lexikon 
S. 264 und 811. Dazu fommt noch: 
Nede bei der Legung des Grundfteind zum Julien⸗ 
Stifte zu Itzehoe, gehalten am 18. Sun. 1834, 
. Stehoe, 1834. 8. 
18) 1886 bis 18... Sobann Heinrich Rein⸗ 
Hold. Wolf, geb. zu Weslingburen in Norderdite 
marfchen, wo fein Vater, Heinrich, damals Paſtor 
war, den ... 177., von defjen zweiter Frau Chriſtina 
Margaretha, geb. von Somm (er ift Dalbbruder des 
Paſtors Konrad Heinrih W. zu Wilfter), warb 
41812 Paftor zu Windbergen in Süderditmarfchen, 1818 
Paſtor zu Dohenuspe,. heftätigt den 4. Dec,, und 1836 
Haupts und. Klofterprediger zu Stehoe und Probft des 
Münfterdorfifchen Conſiſtoriums. Cchriftfieler ift er nur 
in fofern, daß er,. aufgefordert, feine bei Gröffnung der 
zweiten Holfteinifchen Ständeverfammlung gehaltene Rede 
in. den Drucf gegeben bat (1839). Mehre Kinder, von 
benen die ältefte Tochter an den Buchhändler 6. B. 
Mohns in Itzehoe verheirathet iſt. 
| — 744 
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u. Argidiatonen 


Die Stelle eines Archidiakonus ſcheint erſt gegen 
Ende des ſechzehnten Jahrhunderts aufgekommen zu ſein, 
und die Archidiakonen hieſen in der erſten Zeit auch nur. 
ſchlechtweg Diakonus. 

1) 15.. bis 1616. Johann Meinhard, ik 
der erfte befannte, Er flarb am Morgen bes erſten Fels 
tages in Oftern 1616. Die Witwe behielt ein Jahr 
‚Haus und volle Hebung, unb zahlte einem Studioſen 
cAlardus?) 50 ME. Sie behielt eine freie Wohnung 
fo Lange fie unbefreit blieb. Sergl, die Beilage V. zur 
‚zweiten Lieferung. 

2) 1616 bie 32. Martin Krey oder Cor p⸗ 
naͤus, muß noch 1616 gefolgt ſein, weil er in dieſem 
Jahre die Armenrechnung ſchon unterſchrieben hat. Solches 
‚that er bis 1629 im Dec., nachher nicht mehr, wahr⸗ 
ſcheinlich weil um dieſe Zeit feine Streitigkeiten mit dem 
Probſten Detlev Meier, deren oben gedacht wurde, ans 
‚fingen, und in deren Folge er 1632 nad) Krummenbiet 
kam, ſ. dort No. 7. . 

3) 1632 bie 12, Joachim Heldberg, geb. 
im Flecken Walsrode im Lüneburgiſchen, unterſchrieb be⸗ 
reits den 11. Dec. 1632 die Armenrechnung (zum letzten 
‚Mal 1656). In der Vorrede zu feinen 1643 herauss 
. gegebenen Paffionsprebigten fehreibt er, daß er bereits 
14 Jahre gepredigt, habe; . er muß. alfo feit 1629 fchon 
anderswo geſtanden haben. Gr ſtiftete 1653 den 13. Suf. 
‚ein Legat von 5000 ME zum Priefter-Armenhaus, das 
noch vorhanden ift und ein Schild führt mit der Auf: 
ſchrift: Gasthaus Heldberg, Archidiaconus (vgl. darüber 
Seeſtern⸗Pauly über milde Stiftungen L 104, wo 
aber die Gtiftungsurfunde irrig von 1753 batirt iſt). 
Er refignirte 1672 und flarb 1674 im März. Seine 
Witwe hieß Geſche. Seine Schriften ſ. in der Cimbr. 


t 
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Litt. 11. 316. In den rov. Ber. bon 1788 Bd. 2, S. 200, 


heißt er durch einen Druckfehler Heidelberg. 
4) 4672 bis 89. Nikolaus Eilbrecht, aus 


Itzehoe, vorher Diakonus, unterſchrieb als Archidialonus 


bie Armenrechnung zum erſten Mal 1672, zum legten 


Mat 1.689. | 
59) 1690 bie 1726. Johann Jakob Deder,: 


ans Etade, ward ordinirt ald Diafonus 1682 am Sonn 


- tage Septuag. Nachdem er feit, 1.690 Ardyidiafonus ges 


weſen war, wurde er 1726 emeritirt. Gr ftarb als fehr 
alter Dann 1729. Sein Sohn war der Paftor Jakob 
Deder (.J. 43). 


64726 bis 28. Martin Scheel, vorher Dias - 


konus, folgte 1726, ftarb aber fchon 1728. . Weber * 
als Scriftfteller |. "die Cimbr. Litt. I. 588, 

.D:1739 big 51. Jaleb Deder, ward Proßf 
und Hauptprediger, ſ. 1.13. 

.8). 1752 big‘ 56. Sheinian Hermann Sinde, 
‚geb. zu Stehoe, wo fein Vater Advocat war, den 20. 


Dec. 1719, befuchte die Stadtfchule und ftudirte dann 


4 Zahre in Zena, ward 1745 von ber Gemeine gu Hemme 
in Rorberbitmarfchen zum Diafonus erwählt. und den 
16. Mai felhigen Jahres eingefegt. ‚Hier. heirathete er 
den 8. November 1746. Margaretha Sohanna Tatter, 


Tochter eines Buͤrgermeiſters zu Oldesloe. Nach 7 Amtds 


“ jahren in Hemme erwählte die, Gemeine feiner. Vaterftabt 
.. Ihn im-Rahre 1752 zum⸗ Archidiakonus. Auch hier wirkte 


F., wie dort; mit Segen und Freude. Allein ſchon nach 


4 Jahren, den 8. Dec. 1756, entriß ihn der Tod. Gr 
. war erſt 87 Jahre weniger 12 Tage. alt. Seine 3 Kinder, 
12Sohn und: 2 Töchter, waren. ihn ſchon vorangegangen. 
‚Der! zu. gleicher Zeit mit ihm zum Diakonus gewaͤhlte 
hd; Fr. Clafen (ſ. III. 18) war ſein vertrauteſter 


Vreund and hielt ihm quch die Standrede über debr. | 


42, 4., ia er folgte ihm fogar bald im Tode nad, — 
9 
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F. 8 Vucherſammlang wurde am 10. De 4757 verkauft. 
Seine Witwe ftarb erft am 22. Febr. 1765 und ftiftete - 


| . ein Vermäckhtmiß, das mit dem SHelbbergichen verbunden 


iſt (C Seeſtern⸗Pauly von milden Stiftungen: I. 
106). — Findes Schriften f. bei Sehfe ©. 682. 

9 4757 bis 67. Chriftoph Wilhelm Kelter, 
vorher Diakonus, nachher Paftor und Probft, ſ. I. 14. 

10) 1767 bis 95. Nikolaus Deder, Sohn von 
No. 7, erit Diafonus,. warb 1795 emeritirt. 

11) 1795 bis 1800. Samuel Ulrid Buf- 
ſaͤus, geb. zu Groffen in Schleſien 1720, war erfl 
Santor.zu Itzehoe, ward 1767 Diafonus und 1795 Archi⸗ 
diakonus, und ſtarb als ſolcher den 18. Aug. 1800, im 
80. Lebensjahre. Sein Sohn, Marcus Johann Da⸗ 
niel, ward Diakonus zu Neuenbrok (f. dort II. 10). 
Eeine Tochter war die zweite. Frau des 1816 verſtor⸗ 
benen Probften und Paſtors zu Simshorn Ch. A. Valen⸗ 
tiner. Bol. über ihn ald Schriftiteller: Kordes S. 47 
und Schriftſteller:Lexikon ©. 86. 

12) 1801 bi 9. Auguſt Jakob Gotthilf. 
Zachariaͤ, geb. zu Goͤttingen, wo ſein Vater damals, 
nachher in Kiel, Profeſſor der Theologie war, den 30. 
. Octbr. 4768, ward 1791 Adj. minist. in Altona und 
Nachmittagsprediger in Ottenfen, 1795 Diafonus zu es 
hoe und 1801 Archidiakonus, doch fchon 1809 wegen 
Lähmung der Spradywerkzeuge emeritirt. Er fuchte num 
als ‚Schriftfteller zu nügen und ftarb ben 8. San. 1826. 
Seine Tochter, verheirathet mit dem Kriegsrath und 
‚Regimentschirurgen Hermann Anton Mencke im Itzehoe, 
ftarb 1838. Seine Witwe, Tochter des Steinb. Amts⸗ 
verwalters P. A. Shombfen, ift noch am Leben. ine 


ESchweſter von ihm war bie Battin bes 1833 verſtor⸗ 


‚benen Gtatsrath8 und Profeffors der Nechte A. W. 
Gramer in Kiel, und flarb -1832, Bahariä’s 
| h | 


[4 
Pr 
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Schriften fiehe im Schriftſteller ⸗ Lexilon S. 713. Von 
ſeinem | 

Lehrbuch der Gröbefchreibung in natürlicher Berbins 

. bung mit Weltgefchichte, Raturgefchichte und Tech⸗ 

nologie . 

gab Dr. J. P. J. van ber Smiffen in Altona 1858 


. bei Hammerich die zweite Ausgabe heraus. 


. 43) 1809 bis 1839. Heinrid; Vietheer, geb. 
zu Haſeldorf den 20. Januar 1767, examinirt in Gluͤck⸗ 


ſtadt 1792, was einige Jahre Hauslehrer bei dem Mis 


nifter ©. 8. von Reventlow in Kopenhagen, warb 
1798 Rector in Itzehoe, 1801 Diafonus und 1809 Ardhis 
diakonus. Seine Frau, geb. Töpfer, ift die Tochter 
eined Itzehoer Bürgermeifterd. Sein ältefter hoffnungss- 
voller Sohn farb 1824 und hat ein Monument auf dem 
Kirchhofe erhalten. Sein jüngfter Sohn, Heinrich, ift 
4840 geft. als Licentiat der. Medicin und ausübender Arzt 
in, Itzehoe. Die Schriften V.'s ſ. im Schriftſteller⸗Lexikon 
©. 659, Seine 
Monatsfchrift für Bibelverbreitung und Miſſionen 

hat feit Ende 1830 aufgehört. Seit 1824 hatte er auch 
Sig und Stimme im Münfterdorfifchen Conſiſtorium. Gr 
ftarb den 10. Jul. 1839 im 72. Lebensjahre, 


IL. Diakonen.) 


4) 1600 bis 18. Martin Michaelid, vorher, 
wahrfcheinlich feit 1594, Nector in Itzehoe, ward 1600 
Diafonus und farb im Auguft 1625. 

2) 1618 bis 2%. "Georg Schiffmanmn, ober 
gräcicirt NWauflerus, aus Geernförde, ward 1618 _ 
Hector der Schule zu Itzehoe und zugleich Sapellan, 
wahrſcheinlich Adiunct des Vorigen, der damals ja noch 


*) Diele hießen früher Gapellane, wohrfcheinlich weil es 
ihre Pflicht wor, in. ber St. Ricolaicapelle zu predigen, 


Y 
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lebte. Er hatte auf der Kloſterſchule in Vordesholm 
ſtudirt und kam 1622'als Paſtor nach Großenbrode in Wa⸗ 
grien. Ihm wird das Zeugniß einer ſtrengen Rechtglaͤu⸗ 
bigtkeit gegeben. Gr hinterließ eine eigene Lebensbeſchreibung 
im Manuſcript. 

3) 1622 bis 25. Johann Waguer, wird auch 
nur Adjunct geweſen ſein. 

4) 1625 bis 32. M. Titus Barbaroffe, 
iſt nad) anderer Angabe erſt 1632 unmittelbar von Preetz 
nach Itzehoe gekommen und hier gar. nicht erft Diakonus 
gewefen.. Gewiß ift, daß er 1632 Probft und Paſtor zu 
Itzehoe wurde (f. J. 7). 

5) 1633 bis 35. m. Balentin Schmidt, 
. geb. zu Sifenberg an der Böhmifchen'Sränze den 4. Sun, 
4599, beſuchte die "Schulen zu Meißen, Corbitz, wo dar 
mals fein Vater Bürgermeifter war, Granppen und. 
Freiberg, 1616 das Gymnaſium und bald darauf die. 
Univerſitaͤt zu Prag, reifte daun einige Jahre in Deutſch⸗ 
land, ward 1620 Rector zu Leutmerit im Böhmen, aber, 
in demfelben Jahre, da Pfalzgraf Friedrich aus Böhs 
men getrieben wurde, von den Päpftlichen abgefegt und 
entivich nach Wittenberg und von da: nad) Magdeburg, 
- wo er: feit -4624 in ber Aliſtadt Kloftetprediger war, 
ward 1626 Seldprediger in Schlefien bei einer Dänifchen 
Schwadron und zugkeich Paſtor zu Troppau, damals von 
den Dänen defekt. Als die Kaiferlichen ed wieder eins 
rahmen, entwich S. mit den Daͤnen nach Magdeburg 
und ward dort in der Neuſtadt Paſtor, aber vertrieben 
bei der Tillyſchen Eroberung ber Stadt, den 10. Mat 
4631, worauf er einige Zeit heimlich mit Fran und einem 
" feinen Sohne zu Wolmerftädt ımb in den benachdarten 
Dörfern ſich aufhielt. Nun ward er Feldprediger bei 
einer Saͤchſiſchen Schwadron und ging mit derſelben nach 
Böhmen, ALS fie aber gefchlagen worden war, reiſte er 
mit —— des Herzogs von Sachſen⸗ 
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Weimar nad Gluͤckſtadt zu König Chriftian IV., hielt 
öfter Predigten vor ihm und warb dafelbft unterhalten‘ 
bis der König ihn 1683 zum Prediger in Itzehoe beftellte, 
Sier blieb er 2 Fahre und ging 1635 als Archidiakonus 
(nicht Paftor) nach Hadersleben, wo er auf Pt. Sinn⸗ 
Inecht folgte, 46 Jahre im Amte war und vier Mat 
die Gefchäfte eines Interimöprobften beforgte. Gr ftarb 
den 22. Novbr. 1681, im 83. Lebensjahre, nachdem er 
57 Sahre Prediger gemwefen war. Mit feiner erften Frau, 
Anna, geb. Dondorf, Tochter eines Bürgermeiſters 
in Wolmerftädt, hatte er 6 Söhne und 2 Töchter; mit 
ber zweiten, Maria Chriftenfen, Tochter eines Haders⸗ 
lebener Bürgermeifterd, die er 1660 heimführte, befam 
er 4 Echter, von denen fein Nachfolger, M. Mich. Stihe: 
ling, eine heirathete. Unferm ©. warb in der Kirche . 
zu Haberdleben ein Epitaphium errichtet. Der Probft, 
M. Cp. Krahe, hielt ihm die Leichpredigt, die aud) 
4686 zu Schleswig in 4to gedruckt ift und Worin man 
weitläuftigere Nachrichten über ihn findet. Seine Schriften, 
auch größtentheild aus Leichpredigten beftehend, f. in ber 
Cimbr. Litt, II. 782. Vgl. aud) Sal. pol. Anzeigen 
von 1765 Sp. 386 und 664, 

6) 1635 bis 37. Jakob Lehmann, über den 
ich nichts Näheres habe auffinden Fönnen. 

7) 1637 bis 54. M. Salomon Walther, ein 
Schlefter, ordinirt den 13. Dec, 1637, fcheint ein ſtreit⸗ 
füchtiger Mann gewefen zu: fein. "Denn am 9. Yun. 
1646 ward vom Gonfiftorium ber Beſchluß gefaßt, dag 
er „bhinfüro mit ber Wufwartung bei dem Gonfiftorials 
„gericht verfchonet werden folle.“ Es muß dieſes alfo 
bis dahin Gefchäft'des Itzehoer Diakonus geweſen fein. 
Andy wurde damals befchloffen: „daß die Itzehoer Die- 
„coni hinfüro bei dem examine und ordinatione Candi- 
„datorum tam Pastorum quam Diaconorum nidyt adhi- . 
„biret, beſondern dem alten Gebrauch nach, 
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„2 Pistores pro lubitu Di. Praepositi gebrauchet, jedoch 
„den 2 Diaconis Itzehoensibus - ihr accidens a Candi- 
‚„datis, jedem 1 Rthlr., gereichet werben folle. Wann 
“ „etwan ein angehender Diaconus zu examiniren, folle der 
„Pastor loci allemal dem examini beimohnen. Rationes 
‚„hujus conelusi: 41) Weil Herr Walther allerhand 
„rixas wider Gebür erreget hat. 2)-Weil vor Jahren. 
‘ „bie Pasteres adhibiret worden, und nachdenklich, daß 
„die Diaconi die angehenden Pastores examiniren' ſollten. — 
W. ſtarb 1654. Seine Leichpredigt auf den Probſten 
Barbaroſſa f. in der Cimbr. Litt. II. 960. 

8) 1655 bis 58. Chriftoph Prein, farb 1658. 
Die Kirchenrechnung vom 16. Jun. 1656 gibt an, daß 
er damals die Hebung empfangen. Er wird Sal. Wal⸗ 
thers Witwe geheirathet haben, denn 1659 erhielten 
bie Hebung Sal. Walthers Kinder, . Ep. Deeins 
Erben. 
9) 1659 big 72.- Nikolaus Eilbrecht, ordi⸗ 

nirt den 15. Jun. 1659, ward 1672 Archidiakonus, 
ſ. II. 4. 

10) 1673 bis 80. Detlev Beckmann, ge. 
zu Tondern 1645, warb den 22. Sanuar 1673. ale 
Diakonus zu Ibehee eingeführt und den 5. Sept. 1680 
zum Diafonus an der Nifolaifirche in Hamburg erwählt, 
eingefegt den 17. Nov. .Er ftarb zu Hamburg am 18. 
Sul. 1684 Seine Schriften f. in der Cimbr. Litt. I. 
"34, bei Beuthner ©. 15 und bei Thieß 1. ©. 39. 
. Seine Frömmigfeit, Sittfamfeit und Wohlthätigfeit wird 
gepriefen. Nach Thieß ift er auch Doctor der Philos 
fophie gewefen, 

11) 1682 bis 90. Sohn Jakob Deder, 
ordinirt am Sonntage Septuag, 1682, ward 1690 Archiv 
Diafonus, ſ. II. 5. 

42) 1690 bis 93, Eckhard Kloppenburg, 
in zu ——— den 12. Mär 1663, beſuchte 6 Jahre 


- 
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die Gremper Schule, wo damals ©. Ottenfen Rector 


war. Bon Crempe nahm er Abfchied den 5. April 1681, 
and befuchte feit dem 3. Mai felbigen Jahre die Lines 


burger Schule, deren Rector Cp. Hnr. Lauterbach 


hieß. Er mußte wegen beſchraͤnkten Bermögene ſich durch 
Unterrichtgeben erhalten. Bon hier ging er ben 17. April 
1683 nadı Wittenberg, wo er neben feinen Studien gleichs 
fans Stunden gab. Den 21. Mär 1686 begab er ſich 
von da nach Haufe und nad, einigen Wochen, den 15. 


Auguft felbigen Jahres, nach Kiel, mußte aber noch in 


demſelben Jahre eine Hauslehrerftelle in Beyenfleth bei 
den Kindern des Adminiftratord von Krummendief und 


Sampen, Friedr. Nager, annehmen, nad) 3’ Sahren - 


indeffen wegen einer fchweren Krankheit diefen Dienft 
verlaflen. Sr genas jedoch und fam 1689 den 12, Oct. 
nad) Wilfter als Lehrer: der Kinder des Dr. und Rath 
Joh. Matt. Sommer, Bald darauf, nämlich ben 
3. Adv, 1690 ward. er zu Itzehoe zum Diakonus crs 
wählt, den 4. San. 1691 zu Crempe orbinirt, und ben 
6. Jan. eingeführt. Den 18. Febr. felbigen Jahres feierte 
er zu Neuenbrof feine Hochzeit mit Margaretha, 
Tochter des weiland Rectord zu Glückſtadt Laurentius 
Schröder. Der erſte Sohn dieſer Ehe, Detlev, ward 
geb. ben 13. Dec. 1691, der zweite bald nach des Vaters 
Tode den 23. April, 1693, erhielt den Namen Eckhard 
und ward in ber Folge Diakonus zu Glüdftadt (ſ. dort 
I. b. 9). Sein Vater war nur 30 Jahre und 14 Tage 
alt sehe ‚ ale er den 26. März 1693 ftarb, und 
nur, 2 Sahre im Amte. Gin Lateinifches Curriculum 
‚ vitae, ihn betreffend, befindet fich im Conſiſtorialarchiv. 
13) 1693 bis 1726. Martin Scheel, orbinirt 
den 6. Auguſt 1693, ward 1726 Archibiatonus, ſ. II. 6. 
44) 1726 bis 28. Jakob Deder, ward Ardis 
diakonus und fpäter Paſtor und Probſt, ſ. I. 13 


— 


* 
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| u 1799. Magnus Hinz. Ibendahl, geb. | 
au Hamburg, und daſelbſt Oftern 1749 unfer die Ganz 
bidaten. des Miniſteriums aufgenommen, beſaß von Ham⸗ 
burg gute Zeugniſſe de doctrina et vita anteacta, war, 
ehe. er nach Itzehoe kam, Paſtor zu Ludwigsburg ges 
wefen und, hatte als folcher feine Dimiffion genommen. 
Als Diafonus, zu Itzehoe (erwählt. den 21, Aug. 1729 
- mit 160 Stimmen gegen 40) warb er ſchon 1729 wieder 
entlaſſen. (Sr lebte dann wieder in Hamburg und ſcheint 
verrückt gewefen zu fein. Denn 1736 ſchlug er daſelbſt 
einen drohenden Zettel wider den Dr. Fabricius and 
fhwarze Brett, worauf er in die Hauptwache gefegt 
. wurde und in der, Folge nach dem Peſthofe kam. 


46) 1730 bi 46. Johann Delan Schramm, 
ward Paflor, ſ. 1.12. | 


1747 bis 51. Joh. Hieronymus Kirch⸗ 
hof, Sohn des Probſten Albert Chriſtian & (f. 
I. 11), wurde 1751 Hauptprebiger in Glüͤckſtad (ſ. dort 
1. a. 10), 


18) 1752- bie. 57. Theodor Friedrich Cla⸗ 
fen, vieleicht ein Bruder bes Rectors zu Kendeburg 
Peter Chriſtian El., war feit 1749 Diakonus in 
Crempe geweſen (ſ. dort III. 26), als er 1752 nach 
Itzehoe in gleicher Eigenſchaft kam. Hier erwarb er fid} 
durch feltene Predigergaben und Treue in ber Amtss 
führung die Liebe feiner Gemeine, und fchloß wit. dem 
Archidiakonus Chr. Herm. Finde (ſ. I. 9) eine innige 
Freundſchaft. Er ward, wie dieſer, durch einen frühen 
Tod von hinnen geführt, nämlich am 19. April 1757, 
‚im Al. Cehensjahre. Sin Ungenannter verfertigte eine 
‚gelungene Trauerode auf ihn (f: Schl. Holſt. Anzeigen 
von 197 Sp 283). Seine Hanbföhrift war bat, aber 

| leſerlich. 














49) 1737. Chriſto ph Wilh. Kelten, warb 
noch 1757 Archidiakonus und ſpaͤter Paſtor und Probſt, 
ſ. I. 14; 

20) 1757 bis 64. Joh, Adolf Schinmeier, 
geb. zu Stettin, wo fein Vater damals, nachher im, 


Tönningen, Prediger war, den 34. März 1733, ſtudirte 


zu Halle, wurde 1757 zum. Diafonus in Itzehoe ermählt, 
und blieb ed bis 1764, wo er am Sonntage Quasi- 
modogeniti über Ebr. 4, 1. 2. feine Abfchiebspredigt: 


‚hielt, indem er al& Archidiakonus an ber Stiftskirche 
und öffentlicher Lehrer der morgenländifhen Syrachen 


am Gymnaſium nach Stettin berufen war. Sm Jahre 
17.. wurde er. Prediger der Deutfchen Gemeine, Mits 
glied des Gonfiftoriums und Aufſeher des Deutſchen 
Ratiogale Lyceums zu Stodholm;. 1779 Dr. theol, und 
Superintendent zu Lübek, wo er den 3. Mai 1796 ftarb.. 
Seine Schriften f. in Meuſels Lerifon Bd. 12, ©. 166. 
Sein Bild if in Kupferftich auf einem befondern Blatte 
erfchienen. Auch fieht ed vor Beyer s Magazin für 
Prediger Bd. 8, St. 2, wo man ©. 194 bie 205 auch 
fein Leben befchrieben findet. Vgl. auh 9. 5. Nies 
meyers Schilderung feines Lebens, Lübel, 1796, und 
Kordes S. 497, ber nicht gewußt zu haben fcheint, 
daß ©. in Itzehoe Prediger geweien. 

21) 1764 bie 67. Nikolaus Deder, ward 
Archidiakonus, f. IL 10. 
22) 1767 61895. Samuel Ulrich Buſſaͤus, 
vorher Gantor, ward Archidiafonng, |. II. 11. 


23) 1795 bis 1801. Auguſt Jakob Gotthilf 


Zacharid, ward Archidiakonus, f. IL. 12. 
+ 24) 1801 bis & Heinrih Vietheer, ward 
Archidiakonus, £ I. 13. - 

25) 1810 bis 19. Nikolaus Friedrich Dahl, 
geb. zu Moorfee, Amts Kiel, 1772, warb 1810 vom 


® 


1 
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Könige berufen (7) und ſtarb den 11. — 1819, 
47 Jahre alt. Hinterließ Witwe und Tochter. | 
26) 1820 bis 28. Karl With. Broderfen, 
geb. zu Kofel den 30. Mai 1794, fiudirte feit 1814 zu 
Kiel und Göttingen, eraminirt auf Sottorf Michaelis 
1818, zum Diafonug in Itzehoe gewählt den 23. April - 
1820, eingeführt den 23. Jul. felbigen Jahre, bielt den 
42. Orctbr. 1828 feine Abfchiedspredigt (die er nachher 
druden lieg), indem er den 1. Jun. feldigen Jahre an 
bes verfiorbenen Dörfer Stelle zum Diefonus in Preetz 
erwählt worden war. War 1836 mit zur Paftorenmahl. 
in Itzehoe präfentirt und- hatte nad Wolf die meiten 
Stimmen. Seine fchriftftellerifchen Arbeiten f. im Schrifts 
ftellersLerifon S. 78 und 778. Dazu fommt jebt noch? - 
Die Armuth, ihr Grund und ihre Heilung. &ig Beis 
trag zur Verminderung Ueberhand nehmender Vers 

- armung unter der niedern Volksklaſſe. Altona, 1833. . 
27) 1828 bis 38. Heinr. Adolf Burchardi, 


F geb: zu Grube, Amts Cismar, den 21. Dechr. 1788, 


ftudirte feit 1809 zu Kiel und Berlin, eraminirt in 
Glückſtadt 1818, ward in felbigem Jahre Rector in Pinnes 
berg, 1822 Kector in Stehoe, den 23. Nov. 1828 Dias 
konus bafelbft, den 31. Oct. 1837 Paftor in Heiligens 
hafen. Seine Frau iſt eine Tochter des 1814 verftorbenten 
Prof. der Theologie in Kiel, Heinrih Müller. Keine 
‚Kinder. Seine Schriften f. im EERÜTELEN ©. 85. 
Dazu kommt jest noch: 
m. Beleuchtung der neulich im Itzehoer Wogenian 
abgedruckten Streitfäge. Itzehoe, 1835. gr. 8 
b. Eine Deutfche Sprachlehre. Daſ. 1836. 
20) 1838 bis 1840. Theodor Jeß, Sohn eines 
Kieler Vürgermeifters, geb. 1808 den. 20. April, ſtudirte 
8 Jahre zu Kiel und 14 Zahre in Halle, eraminirt in 
Glückſtadt Michaelis 1832 (zweiter Charakter mit Aus⸗ 
zeichnung), war dann Hanslehrer und ward zun Dialonus 


in Itzehoe erwaͤhlt am 13. März 1838 mit 814 Stimmen 


gegen 2 und 114 Ceme Fran if eine geb. Hanfen 
von Schilſtorf. Sr rüdte 1840 als Archidiakonus - auf. 


Außer den hier aufgeführten Predigern fcheinen auch, 
wenigfiend im fiebenzehnten SZahrhunderte, Die oberften 
Lehrer an der Stadtfchule die Verpflichtung gehabt zu 
haben, zu gewiffen Zeiten zu predigen. - So wird von 
bem nachher ſo berühmt geworbenen Joh. Laffeniug 
berichtet, DaB er Rector und außerorbentlicher 
Prediger zu Itzehoe geweſen fei, und ein Anderer 
nennt ihn Montägsprediger zu Igehoe. Vgl. meinen 
Aufſatz über Laſſenius in den Schl. Holſt. Provinzials 
berichten von 1834 ©. 168 ff. Der 1673 verftorbene 
Gonrector Daniel Roth war, wie aus den Leichen» 
gebichten auf feinen plöglichen, durch einen fonderbaren 


Umftand verurfachten, Tod erhellt, auch Prediger an ber 


Nikolai⸗Capelle.“) Bgl. die Hamburger Berichte von 
Gelehrten Sachen auf 174 ©. 174 und 75. Aus 
Mangel an hinlänglichen Nachrichten bin ich jedoch nicht 
im Stande, über diefe Verbindung bed Schulamts zu 


Itzehoe mit einer Predigerftele näheren Auffchluß zu geben. - 


N. Krummendiek. *) 


Die Kirche zu Krummendiek, eine Meile weſtlich von 
Itzehoe entfernt, an der Graͤnze der Wilſternarſch, iſt 


*), Möglicher Weife kann er 1672 als Diakonus auf Eil brecht 


gefolgt ſein. Er war jung, als er 1673 erſtochen wurde. 


*) Der Name wird zwar auch zuweilen, namentlich meiſtens 


* Geus, mit © gefchrieben; aber die Schreibung mit 
8 ift doch die gewöhnlichere und auch der le am 
ARSEHLÜCANEN, 
/ 
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nad Gsus 5 um das Jahr 949 som dem Erzbiſchof 


rAdeldag geſtiftet worden. Dieſe Angabe. beruht indeß 


bloß auf einer Muthmaßung. Geus meint, daß bie 
.. Burg, weldje zur Beſchützung biefer Kirche und der ganzen 


‚Wüftermarfch ‚gebient, Hödemoor geheißen und erft 


dann den Namen Krummendiek erhalten: habe, als 


per viele Kruͤmmungen enthaltende Deich am Bekfluſſe 


‘zu Stande gekommen. Seitdem fei denn auch die Kirche 


‚Krummendief genannt worden, und biefer Name 
komme zuerft in einer Urkunde von 1247 vor (Westph: II. 
189). Damals Babe bie Burg‘ noch dem Landesheren ges 
"hört,‘ bald darauf aber fei ver Saftelan der Burg, Hart⸗ 
»wig Bufch genannt, mit berfelben belehnt worden und 


bdieſer "habe ſodann den Namen Bufch-v. Krummens 
diek angenommen, und von ihm die mehre Sahrhunderte 
hindurch blühende adeliche Familie v. Krummendiek 


den Urfprung erhalten. Der Beweis liege darin, daß 


"das Wappen ber von Krummendief ein Buſch gewefen, 


den au bie von Meurer, als jebige Beſitzer des 


Guts Krummendief, ind Wappen aufgenommen. 


"Die erfte Kirche zu Krummendiek ift, nah Geus, 


Von. Holz geiwefen. Die darauf folgende wurde von Tafels 


werk und Mauerfieinen aufgeführt. Cie war fehr Mein, 
niedrig und dimfel, und bem heil. Georg gewidmet. Da 
‚fie im Laufe der Zeit fehr baufällig geworden ‚war, fo 
wurde 1699, groͤßtentheils auf Koften der damaligen 
Patronin, der Witwe von Daniel Dir. v. Buchwald, 
die jegige erbaut. Die Gemeine gab nur 400 Rthlr. zu 


dieſem Bau her. Im Schre: 1763 erhielt bie Kirche 


durch Geſchenk eine Heine Orgel. Der fleine Thurm ift 
von Holz. Auch ein Glockenſtuhl iſt vorhanden. 


*), Bol. feinen Kuffag über. Krummendiek, den ich aus ſeinem 
ſchriftlichen Nachlaſſe im Neuen ſtaatsb. — Bd. 4 
©. 854 bi 74 a habe, 





en 
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Im Jahre 1347 betrug. die Cinnahme des Predigerd | 
52 damalige Mark, oder nach, unferm Gelde ungefähr 
"624 Mt. Damals war in’ der Kirche auch -eine Vicarie 
‚vorhanden, und der dieſelbe beforgende Prieſter hatte 
"gleichfalls 624 Mark Einkommen. Später find fogar, 
‘wie Geus berichtet, 4 Vicarien bei diefer Heinen Kirche 
"gewefen, und Geus glaubt, daß die Herren der Burg 
Krummenbief foldye wegen ihrer Seelenruhe geftiftet haben... 

"Das vorhandene alte Miffal im Kirchenarchiv beginnt 
mit 1552, tft aber fehr unleferlih. Bas Taufregifter 
fängt mit 4672 an. Die übrigen Kirchenregifter haben 
erft mit dem. Amtsantritt des Paftord Geus, 1737, 
ihren Anfang genommen. Alte Urkunden finden fi im. 
Archiv nicht. Auch‘ feine Gemälde find in: der Kirche, 
außer dem Bildniffe des Paſtors Weftphal ct 170% 
In den enflern einige adeliche Wappen. Ueber ben 
merkwuͤrdigen alten Altarkelch iſt ſchon in der erſten 
Lieferung geſprochen worden. 

Danckwerth rechnet (S. 289) zur Kirche Krums 
mendiek: 1. und 2) Krummendiek, Dorf und Edelhof; 
3) das Gut Bekhof; 4) Moorhufen; 5) Rab; 6) En 
dorp; 7) Mehibefhof; 8) Kaksborg. Davon tft Endorp 


nicht vorhanden, Bekhof gehört nach Heifigenftedten und 


der Hof Mehlbek und Kaksborg nad) Hohenaspe zur 


Kirche. Es fehlen, als wenigftens jeßt nach Krummendiel 


gehörig, Hörft, Locksbruͤgge und Nutteln, fo wie das Heine 
Marfchgut Bekdorf. Die Ortfchaften Nutteln, Befe, Mohr⸗ 
fatenhufen und Krummendiek kominen ſchon in der oben 
erwähnten Urkunde von 1247 vor. 

Bon den hieſigen Predigern vor der Neformation fi nd 


“mir feine befannt geworden. Nach Einführung der vers 


beiferten Lehre fanden hier: 
41) 1552 bis 72. Hieronymus Günth er, aus 


Hamburg. Er ſtand 20 Jahre hier und hat in dem 


Kirchenmiſſal die damaligen Einkünfte des Predigers 


— — 


verzeichnet <m Sahre 1572 ging er nach Wefterhever 
in Siderftedt, wo er aber nur 4 Jahr lebte. 

2) 1572 bi8 75. Emefe Morigen oder Mau⸗ 
ritius, farb zu Krummendiek. 

3) 1575 bis 78. Gabriel. Schwarte ober 
Schwarz, ) warb 1574 Nector zu Crempe und 
4575 Paftor zu Krummendiel, Ob er 1578 geflorben 
‚oder anderdwohin gekommen, kann ich nicht angeben. 

4) 1578 bis 84. Hinrich von Tillar. Nach 
Genus und Valentiner fol er na 1584 Paſtor zu 
Brunsbüttel geworden fein. Allein Hellmann fagt in 
feiner Süderbitm. Kirchengefchichte ©. 117 von ihm, er 
ſei von 1565 bis 75 in Brunsbüttel geweſen und dann, 
weil er eine heifere Stimme. 'hatte, fo daß bie. Gemeine 
‚ihn nicht verftehen konnte, entlaffen worden. Er wirb 
alfo einige Zeit nachher in Krummendiek angefegt würden 
fein, was Hellmann jedoch nicht weiß, indem er fagt, 
v. T. habe feit feiner Entfernung von Brunsbüttel pris 
vatim gelebt und fei 1608 alt und lebensjatt entfchlafen. 
Seine Feinde aber, die es bewirkt, baß er abgejegr wors 
den, jeien alle‘ auf eine unglüdlicye Weiſe umgekommen 

(vgl. eine ähnliche Begebenheit unter Breitenberg No. 14). 
5) 1584 bie 1615. Klaus Beneke, befam zum 
Gottespfennig 3 Marl 2 Schi. Gr farb zu Krummen⸗ 
diek, 1615. 

6) 1615 bis 28, Marcus Heefche,. aus Srempe, 
zuvor Archidiakonus in Wilfter (f. dort II. 2). Gr it 
wahrfcheinlich 1628 in Folge bes Faiferlichen Krieges 
-geftoyben. **) Im Miffal fängt im Jahre 1615 eine ans» 
dere Hand an, welches denn wol die feinige iſt. Gr. 


.*) Diefen kennt Gens nicht, und laͤßt daher Morigen bis 
1578 leben, 


“) . © en laͤßt ihn 1625. ſterben, dann würde hier aber eine 
e s 





— 223 — 


hinterließ mehre Kinder, von welchen eine bloͤdſi mige 


Tochter über 30 Jahre Armengeld von dem Kirchſpiel 


genoß. 

7) 1630 und 31. M. Heinrich Bartels, geb. 
zu Stade 1588, ward erft Paſtor zu Freiburg, dann 
1627 zu Stade, wo er 1630 vertrieben wurde, In ben 
Sahren 1630 und 31 war er Paflor in Krummendiek, 
hierauf wieber in Stabe, wo er 1653 ald Senior ftarb. 

8) 1682 bis 38. Martin Krey oder Coro⸗ 
naͤus, geb. 1574 zu Kiel, wo fein gleichnamiger Vater 
damals, vorher zu Beyenfleih (f. dprt I. 4), Paftor war, 
ward auf Sem Bordesholmer, Gymnafium gebildet und 


4598 Prediger, man weiß nicht wo. Sm Jahre 1616. 


fam er als Ardjidiafonus nad) Stehve (f. dort II. 2), 
wo er aber wegen feiner Streitigkeiten mit dem Probften 


und Hanptprediger Meier 1632 refigniren mußte. Gr.“ 


- 


kam nun als Paflor nach Krummendief, wo er den 29. 


Septbr. 1638 ftarb und in der Kirche begraben warb. 


Auf feinem Leichenfleine ſteht, Daß er in bie 40 Jahre 


Prediger geweſen. Er fchenkte zu Krummendief die große _ 


Leichenbahre, die auch mit feinem Namen verfehen ift.*) 

9) 1639 bis 50. Willihius Petraͤus oder 
Petrejus, aus Lebrade, wo fein Vater, Chriftian, 
Drediger war, als Paftor zu Krummendief ordinirt den 


8. Nov. 1639. Hatte wegen des Deichſchoſſes verfchiedene . 


Prozeffe mit der Gemeine. Zu feiner Zeit wurden Wind» 
und Waffermühle und die Wälle auf dem Paftoratlande 


= Paftor zu Flintbek ift er nicht gewefen, wie Moller in 


der Cimbr. Litt. I. 113 meint, fondern der Martin Krey 
zu Flintbel war ein Anderer und Sohn eines dortigen 
Daftord Paul Krey. Weide waren Beitgenoffen und hatten 

- das Bordesholmer Gymnaſium befucht, wie man auß 
Westph. mon. ined. II. 608 erficht. Moller hat beide 
vermengt und verwechfelt. Der Krummendieker ift wahr⸗ 
ſcheinlich nicht Schriftfteller gewefen. 
15 
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angelegt. Im erſten Schwebifchen Kriege, 1643 bis 45, 
war das Paſtoratland 2 Jahre hindurch unter Waffe⸗ 
geſetzt und eine Schanze dort aufgeworfen, die den Namen 
. Krenzfhange führte P. ſcheint von Krummmendiet 
41650 weggezogen zu ſein. 

10) 4651 bis 69. Detlev Dreyer; geb. zu 
Barkaun, wo fein Vater, Johann, Paſtor war, ber 
418. März 1621. Seine Mutter, geb. Frölich, war 


auch die Tochter eines Barkauer Paſtors. Gebildet erft ' 


von ſeinem Bater, dann auf der Kieler Schüle, bezog 
er 1640 die Univerfität Königsberg, wo er 3 Sahre 
blieb. Die Koften gab eite-Margaretha son Brock⸗ 
Borff her. Kaum in die Heimath zurückgekehrt, zwang 
ihn der 1643 ausbrechende Schwediſche Krieg nach Könige: 
berg zurückzugehen. &r blieb nun noch 2 Jahre dort. 


Als Friede gemacht war, begab er ſich nach Itzehoe 


und ward Sinformator bei den Kindern des Amfsverwal⸗ 
ters Jakbb Steinmann. Ron hier würde er 1650 
zum Diakonus in Heiligenſtedten berufen, blieb es aber 
nur 1 Sahr. Er verheirathete ſich während deffelben mit 
Marta Winterberg, Tochter des dortigen Paſtors. 
Im Herbſt 1651 wurde er zum Prediger in Krummen⸗ 
diek ermählt. Diefem Amte ſtand er reichlich 18 Jahre 
‚vor. Seine Ehe ward mit 7 Söhnen und 4 Töchtern 
gefegnet, von welchen Kindern 4 ihn: überlebten. Er 
hatte fich auch auf die Arzneimiffenfchaft gelegt, wodurch 
‚er Vielen müglich wurde, Seit Ende war traurig. &r 


‚. hatte ven 25. Sept. 1669, an einer .Mittwoche, in feiner. 
Kirche über Soh. 5, 6 und 7 gepredigt und ging Nach⸗ 


‚ mittags mit feiner Familie und der feines Schwieger⸗ 
vaters nach dem Hofe Heiligenſtedten, der ſich auf der 


linken Seite der Stör befindet, um daſelbſt der Hochzeit 


des dafigen Verwalters Hs. Ernft Hey der beizuwohnen. 
Die. Hochzeit dauerte fpät.: Als es ihm Beit fchien, fich 


zur Ruhe zu begeben, ging er, ohne "jemanden etwas 


- 
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zu ſagen, fort, um in feinee Scnwiegersaters Haufe die 
Nacht zu bleiben. Um dahin zu kommen, mußte er über 
die GStörbritde gehen, weldje ohne 'Seländer war. So 
geſchah es, baß er in der Dunfelhelt der Nacht den Weg 
verfehlte, in die Stör ffürzte und ertranl. Er warb in 
der Kirche zu Krummendiek beerdigt. Die Leichprebigt 
bielt ihm der Paftor Joh. Bolten aus Wilfter über 
Pred. Salomo 9, 12. Sie wurde nebft einigen Trauer: 
gedichten in 4to-zu Glückſtadt gedrudt. eine Witwe 
lebte viele Jahre nach ihm zu Heiligenftebten und wurbe 
von der Befiberin ded gleichnamigen Gutes, Generalin 
Adelheit Benediete von Rantzow, geb. von Blome, 
unterhalten, Seine Söhne gingen zur Ser und Tamen 
nicht wieber, 

14) 4670 bis 1708. M. Johann MWeftpbal, 
geb. zu Hamburg, ſtudirte zu Mbnigeberg, wo er 1656 
Magifler warb, war berauf zuerſt Hofprediger bei der 
verwitweten Herzogin Anna von Holſtein⸗Sonderburg 
zu Gammelgearde auf Alfen und wurde 1670, mit Be 
wilfigung der Gemeine, ohne Wahl Baftor zu Krummen⸗ 
diek. ) Hier hatte er erſt Streit mit des Vorgängers 


‚ Witwe. und in- ber. Folge viele Proceffe mit feiner Ge⸗ 


meine. Dennoch muß er beliebt geweſen fein, weil fein 
Bild fich noch in der Kirche befindet, wo auch fein Zeichens 
fein iſt. Zu feiner Zeit wer während des neuen Kirchen⸗ 
baues der Gottesdienſt im Paftorate. Sein Sohn, Joh. 
Fatob, Fam nady feinem’ Tode mit in Krummenbiel auf 


“bie — ward aber gewaͤhlt. Im Jahre 1707 


Paſtor zu Vardewiet, wozu Einide ihn — und was 
er nach Moller um 1691 ‚geworden fein fol, if er 
nicht gewefen. Moller hat in der Cimbr. Litt. I. 728 
offenbar zwei Schriftfteller zu Einem gemacht. Der Bar: 
dewieker Paſtor Joh. Weftphal IE vielleicht ein Sohn 
des Unfeigen, oder doch auf jeden Kal ein’ Ramendvetter. 


15* 
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ward berſelbe Diakonus und in ber Solge Paſtor zu 
Woͤhrden in Süderditmarſchen. Ein zweiter Sohn wurde 
Bauer in der Marſch und. kam unglücklicher Weiſe in 
einer Mühle zu Tode. Unſer Paſtor ſtarb 1703. Seine 
Schriften ſ. in’ der Cimbr. Litt. I, 728, wo aber bie 


vierte ihm nicht gehört. ine bei Moller fehlende f. 


in Thieß Hamb. Belehrten⸗Lexilon II. 269. Aber au 
dieſe ift nicht von ihm. 

- 42) 1705 bis 37., Detlev Rager, :geb, zu 
Krummendiet, wo fein Vater, Friedrich, viele Jahre 
Verwalter war, den 22. April 1676. Der Vater wohnte 
zulegt in. Beyenfleth und war- wohlbemittelt. - N. ward 
auf Sinpfehlung beffelben gewählt den 7. Dechr. 1704 
und orbinirt den 2. Sul. 1705. Gr verheirathete fidh 
zwei Mal; erftlich mit Elſabe Evers aus Itzehoe, hiers 
auf mit Anna Lau aus Glückſtadt. Sein Reichthum 
verleitete ihn zu einer Lebensart, die nicht prieſterlich 


war. Als er nun 1735 einem Otto Scheu das Abends . 


mahl mit den Worten reichte: „Nimm hin und iß, wie. 
„Judas! Nimm. hin und trin zu beinem Urtheil oder 
„zu deinem Vortheil!“ wurde er deßhalb angeklagt, und 
bie Sache Tief endlich dahin aus, daß R. im Januar 
1737 vom Amte entfernt wurbe. Er lebte nun auf einem 
Hofe in Kuskoppermoor, Kirchſpiels Wilſter, noch bis 
4740. Da ſtarb er und wurde in der Krummendieker 
Kirche begraben. Sein Nachfolger hielt ihm die Leichpredigt. 

13) 1737 bis 85. Nikolaus Friedr. Geud,*) 
geb. den 12. März 1710 zu Neuenkirchen in Norder⸗ 
bitmarfchen, wo fein Vater, Sohann Friedrich, Pas 
ftor war, befuchte die Schule zu Rendsburg, wurde zum 
Seeweſen beftinmt, fam aber durch Könige Friedrich FV. 
Guade nach Sorde, blieb 44 Jahre dort bezog 1728 


*) Schrieb ſich nur mit einem 6, obgleich auf dem Titel 
feiner he der Rame mit ſo fleht: 


I 
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die Univerſitaͤt Kopenhagen, kam durch ben großen Brand 


daſelbſt in große Unordnung und ging 1730 nach Jena, 
wo er bis 1732 blieb. Seine Abſicht, nun wieder nach 
Kopenhagen zu reifen, wurde vereitelt. Er ernährte ſich 
alfo in Holftein durch Unterrichtgeben. Sm S. 1736 
fam er mit auf bie Diafonuswahl in Alverſtorf, ohne 
jedoch gewählt zu werben. Unvermuthet wurde er in 
Krummendiel beförbert. Es waren dort 1737 fchon drei 


Candidaten zur Wahl beſtimmt. Da ſich aber nach der 


1736 erſchienenen neuen Candidatenordnung die Candi⸗ 


daten vor dem Wahlact examiniren laſſen mußten, ſo 
traten zwei, die ſich nicht tüchtig dazu hielten, zurück. 


So wurde die Patronin, von Hammerſtein, gend 
thigt, den Generalfuperintendenten Sonradi zu bitten, 
‚einen eraminirten Gandibaten vorzufchlagen. Sr fchlug 


unfern Geus vor, ber ſich Damals zu Probfteier Hagen 
aufhielt. So befam derfelbe am 23. Septbr. 1737 ein 


Schreiben von der Patronin, er fole am 30. felbigen 
Monats zur Wahl in Krummendiet predigen. Es mar 
der 11. Sonntag nad, Trinitatis. Gompetenten waren 


Sr. 9. Friccius, nachher in Crempe (f. dort I. 16) 


befördert, und Pt. NE. Schmidt, nachmals Legationds 
prediger in Wien und endlich Paſtor zu Bergenhufen. 
Geus wurde mit 89 Stimmen erwählt, darauf in Itzehoe 


vom Probſten Kirchhof ordinirt und am 14. (nicht 18.) 


Sonntag nad) Erinitatis zu Krummendiek eingeführt. Cein 
Borwefer war fchon im Frühjahr weggezogen. Die Ges 
- meine bezahlte ihm die Tentamend:, Examens⸗ und Reife 
foften, und holte auch feine Sachen aus Rendsburg. Gr 


mußte aber feinem Vorweſer die Bäume in. beiden Gärten . 


mit 27 ME. und den vorhandenen Mift mit 30 Mk. bes 
zahlen; fo wie die neue Scheurie mit 250, Mark. Lebte 
verfaufte er nachher wieder, Geus beffeidete fein Amt 
mit vielem Ruhme 483 Jahre lang, und machte fid in 
den Testen 18 Jahren auch als Schriftiteller. im Sadıe 


— 
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der vaterlaͤndiſchen firchlichen Alterthüner ſehr bekannt. 
Seit Vortrag beim Predigen war fingend, und er. fchloß 
‚immer mit einem doppelten Amen, Er ſtarb ald Senior 
des Gonfiftoriums den 25. März 14785, alt 75 Zahre 
und 13 Tage. Gein fehr gelehrter Sohn, Johann 
Michael, ward Prof. der Mathematik zu Kopenhagen, 
ftarb aber fchon 1786. Vgl. über denfelben Kordes 
©. 46% Die fchriftftelerifchen Arbeiten unfers Paſtors, 
‚noch nirgends vollftändig ‚verzeichnet, find folgende: 
= Hiobs Tröftungen bei feinen glücklichen und un⸗ 
glücklichen Begebenheiten, welche ſich gleichfalls ge⸗ 
äußert in dem ruhmvollen Leben und feligen Sterben 
bed weiland Herrn Heinrich, Freiherrn v. Meurer 
In einer Beichenpredigt den 17. April 1777 vor 
getragen. Gedrucht 1777. 2 © 4 Ä 
b. Weber ven Urfprung und Sortgang der chriftlichen 
Religion in Bolſtein. Itzehoe, bei I G. Müller. 
47718. | 
e. Beiträge zur Kirchengeſchichte und Alꝛerthumskunde. 
2 Theile. Itzehoe, bei J. G. Müller." 1778 und 70. 
d. Zu den. Schleswig» Holfteinifchen Anzeigen Heferke 
‚er feit 1767 zahlreiche Aufſaͤtze, die aber meiltens 
‚ ‚anongm, oder nur mit ©. bezeichnet find. Folgendes 
Varzeichniß wird indeſſen ziemlich sollfländig fein. . 
Die eingeflammerten Citate zeigen an, wo die Auf⸗ 
fäbe wieder abgedruckt worden find: 
1. Hiftorifche Nachrichten and Anterjnchungen. 1767. 
Sp. 273 ff. 
2 Sendſchreiben an einen Grant in NR, botref⸗ 
fend bes Herrn Prof. K. Ren. Hauſens Ge⸗ 
fehichte Der Proteſtauten. 1768. er. 1 bie 4.*) 


) Wahrſcheiwlich iſt auch von im: 
Surz gefoßte Nachricht von der Pinnebergifchen und 
Altonaiſchen Probftei und deren a feit 1641. 
' 1768. St, 5 und > Zu 
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3. Bon dem Ruſſiſchen und Oſtindiſchen Handel über 
Schleswig und Holftein. 1774. St. 29 bis 34. 
.. 7 (Abbamblungen *) II. 324 ff.) 
4. Ginige Beiträge zu ber Kirchenhifterie unferd 
Vaterlandes. a. Muthmaßliche Gedanken von 
- dem Urfprung ber chriftlichen Religion in Hol⸗ 
fein. 1774. St. 44 bi8 46. (Nachher befonderg 
abgebrudt, f. oben b.) b. Bon ven erflen Kirchen 
in anferm Holftein. 1774. St. 46 bie 52. (Bei⸗ 
träge I. 3 bie 54.) | | 
9 Wahrfcheinliche Muthmaßung, daß in alten Zeis- 
ten ein Arm des Eider-Stroms Durch die Wilfter 
Marfch gefloffen. 1775. St. 2 und 3. (Ab⸗ 
bandlungen IH. 355 ff,) 

6. Fortſetzung ber Gefchichte des Münſters zu Welna, 
wie daſelbſt ein Kaland angelegt und wie dar⸗ 
aus das Münfterdorfifche Sonfiftorium entflanden. 
1775. St. 22 bi8 28. Beiträge I. 103 bis 61.) 

7. Von den Kirchen in SHolftein, welche nach Ans⸗ 
garii Zeiten find geftiftet worden. 1775. ©t: 
29 bis 37. (Beiträge IL. 3 bis 79.) 

8. Bon dem Maitagefeuer. 1775. St. 38 

-9. Bon dem allgemeinen Faft-, Buß- und Bettage 
am vierten Freitage nach Oftern. .1775. ©t. 38 
und 39. 

10. Bon den Ministeriales ecelesiae militares. 1775, 
St. 43 bis 52. 1776. Et. 1, 2, 5, 6 und 8. 
(Beiträge II. 79 bis 1693.) 

4, Muthmaßliche Nachrichten von Stiftung der Kir⸗ 

chen in Holſtein und Stormarn nad) den Zeiten 


! 


.#) Hiemit wird bezeichnet die „Sammlung von Abhandlungen 
aus den Sch. volſt. Anzeigen, “ welde Herr Etatsrath 
und Prof. Falck in Kiel in 5 SENDER ———— 1821 
bis * herausgegeben. hat. 3 
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der Garolingifchen Laiſer. 1776. St. 31 bis 


12. 


34 und St. 36. (Beiträge II. 167 bie 204). . 
Bon etlichen Gebräudyen, welche zur Zeit bes 
Papſtthums in Holftein üblicy gewefen find. 1776. 
St. 40 bi 42, 44 bis 47, 49 und 50, 52. und 
53. Abhanplungen III. 369 f) 
Benennungen der Geiſtlichen in Holſtein zur Zeit 
bes Papſtthums. 1777. St. 8, 10 bis 13, 15, 
17 bis 20; 22 u. 23. (Abhandlungen III. 396 ff.) 


Etwas von den, Venennungen der gottesbienfte 


fihen Häufer im Holftein zur: Zeit des Papſt⸗ 
thums. 1777, St. 44 bis 51. Karpakdlingen 
II. 436 ff.) 


Nachricht von den Pröbften, welche nach ber- 


Reformation über Stormarn und. das eigentliche 


21. 


Holſtein ſind verordnet worden. 1778. St. 5, 
6, 8, 9, 14 und 15. 

Nachricht von den königl. Generalfuperintendenten 
in den Herzogthümern Schleswig und Holftein. 


4778. St. 42 bis 44. (Abhandlungen III. 516 ff.) 


Bon den alten Wendifchen Städten. 1781. St. 
30 bis 34, 36, 41 bis 50, 52, 58. (Abhand⸗ 
Iungen IV. 30 ff.) : 

Bom Titel: Erben zu Norwegen. 1782. ©t. 7 
und 8. (Abhandlungen IV. 127 ff.) \ 


. Gebanfen vom Urfprung der Marfchen. 1782. -- 


St. 22 bis 25, 27 und 28. (Abhandlungen IV. 
134 ff) 


. Bom Urfprung der Moore in Schleswig-Holftein 


in den Marfchgegenden. 1782. St. -35, 38 
und 42. (Abhandlungen IV. 154 ff.) 

Bon SKlöftern und Gütern der Maltheferritter 
in Dänemarf. 1782! St. 45 und 48 bis 50, 


- (Abhandlungen IV. 164 ff. ): 
. Nachricht von Kleinodien im Klofter zu Itzehoe. 


1784. St... (Abhandlungen IV. 187 ff.) . 
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23. Anzeige von Rebensarten ans bem Alterthume, 
1785. St... (Abhandlungen IV. 181.) 
e. Nachrichten und Muthmaßungen über die Kirche, 


das Gut und die Familie Krummendief, fo wie. 


über die Beſitzer des Gutd aus andern adelichen 
Familien, Aus feiner Handfchrift -mitgetheilt von 
9 Schröder AIm-Neuen ftaatsb. Magaz. Bd. 4, 
©. 854 bis 74. 
f. Nachricht von dem Armenwefen in der Kirche zu 
Krummendiek. Mitgetheilt von H. Schröder. 
Daſ. ©. 874 und 75. 

14) 1785 bis 87. Chriftian Heinr. Schuͤtze, 
geb. den 15. Februar 1760 zu Altona, wo ſein Vater, 
Gottfried, damals Profeſſor am Gymnaſium war, 
kam am 2. Adv. 1785 mit Paſtor Meier und H. J. 
St. Wibefing, fpäter Diafonus in Borsfleth (f. dert 
1. 16), auf die Wahl und ward gewählt, ging aber 
bereits 1787 als Paftor nach Barfau, wo er den 23. 
‚Sul. 1820 geftorben iſt. Seige. Schriften f. bei Kordes 
©. 306 und im Schriftfteller-Lerifon ©. 549. Der Dias 


konus 8, J. Fr. Schütze in Ueterſen iſt ein Sohn u " 


von ihm, 

15) 1788 bis 95. Schann Boë, ans Cappeln. 
Seine Competenten auf der Wahl waren Laurentius 
Lorenzen, fpäter Paſtor in Schwabſtedt, und K. Ch. 
J. Hälfen, nachher Diakonus zu Neuenkirchen in Norder⸗ 
ditmarſchen. B. ging 1795 als Paſtor nach Cappeln, wo 
er wahrſcheinlich 1810 geftorben iſt. Sein Sohn, A. M., 
ftudirte fpäter Sura, feine Tochter, &., wurde mit Paſtor 


S A. Hanfen in Tating verheirathet, der jeßt in 


Sörup fteht. Die Witwe unfers Paſtors B., ©. L., geb. 
Prehn, flarb, 62 Sahre alt, den 17. Jun, 1838 bei 
ihrem Schwiegerfohne in Zating. 
16) 1796 und 97. Jürgen Nikolaus Jeſſen, 
aus Ei in Angeln, erwählt am Sonntage Invocavit 
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1796. Bit auf der Wahl waren K. &. Tamfen aus 
Kiel, fpüter Diakonus in Heiligenftedten (ſ. bort II. 27), 
und F. ©. A. Glafemeyer aus Breitenberg (f. dort 
No. 416). Seffen farb fchon am 11. Sul. 1797. 

47) 1797 bis 4817, Konrad Heinrih Wolf, 
ging 1817 ald Hauptprediger nad, Wilfter, wo unter 
L 21 Mehr von ihm vorkommt. 

48) 1817 bis 49, Detlev Friedrich Moͤller, 

ermählt den 16. Sonntag nach Trinitatis 1817 mit 
90 Stimmen. Seine Mitbewerber, Diafonus Bad and 
Neuendorf und Paſtor Wader aus Krufendorf hatten, 
Seder 16 Stimmen. M. ward 1819 maupfprebiger in 
Heiligenftebten, f. dort J. 13. 
. +49) 1820 und 2..- Georg Karl Wilhelm 
Schmidt, geb. zu Probfteier Hagen den 17. März 
4794, eraminirt in Glückſtadt 1817 (zweiten Charakter 
mit fehr rühmlicher Auszeihnung), wurde um Oftern gu 
Keummendief, wo er Diafonus Lange aus Gettorf und 
Paſtor Bahnſ en aus Welt zu Mitbewerbern hatte, ge⸗ 
waͤhlt, ging aber ſchon 1821 nach Probſteier Hagen. 

: 20) 4821 bis 27. Gottfried Wilhelm Auguſt 
Hark, geb. 179. zu Tönning und Sohn des 1827 
als Protft. zu Huſum verflorbenen Paſtors Tycho Hark, 
warb 1820 zu Gluͤckſtadt eraminirt Cöritter Charafter 
mit rühmlicher Auszeichnung), hatte in Krummendief zu 
Mitbewerbern Diafonus Senfen auf Hohenweftedt und 
Diafonud Hanfen aus Neuendorf. Ging 1827 als 
Paſtor nach Hohenſtein. 

210) 1827 bis 30. Johann Hanſen, geb. zu 
Töſtrup, Amts Gottorf, den 5. Januar 1800; examinirt 
auf Gottorf 1826 (zweiter Charakter mit Auszeichnung), 
als Paſtor zu Krummendiek erwählt den 18. Sonntag 
nad Trinitatis 1827. - Seine Sompetenten bei der Wahl 
waren Compaſtor Röhß, aus Mildftedt, und Diakonus 
D. Peters aus Gettorf. H. wurde 1830 Paftor in Kropp. 
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m 1831 bis 35. Sohann Weter Chriſtian 
Broͤker, geb. zu Schleswig den 13. October 1806, 
examinirt auf Gottorf 1829 (zweiter Charalter mit Aus⸗ 
zeichnung), zu Krummendiek erwaͤhlt 1831, Sonntag In- 
dies (20. März], eingeführt den 14. Mai. Aus 54 Bes 
werbern waren mit ihm präfentirt die Gandibaten Brir 
und SchinfelL 8. wurde am 1. März 1835 zum 
Haupt und Kloflerprediger in Weterfen mit 288 von 
369 Stimmen gewählt. Seine erfte Frau war Haune, 
Tochter des 1830 verftorbenen Paſtors G 008 in Kropp. 
Sie flarb 1835. Als zweite Frau heirathete er Dorothea 
Maria, geb: Andrefen, aus lleterfen, welche ben 
28. Oct. 1837 flarb, nachdem fie ihm einen Sohn ges 
boren hatte. Die dritte Frau ift ein geb, Fräulein von 


‚ Moltte 8, hat in den Drud gegeben: 


Zwei Öelegenheitsreben: 1) Rebe, gehalten bei ber 
Confirmation der Kinder, den 22: Februar d. J. 
über Ep. Joh. 14, 275 2) Predigt, gehalten zur 
Wahl eines Hauptpaftors und Klofkerpredigers an 
Ueterfen den 41. März d. 3. über Ev, Luc. 18, 
.31—43. Itzehoe, 1835. gr. 8. 

23) 1835 his 1839. Guſtav Heineid, Goos, 


Sohn des 1830 verſtorbenen Paſtors Joh. Joachim 


G. in Kropp, und alſo Schwager des Vorhergehenden, 
geb. in Bredſtedt, wo fein Vater damals Diakonus war, 
den 28. März 1804, examinirt auf Gottorf Michaelis 
1829 (zweiter Charakter), ward zum Paſtor in Ktummen⸗ 
diek erwählt den 13. Septbr. 1835 und den 18, Decbr. 


ſelbigen Jahres eingeführt. Wurde 1839 Paftor in ‚Hei 


ligenftebdten. 

24) 1839 bi8 18... Friedrid Ludwig Fid- 
ler, geb. zu Sciffbef 180., eraminirt zu Glückſtadt 
1833 (ritter Charakter), erwählt den 22. Sept. 1839. 


A 


! 
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0. St. Margarethen 


Ueber den Urfprung der Kirche zu St. Margar 
rethen ‚ welche ſich unterhalb Brokdorf, hart.am Elb⸗ 
deiche, eine Meile von der Stadt Wilfter entfernt, befindet, 
fehlt es ganz an Nachrichten. Lübkert fagt zwar in 
feiner kixchlichen Statiftit Holfteins S. 261 ganz beftimmt, 


ſchon unter Erzbifchof Adeldag Ct 989) fei hier eine 


Kirche gewefen; allein den Beweis dafür bleibt er ſchuldig. 


Alles was man mit Sicherheit weiß, ift, daß dieſe Kirche 


früher den Namen Elredefleth geführt habe und 
als folche in der Taxis benefic. von 1347 vorfomme, 
Damals hatte‘ ber Dfarrer dafelbft 80 damalige Mark 
- Ginfünfte, nad jetzigem Gelde etwa 960 Mark. Es 
ſcheint früher auch eine adeliche Familie von Elrede⸗ 
fleth gegeben zu haben, und dieſe hat denn wahrſchein⸗ 
lich die Schirmvogtei über die Kirche gehabt. Wenigſtens 
fommt ein Ludolf von Elredevlete vor. ) Wann 


nun der Name Elredevlete in den von St. Mars 


garethen verändert worden ft, kann ich nicht angeben. 
sm Jahre 1408 kommt indeffen noch Elredeviete 
vor, indem damals diefes Kirchfpiel nebft vier anderen 
in der Wilfter Marfch mit den Kedingern jenſeits der 


Elbe einen Freundfhaftsbund auf 12 Jahre ſchloß. **) 
 » Sm Sahre 1574 war aber fchon- der Name St. Mars 
garethen gebräuchlich." Da es nun wol nicht zu 
- bezweifeln ift, daß in einer großen Wafferfluth die Kirche 


Siredeflech untergegangen, fo wird dieß wol ent 
weder in der Fluth von 1412 oder in der von 1532 


H Bot. Neues ſtaaisb. Magazin: Bd. 1, ©. 542. | 

**) Bol. Matthieffen die Güter Seeſtermuͤhe, Groß: und 
Klein⸗Collmar ©, 48, wo aber irrig Elredefleth durch 
Eßfleth erklaͤrt wird. 


9) Bal. die Beilage XIV. zur erſten Eefrung, 
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— ſein. *) Da die Ditmarſcher 1500 bei ihrem 


Einfalle in die Wilſter Marſch bekanntlich den Witz 
machten, ſie wollten der heiligen Margaretha die 
Füße verbrennen, ſo folgt wol daraus, daß der 
Name Elredefleth ſchon im fünfzehnten Jahrhunderte 
abgekommen ſei. Nachher hat man ſodann die Kirche 
an kiner andern Stelle wieder aufgebaut und ſie nach 
ihrer Schutzheiligen St. Margaretha genannt. Bei 
derſelben find in ber Folge nach und nady.mehre Häufer 
aufgebaut worden, und fo ift das il St. Mars 
garethen entftanden. 

Radı Geus (Beiträge II. 30) fol hier ehemals eine 
Feſtung Namens Rehburg geweſen fein, da noch ein 
Bauerhof auf einer Höhe unweit des Kirchdorfes St. 
Margarethen ſo heiße. Von dem nach Wilſter eingepfarr⸗ 
ten Dorfe Poſtfeld ſoll, nach ihm, die ehemalige adeliche 


Familie dieſes Namens benannt worden ſein, die ſich 


1350 und 1360 ausgezeichnet habe. G. vermuthet ferner, 
daß ber Stammpater derſelben auf der Rehburg Bes 
fehlshaber geweſen. Den Namen derſelben leitet er von 
Reth (Rieth) ab, womit die Elbe damals allenthalben 
an ihren Ufern bewachfen gewefen fei. **) Die Reh⸗ 
burg fol zum Schuge der Kirche, die damald an dem 
Orte geftanden, wo jetzt bas große hölzerne Höft in ber 
Sibe ift, gedient haben, und ber Weg von Wilfter nach 


Poftfeld noch heutiges Tages Rehweg, das verborbene - 


Rethweg, heißen... 
Documente vor 1630 datirt gibt es im Archiv nicht. 
Das Kirchenmiſſal beſteht aus zwei Baͤnden. Der erſte 


Band, der, man weiß nicht wann, etwas vom Brande 


gelitten hat, geht von 1630 bie 1684. Das alte Kirchens 
inventarium ift. von 1762; das neue von 1812. Geburts⸗ 


| *) Bol. über diefelben das Jahrbuch von Kuf I. 40.68, 


#) Er führt als Beweis Westph. mon. ined. II. 417 on. 


, 
/ 
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and Taufregiſter von 1635. Regiſter der Verſtorbenen 
feit 1702, der Copulirten fett 1662, der Confirmanden 
des Diakonus feit 1764, des Paſtors feit 1798, ber 
Confitenten feit 1761, der Begrabenen feit 1755, der 


- Stände und Baͤnke in der Kirche von 1784, der Todt⸗ 


gebornen feit 1824. Die Namen ber Hauptprediger finden 
fih im Miffale, die der Diafonen haben aus ben Kirchen» 
rechnungsbüchern gezogen werben müflen. Die Ganzel 
befindet fich über dem Altare. Das Altarblatt flellt die 
Sinfeguung des Abendmahle vor, if aber in Hinſicht 
des Goftüms fehr fehlerhaft. Auf der Außenſeite der 
Süderfirchthür befindet fich das Bildniß der heil. Mar- 
garetha, der Schußpatronin der Kirche, mit der Unter⸗ 
fchrift: „Der Herr Fennt die Seinigen. 2. Tim. 2, 19.“ 
Inwendig über der Hauptfirchenthür iſt bad Bildniß des 
Daftors H. F. St. Mafins Die Infchrift über dem 
Chor, rechtd von der Ganzel, befagt, daß die Gemeine 
1784 mit einhelliger Bewilligung die Kirche vor Grund 
auf nen habe erbauen laſſen. Die große Gtode iſt nach 
der Auffchrift im Junius 1706 zu Stade von Chriftopher 
Häupner gegoffen; die Meine Glocke 1804 von Joh. 
Nik. Bieber und. Sohn in Hamburg. — 
Danckwerth rechnet (S. 239) zur St. Marga⸗ 
rethenkirche: 1) das Dorf St. Margarethen; M Stein⸗ 
haͤupt; 3) in der Heide; 4) Oſterbung; 5) Wetterndorf; 


. + 6) Rordburg; D Stufen; HI Norbbüttelz 9) Kudenſee; 


10) Slethfee; 11) Kuhle; 12) Dickbüttel; 13) Weſtbuten⸗ 
diek, beim SHolftengraben, welcher die Gränze zwiſchen 
Ditmarfchen und Holftein bildete. Alle dieſe Ortfchaften 
find noch jeßt vorhanden. Es lommen aber nad) Hinzu: 
Das Böſchhaus, im Außendeiche, Landfcheide, Rehburg 
und Sushörn. Dad ganze Kirchfpiel wird in: 6Duch⸗ 
ten getheilt, nämlich: Buͤngerducht, Buͤttlerducht, Fleth⸗ 
feerducht, Heideducht, Kirchducht und Kudenſeerducht. 


J 
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Es find hier 4 Kirchjnraten, von bemen jährfich 2 
— und 1 Kirchſpielſchreiber, der die Verrihtmgen 


des Küfers zu beforgen und auch beffen Ginlunfte zu 


genießen hat. 
Die beiden Prediger werben vom Könige ernannt. 
Bon den hiefigen Prieſtern zu Fatholifchen Zeiten find 
mir Teine befannt ‚geworben, Seit ber Reformation maren 
Bier: 


‚t Dafvren 


‚P2B. bis 15.. M. Martin Krey ober 
Coron iu, aus Kiel, von deſſen Lebensumpänden 
nichts bekannt iſt. Er iſt wahrfcheinch Vater des gleich: 
namigen Paſtors in Beyenfleth (ſ. bort I: 4). 

2) 15.. bis 1561. Johannes von Emprich, 
wahrfcheinlich von feinem Geburtsorte Emmerich im Cleve⸗ 


fchen fo genannt, ſtarb den 26. Februar 1561. Seme . 


Witwe blieb in voller Befoldung bid Oftern 1502.. Bol. 
die Beilage V. zur zweiten Lieferung. 


3) 15962 bis 66. Kaspar agenind, geft. 


ben 4. April 1566, iſt wahrſcheinlich derfelbe, welcher 
1544 Paſtor zu Schlichting in Norderditntarfchen und 


1556 Paftor zu Eddelack in Säderditmarfchen war." Seine - 


Frau flarb zu gleicher Zeit mit ihm, Yveitags vor Pal- 
marum 1566. Wahrfcheintich find fie von der damals 
wüthenden Peſt hingerafft worden, an ber viele Prediger 


umkamen .und bie man daher auch Predigergual 


nannte, 38 Kinder hatten das Gnadenjahr bis Oftern 
1567, f. Beil. V. zur zweiten Lieferung. 

4) 1567 bis 1608, Peter Blome, geftorben 
den 11. Augnft 1008, nachdem feine Tran fur; vorher 
geftorben war. Diefe "beiden werben auch ein Opfer ber 
1603 herrfchenben Peſt geweſen fein. Ihre Kinder und 


Tochterfinder blieben im Haufe bis Michaelis 1604 und 


Koiyg. 5 


— 
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hatten auch ſo lange die Hebung; ſ. Beil. V. zur zweiten 
Lieferung. | — 

5) 1604 bis 29. Franz Alardus, geſtorben 
1629, Er war ein Sohn des Magifterd und Paſtors 
Sranz. Alardus fen. zu Wilfter (f. dort I. 1) und 
Vater des gleichnamigen Paſtors jun. zu Wilfter (f. 
dort. D. Hellmann fagt ©. 167 von.ihm, er fei 
zuerft 6 Jahre Eonrector zu Wilfter gemefen; 1600 aber 
auf Smpfehlung des Paſtors Mich. Bote zu Wilfter 
zu Wöhrden in Süberditmarfchen zum Diakonus erwählt 


worden. Bon ba fei er 1603 nad) Neuenfirchen ge 
kommen. Gr fcheint Neuenkirchen in Stormarn zu meinen. 


Er ift bier aber im Irrthum; denn 1603 war fein 
Paftor Alardus daſelbſt. Für Neuenkirchen muß es 
daher St. Margarethen heißen. on :1680 bis 1708 
war zu Neuenficchen in Norderditmarfchen em Franz 
Alardus Prediger, und daher kommt wol obige Vers 
wechfelung. Unſer Paftor Franz Alardus iſt auch nicht, 


wie Moller (Cimbr. Litt. I. 4) und Fehfe (©. 167) 
angeben, ſchon 1618 geftorben, fondern erft 1629. . Webris 


gend ift die Schrift, die Moller ihm beilegt, wol nicht 
von ihm. 
6) 1630 bis 45. Ludolf Egebert, mußte 1645 


ſein Amt wegen geſchwaͤchter Körpers und Geiftegfräfte 
niederlegen, begab ſich fodann nad, Himmelspforten im 


Bremifchen und farb dort 1660, | 
D 1646 bis 55. M. Siegmund Findelt- 
haus, aus Leipzig ober Lügen und wahrfcheinlich ein . 
Bruder des um diefelbe Zeit blühenden Deutfchen_Dichters _ 
Gottfried Findelthaug, der fih Greger Feders 
fechter von Lügen nannte, wurde 1639 Diafonus 
zu Neuenkirchen in Stormarn (f. dort I. 5), und kam 
1642 ald Diafonus nah St. Margarethen, wo feine 
grau, von der er fich ſchon 1641 fcheiden laſſen wollte, 
mit einem Studenten davon lief, warb 1646 Paſtor und 


n 
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ftarb 1655. Die von ihm herandheyelene Schi f. in 
der Cimbr. Litt. II. 192, 
I 1655 bi 59, Paul Tannemann, von 
dem nichts weiter bekannt iſt, als daß er 1659 geſtorben. 
9) 1661 bis 1702 M. Nikolaus Winter—⸗ 


berg, Sohn von Nikolaus Winterberg dem Enkel 


in Heiligenftebten (f. dert I. 7). Gr wurde gewählt. 
Die Wahl war den 2. Januar 1661 und er hatte 90 


Stimmen mehr, als fein Mitbewerber M. Bremer. J 


Im Jahre 16097 war er bereits Senior Miniſterii. Unterm 
21. Rov. 1691 erhielt er auf Verlangen den Folgenden 
zum Adjuncten. Gr verließ das Zeitliche den .29. März 
1702. Der Dichter N. 8. Esmarch hat ein Sonnett 
auf. feinen Tod gedichtet, ſ. deffen Sion ©. 151. Höchſt 
wahrichemlich ift von 'unferm W. die von Mokler in 
der Cimbr. Litt. I. 736 feinem gleichnamigen Vater beis 
gelegte Satyre auf Chriſtian von Stöcen, bie ohne 
Namen erfchien und folgenden Titel hat: 
Berathſchlagung Apollinis und der Musen im Par- 


nasso über das: Holſteiniſche Geſangbuch. Romano- 


poli. 1681, 12. 

10) 1702 bis 27. M. Peter Mafins, geb. zu 
Hamburg, ftudirte zu ‚Wittenberg, wo er den 28. April 
1685 Maägifter ward, wurde den 2, Febr. 1692 als 
Past. adjunct. des Vorhergehenden eingeführt ‘und den 


5. Septbr. ſelbigen Jahres; ordinirt. Im Jahre 1702. 


wurde er wirklicher Paftor zu St. Margarethen und 1708 
aud) Comes Palatinus Caesareus. Auch war er Fönigl. 


Conſiſtorial⸗Aſſeſſor. Predigte gut und wußte die Süße | 


der Rede wohl anzuwenden. Hatte viele Streitigkeiten, 
‚Sr ftarb den 1. Nov. 1727 und hinterließ eine. Witwe 
und einen Sohn, ber fpäter fein a wurde. Außer 
ber bei Moller (in der Cimbr. Litt. I. 388) aufgeführs 
ten Leichrede ließ er noch eine auf eine Frau Rhos 
dinn druden zu Altenburg (Hitona ?), 1699, in Fol. 

16 
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11) 1728 bi8 45: Thomas Jenſen, mar vorher 
Hauslehrer bei dem Etatsrath Eſsmarch is. Kopen 
bagen, warb: den 30. Dechr. 1727. zum Paſtor in St. 
Margarethen ernannt und Pfingfien 1728 eingeführt. 
Hatte gleich Streitigkeiten mir der. Witwe und dem Sohne 
feines Vorgängers, die im Sul, 1729 beigelegt wurden. 
In der Folge hatte er Streitigkeiten mit feinem Collegen 
wegen Gonfirmation ber Kinder. Die Ausarbeitung feiner 
Brebigten war fchlecht,. feine Ausrede heftig und affectirt. 
Hatte. eine. angenehme: Dandfchrift. Ob er 1745 anderes 
‚wohin gekommen ober. geſterben iſt, lann ich nicht an⸗ 

en. 
er 12) 1945: bis 75.. M. Seinrich Johann Sta⸗ 
tius Maſtus, Sohn von No. 10 und zu St. Mar 
garethen geboren, ward 1728: Diakonus und 1746 Paſtor 

daſelbſt. Seine Mutter war 1736 ſchon todt. Ge. hatte - 
noch einen Bruder und eine Schweſter, die: mit einem 
Paſtor Neben zu Cadenberg te Dannönerfchen vers 
heirathet wurde, aber 1736 ſchon Witwe war. Unſer 
Paſtor zeichnete fich- durch, Munterkeit in. feinen . Amts 
verrichtungen aus. Die Eintheilung feinee Predigten war 
gut, die Ausführung fchlecht; feine Ausſprache fehr 
affestirt. Seine Sandſchrift ſchlecht, ſein Stil unbehoifen. 
Er ſtarb 1775 in hohem Alter. Seine Tochter war. bie 
Frau ſeines Nachfolgers. 

13% 1775 bis 85 Peter Andreas Wiebe⸗ 
fing, älteſter Sohn des. Paſtors und Magiſters Ans 
dreas Wilhelm W. in Neuendorf (ſ. dort 14), 
ber früher Diakonus in. Wilſter war, wo dieſer fein 
Sohn geboren wurde: Derſelbe beſuchte das Nitonaer 
Ghymnaſinum und vertheibigte dort den 30. Octbr. 1741 
eine Differtation des Directors Fleffa (vgl. Hamb.. 
Berichte von: gelehrten. Sachen 1741, St; Q1,.©. 748). 
Nach vollendeten Studien warb er Rector in Wilſter 
und 1746 Bialonus zu. Gt. Margarethen. Am 1. Oct. 
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1776 ward: er als Paſtor daſelbſt eingeführt und als‘ 
folcher ftarb er 1783. Sein Sohn, Heinrih Johann 
- Statius, warb Diafonus in Borsffeth, f. dort II. 16, 
190 1783 bi 1820. Chriftian Gotthilf Hu⸗ 
brich, aus Halle, war erft Katechet zu Kopenhagen 
und ward am 7. Sonntage nad) Zrinitatis 1783 ale 
on zu St. Margarethen eingeführt. Er ftarb den 

29. Mai 1820 und hinterließ eine Witwe und 2 Töchter. 

15) 1821 bis 27. Wilhelm Rudolf Ehri- 
ſtiani, geb. zu Altona den 9. Januar 1760. Seine 
Eltern waren Juden und er ſelbſt hieß als Jude Joſeph 
Michael Iſrael Schwerin. Am 29 Nov. 1785 
ließ er fih zu Wandsbek taufen. Sein Glaubensbekennt⸗ 
niß iſt in G. R.Behrmanns Reden bei feiner Tauf⸗ 
handlung, welche 1785 zu Hamburg gedruckt erſchienen, 
eingerüdt. Er ſtudirte dann Theologie zu Kiel und wurde 
1789 zu Glückſtadt eraminirt. Im Jahre 1792 warb - 
er Zuchthausprediger in Glückſtadt (ſ. dort. II. 13) 
und. 1796. ald Diafonus nad, St. Margarethen verfegt, . 
wo er fortwährend junge Leute in den neueren Sprachen 
unterrichtete. Nachdem er länger als 24 Jahre das 
Diafonat bekfeidet hatte, wurde er im Dechr, 1820. zum 
Paftor. ernannt und den 11. Sonntag nach Trinitatig 
als folder. eingeführt. Sr flarb am 18. Dechr. 1827, 


beinahe 68%. alt,. Sein aͤlterer Sohn, Emil Friedrich, F 


iſt ‚gegenwärtig Dr, med. et chir. und ausübender Arzt 
in Brunsbuͤttel. Der jüngfte Sohn, C. H. Rudolf, flarb 
als Stud. med. zu Kiel an der. Lungenfchwindfucht den 
4. April 1836 Die Witwe unfers Paſtors lebt nebft 
5 Töchtern, von denen die. ältefte, Cucie, mit dem 1820 
verftorbenen Ober» und kandgerichts⸗dldvocaten Sim. Egge 
in Itzehoe verheirathet geweſen, in Brunsbüttel, wo ſie 
ſich mit Erziehung junger Mädchen beichäftigen. Es muß 
noch bemerkt werben, daß Paſtor Chriſtiani auch zur 
mebicinifchen Praxis — geweſen iſt und davon 
46% 


Fe 24 — 


Gebrauch gemacht bat. Vgl. Kordes ©. 58 und das 
Schriftſteller⸗Lexiklon ©. 102 und 781. 
16) 1828 bis 18... Lorenz Andreas Kar⸗ 
ſtenſen, eingeführt. den 4. Adv, (21. Decbhr.) 1828, 
Eine ae | | u 


Ri: Diafonen 


Ä dDas Diakonat ſcheint ſehr ſpat errichtet worden zu 
ſein, da erſt 1642 ein Diafonus in den Firchenrechnungs» 
büchern erwähnt‘ wird. 

.D 1642 bis 46. M. Siegmund Sindelt- 
haus, warb Paſtor, f. 1. 1. 
2) 1647 bie 52, N. N. 
3) 1652 bis 72, Martin Gudejohann, nur 

dem Namen nach bekannt. 
4) 1672 bis 99. Johann Chriſtopher Reuß, 

‚von dem man auch nur den Namen weiß. 

5 1699 bi8 1713. Anton don Lengercken, 

ward Paſtor in Collmar, ſ. dort I. 8, — 

6) 1718 bis 238. Gerlach” Heinr. Strune, 

‚wahrfcheinlich ein Sohn des Magifters und Paflors Reis 

mar Struve in Glückſtadt (f. dort f. a. 5), wurde 

1712 Peftprediger zu Glückſtadt (vgl. dort unter I. a. 6) 

und ward ımterm 7. October 1713 zum Diakonus in 

St. Margarethen berufen. Hatte Streitigkeiten mit dem 

Paſtor Mafius und dem’ Schullehrer Andreas Nas 

dolph. Seine Predigten waren leidlich ausgearbeitet, 

doch etwas verwirrt. Auch fehlte ed an Urtheil darin. 

Gr brauchte beim Predigen einen Schemel, wirt alfo 

Hein von Perſon geweſen ſein. Gab ſeine Einkuͤnfte zu 





9 So ſteht in der Bocation, nach anderer ga beißt ı er 
Be 








. 
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nicht viel über 400 Marf an. Sein En erfolgte vor 


dem T. Mai 1728. 

7) 1728 bie 45. M. Heinrid Kohann. Statius 
Maſius, berufen den 1. Mai 1728, eingeführt Pfing⸗ 
ften felbigen Sahres, warb 1745 Paſter, ſ. J. 12. 

8) 1745 und 46. Otto Heinrich Großheim, 
aus Thüringen, war erſt Conrector in Altona, ward 
1745 als Diakonus mit dem Titel Compaſtor nach 
St. Margarethen verſetzt, aber ſchon 1746 Prediger zu Cora 
(nicht Nora) in feinem Waterlande. Hielt am britten 


Weihnachtötage zu St. Margarethen die Abfchiedspredigt. 


War vornehm und hielt ſich einen eignen Diener. Seine 
Schriften f. bei Kordes S. 463 und in Meuſels 
Lexikon IV. 394. 
9) 1746 bis 75. Peter Andr. Wiebeking, 
berufen den 18. Nov. 1746, ward 1775 Paſtor, ſ. I. 18, 
10) .1775 bis 79. Johann Aegidius Pens 


dixen, geb. 1740 zu Sriedrichsberg in Schleewig, wo . 
fein Vater, Wegidius, Paftor war, ward den 31. Dec. 


1769 Rector dafelbft und 1775 Diafonus in St. Mars 
garethen, 1779 Paftor in Hollingftedt, Amts Gottorf, 
1791 zu Boel in demfelben Amte, 1799 zu Wedel an 


ber Elbe, wo er den 25. Sul. 1817 in einem Alter von 


77 Sahren farb. Vergl. Kordes ©, 21 und das 

SchriftftekersLerifon ©. 41. An beiden Stellen‘ ift nicht 

angeführt, daß er Diafonus in St. Margarethen — 
11) 1780 bis 86. Johann Groth, geb. 


Heide 17389, ward Rector zu Neumünfter 1767, * 


Diakonns in St. Margarethen ernannt 1779, eingeführt 


1780, Paftor zu Ahrensboek 1786, eingeführt 1787 und, 


ftarb dafelöft der 17. Auguft 1829, in einem Alter von 
90 Jahren. Seine zu St. Margarethen geborenen Söhne, 
Sriedvrih Karften und Chriſtian Heinrid,, was 
ren Diafonen in Wevelsfleth; eriter iſt jetzt Paftor in 
Sroßenaspe. Außerdem hat er mehre Töchter hinterlaffen. 


12) 1787 bis 96, Anton Chriſtoph Ber⸗ 
wald, geb. 1750 zu Schleswig, wo fein Vater Stadt 
niuſicus war, wurbe 1778 Katechet und Hospitalsprediger 
zu Eimshorn, dann unterm 17. San. 1787 gum Dias 
konus nach St. Margarethen berufen, wo er bis 1796 
blieb, indem er damals zweiter, fo wie 1708 erfter Pres 
diger in Kaltenfirhen, Amts Segeberg, wurde, wo er 
den 16. Dec. 1818, alt 68 jahre, farb. 

13) 1797 bis 1820. Wilhelm Rudolf, Ehri- 
ftiani,! ward Paflor, ſ. I. 13. 

14) 1821 bie 18... Heinr. Auguft Gerber, 
jüngfter Sohn des Paſtors Joachim Heinridh ©. 
in Heiligenſtedten (f. bort J. 12), und —— auch ge⸗ 
boren. Unverheirathet. 


P. Muͤnſterdorf. 


Ueber die merkwuͤrdige aͤlteſte Geſchichte von Muͤn⸗ 
ſterdorf, wovon die ganze Probſtei den Namen erhal⸗ 
ten hat, iſt ſchon in der erſten Lieferung hinlaͤngliche 
Nachricht ertheilt worden, namentlich über die Cella We- 
lana und über die von der Kalandsbruͤderſchaft errichtete 
Capelle. Es kann alfo hier darauf vermwiefen werden. 
Ferner ift unter Breitenberg erwähnt und durch die Bei⸗ 


lage VI. zur zweiten Lieferung bewiefen werben, daß die 


Einkünfte der Kalandscapelle zu Münfterdorf- 1939 mit 
der Breitenberger Predigerftelle verbunden worden find. 
Doch follte der damalige Priefter an ber Sapelle, Namens 


‚Undreas, dieſelben noch fo lange behalten, als er lebte. 


Es fragt fih nun, ob nad) feinem Tode, welcher wahres 
fcheinlich 1543 erfolgt ift, die Capelle gar nicht iſt bes 
nutt worden, ald zu den Synobalverfammlungen bes 
Sonfifioriume, oder ob ber Breitenberger Paftor zuweilen 
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darin gepredigt habe, oder ob ein eigner Lutheriſcher 
Prediger daran beſtellt worden, ober endlich, ob ver 
Capellan der Schloßcapelle auf Breitenburg ſie mit zu 
beforgen gehabt. Mir ſcheint das Lebte dad Wahrfcheins 
Iichere. Sn der Beilage IV. vom Jahre 1595 kommt 
außer bem Paflor zu Breitenberg auch ein Capellan 
vor, und ed Tann unter bemfelben wol Tein Anderer, 
als der Schloßcapellan verfianden werben. Ferner iſt 
mcht recht zu begreifen, wie die Gegend des jegigen 
Kirchſpiels Muͤnſterdorf, welche zu Tatholifchen Zeiten 
» ohne allen Zweifel, wie Urkunden barthun, nach Suehoe ' 
eingepfarrt war, nach ber Reformation Davon 'habe abs 
genommen und zu Breitenberg gelegt werden können. Die 
Verbindung zwilchen Breitenberg und Mänfterdorf dauerte 
gegen 60 Sahre. Als aber der Statthalter . Heinrich 
Rantzau im Jahre 1598 geftorben war, fcheint. deffen 
Sohn und Nachfolger in der Statthalterfchaft über Schles⸗ 
wigsHolftein, Gerhard Rantau, ) auf ben Wunſch 
der Bewohner der WWellengüter, die zum -größten Theile 
das jeßige Kirchſpiel Münfterdorf ausmachen, fich bewo⸗ 
gen gefunden haben, die. ehemalige Kalandscapelle in 
eine PMarrkicche umbauen zu Laffen. Im Sabre 1601 
richteten nun die Wellner die Bitte an den Koͤnig, einen 
eigenen Prediger annehmen zu duͤrfen (ſ. Beilage I. zur 
eriten Sieferung No. 18), die ihnen denn. audı gewährt 
ward. Dabei verordnete Gerhard Nankau 1603, daß, 
wenn das Paftorat in Breitenberg vacirte, jedes Mal 
der Münfterborfifche Paftor dahin befördert werben forte. 
Diejes iſt denn auch eine geraume Zeit gefchehen. 
Die jetzige Kirche iſt noch die urſpruͤngliche, und 
man fieht noch deutlich, daß fie an die Sapelle angebaut 
worden iſt. Die lebte muß ein Sechseck gebildet haben. 


Graf iſt derſelbe nicht geweſen, wie Luͤbkert ihn in 
ſeiner Statiſtik nennt. 


= 
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Die Mauern des Theils der Kirche, welcher zur Capelle 


gehört hat, find weit älter, als die andern; fo auch die 
Fenſter daſelbſt. Ferner: findet man außen an Diefem 
Theil, über der Thür, eine Kleine Nifche,. worin wahrz 


ſcheinlich der heil. Sirtus geflanden ‚hat, dem bie. Ea⸗ 
- pelle gewidmet war. Diefer Theil, das öftliche Ende, 


bildet eine Ründung, läuft in brei Dachfeiten in die Höhe 
und hat auf der Spiße ein fchönes eiferned Kreuz, das 
‚ vielleicht fchon die Capelle geziert hat. Die Kirche ift 
aus Mauerfteinen aufgeführt, nicht gewölbt, 735 Fuß 
Yang, im Weften 353, Fuß und im Often 214 Fuß breit; 


hat feinen Thurm, jedoh im Welten auf dem Dache 


eine eine Spite, worin die Uhr befindlich. Außerdem 
iſt noch öftlich, etwas entfernt von der Kirche, ein höls 
zernes thurmartiged Gebäude für die Glocken vorhanden. 
Gerhard Rantz au ſchenkte 50 Mark zu deffen Unter 


haltung, welche die Breitenberger Kirchenjuraten belegten, 


bie daher jährlich am, Sohannistage 2 Marf Zinfen das 


für bringen. Die Neparation ded Thurms ward 1682 


- auf 1000 Mark angefchlagen. Die Kirche hat eine Orgel, 
deren Bau anfing 1689, Montags nad) dem 2. Advent, 
und, weil nur ab und zu daran gearbeitet wurde, dauerte 

| bis Mai 1691. Die Koften betrugen 486 Mt. 3 Scill., 

‚“ bie burd) freiwillige Beiträge der Gemeine zufammens 
kamen. Die Kirchenuhr, an der Giebelmauer auf dem 

Kirchenboden im Weften befindlih, ift im Mai 1717 

. anfgefegt worden und hat mit der Aufſetzung gefoftet 
256 Mark 34 Schill., die gleichfalls die Gemeine freie 
willig zufammenbradhte. Die von Geus in feinen Bei⸗ 

traͤgen I. 148 erwähnte und I. 171 befchriebene Tafel iſt 
noch vorhanden, aber hängt nicht da, wo Geus ed ans 
gibt, fondern an ber Norderwand, zwifchen der Canzel 


und ber Kirchenthür. Unmittelbar daneben befindet ſich 


noch eine zweite von eben der. Größe und Befchaffenheit, 
mis Sateinifchen Berfen des gelehrten Heinrich Rantzau, 


vom Sahre 1506, Im Jahre 1673 fand eine Haupt 
reparatur der Kirche Statt, wozu Graf Detlev Rantz au 
190 Rthlr. fchenfte. Schon 1615 wird einer Umgießung 
der großen "und Heinen Glocke gedacht. Die jebigen beiden - 
Glocken find 1817 von Befeler gegoſſen. — 

Das alte Kirchenmiſſal ging in den Kriegen von 
1627 und 1644 verloren. Das vorhandene 'iſt vom Jahre 
1681 und von Graf Detlev zu Rantzau bevorrebet. 

Das ältefte Kirchenbuch ift das Geburts: und Tauf⸗ 
regifter, angefangen den 12, Yebruar 1647 von Paftor 
G. Müller Das ältefte Document im Kirchenardyiv 
it das Magensſche Vermaͤchtniß für die Kirchenbiblios 
thefen zu Münfterborf, Breitenberg, Stellau, Itzehoe und 
Beyenfleth, d. d. Itzehoe, Montags nad; Trinit. 1639, *) 
auf Pergament, mit angehängten Siegelfapfeln. — Das 
Todtenregiſter beginnt 1667. 

Das Paſtorat ift ein f. g. Kreuzhaus. Der hintere 
Theil fcheint fehr alt und ift vielleicht zu Gerh. Rankaus 
Zeit erbaut, der 100 ME. zu dem Lande für Haus und 
Hof des Paſtors fchenfte. Das Vorder⸗ oder Querhaus 
ift 1680. gebaut und Foftete, obgleich, der Patron das Hol; 
Dazu fchenfte, über 2000 Mark. Die Scheune ift erſt 
feit 1778 vorhanden. 

Unterm 1. Januar 1665 verordnete Graf Detlev 
Ranbau, daß der Prediger zu Münſterdorf jährlich 
aus der Gutskaſſe eine Zulage von 100 Rthlr. Specied 
haben folle. In der Vocation des Paftors Bonenberg 
von 1681 wird gefagt, daß er diefe 100 Rthlr. als Hof 





) Seeftern: Pauly über milde Stiftungen I. 133 hat 
die Sahrzahl 1629. Da ich die Urkunde nicht gefehen 
babe, fo Zann ich nicht fagen, welche Zahl die richtige ift. 
Heinrich Magens, der Gtifter dieſes Vermaͤchtniſſes, 
war Verwalter auf Breitenburg, Vgl. auch unter Beyen⸗ 
fleth. 





— 
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— genieße, was uber gegen die Sceaungeacte von 


1665 iſt. Graf Chriſtian Detlev entzog nun in ber 


Beſtallung des Paſtors Knudt 1702 dieſem die jaͤhr⸗ 


— 


lichen 100 Kthlr. weil derſelbe nicht Hofprediger ſei. 
Paſtor Knudt erhob darüber einen Proceß gegen bie 
Gräfin Katharina Hedwig von Saftell, geb. zu 
Nantzan, die denn ben 17, Auguſt 1733 einen Eid 
that, daß ſte von einer ſolchen Stiftung nichts wiſſe und 
glaube. | 
Das von Geus in feinen Beiträgen I. 149 und 
173 awähnte, 1595 (nicht 1596, wie Geus fagt, ımb 
wie freilich wol auf der von ihm angeführten, oben ger 
dachten Tafel fleht, die denn auch wol erſt bei‘ der erften 
Austheilung des Geldes, 1596, in die Kirche. gefommen 


fein wird) von dem gelehrten Seinrih Ran au geflifs 


tete, im achtzehnten Jahrhunderte von Graf Friedrid 
vermehrte JZohannisgeld, wird noch immer am Sohans 
nistage in der Kirche ausgetheilt. Die Stiftungsurfunde 


> fe in der Beilage IV. Nach derfelben macht Heinrich 


Rantan bie Stiftung zur Ehre Gottes und ber heil. 
Dreifaltigkeit, fo wie zu feiner und feiner Nachkommen 
Gedächtniß.“) Die zu vertheilende Summe betrug 35 Mk., 
welches die Zinfen - von 700 Mark waren, die bei dem 
Rath zu Lübek belegt flanden, und welche Zinfen ber 


- Baftor und Diakonus zu Segeberg "den Dispenfatoren 


jährlich einhändigen follten. Zu folchen Dispenfatoren 
ernannte der Stifter den Paftor, den Schreiber, den Hauss 
vogt und die Kirchgeſchwornen auf und in Breitenberg. 
Fünfzig Arme fpllten diefe Stiftung genießen und davon 
follten 40 aus des Stifters Dörfern Breitenberg, Oelix⸗ 
borf, Winfeldorf, Schlotfeld, Colmoor und aus dem Gute 


#) Nicht zum Andenken feines Waters Johann Mangan, 
wie GSeeftern:Pauly in feinem Bericht über milde 
Stiftungen I. 128 fagt. 
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Mehlbek fein, bie übrigen zehn aber zu denen auf ber 
Wellen") gehören. Jeder Arme. folle 8 Schill. er⸗ 
Halten. Bon ben übrig bleibenden 10 Mark follte jeber - 
der fünf Vertheilee und der Gapellan, unter welchem 
wol ohne Zweifel der Schloßcapellan Rantzaus ver 
flanden werben muß, einen Gulden erhalten, weldyes 
. 9 Mark betrage, wonach alfo der Gulden zu 1 Mark 
8 Schill. gerechnet wird. Wie noch übrige lebte Mark 
follte bei der Vertheilung verzehrt werden. Der Paſtor 
ſollte für jeinen Antheil an ber Spende vor Seginnenber 
Bertheilung eine Predigt halten; der Capellan aber da⸗ 
für zwei Mal des Jahrs die Bibliothek auf Breitenburg 
ausſtaͤuben. Die Vertheilung gefchieht noch jährlich am 
Sohanmistage in der Kirche zu Münfterborf. In wiefern 
aber bie urfprüngliche Einrichtung abgeändert iſt, kann 
man aus Seeſtern⸗Paulys Schrift Aber milde Stifs 
sungen 1. 129 eriehen. 

Kirchliche Merkvürbigkeiten im Kirchſpiele Münfters. 
dorf find noch: 1) der Kalands⸗ oder Anſcharius⸗ 
brunnen, in der Nähe des Münfterporfer Armenhauſes. 

Bas ift wol der von Geus I 38 und 110 erwähnte 
heilige oder Sixtusbrunnen, vgl. Beilage XI. zur erften 
Lieferung. D Der Sharenfamp, am Wege pon 
Münfterdorf nach Bweitenburg, vielleicht von Andgarius - 
fo genannt. HD Die Stelle, wo das Kalandshaus geſtanu⸗ 
‚den, vgl. Beilage. KXX. zur erſten Lieferung. - 

Folgende merkwürdige Verfonen find in neuern Zeiten 

auf dem Munſterdorfer Kirchhofe — und ihre are 


*) Diefes Bart bat Seeſtern⸗Pauly — nicht 
verſtanden, und nicht gewußt, daß darunter die Gegend 
des Kirchſpiels Muͤnſterdorf zu verſtehen iſt. Er hat naͤm⸗ 
U 1. c. dafuͤr geſetzt „auf der Stellau.“ Daß - 
Winfeldorf bei ihm Wiefeldorf. heißt, iſt wol 'nur 
Dreyer = 


is DEI. — 


mit Dentmälern geſchmuͤckt worden: 1) &h. 8. Neus 
‚bauer aus Beiersdorf in der Mittelmark Brandenburg, . 


Lehrer des jegigen Beſitzers der Herrfchaft Breitenburg 
(+ 1815). D Paftor ©. F. Henningfen mit feiner 
Gattin CH 1827 und 1831). . 3) Sohann Gottwerth 
Müller, Berfaffer des Siegfried von Lindenberg. und 
vieler anderer Romane CH 18289. 4) Anna, Gräfin zu 
Rantzau, geb. von Buchwaldt Ct 1829). 
Dandwerth rechnet (S. 282) folgende Ortfchaften 


zur Münfterdorfer Kirche: 1) Münfterborf; 2) das Schloß 
"Breitenburg; 3) Norboe; 4) Dägeling; 5) Lägerborf; 


6) Rethwiſch; 7) Cronsmoor, und 8) Weflermoor. Davon 


gehört aber No. 6 zur Neuenbröfer und Ro. 7 und 8 
‚zur Breitenberger Kirche. 


Sept find zur Münfterborfer Kirche - eingepfarrt: 
1) Münſterdorf; 2) Bei der Lehmkuhl; 3 Bei Breiten⸗ 
burg; 4) Im Moor; 5) Oſterholz; 6) Nordoe; 7) Klein⸗ 
Schulenburg; 8) Lägerdorf; 9) Auf dem Schinkel; 
10) Daͤgeling; 11) Am Wellenberg; 12) Bolwiſch; 


13) Louiſenthal, früher Sielfuhl genannt; 14) Crem⸗ 
perheide.“) Auch muß 15) das Schloß Breitenburg 


hieher gerechnet werden, das zwar eine eigene Gapelle 


J hat, die aber gegenwaͤrtig nicht zum Gottesdienſte gebraucht 


wird, oder doch nur höchft, ſelten. Unter. derfelben ift dag 


‚jegige Familienbegräbniß der Befiger der Herrfchaft Brei⸗ 


tenburg. Das von Dörfer und ſelbſt noch von Lüb⸗ 


tert mit aufgeführte Kuhdeich ift früher ein Karpfen; 


teich gewefen, und wird jetzt als Ackerland benutzt. Ein | 
Daus hat da nie geflanden. 
-Die früher Welna genannte Gegend, welche den 


“größten Theil des Kirchfpiels Raniasen nn 


*) Ueber den Umfang diefer Beſtandtheile des Kirchſpiels, 
vgl. man die Schl. Holſt. Lauenb. Provinzial⸗ rn 
von 1830, 9. 4, ©. 22 fe: 


“ 
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befaßen die Befiger von Breitenburg zuerſt als Pfand, 
feit 1650 aber find fie durch Kauf Gigenthümer derſelben. 
Das Dorf Gremperheide erwarben fie nebſt Cremper⸗ 
moor,. welches lebte nach Neuenkirchen. eingepfarrt: ift, 
1652 Tänflih von der Stadt Crempe, von welcher es 
den Ramen behalten hat. . Der Befiger der. Herrſchaft 
Breitenburg ift daher auch Patron der . Münfterborfer 
Kirche, und präfentirt bei ber Prebigerwahl, Die, Gemeine 
wählt. 

Der. Kirchhof iſt mit einer. Feldſteinmauer er 
und an demfelben ftehen rings herum 46 fchöne Linden, 
1784 gepflanzt. Mair theilt ihn in den alten -und neuen. 


Der letzte ift 1670 von Frau Salome Dueiffern 9 


ber Kirche gefchenft worden, wofür ſie die Erlaubniß er- 
hielt, an der Weſtſeite der Kirche ein. Srbbegräbniß zw. 
bauen, das jetzt der Familie des weiland Kammerherrn 
und Zollverwalters von Scheel in Itzehoe gehört. 
Die Kirchenbibliothek, im Paftorat aufbewahrt, befteht: 
aus ungefähr 500 Bänden, worunter einige ſchaͤtzbare 
Werfe find. Sie erhält aus der oben ermähnten Magens⸗ 


fchen Stiftung jährlich 12 Marl 8 Schill. ‚wofür ſie ĩe 


denn noch immer vermehrt wird. 
Es find hier 4 Kirchgeſchworne. 
Seit Münſterdorf ein eignes Kirchſpiel ift, d. h. * 


dem Anfang des ſiebenzehnten EN find hier 


folgende 
| Pa toren. 
gewefen: —— | . 
2» 1601 bi8 6. Samuel Coronaͤus ober 
Krey, vieleicht ein Bruder des Pafors Martin 


*) Wahrfcheinlich die Frau des weiland Kirchfpieldverwalters 
- von Reuendorf und Colmar, Marcus Queiffer, der 
1681 farb; vgl. Beilage I. zur. erften Lieferung. 


Krey zu Krummendiek (ſ. bort Ne. 8), lebte in großer 
Duͤrftigkeit und konnte bes Breitenberger Paſtors Go⸗ 
greve Tod (+ 1612) nicht abwarten, mm nach Gerh. 
Rankaus Anorduung an defien Stelle zu treten. Er 
ließ fich daher Im Jahre 1606 zum: Yelbpredigen bei ben 
Schweden beſtellen. Lieber feine ferneren Schidfale iſt 


Nichts bekannt. 


9 1607 bis 18. Johann Wolden buſ en, 
ward Paſtor in Breitenberg, |. dort Ro. 4 

5) 1614 bis 18. Nikolaus —*— kam auch 
nach Breitenberg, |. dert Ro, 5. 

4) 1618 bis 30. Peter Ruarus, wurde glei 
falls nach Breitenderg verfest, f. dort Ro. 6. 

Nun wurde die Berfegung des Münfterborfer Paſtors 
nach, Breitenberg aufgehoben und ber Dienft zu Münſter⸗ 
dorf verbeſſert. 

5) 1630 bis 67. Georg ob. Jürgen Müller: 
der. erfie Muͤnſterdorſiſche Paſtor, der zum Mitgliede bes 
Münfterdorfifchen Conflſtoriums aufgenommen wurde Gs 

geſchah im Jahre 1646. 

6) 1667 bie 80, Adam Müller, nicht mit 
dem Vorigen verwandt, war 103. Prediger zu Schwein⸗ 
furt und 2 Sahre zu Somburg vor ber Höhe, *) hiers 
anf 8 Jahre zw Stellau und feit 1667 zu Münfterdorf, 
wo er den 13. Auguſt 1680 flarb und den 27. Auguſt 
begraben ward, alt 66 Sahre, im Amte 33 Sabre, im 
ber She 31 Sabre, 

D 1631 bis 1701. Simon Bonenberg, 
geb. zu Hamburg, warb 1680 Diafonus zu Hemme in 


. In meinen Rachrichten ep Heimfurt nd Hamburg, 
aber den erften Ort finde ich nirgends, und die, welche 
über Harburger Prediger Nathrichten ertheilen, Beuth: 
ner, Witte und u tennen einen Adam 
Müller unter denfelben 
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Morderditmarſchen. "Weil das Dickenat fur zuwer in 


Feuer aufgegangen. waͤr und die Gemeine ihm nicht gleich 


ein neues bauen wollte, er vielmehr ein. ganzes Jahr 


beim 'Kicdyipielichreiber wohnen mußte, und den 14. März 
41681 durch einem. plößlichen Tobedfall. feine Haushaͤlterin 
verlor, fo. verließ er Heume noch in bemfelbew: Sabre 
uns warb. in Münfterborf wieber gewähle Fehſe iſt 
zwar (5. 666) nicht ganz gewiß, ob umfer B. derfelbe 
fe, der in: Hemme geweſen. Allein es iſt gar. nice zu 


bezweifelt. In Münfterturf verwaltete 3, 20 Sabre: fen 


Amt. Er ſtarb um Michaelis. 1704 und warb insber 
. Kiche begraben. Hinterließ Kinder: und- eine. Wie, bie 
das: Gnadeniahr hatte - und: nachher: m — 
Bräbenbenhanfe: eine Stelle erhielt. 


8) 1702 66:35: Jakob KHuudt, aus Gluckſtadt, 
berufen den 6. Octbr. 4702, nachdem erden 8. Octbhr. 


gewählt worden, eingeführt den: 13. November. Seine 
Streitigkriten mit:bem. Patronat find oben erwähnt Gr 
ſtarb den 13. September 1735, nach anberthalbjähriger 
Schwachheit, alt: 62Jahre/ 6’ Dionate und 3. Wochen, 
und Baftor Brauer aus Breitenberg. hielt ihm die Leich⸗ 
predigt; Deder: aus Itzehoe die Parentation. Er warb 
in: ber Kirche beigeſetzt. Hinterließ eine Wiwe. 
9) 1736 bis 65. Peter Heinrich Satther, 


geboren 1714 oder 12 zu Woͤhrden in Süderditmarſchen, 


wo fein Vater, Bernhard Heinrich, Paſtor war 
Wurde 1736 zu Münſterdorf gewählt." Die Ausarbeitung 
‚ feiner Predigten. war deutlich und etwas erbaulich, ſeime 
Stimme: ſchwach und matt. Der Mann felbft. zaghaft 
und niebergefchlagen. Seine Handichrift flüffig, aber nicht 
ſehr leſerlich. Er ftarb ben 29. “jan. 1765, alt 53 Jahre, 


9 Monate und 7 Tage, und warb den 4. Febritar. auf - 


dem St. Laurentlificchhofe- zu IJhehve begaben. Hinter 
ließ. als Witwe Nana, geb. Scheele. Bon 5 Kindern 
überlebten. ” 4, nämlich 2 Söhne, Bernhard Michael 


oe 
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and Daniel Nikobans, und 2 Töchter, Marga⸗ 
retha Dorothea und Katharina Henriette. 
10) 1765 68 69. Chriftian Arnold Palm, 
geb.’ den: 2; Octbr. 1736 zu. Hamburg, mo fein Vater, 
Sohann Sesrg, Senior und Hanptprediger zu St. 
Petri war, wurde am 9. Sonntage nad, Trinit. 1765 
zum Paftor in Münfterdorf erwählt, ging aber :1769 
fchon als Diakonus an St..Nikolai nach Hamburg, wozu 
er. den: 23. April ſelbigen Jahres erwählt' worden war. 
Er erreichte ein hohes Alter: und mußte im Oct. 1818 
Alterd und Blindheits halber feine Sntlaffung nehmen. 
Gr farb zu Hamburg den 6. April. 1821. Stets ger 
dachte er feiner Heinen Gemeine in Münfterborf mit Liebe, 
und bewies es auch noch durch fein Teftament (errichtet 
1817), indem er nicht nım 500 Rthlr. zur Verbefferung 
ded Münfterdorfer Paſtorats, fondern auch 500 Rthlr. 
für. die .Predigerwitwencaffe in Mirnfterdorf 
(Worte. des Teſtaments) vermachte- Letztes Vermächtniß 
ift dahin ‚gedeutet worden, .baß. es ‚für: die‘ Conſiſtorial⸗ 
Witwenraſſe der ganzen. Probftei Münfterborf, beſtimmt ſei. 
41) 1769 bis 82. Jakob Hoͤlck, aus Wilfter, 
befitchte das Altsımer Gymnaſium, wo er:1758 eine 
Disp. biblica de: preeceptis minimis éê x mente Pha- 
‘ risdeorum, ad :illustrandum Matth. 5 19° — 
41758. 3 3094), 0 = z 
welche dem; Prätea J. SH, Sticht beigelegte wird, ver⸗ 
theidigte. H. mar ein Mann von vielen Talenten, aber 
ſchwach und kraͤnklich. Hatte viele Streitigkeiten. Gr ſtarb 
zu. Münfterdorf: den 26. Jul: 1782 und wurde ben 
4. Auguſt zu bene begraben. Hinterließ als Witwe 
Katharina ——— vedwig, geb. Pflueg, 
aber keine Kinder. 2 
12) 173 68 1805. Karl Friedrid Hen: 
nin gſen, geb. zu Sterup in Angeln den 25.. Jul. 
1747, wurde 41780 Dialonus in Beyenflesh (f. dort IL1S), 


‘ 





und 1783 zum Paſtor in Müuͤnſterdorf erwaͤhlt. Hier 
blieb er bis 1805, wo er. ald Paſtor nach Bergftedt, 
Probftei Stormarn, ging. . Hier mußte er zuleßt Alters 
halber einen Adjuncten halten und 1821 fein Amt ganz 
niederlegen. Er begab fich nun nach Stellau zu wohnen, 
wo er ben 8. Sun, 1827 ftarb, Seinem Wunfche ges 
mäß wurde er auf dem Kirchhofe zu Münfterborf beerdigt. 
Seite Witwe, Chriftina Eliſabeth, ältefte Tochter 
des weiland Juſtizraths und Amtsinfpecterd Laß Chris 
itenfen auf Gronshagen, geboren auf bem Gute Deutſch⸗ 
Nienhof, ftarb zu Stellau den 8. April 1831, beinahe 
74 Jahre alt. Die aͤlteſte Tochter, Lou iſe Shrifine 
Sophie, if bie Frau bes Paflors Hs. Dreefen 
zu Wevelsfleth, früher zu Stellau. Die zweite Tochter, 
Katharina Maria Friedericg, iſt mit dem Buchs 
‚druckerei s Befiger Bernhard Appel in Hamburg ver 
heirathet. 

13) 1805 bis 27. Johaun Gerhard Fedder, 
fen Kall, geb. zu Flensburg 177., warb zuerft Gans 
tor in Bannesdorf auf Femern, hierauf am 13. Sonn 
tage nad) Trinitatis 1805 Paſtor in Münfterdorf und 
den 21. Nov. 1826 zum Paſtor in Bramſtedt ernannt, 
wohin er am 4. Febr. 1827 abging. Hier ftarb er im 
März 1835 und hinterließ eine Witwe, geb. Mohr⸗ 
hagen, aus Itzehoe, und mehre Kinder. Er war ein 
beliebter Canzelredner. | 

14) 1827 bi8 48... Friedrich Wilh. Seele, 
geb. zu Kiel, wo fein Bater Schneider war, ben 24. April 
1798, befuchte die Kieler "Selehrtem Schule und ſtudirte 
dann feit Michaelis 1817 zu Kiel und Berlin Theologie, 
warb 1822 zu Glückſtadt eraminirt, war hierauf Hause 
Ichrer im Lauenburgiſchen und wurde am 19.- Oct. 1823 
zum Diafonus in Collmar erwählt (f. dort I. 16). Nach 
4 Sahren wurde er am 23. Sonntage nach Trinitatis 
1827 gleichfalls durch Wahl Daftor in. Münfterdorf und 

17 
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Die Mauern bes Theils der Kirche, — zur Capelle 
gehört hat, find weit aͤlter, als die andern; fo auch die 
Fenſter dafeldft. ı Ferner findet man außen an dieſem 

Theil, über der Thür, eine Kleine Nifche,. worin wahr⸗ 
fheinlich der heil. Sirtus geftanden hat, dem bie. Ca⸗ 

- pelle gewidmet war. Dieſer Theil, das öftliche Ende, 
bildet eine Ründung, läuft in drei Dachfeiten in die Höhe 
und hat auf der Spibe ein ſchönes eifernes Kreuz, das 





vieleicht fchon die Capelle geziert hat. Die Kirche ift_ 


aus Mauerfteinen aufgeführt, nicht gewölbt, 75 Fuß 
Tang, im Weften 353 Fuß und im Often 214 Fuß breit; 
hat feinen Thurm, jedoch im Weſten auf dem Dache 
eine Heine Spige, worin die Uhr befinblich. Außerdem 
iſt noch öftlic, etwas entfernt von der Kirche, ein höl⸗ 
zernes thurmartiges Gebäude für die Glocken vorhanden. 
Gerhard Rantz au fchenfte 50 Marf zu deſſen Unters 
haltung, welche die Breitenberger EEE ar belegten, | 
- bie daher jährlich am Johannistage 2 Mark Zinfen da⸗ 
für bringen. Die Reparation bed Thurms ward 1682: 
- auf 1000 Marf angefchlagen. Die Kirche hat eine Orgel, 
deren Bau anfing 1689, Montags nad) dem 2. Advent, 
und, weil nur ab und zu daran gearbeitet wurde, dauerte 
bis Mai 1691. Die Koften betrugen 486 Mi. 3 Schill, 
‚ bie durch freiwillige Beiträge der Gemeine zuſammen⸗ 
 Tamen.- Die Kirchenuhr, .an der Giebelmauer auf dem 
Kirchenboden im Weften befindlich, ift im Mai 1717 
. aufgefegt worden und hat mit der Auffekung gefoftet 
256 Mark 34 Schill., die gleichfalls die Gemeine freie 
willig zufammenbrachte. Die von Geus in feinen Bei⸗ 
trägen I. 148 erwähnte und I. 171 befchriebene Tafel ıft 
nody vorhanden, aber hängt nicht da, wo Geus es ans 
gibt, fondern an ber Norderwand, zwifchen der Ganzel 
und der Kirchenthür. . Unmittelbar daneben befindet ſich 
noch eine zweite von eben ber. Größe und Befchaffenheit, 
mis Lateinifchen Verſen bes gelehrten Heinrich Ra utzau, 


- 








vom Sabre 1506. Im Sahre 1673 fand eine Haupt 
reparatur der Kirche Statt, wozu Graf Detlev Rantz au 
100 Rthlr. fchenfte. Schon 1615 wird einer Umgießung 
ber großen "und einen Glode gedacht. Die jegigen beiden - 
Glocken find 1817 von Befeler gegoſſen. 

Das alte Kirchenmiſſal ging in den Kriegen von 
1627 und 1644 verloren. Das vorhandene 'iſt vom Jahre 
1681 und von Graf Detlev zu Nantzau bevorredet. 

Das ältefte Kirchenbuch ift das Geburts⸗ und Taufs 
regifter, angefangen den 12. Februar 1647 von Paftor 
G. Müller. Das ältefle Document im Kirchenarchiv 
it das Magengfche Vermächtniß für die SKirchenbiblios 
thefen zu Münfterdorf, Breitenberg, Stellau, Itzehoe und 
Benenfleth, d. d. Itzehoe, Montags nach Trinit. 1689, *) 
auf Pergament, mit angehaͤngten Siegelkapſeln. — Das 
Todtenregiſter beginnt 1667. 

Das Paſtorat iſt ein ſ. g. Kreuzhaus. Der hintere 
Theil ſcheint ſehr alt und iſt vielleicht zu Gerh. Rantzaus 
‚ Zeit erbaut, der 100 ME, zu dem Lande für Haus und 
Hof des Paftors. ſchenkte. Das Vorder⸗ oder Querhaus 
ift 1680. gebaut und Toftete, obgleich der Patron das Holz 
Dazu fchenfte, über 2000 Mark. Die Scheune iſt erft 
feit 1778 Borhanden. 

Unterm 1. Sanuar 1665 verordnete Graf Detlev 
Nantzau, daß der Prediger zu ‚Münfterdorf jährlich 
aus der Gutskaſſe eine Zulage von 100 Rthlr. Species 
haben folle. In der Vocation des Paftors Bonenberg 
von 1681 wird gejagt, daß er biefe 100 Rthlr. als Hofs 


) Seeftern: Pauly über milde Stiftungen I. 133 hat 
die Jahrzahl 1629. Da ich die Urkunde nicht gefehen 
habe, fo kann ich nicht fagen, welche Zahl die richtige ifl. 
Heinih Magens, der Stifter dieſes Vermaͤchtniſſes, 
wor Verwalter auf Breitenburg, Bol. auch unter Beyen- 
fleth. 


= 
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prediger genieße, was uber gegen die Shentungeacte von 


1665 ift. Graf Chriſtian Detlev entzog nun in ber 
Beitallung des Paſtors Knudt 1702 diefem die jaͤhr⸗ 
fichen 100 Rthlr., weil derſelbe nicht Hofprediger fei. 


Paſtor Knudt erhob darüber einen Proceß gegen die 


Gräfin Katharina Hedwig von Gaftell, geb. zu 
Rankan, die denn ben 17, Auguſt 1733 einen Gib 
that, daß fie von einer folhen Stiftung nichts wiſſe und 
glaube. 
Das von Geus in feinen Beiträgen I. 149 und 
173 erwähnte, 1595 (wicht 1596, wie Gens fagt, und 


wie freilich wol auf der von ihm angeführten, oben ges 


dachten Tafel ſteht, die benn auch wol erft beider erften 
Austheilung des Geldes, 1596, in die Kirche. gefommen 


fein wird) von dem gelehrten Heinrich Rankau geſtif⸗ 


tete, im achtzehnten Jahrhunderte von Graf Friedrich 
vermehrte Johannißgeld, wird noch immer am Johan⸗ 
nistage in der Kirche anggetheilt. Die Stiftungsurfunde 


> fe in der Beilage IV. Nach derfelben macht Heinrich 


Nantzau die Stiftung zur Ehre Gottes und ber heil. 
Dreifaltigkeit, fo wie zu feiner und feiner Nachkommen 
Gedaͤchtniß.) Die zu vertheilende Summe betrug 35 Mk., 
welches die Zinfen - von 700 Marl waren, die bei dem 
Rath zu Lübek belegt fanden, und welche Zinfen ber 


- Baflor und Diakonus zu Segeberg "den Dispenſatoren 


jährlich einhändigen follten. Zu ſolchen Dispenfatoren 
ernannte der Stifter den Paftorf, den Schreiber, den Haus⸗ 


-vogt und die Kirchgeſchwornen auf und in Breitenberg. 


Fünfzig Arme ſollten diefe Stiftung genießen und davon 
follten 40 aus bes Etifters Dörfern Breitenberg, Oelix⸗ 
dorf, RIED Schlotfeld, Colmoor und aus dem Gute 


N) Richt zum Andenken feines Bater Johann Rantzau, 
- wie Seeſtern⸗Pauly in — Bericht uͤber milde 
Stiftungen L 128 ſagt. 
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Mehlbek ſein, die uͤbrigen zehn aber zu Denen auf der 


Wellen) gehören. Jeder Arme. follte 8 Schill. ers 


Halten. Bon ben übrig bleibenden 10 Mark ſollte jeder 


der fünf Vertheiler und der Gapellan, unter welchem 
wol ohne Zweifel der Schloßcapellan. Rantzaus ver 
fanden werben muß, einen Gulden erhalten, welches 
. 9 Mark betrage, wonad) alfo dee Gulden zu 1 Mark 
8 Schill. gerechnet wird. Wie noch übrige lebte Mark 


follte bei der Vertheilung verzehrt werden. Der Paſtor 


follte für jeinen Untheil an ber Spende vor Seginnenber 
Vertheilung eine Predigt halten; der Capellan aber das 


für zwei Mal ded Jahrs die Bibliothek auf Breitenburg 


ausſtaͤuben. Die Vertheilung gefchieht noch jährlich. am 
Sohannistage in der Kirche zu Mlünfterborf. In wiefern 


dber bie urfprüngliche Einrichtung abgeändert iſt, kann 


man aus Seeſtern⸗Paulys Schrift über milde Stifi 
sungen 1. 429 erfehen, 


Kirchliche Merkwürdigkeiten im Kirchſpiele Muͤnſter⸗ 


dorf find nor 1) der Kalands⸗ oder Anſcharius⸗ 
brunnen, in der Nähe des Muͤnſterdorfer Armenhauſes. 
Das iſt wol der von Geus I. 88 und 110 erwähnte 
heilige oder Sixtusbrunnen, vgl. Beilage XI. zur erften 
Lieferung. D Der Sharenfamp, am Wege pon 


Münfterborf nach Breitenburg, vielleicht von Undgarius 
fo genannt. 3) Die Stelle, wo das Kalandshaus geflans _ 


den, vgl. Beilage. KXX. zur erften Lieferung. - | 
_ Bolgende merkwürdige Perfonen find in neuern Zeiten 
auf dem Mäünfterbowfer Kirchhofe beerdigt und ihre Gräber 


*) Dieſes Wort hat Seeſtern⸗Pauly augenfcheinlich nicht 
verftanden, und nicht gewußt, Daß darunter die Gegend 
des Kicchfpield Münfterborf zu verftehen ifl. Er hat ndms 


lich 1. c. dafür gefest „auf der Stellau“ Daß . 


WBinfeldorf bei ihm BWieſeldorf heißt, iſt wol 'nur 
Drukfeplr- | 


ud 
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mit Denkmaͤlern gefchmüct worden: 1) Ch. $. Neus 
bauer aus Beiersdorf in der Mittelmarf Brandenburg, . 
Lehrer bes jegigen Beſitzers der Herrſchaft Breitenburg 
(+ 1815). 2 Paftor C. F. Henningfen mit feiner 
Gattin CH 1827 und 1831). . 3) Johann Gottwerth 
Müller, Verfaſſer des Siegfried von Lindenberg und 
vieler anderer Romane CH 1829. 4) Anna, Gräfin zu 
Ranbau, geb. von Buchwaldt CH 1829). 
Dandwerth rechnet (5. 282) folgende Ortichaften 
zur Münfterdorfer Kirche: 1) Münfterdorf; 2) das Schloß 
"Breitenburg ; 3) Nordoe; 4) Dägeling; 5) Lägerborf; 
6) Rethwiſch; 7) Gronsmoor, und 8) Weſtermoor. Davon 
‚gehört aber No. 6 zur Neuenbröfer und Ro, 7 und 8 
zur Breitenberger Kirche. 

Set find zur Münfterborfer Kirche eingepfarrt: 
1) Muͤnſterdorf; 2) Bei der Lehmkuhl; 3) Bei Breiten⸗ 
burg; 4) Im Moor; 5) Oſterholz; 6) Nordoe; 7) Klein⸗ 
Schulenburg;; 8): Lägerdorf; 9) Auf dem Schinfel; 
. 10) Dägeling; - 11) Am Wellenberg; 12) Bokmifdh ; 
. 43) Louiſenthal, früher Sielfuhl genannt; 14) Crem⸗ 
perheide.“) Auch muß 15) das Schloß Breitenburg 
hieher gerechnet werden, das zwar eine eigene Gapelle 
hat, die aber gegenwärtig nicht zum Gottesdienfte gebraucht 
wird, oder doch nur höchft, felten. Unter. berfelben ift dag 
jegige Familienbegräbniß der Befiter der Herrfchaft Breis 
tenburg. Das von Dörfer und felbft noch von Lüb⸗ 
fert mit aufgeführte Kuhde ich ift früher ein Karpfen: 
teich gewefen, und wird jet als Aderland benugt. Gin | 
Dans hat da nie geflanden. 

Die früher Welna genannte Gegend, welche den 
“größten Theil des Kirchfpiels ZRUnIeEReRN nn 


*) Ueber den Umfang diefer Beſtandtheile des Kirchſpiels, 
vgl. man die Schl. Holſt. Lauenb. Provinzial; en 
bon 1830, 9. 4, ©. 2 fi: 


\ 
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befaßen die Befiker von Breitenburg: zuerſt ala Pfand, 
feit 1650 aber find fle durch Kauf Gigenthümer derſelben. 
Das Dorf Gremperheide erwarben fie nebſt Grempers 
moor, welche® letzte nach Neuenkirchen eingepfarrt iſt, 
1652 Fänflih von der Stadt Grempe, von welcher es 
ben Ramen behalten hat... Der Befier der. Herrichaft 
Breitenburg ift daher auch Patron der Münfterborfer 
Kirche, und präfentirt bei der Predigerwahl, die Gemeine 
waͤhlt. 

Der Kirchhof iſt mit einer Feldſteinmauer umgeben 


und an demfelben ftehen rings herum 46 fchöne Linden, 


1784 gepflanzt. Man theilt ihn in den alten und neuen. 
Der lebte ift 1670 von Frau Salome QDueiffern 9 ° 
ber Kirche gefchenft worden, wofür fie die Erlaubniß er- 
hielt, an ber Wefkfeite der Kirche ein Grhbegräbniß zu. 
bauen, das jetzt der Familie des meiland Sammerherrn 
und Zpliverwalterd von Scheel in Itzehoe gehört. 
Die Kirchenbibliothef, im Paftorat aufbewahrt, befteht: 
aus ungefähr 500 Bänden, morunter einige fehätbare 
Werfe find. Ste erhält aus der oben ermähnten. Magens⸗ 
fchen Stiftung. jährlihh 12 Marl 8 El. ‚wofür fie 


denn noch immer vermehrt wird. 


Es find hier 4 Kirchgeſchworne. * 

Seit Münſterdorf ein eignes Kirchſpiel iſt, d. bh; nie 
dem Anfang des fiebenzehnten ————— ſind hier 
folgende 


| Paforen 
gewefen: u | | 

'4) 1601 bi8 6. Samuel Coronaͤus oder 
Krey, vieleicht ein Bruder des Paflors Martin 


*) Wahrfcheinlich die Frau des weiland Kirchſpielsverwalters 
- von Reuendaf und Collmar, Marcus Queiſſer, der 
1681 ftarb; vgl. Beilage I. zur erften Lieferung. 
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Krey zw Krummendiek cf. dort Ne. 8), lebte in großer 
Düurftigkeit und konnte bes Breitenberger Paſtors Go⸗ 

greve Tod (+ 1612) nicht abwarten, mu nad. Gerh. 
Nantzaus Anorduung an beffen Stelle zu treten. Er 
ließ fich daher Im Jahre 1606 zum: Felbpredigen bei den 
Schweden beſtellen. Weber feine feruesen Schickſale iſt 


Nichts bekannt. 


9) 1607 bis 13, Johann Woldenhufen, 
warb Daftor in Breitenberg, |. dort No, 4. 

. 9 1614 6i8 18. Niko laus Snipke, Tom: auch 
nach Breitenberg, ſ. dort No. 5. 
| 4) 1618 bis 30. Peter Ruarus, wurde gi 

falls nach Breitenberg verfegt, f. dort Ro. 6. 
wi Nun wurde die Verſetzung des Münfterdorfer Paſtors 
nach Breitenberg aufgehoben und der Dienſt zu Muünſter⸗ 
dorf verbeſſert. 
5) 1630 bis 67. Georg od. Jürgen Müller; 
der. erfte Muͤnſterdorfiſche Paſtor, der zum Mitgliede des 
Muüunſterdorfeſchen Sonttftertung aufgenommen wurde, Es 

geſchah im Jahre 1646. 
76) 1667 bis 80. Adam Muͤller, nicht mit 
dem Vorigen verwandt, war 10 J. Prediger zu Schwein⸗ 
furt und 2 Jahre zu Homburg vor der Höhe, *) hier⸗ 
auf 8 Jahre zw Stellan und feit 1667 zu Münfterdorf, - 
we cr den 13. Wuguft 1680. flarb und den 27. Auguſt 
— ward, alt 66 Jahre, im Amte 33 Jahre, in 
ber She 31 Jaͤhre. 

D 1631 bis 1701. Simon Bonenberg, 

geb. zu Hamburg, ward 1680 Diafonud zu Hemme in 


*) In meinen Rachrichten ſteht Heimfurt und Hamburg, 
aber den erften Ort finde ich nirgends, und die, welche 
"über Hamburger Prediger Nachrichten ertheilen, Beuth⸗ 
ner, Witte und Janſfen Tennen einen Adam 
Müller unter — 


€ 
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Norberbitmarfchen. "Weil: dad Diakönat kurz zuvor in 
Feuer aufgegangen: war und die Gemeine ihm nicht gleich 
ein neues bauen: wollte, er vielmehr ein ganzes Jahr 
beim 'Kirdyielichreiber wohnen mußte, und den 14. Märg 
41681 durch einem. plößlichen Tobedfall. feine Haushälterin 
verlor, fo. verluß er Heume noch in demſelbent Jahre 
uns warb in Münflerborf wieder gewähle Febfe: ift 
zwar (S. 666) nicht ganz gewiß, ob umfer B. derfelb⸗ 
fer, der. in: Hemme -gewefen. Allein es iſt garnicht zu 
bezweifeln. In Münftertorf verwaltete. B. 20 Zahre: fein 
Amt. Gr farb. um Michaelis. 1704 und ward inıber 
Kirche begraben: Hinterließ Kinder: und eine. Wine, bie 
das: Gnadenjahr hatte und: nachher: im Gimshornſchen 
Bräbendenhanfe: eine Stelle erhielt. 

8) 1702 6635: Ja kob Knudt, ans Gluͤckſtadt, 
berufen den 6. Octbr, 4702, nachdem er bem:3, ‚Dctbr.- 
gewählt worden, eingeführt den: 13. November. : Seine 
Streitigkeiten mit dem Patronat find oben erwähnt. Gr 
ſtarb den 13. September 1735, nach anberthalbjähriger 
Schwachheit, alt 60Jahre/ 6’ Monate und 3. Wodyen, 
und PBafter Brauer aus Breitenberg hielt ihm die Leichs 
predigt, Dieder: and Itzehoe Die Parrutation. Gr warb 
in: ber Kirche beigeſetzt. Hinterließ eine Witwe. 

9) 1736 bis 65. Peter Heinrih Satther, 
geboren 1714 oder 12 zu Wöhrden in Süderditmarſchen, 
wo fein: Vater, Bernhard Heinrich, Pafkor war 
Wurde 1736 zu Münfterdorf gewählt. Die Wusarbeitung 
. feiner Predigten war beutlich und etwas erbaulich, ſeime 
Stimme: ſchwach und matt. Der Mann ſelbſt zaghaft 
und niedergeſchlagen. Seine Handſchrift fluͤſſig, aber nicht 
ſehr leſerlich. Er ſtarb ben 29. Jan. 1765, alt 53 Jahre, 
9 Monate und 7 Tage, und ward den 4. Februar auf 
dem St. Laurentiilirchhofe- zu Ihehoe begaben. Hinter⸗ 
ließ. ald Witwe Nana, geb. Scheele. Bon 5 Kindern 
überlebten. ihn-4, nämlich 2 Söhne, Bernhard Michael 
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und Daniel Nikolans, und 2 Töchter, Marga⸗ 
rethba Dorothea und Katharina Henriette. 
10)4765 618 69. Chriftian Arnold Palm, 

geb.” den: 2; Octbr. 1736 zu. Hamburg, wo fein Vater, 

Sohann Sesrg, Senior ımd Hanptprediger zu Gt. 
Petri war, wurde am-9. Sonntage nad, Trinit. 1765 
zum Paſtor in Münfterdorf erwählt, ging aber :1769 - 
ſchon als Diakonus an St. Nikolai nach Hamburg, wozu 
er. den::23; April ſelbigen Jahres erwählt worden war. 
Sr erreichte ein hohes Alter .und mußte im Oct. 1818 
Alterd und Blindheits halber feine Entlaſſung nehmen. 
Er flarb zu Hamburg ben 6. April. 1821. Stets ges 
dachte :er feiner Beinen Gemeine in Münfterdorf mit: Liebe, 
‚und bewied ed auch noch durch fein Teſtament (errichtet 
1817), indem er ‚nicht nur 500 Rthlr. zur Verbefferung 
des Münſterdorfer Paſtorats, fondern auch 500 Rthlr. 
für, bie .Predigerwitwencaffe. in Münfterdorf 
(Worte des Teſtaments) vermachte- Letztes Vermächtniß 
ift dahin ‚gedeutet worden, daß es ‚für: die‘ Confiftorial 


F — ber ganzen Probſtei Münſterdorf. beſtimmt ſei. 


11) 1769 bis 82. Jakob Hoͤlck, aus Wilſter, 
heſuchr das Altonaer Gymnaſium, wo er 1758 eine 

Disp. biblica de: praeceptis minimis ex mente Pha- 

‘ risdeorum , ad illustrandum Merih: 5: 19° en 

1758. 3 Bog. © = 
welche dem. Praͤſes J. Ch. Sticht beigelegt. wird, ver⸗ 
theidigte. H. mar ein Mann von vielen Talenten, aber 
ſchwach und kraͤnklich. Hatte viele Streitigkeiten. Gr ſtarb 
zu Münſterdorf den 26. Jul. 1782 und wurde ben 
1. Auguſt zu Itzehve begraben. Hinterließ als Witwe 
Katharina SE IRALLN> debwig, geb. Pilueg, 
aber feine. Kinber. - . 

12) 1783 bis 1805. Karl Friedrich Hen: 
ningfen, geb. zu Sterup in Angeln den 25.. Jul. 
4747, wurde 1780 Diakonns in Beyenfleth (f. dort IL 18), 





% 
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und 1783 zum Paſtor in Muͤnſterdorf erwaͤhlt. Hier 
blieb er bis 1805, wo er. ald Paſtor nach Bergitedt, 
Probſtei Stormarn, ging. . Hier mußte er zuleßt Alters 
halber einen Adjuncten halten und 1821 fein Amt ganz 
niederlegen. Gr begab ſich nun nach Stellau zu wohnen, 
wo er den 8. Sun, 1827 farb, Seinem Wunfche ges 
mäß wurbe er auf dem Kirchhofe zu Münfterborf beerdigt. 
Seine Witwe, Chriſtina Eliſabeth, ältefte Tochter 
des weiland Juſtizraths und Amteinfpectord Laß Chris 
ftenfen auf Cronshagen, geboren auf dem Gute Deutſch⸗ 
Nienhof, ftarb zu Stelau ben 8. April 1831, beinahe 
74 Sahre alt. Die ältefte Tochter, Lou iſe Shrifine 
Sophie, if bie Frau des Paflord Hs. Dreefen 
zu Wevelsfleth, früher zu Stellau. Die zweite Tochter, 
Katharina Maria Friederich, iſt mit dem Buch⸗ 
druckerei⸗Beſitzer Bernhard Appel in Hamburg ver⸗ 
heirathet. 

13) 1805 bis 27. Johaun Gerhard Fedder— 
ſen Kall, geb. zu Flensburg 177., ward zuerſt Can⸗ 
tor in Bannesdorf auf Femern, hierauf am 13. Sonn⸗ 
tage nad) Trinitatis 1905 Paftor in Münfterdorf und 
den 21. Nov. 1826 zum Paſtor in Bramfledt ernannt, 
wohin er am 4. Febr. 1827 abging. Hier flarb er im 
März 1835 und hinterließ eine Witwe, geb. Mohr⸗ 
hagen, aus Itzehoe, und mehre Kinder. Er war ein 

beliebter Ganzelrebner. | 

14) 1827 bis 48... Sriedrih Wirh. Seele, 
geb. zu Kiel, wo fein Vater Schneider war, ben 24. Ayril 
1798, befuchte die Kieler Gelehrten:Schule und Ytudirte 
daun feit Michaelis 1817 zu Kiel und Berlin Theologie, 
warb 1822 zu Glüdfladt eraminirt, war hierauf Haus» 
lehrer im Lauenburgiſchen und wurde am 19. Oct. 1823 
zum Diafonus in Collmar erwählt (ſ. dort II. 16). Nach 
4 Sahren wurde ee am 283. Sonntage nad; Trinitatis 
1827 gleichfalls durch Wahl Paſtor in Muͤnſterdorf und | 
17 = 
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am 3. Advent ſelbigen Jahres eingeführt. Seine Frau, 
Wilhelmine, ift die jüngfte Tochter des 1807 vers 
ftorbenen Prof. Joh. Ge, Reyher in Kiel, Von. feinen 
4 Kindern lebt das ältefte, Friederife, und das jüngfte, 
Wilhelm, ber am Jubeltage ber Augeburgifchen Eon; 
feffion, den 27. Yun. 1830, in der Kirche getauft worden 
ift. Die beiden mittleren Rinder, Leopold und Wil- 
beimine, , wurden 1833 som —————— weggerafft. 


Beitage L. 


g König Chriſtians II. Befehl an den Amtmann 
zu Steinburg wegen der Predigerwahl in esempen | 
| vom 8. October 1558. 


(Nach. einer fidemirten Abſchrift.) 


Wir Chriſtian der Dritte ꝛc. Wir haben Dein Schrei- 
ben, den 28. September jüngft datiret, gnaͤdigſt, bey Dei⸗ 
nem eigen Bothen überſandt empfangen, vndt hören leſen, 
vondt feinen Beſcheidt, daß der Kirchherr zu der Crempe 
aus vorwirckung mit ordentlicher erfändtnuß abgefeßet 
worden. Es ift auch bilfig, das einfeheng ‚gehabt, großer 
Beſchwer zuvorkommen, vndt Shrifliche einigung gu er- 
halten. 

Weil zu erwehlung eines andern Paſtorn im Nah⸗ 
men ber Heiligen Dreyfaltigkeit vnſer Kirchegordnung 
gemeß zu fchreitten, haben Wir an Bürgermeifter, Rath 
und daß ‚gang Caſpel fehreiben angehen Iafien, daß 
mit Deinem Rath fol erwehlet vnd gehandelt werben, 
wie dan gebührlich, weil Du Vnßer ambtman vnd im 
Gafpel zur ftelfe gefeffen, achten dan werde vnwegetl. 
geſchehen, Du wirft deß auch amfachtung haben, vnd 








/ ⸗ F 
v 
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alß auch erfürbert, an dem. orth einen: Gottfürdhtigen 


gelehrten vndt crfahrnen Man zu haben, wie Du zu 


erachten, haben Wir ermahnung thun laffen, mit gutem 
bedencken und nicht mit jchlechten bewegen zu erwehlen, 
damit das Ambt, daran daß Höchfte gelegen, guugfahm 


müge verfehen werden. So begehren Wir auch hiermit 


gnedigft an Dich, daß Du mit eußerftem Fleiß wolleft ver 
mahnen vndt anhalten, dag nicht nach gunft, oder eiges 
nes Nutzes halben in diefer hohen Sache gehandelt, fons 
dern allein Gott der allmächtige vndt die Nottdurfft des 
gottſeligen Ampts zu der Geelforg möge vor Augen 


gehabt werden. Du wirft dazu Deinen getreuen vnd 


ernften Fleiß erzeigen, wie Dir felber vondt Deiner armen 
Geelen heil daran gelegen, vndt gelanget Vuß folches 


zu angenehmen gefallen. Goldingen ben 8 Dctober'.Ao. , 
1558. 


| — Chriſtian. 
An Claus Rantzowen Ambtman. 


Beilage IL: 


König CEhriſtian IV. verlegt den Kirchhof zu 
Gluͤckſtadt vor die Stadt, 1642. 


Wir Chriſtian der Vierdte ꝛc. Wann der Kirchhof 
in der Stadt mit Todten genugfam angehäufet. Alß 
haben Wir vor der Stadt einen Kirchhof abftechen Laffen, 
worauf ein jeder mohl koͤnne beftättiget werben, vnd iſt 
Vnſer gnaͤdigſter Wille vnd Befehl, daß feine Leiche mehr 
in der Stadt veerdiget, fondern. hinansgebracht werben 
folfe, vnd der Schloßpaftor denen die in Königl. Dienften 
vnd zur Schloßfirche N ber Stabtpriefter aber Bun 

2 17° 
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—— von der Sürgerfihaft vnd bie z Pfarre 
‚gehören, die Leichpredigt halten möge. Vhrkundlich unter 


Vnſerm Konigl. Handzeichen und Secret. Geben auf 


Be Haufe Glücksburg, d. 22. Aug. A. 1642. 
Shriki an. 





E a 8 eila 5 e IL 
Verzeichniß der Perſonen, fuͤr welche Seelmeſſen 


in der Kirche zu Heiligenſtedten gehalten wur⸗ 


den. I Mit Anmerkungen von N. F. Geus. 


Illa est littera Mortuorum parochialis ecclesie Hil- 
‚ ligenstede, .et debet legi singulis diebus dominicalibus 
tantum conscripta fidelitergue collecta ex antiquo Re- 
gistro domini Hinrici Meyneken, pie defuncti. #*) 

Greve Gherdt van Holsten. 1) 

Hellewich Vxor. 

Greve Hinrich van Holsten. 2) 
. Her Hartich Busck Ridder. 3) ' 

Alheidt Vxor. | | 

Hartich Busck, syn sane. *) ae 

Alheidt Vxor. 

Her Hinrich van tzuden Ridder. 5) 

Her Borchardt van tzuden Ridder. 6) 

Gherdt van tzuden syn Broder. 

Mette van deme Kumpe. 

Her Egghert van der Schulenborch 7) Ridder. | 


| *) "Befindet fi in einem alten f. g. Paſtorenbuchẽ auf eini⸗ | | 


gen Pergamentblättern. 


*) Diefer Titel ift mit vother Dinte gefchrieben, und alddann 


folgen bie — mit ſchwarzer Dinte. 


x 
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Hinrich Krummendick. j 
Anna Godele Ide Grete unde' Barta Vxoren. 2) 
Jorges Krummendick. 9) 
Dorothea Vxor. 
Borchardt filius. 10)- i 
Otto Krummendick. ı 1) 9 
. Her Hans van Alevelde. 12) 
Vor Alheydth Vxor. 3 
Benedictus filius. 13) i 
Her Hinrich Meyneke .plb. 1*) 
Her Johan Kedemkesen cappellan. 
Radeleff roseken sane, 
Reder Haleken. 
Gyle Vxor. 5 i 
Marquardt Haleken sulft drödde suster unde Broder. 
Clawes Reder. Ide Vxor. 
Borchardt Bole.. Wybe Vxor. 
Tydeman Wulff. . Tale vxor et —J L 
Henneke Borchardt. x 
Hinrich Wilde. u 9 
Taleke Hassen. | 
Herder Dorne. Tale vxor. 
‘ Clawes Mathies. Grete vxor. 
Wulff Hane. Ghesse Hanen. 
- Clawes Junghe. Ghese vxor. Sn 
Johan Jacob. 
‘Johan Berendt. 
Hinrich var ‘deme lovete. 
_ Grete vxor. | 
'Clawes Mathiges. 
“ Grete vxor. 





*) Auf ihn laͤßt Geus noch folgen: Margretha Vxor und 
Junge Jörges Krummendyck. Diefer hat 1470 als Joͤr⸗ 
gen, Borhards Sohn, unterfchrieben. . . 


\ 
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Anneke peterenses. 
- Czile Marquardt. 'Bremers etc. 


| 4) Gerhard der Große. 2) Heinrich ber Eiſerne. 
3) Hat 1366 gelebt und nannte fi) de Krummendyck. 
Satte auch eine Tochter, Alheit, die im Itzehoer 
Kloſter war. 4) Wird vermuthlich auch auf dem Hofe 
Krummendyf gewohnet haben. Da er nun bis 1400 ger 
Iebt, fo hat. Say Rantzow, der Erfte, der aus der 
Familie Rankow Krummendyk beſeſſen, ſolches 1400 ges 
fauft. 5) Hat feinen Namen von dem Dorfe Sude, 
welches früher Otteshude hieß, fiehe Noodts Beiträge. 


6) Diefes ift der Borchard von Yhehude, der den 


König Chrifopher III. bei Seheſtede gefangen nahm. 
D Diefer Ort liegt bei Itzehoe und heißt jeßo Schulen» 
brot. 8) 88 fcheinet, daß er fünf Ehefrauen gehabt. 
9) Vermuthlich ein Herr von Holershorf. 10 Im 
‚Diplom. Neomonst. fommt er oft vor von 1490 bis 
1501. In dieſem Jahre hatte er im Kirchſpiel Heiligen⸗ 
ſtedten ein Dorf, namentl. Solwerſchendorp. Er 
heißt immer Joͤrges Sohn. Er fol auch Herr auf Klet⸗ 
kamp geweſen fein. Hatte einen Hof up dem Damme 
bei Stellau. Diplom. Neom.: ad a. 1501. 14), Der 
1445 zu Drage gewohnet. 19) Gin Hans v. Alef 
kommt im Dipl. Neom. ad a. 1490 vor; in den Kirchen⸗ 
fenftern zu Heiligenſtedten ſtehet ein Hans v. A. Ao. 
1500 iſt er in Ditmarſchen erſchlagen. 13) Da dieſes 
Todtenregiſter nach 1507 muthmaßlich verfertigt iſt, ſo 
müſſen Herr Hans v. A., Alheyt vxor und Bene⸗ 
dictus filius vor dieſem Jahre ſchon unter den Todten 
geweſen fein. 14) Iſt Plebanus von 1477 bis 1507 
geweſen, und weil der Verfaſſer diefes Negifters feiner 
‘als eined Verftorbenen gedenkt, fo muß fein Nachfolger, 
Matthäus Was moht, ſolches 1507 verfertiget haben.. " 





1: 
Beila ge W. 


Stiftungsuskunde der jährlichen Geldverthei⸗ 
Yung in der Münfterdorfer Kirche am Sobannis 


tage.d. d. 1595. *) 


Ich Hinrich Rantzau, der Königl. Majeſt. zu Den⸗ 
nemarcken in dem Füuͤrſtenthumb Schleßwig⸗Hollſtein und 


der Dithmarſchen Stadthalter, Rath und Ambtmann auff 


Segeberg, Erbgeſeſſen zum Breitenberg, Rantzau ıc. Thue 
kund und bekenne hiemit vor mich, meine Erben, und 
auch jedermaͤnniglichen, daß ich, nachdeme zuvorderſt zur 


Ehre Gottes, des Allmaͤchtigen, der Heiligen unzertheil⸗ 


ten Dreyfaltigkeit, und folgends zu ewiger meiner und 
meiner Nachkommen Gedaͤchtniß aus. Chriſtlicher Andacht 
und Devotion Sieben Hundert Marck Lübiſch zum behuef 
funffzig Armen, davon vierzig von meinen Doͤrffern Bre⸗ 


—— 


denberg, Olixdorff, Winſeldorff, Schlotfeldt, Koldenmohr, 


und im Gute Mehlbel, und zehen Armen auf der Wellen 


ſein, zu ewigen Tagen vermacht und verordnett. Und 


damit die Armen deſſen verſichert: ſo habe ich zu Dis⸗ 


penſatoren dieſer Chriſtlichen Satzung gemacht den Pu 
ſtorn, Schreibern, Haußvoigten und Kirchgefchworner auff 


und im Bredenberg, bie jetziger Zeit da ſeyn, nrer künf⸗ 


tig kommen werden, welche jährlich von formen Sieben 


Bundert Marden die Rente, ald Fünf” und Dreißig 


Marc, von den Paftorn. und Diakoniz zu Segeberg, die 


da verpflichtet feyn, ſolche Rente in ihre Hände zu. 


fchaffen, empfangen follen, Sp ferne‘ aber ein Ehrbarer 
- Rath zu Lübeck, bei deme folhe Sieben Hundert Mard 


neben anderem Gelde auf Rente ftehen, es würde auffe 


finden, follen die verordnete Diepenfatoren Macht haben, 


Rach einer Abſchriftz; das Driginal iſt mic dicht gu Geſicht 


gekommen. 
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folche Sieben Hundert Mark von genannten Paftorn 
und Diakonis abzuforbern, und biefelbigen an einen fichern 
Ohrt bey ihnen auff Rente thun, und folche Rente ber 
35 Mark einnehmen, und mit Uusfpendung derfelben 
folgender Geftaldt verfahren: Es follen jährlich der 
Paſtor, Schreiber, Haußvoigt und. Kirchgefchworne 
zum ®Breitenberg funffjig arme Lente, fo ber Almos 
fen bedurfftig, aus vorbenannten Dörffern und Guthe 
Mehlbek in der Kirche zu Münfterborff auf-S. Johan- 
nis -Baptistae Tag umb 9 Uhr, nad; gehaltener Pre: 
bigt, befcheiden, denen einem jeglichen adıt Schilling 
-zu Vier und Brod geben, daß alfo zu folchen Almo⸗ 
fen fünff und zwansig Marl alle Jahr auffgewandt 
werden, Da aber alle fünffjig Armen nicht würden ere 
fcheinen, fol das übrige Geld unter denen, fo. zur. Stebte 
feyn, vertheilet werben. Und weil dann noch sehn Marck 
“übrig, follen der Paftor, Schreiber, Hausvoigt, und die 
2 Kirchgeſchwornen, neben. dem Gapellan, aber daß ber 
Paſtor auff die Zeit des Morgens eine: Predigt thun, 
und der. Sapellan davor 2 Mahl des Jahrs die Bücher 
‚in meiner Bibliothek zum Bredenberg purgiren und außs 
wischen fol, jeder einen Gulden, feyn neun Marc, haben, _ 
und sen einen Marc fämblich zur Zehrung nehmen, und 
ſollen donnach obberührte fünf und dreyßig Marc jährs 
‚ licher Rent zu anders Feinem Gebrauche, alß obfleht, 
angelegt und zgenußet werden, mit. der außdrüdlichen 
Verwarnung, im Gall in Tünftigen Zeiten ſolche Eins 
künffte in anderem Gebrauche folten verwendet, und 
‚ bergeflalt in der Zeit und Stette ben Arten nicht 
 auffgetheilet werben; fo ſol der Befiter des Haußes 
Bredenberg Macht haben, foldye Donation zu revociren, 
‚den Haubtfummen zu fich nehmen und abfordern, und 
feines Gefallens ad alios pios usus wenden und 
legen. - Alles getreulich und ohne Gefehrde. Und 
damit nun folche Donatio ſtets feft und unwiderrufflich zu 
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ewigen Tagen möge gehalten werben: So habe ich diefen 
Brieff vor mich, meine Erben und Erbnehrier mit eiges 
ner Hand unterfchrieben und mit meinem angebohrnen 
Pitſchier verſtegeln Iafien. Geſchehen zu Segeberg des 
Abends S. Johannis Baptistae in dem Jahre unſers 
einigen Erloͤſers und Seligmachers Jeſu Chriſti ein tau⸗ 

fünff hundert und fünff und neungigften. | 
Hinrich Rantzau. 

cL. s) u : m. pr. 





Schlußwort. 
Die Nachrichten in dieſer dritten Lieferung gehen 
eigentlich nur bis zum Ende bes Jahrs 1838. Doch hat 
der Verfaſſer bei der Correctur Gelegenheit gehabt, noch 
manche dem Jahre 1839 angehörige Veränderungen eins 
aufhalten. Bier fei noch bemerkt, daß am 9. Zul. 1839 
das neue Zuchthaus in Glückſtadt abgebrannt und noch 
nicht wieder hergeftellt iſt. Bald darauf erfchien: 
Kurze Chronik der Gluͤckſtaͤdter Strafanftalten, bear: 
beitet von Dr. J. 9.3. Lübfert, Stehoe, 1839, gr. 8. 
worin ©. 36 ff. auch die Zuchthausprebiger Vorkommen. 
Bei ber Bergleichung wird man finden, daß wir. Beide 
uns einander nicht ausgefchrieben haben. 
Trotz meiner forgfältigen Correctur find Doch vers 
f ſchieben⸗ Fehler ſtehen geblieben. Die hauptſaͤchlichſten dürf⸗ 
ten folgende ſein, die ich folgendermaßen zu berichtigen bitte: 


S. 65, 3. 14 v. u. für andere ... lied anderen. 
= 77, .2 80» u = Belagenung = Belagerung. 
= 87, = 20 v. 0. = Iateinifirt ⸗latiniſirt. 
= 112, = 14 v. o. = Diakonatwahl = Diakonuswahl. 
= 158, s 59,0. = Schwiegervater = Gchwager. 
= 160, = 10.0. 0. = ISmmefein = Immefum 
= 182%, = 14 vu =: Chriften s Chriftian. 
Crempdorf, den 4. Mai 1840. | 
u ö Dr. H. S. 
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Heren Paftor Hanfen 


in Standerburg. 
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J. Die Sonderburg 


Es verſchollei in den Hallen —— der Waffen — 
Und des Frauleins Saitenfpiel und des Sängers Lied; 
Es verfiegte des Pokals goldner Born; ach, des Muth 
And der — Sitz altert unbeachtet hin. 

zen erg. 


An, der füdweſtlichen Ecke der Stadt Sonderburg, wo 
der Alſi ng Sund am ſchmalſten iſt, liegt die alte Sons 
derburg auf einer Halbinfel, die durch Kunft angelegt 
ſcheint, um das Schloß darauf zu bauen. 8 bildet 
ein verfchobenes Biere. Die alten rothen Mauern find 
fehr dick, die Fenfterfcheiben verhaͤltnißmäßg Klein und das 
Holzwerk hin und wieder verwittert. An ber nordweftlichen 
. Ede iſt ein kleiner Thurm an die Mauern angebaut. Das. 
Thor ift im öftlichen Flügel. Tritt man in ben Durge 
hof, fo zeigt ſich Tinte ein Thurm mit einer Spike, au 


der Mitte des füdlichen Flügels, rechte in den beiden Ps | 


Ecken bed Hofes zwei Kleine flache Thürme, welche alle- - 
drei Windeltreppen enthalten. Webrigens iſt das ganze 
, Gebäude drei Stockwerke, außer dem Keller, hoch. 

Das Merkwürdigſte im Innern des Schloſſes iſt die 
Capelle. Dieſe iſt im nörblichen Flügel. Eine eins 
fache Steintreppe ohne Geländer führt vom Hofe hinauf, 
Mitten im der Gapelle fieht eine runde Säule aus ges 
hanenem Granit, welche das reichlich verzierte Gewölbe - 
‘ trägt. "Die Säule ift fehr hoch, denn die Capelle geht 
durch die zwei: erften Stockwerke. Die Kanzel iſt in ber 
füböftlichen Ecke an einem Pfeiler angebracht und fehr 


pr 
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* aber — mit PEN verfehen. ‚Die Altar» 
tafel ftellt den Erlöfer am Kreuze mit den zwei Schächern 
bar. Maria ift unter dem Kreuze in Ohnmacht gefallen 
und wird von einem jungen tobtbleihen Mann, vermuth- 
lich Sohanned, gehalten, der ängftlich zum Kreuze hin⸗ 
‚ auffchaut. Am Fuße des Kreuzes liegt ein junges Frauen⸗ 
‚zimmer, welches den Pfahl umfaßt. Im Sintergrunde 
Jeruſalem und ein Soldat zu Pferde. Cine befonvere. 
ud ungewöhnliche Darftelung ift es, daß ‘ver Schädjer 
zur Rechten nicht ordentlic, gekreuzigt ift, fondern auf 
einem verborrten Baumſtamm reitend hängt, an welchem‘ 
fein einer Fuß angenagelt ift, der andere hängt frei. 
Die Arme find hinter feinem Rüden an die abgebrochenen 
Aeſte des "Stammes angebunden. Den andern Schächer 
fieht man nur halb, die Darftelung ift aber diefelbe,- 
Die Altartafel hat zwei Flügel, die zufammengefchlagen 
werben koönnen. Auf dem rechten fieht man inwendig bie 
Opferung Iſaaks, auswendig bad Weltgericht. Auf dem 


linken Glügel if inwendig die SKupferfchlange in ber 


Wüfte, auswendig die Schöpfung des Menjchen. Dies. 

Gemälbe ift befonders bemerkenswerth. Gott als ein fehr 

alter Mann, ift figend dargeftelt. Adam, im. erften. Er⸗ 
wachen zum Leben, fieht ihn verwundert an und faltet 
die Hände. Die Verwirrung und bad Erſtaunen auf 
ſeinem Geſicht find gut ausgedrückt. 

1.68 it wahrlich, Fein ungeſchickter Mann geweſen, 
der dieſe Altartafel gemalt hat. Die Gefichter haben viel 
Ausdruck , und das Kolorit fcheint lebhaft geweſen zu ' 
ſeyn; jegt find aber die Farben verblichen und das Ganze 
fteht in einer fchlechten Beleuchtung, da. die Sanzel ges 
‚ xabe das Licht aufnimmt, das darauf fallen, folte. 

Die Altardecke ifk reich mit farbiger Seide und Gold» 
draht geftickt gewefen, und noch finden fich an einzelnen 
Stellen Heiligenbilder mit Glorien in antifer Draperie 
und Spigbogen in ben Sinfaffungen. Es ift aber zerriffen. 
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und: zum Theil eben: 6 fol, als in ben letzten 
Kriegesjahren das N zum Lazareth —5— wurde, 
geſtohlen ſeyn. 

Sn der nordöſtlichen Ecke der Capelle iſt der Ein 
gang zum fürſtlichen Grabgewoͤlbe. Weber der Thüre iſt 
ein Epitaphium von Alabaſt über den Herzog Johann 
den Jüngern. Er iſt in voller Rüſtung knieend darge⸗ 
ſtellt und hinter ihm liegen 8 ſeiner Söhne, gleichfalls 
gepanzert. Ihm gegenüber liegt ſeine Gemahlin mit 
6 Töchtern. Zwiſchen beiden Gruppen iſt die Auferſtehung 
Chriſti, und im Vordergrunde eine Geſtalt im Leichen⸗ 
gewande, wahrſcheinlich bes Herzogs erſte Gemahlin, 
Alles äußerſt fein und zierlich gearbeitet. Ueberhaupt 


zeugt dies Epitaphium von der großen Kunſt ſeines 


Meiſters. Es wird von 4 Alabaſternen Säulen getragen, 
von denen 2 an jeder Seite der Thuͤre des Grabgewölbes 
ſtehen und mit bem- Epitaphium ein Portal über ſelbige 
bilden. Die feine. Arbeit der Säulen wird baburch bes 
ſonders gehoben, daß der Hintergrund von blanfpolirtem 
fhwarzen Marmor ift, an welchem zwifchen den Säulen 
die Wappen des Herzogs und feiner Gemahlin in Mlabaft 
befeftigt find. Das Spitaphium hat folgende Inſchrift: 


6. 6. G. M. F. (Gott gebe Gluck mit Frieden) Der 


durchlauchtige_und hochgeborne Fürst Hr. Johannes 
Erbe zu Norvegen Herzog zu Schlesvig etc. ist ge- 


boren An. 1545 den 25sten Martii, hat gelebet 77 Jahr 


7 Monat und ist An. 16232 den 9ten Octobris salich 
im Herren entschlafen. — G. W.D. B. (?)) Anno 
MDEXXXVI den XI. Februarii. ist Herzog Johannsen 
Gemahl Frau Elisabeth, geborne zu Braunschweig und 
Lüneburg, Herzogin zu Schleswig Holstein im Herren 
salich entschlaffen, deren Seele in Frieden ruhe. 
Die Grabcapelle befteht aus zwei Gewölsen. Su 
dem Innern ruht der Herzog Johann mit feinen zwei 
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Semahlinnen, *) Herzog Ulerander und Gentahlin, Her- 
zog Hans Chriftian **) und wahrſcheinlich auch der Ders 
zog Ernſt Günther von Auguftenburg mit feiner Gemahlin, 
außer mehreren fürftlichen Leichen. ***) Bier wird auch 
ein Heiner Kaften mit der Leichereines neugebornen Kindes 
vorgezeigt, von dem man aber durchaus nichts erfährt, 
weil: ed zur Nachtzeit, ohne. Jemandes Wiſſen hineinges 
ftellt ıft. (Der Schloßvoge oder der Capellan muß doch 
darum gewußt haben!?) 

Im aͤußeren Gewölbe ruhen die Auguſtenburger Her⸗ 
zöge Friedrich Wilhelm mit Gemahlin, Chriſtian Auguſt I. 
mit Gemahlin, Friedrich Shriftian I. mit Gemahlin und 
5 Schweftern, Friedrich Chriftian IL, Herzog Friedrich 
Carl Ludwig von Holſtein⸗Bek, der, feinem eignen: Vers 
langen zufolge, bier am 30. April 1816 beigefegt wurde, 
mit mehreren füritlichen Leichen des Auguftenburgifchen 
Hauſes. . Die Särge in-biefen Gemwölben find zum Theil 
. fehr prächtig, befonders die des Herzogs Friedrich Wil⸗ 
heim und feiner Gemahlin, die mit ſchwarzem Sammt 
überzogen und mit bien goldenen Treffen reichlich bes 
fegt find. Am Ende der Särge if ihr Wappen in eine 


J maſſive ſilberne Platte gearbeitet. Der einfachſte Sarg 


hier iſt der des Herzogs Friedrich Chriſtian II., eines 
Mannes, dem Nedlichkeit und GSelehrfamfeit galten 


als äußerer Flitter. 


An der nördlichen Wand der Schloßcapelle hängt 
ein großes Gemälde, welches die Ahnen König —n 


*) Den — mit maſſivem Silber beſchlagenen Sarg, 

deſſen Hoffmann im Daͤniſcher Atlas VII. 431 erwähnt, 

habe ich nicht finden koͤnnen. Alle Saͤrge in dieſem Ge⸗ 

woͤlbe ſind einfache Kiſten von Eichenholz mit ſchwarzem 

Sammt überzogen an dem ein weißes Kreuz befeftigt iſt. 
*) Seine Gemahlin Anne ſtarb in Weimar. 


”*) Sie find im Dänifchen Atlas VII. 431 und 432 — 


⁊ 
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des Dritten und ſeiner Gemahlin mit ihren Wappen 
darſtellt. Auf derſelben Seite hängen an der Wand und 
an einem ‘Pfeiler zwei Ritterräftungen und unter. Dem 
Boden viefe Lanzen. Weftlich in der Kirche, dem Altar 
gegenüber, ift der Tauffunt von röthlichem Marmor mit 
einem an einer Kette hängenden Dedel, der abgefchoben 


werden faun und mit. dem Dänifchen und. Sächfifchen 


Wappen. geziert iſt. Ä 
Oberhalb des Zauffunts finden fi) Ruinen einer 


fleinen Orgel; Dieſe hat vorne zwei Flügelthüren, bie - 
mit biblifchen Darftellungen  gefchmücdt find. An beiden, 


Seiten der Orgel find Pulpiturftühle: Auf dem vedjten 


finden ſich Chriſtians deg-Dritten und der Königin Doros - 


thea Wappen; auf ber Orgel Herzog Aleranders und 


Dorotheas von Schwarzburg, und auf dem Imfen Stuhl 


Eliſabeths von Braunſchweig, ded Herzog Sohannes und 
Agnes von Anhalt Wappen und Namen angebradht. Am 
Ende des erfigenannten Stuhld habe ich folgende Ins 
ſchrift gefunden, auf Die meines Wiffens fonft Keiner 
aufmerffam geworden ift: „Diefe Capell und dies Chlos (?) 
„hat gebaver Dorothea, die andere des Namens, . von 
„Gottes Gnaden Königin zu Denmark, geborne Herzogin 
„zu Sachſen, Engern und Weftiphalen, Chriſtian des 
„Dritten, Koͤnigen zu Denmark nachgelaffene Wittwe, 
„und ift Died Geben angefangen An. 1568 und vollendet 
„An. 1570.“ ns i 


- Die Gallerie der Kirche ift mit Sprüchen der Bibel | 


ringsum befchrieben. An jeder Seite ift ein Pulpiturs 
ſtuhl, von -Denen ber eine das Schleswig: Holfteinifche 


‚Wappen hat. Das Gewölbe iſt im gothifchen Stil, reihe 


lich’ mit Gngelföpfen und andern Figuren geziert. . 
Dieſes find die einzelnen Punkte, bie in der Gapelle 
ſich dem Auge des Beſchauers darftelen. Betrachtet man 


aber das Ganze, fo ift der Zotaleindrud, ben es macht, 
durchaus von dem verſchieden, ben man erhält, wenn ; 


= i 18 


4 
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man neugierig die Einzeinheiten durchſpaͤht. Die feier⸗ 
liche Stille innerhalb dieſer dicken Mauern, welche ver⸗ 
urſacht, daß man jeden ſeiner Schritte wiederhallen hört, 
das. fpärliche Eicht, das durch die Meinen von der Sonne 
verbrannten Fenfterfcheiben fällt, dort die niedrige ſchwarze 
Thüre zum Grabgewölbe und bie Nähe der Aſche fo 
vieler Entfchlafenen, hier bie verrofteten Panzer und bie 
beftäubten Lanzen; alles dies in Verbindung mit dem 
Eindruck von. hinfälliger Größe, welcher fi ber Seele 
einprägte R während. man den Schloßhof durchtwanderte, 
verſetzt in eine ernfte Stimmung, unmwillführlich wird man 
von unheimlichen und fchwermüthigen Gefühlen ergriffen,‘ 
als ob bie Kraft verfchwunden- fei mit jenen gewaltigen 


EStreitern, deren Bruft und Glieder dieſe Panzer bedeckten, 


und nur ber Aufblid zu dem, dem auch dieſes Haus 
geweiht wurde, Tann tröften und beruligen, wenn man 
ſich fo von. allen Seiten an bie en aller 


menfchlichen Dinge erinnert ſieht.. 


In der Mitte des weſtlichen Glüges ; gerade dem 
Burgthor gegenüber, ift im Erdgeſchoß ein Bimmer, bag 


Epuren vormaliger Pracht und Zierlichfeit enthält, ob⸗ 


gleich es. jebt Außerft verfallen if. Das Zimmer iſt 
gewölbt und das Gewölbe wird von halbrunden Pfeilern, 
die an die Seitenmauern anliegen, getragen. Urfprünglich 
hat e8 die ganze Breite des Flügeld eingenommen, ifl 
aber fpäter durch eine dünne Wand getheilt worden. In 
ber vorbern Mbtheilung find die Wände mit Gemälden 
und: Sentenzen geziert gewefen, die auf bie bloße Wand, 
vielleicht al fresco gemalt waren. An einer Stelle habe 
ich noch vor vielen Jahren den größten Theil eines 
aufgefattelten. Rappen gefehen; vielleicht das Lieblinge» 
pferd des Herzogs, das er hier hat abbilden Laffen. Der 
Sage nad) foll das ganze Zimmer eine katholiſche Capelle 
geweſen ſeyn. Die Form fpricht dafür. Sie ift wahrs 
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fcheinlich, nachdem die Königin Dorothen bie jeßige Gas 


pelle eingerichtet hatte, vom Herzog Sjohann in zwei 


Eheile getheilt und zum Speifesimmer: mit vertrauten 
Sreunden. oder zum täglichen Arbeitszimmer benußt, denn 


an der Dede fteht im Gewölbe herum: „Was hier. 


geredt an diefem Tiſch fol alles bleiben unter mich. “ 
In der füdöftlichen Ede des Schloffes ift. im Erd» 

geſchoß ein großer Raum, der früher in mehrere Zimmer 

vertheilt war, jetzt aber Wagenremife if. In der äußers 


fien Ecke gegen ©. ©. findet fich eine Thüre, die vor. 
geblich zu einem unterirdifchen Gange ben Gintritt vers - 


flattet, der nach Langenvorwerk führen fol, wo man auch 
noch den Ausgang wiffen will. Da jedoch vom GSchloffe 
ber Eingang perpendifulär ‚hinuntergeht, es auch unten 
ziemlich ſchmal feyn fol und dieſe Stelle gerade unter 


dem abgebrochenen Hauptthurm der Burg ſich befindet, 


fo halte ich dies Loch für ein Burgverließ. Ich hatte 
Nicht Gelegenheit ee genauer zu unterfuchen, ſpürte auch 
feine große Luft da hinunterzuſteigen. 


‚Gerade über diefem Verlieg zeigt man im zweiten 


Stockwerk in der Mauer den Eingang zum Gefängniffe 


König Chriftiand des Zweiten. In einer Fenflervertiefung 


ift in der Mauer eine Tleine Thüre, und dieſe führt über 


einige Stufen in: einen Eleinen gewölbten Raum hinab, 


von wo jet ein kleines Fenſter in den Garten fieht. 


Grade den Stufen gegenüber ift der vermauerte Eingang ' - 


zum Gefängnifle, das früher ein Thurm war. In. diefem 


Raume, ber ohngefähr 4 Ellen lang, 2 Ellen breit und 


6 Ellen hoch ift, fieht ein Stein, J Elle und wenige 
Zul hoch, welcher der Fuß des feinernen Tiſches feyn 
fol, der früher im Gefängniffe ftand und in deſſen Mar: 
morplatte Chriſtian eine Vertiefung gefchliffen haben fol, 
indem er mit angehaltenem Daumen um- ben Tiſch herums 
ſpazierte. Es iſt fehr wahrfcheinlich, daß diefer Steinblod 


der Su bes under ift, da er eine folhe Form hat, Ä 


18 


2 4 
v D 


| 


s — 276 — 


aber er muß abgebrochen ſeyn, denn ſo wie er jetzt iſt, 
würde der Tiſch gar zu niedrig geweſen ſeyn. 
Innerhalb dieſes Raumes war das Gefaͤngniß König 
Chriſtians des Zweiten, es iſt aber jetzt gar nichts mehr 
davon zu ſehen, da der Thurm 1754 abgebrochen ift. 
In Westphal. Monum; ined. und nach diefem im Däni- 
ſchen Atlas findet ſich eine Darftellung des Innern Diefes 
Gefängniffes, die aber fehr fchlecht if. Behrmann ber 
. fhreibt das Gefängniß- fo: „Fra et eneſte Vindue til 
„Slotsgaarden, forvaret med -fterfe: Jernſtenger, blev 
„Kammeret iffe oplyſt, men dets fele Morke kung Tibt 
„formindfle. Dören til KRammeret bleu muret til og 


.  „igjennem et Hul i Muren rafte man Kongen Livets 


„Fornodenheder. 3 den ene Nifche ſtod Hand Eeng, i 
„den anden en Kamin og i Ridten ‘et ſtort Marmor⸗ 
„bord.“ — 

Als Johann Daniel Major im Jaͤhre 1693 die nor; 
diſchen Reiche dDurchreifte, fand er das Gefängniß etwas 
anders. Gr erzählt davon Folgendes: „Des König Chris 
aſtians Thurm hat die Mauern. Inwendig ift eine 
» Treppe, 31. Stufen tief und A Fuß breit, die ins 
„Gefängniß hinabführt, welches rund ift und 22 Fuß 
„im Durchſchnitt hat, In der Mitte des Zimmers ftand 
„ein runder Tiſch. Um felbigen ift im fleinernen Fuß⸗ 

„boden ein Gang von 14 bis 2 Zoll Tiefe, den der 
. „König durch fein beftändiges Gehen um ben Tiſch ges 
„Ichliffen haben fol. Das Zimmer hat 3 Senfter, 5 Fuß 
„im Quadrat. Zur Rechten ded Kamins find zwei ſtaͤrke 
„mit Eiſen befchlagene Thüren, befonderd bie inwendige, 
„die 54 Fuß hoch, 2 Fuß 3 Zoll breit und 8 Zoll dick 


De ft. Sn diefer ift eine Klappe, die man von außen 


„niederfchlagen fann und fo ind Gefängniß BRRIeNEN, 


„auch Eſſen hineinreichen Tann, ® 


So genau diefer Bericht zu feyn fcheint, fo wider⸗ 
ſpricht er ſich doch ſelbſt. Zu den 31 Stufen iſt durchaus 
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nicht Plaͤtz, denn das Gefaͤngniß war nicht im Erdgeſchoß, 
deſſen Thurmzimmer nur Schießlöcher hatte. Eben fo 
wenig ift zu den drei Fenftern Platz. Der Dänifche 
Vitruvius hat höchftens nur zwei im diefem Zimmer. 
Dahingegen iſt die. Klappe in der Thüre: richtiger ale 
Behrmanns Loch in’ der Mauer, denn ſolche Thären mit 
Klappen finden ſich noch vor beit Gefängniffen in bem 
einzig übrigen Thurm ber Burg. 

Sn einem Zimmer im zweiten Stockwerk bes bſt⸗ 
lichen Flügels hängen 9 Gemälde, von denen zwei den 
‘Herzog Sohann und feine Gemahlin barftellen. Ein drittee 
{ft die Königin Dorothea nicht die Königin Margretke, 
wie man im Schloffe erzähld. Diefe find wahrfcheinlich 
Driginalgemälde und verdienten beffer aufgehoben zu feyn- 
Von den übrigen weiß man "nichts Beſtimmtes. Eins 
foll den Herzog Philipp von Glücksburg vorftellen. In 
einem andern glaube ich Konig Chriftian den Vierten 
erfannt zu haben. Ein fehr beſchädigtes Gemälde fol die 
Prinzeſſin — , die ſich auf dem Ritterfanle ers 
mordete. 

Dieſe Sage ich jetzt näher berühren. Im dritten 
Stockwerk zeigt man im großen Saale gegen N. W. 
unter einem Fenſter einen braunen Flecken an der Mauer, 
der von Blut herrühren ſoll. Die Sage davon iſt dieſe: 
Eine Prinzeſſin (wie in allen Volksſagen) auf dem Schloſſe 
hatte ſich in einen Kriegsmann verliebt und war von 
ihm ſchwanger geworden. Zur Strafe ſollte er auf dem: 
ber Stadt gegenüberliegenden Berge geföpft werden. Die 
Prinzeffin fah die Erecution aus dem Fenfter des Schloffes 
an und ald er hingerichtet wurbe, ſtach fie fich einen 
Dolch in die Bruft, wodurd ein Blutſtrom die. Mauer 
befprüzte. Diefer Blutfleck konnte num ſpaͤter weder ab⸗ 
gewaſchen noch übertüncht werden, daß er ja wieder zum 
Vorſchein kam. 
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So erzählt Pontoppidan die Sage,. und dieſes iſt 
die einfachſte Darſtellung. Da ſie aber mit der Sage 
von Hagbarth und Signe bei Sigerſted ſo viel Aehn⸗ 
lichkeit hat, fo hat fie auch Yon dieſer mehrere Zuſätze 
erhalten. -So, erzählt man, warb der Kriegsmann auf 
dem Gerichtsplage begnadigt; er hatte aber mit ber Prin⸗ 
zeffin die Abrede getroffen, daß er, wenn er Begnadigung 
erhielt, ein weißes, im entgegengefebten. Falle aber ein 
rothe8 Tuch in die Höhe werfen wollte. (Gerade wie 
Hagbarths rother Mantel in Oehlenfchlägerse Trauers 
fpiel.) Er verfehlte aber. das Tuch, warf das rothe auf 
und die Prinzeffin erftach fi daher. Da er das erfuhr, 
wollte er auch nicht mehr leben u. ſ. w. 

Aber nicht blos die Tradition, auch Geſchichtsſchreiber 
. haben dieſe beiden Facta verwechſelt. Albert Cranz ers 
zählt in feiner Chron. Svec. Lib. I, 46 die Gefchichte von 
Hagbarth und Signe ganz nad) Sard; wo Saro aber 
anfhält, fügt er hinzu: Ferunt puellam post fata diu 
conspectam noctibus ad ignem sedere in Sonderburg; 
' caesariemque comere adversatam contuentes dorso, non 
fronte conspici, et in hunc usque diem durare visionem. 
Sin: Sammlung unterfchiebener feltenen Stüde zur Er⸗ 
läuterung der zur Schl. Holft. Hiftorie gehörigen Schrif- 
ten, erſtes Stüd, findet ſich ein Iateinifches Gedicht, 
. worin Diefelbe Geſchicht⸗ erzählt und am Schluſſe Bu 
gefügt wird; 


Obruta ne densis essent mea fata tenebris 

Arx dedit Aystrali nomine (Sonderburg) dieta fidem 
‚Hie caput ante rogos a sardibus eluo pectens 
Hac scelus eluitur non tamen arte meum. 

Spectra sed a tergo cur sint mea cognita ? quaeris, 
Exutus nosci.non sinit ora pudor. 


Man fieht ja gleich, daß ber — Cranz vor Augen 
hatte, den er auch citirt. 


0-90 


Aun ee bier eine Schwierigfeit. ein. Pontoppidan 


erzählt, daß dieſer Fleck, deffen Exiſtenz ihm viele Augen⸗ 


zeugen verfichert hätten (ſonderbar, daß er ihn nie ſelber 


fahe, da er body in Nordburg lebte), bis in den Fahren 


1722—26 zu fehen gewefen, da bei einer Hauptreparation 


bed Schloffes die Mauer, an ber er fidy befand, abge, 
brochen und neu aufgemanert wurde. Pontoppidan fchrieb 
dies 1729 als Prediger in Hakenberg, konnte alfo von 
der Sache volllommen unterrichtet feyn. Aber man zeigt 
den. Fleck noch immer. Sch fahe ihn noch 1826, ob es 
aber Blut war, kann ich nicht fagen. Er fahe aus «als 
ob verrofteted Gifen unter dem Kalke ſaͤße. Eben ſo 
große Schwierigkeiten hat es, dieſe Sage in der Geſchichte 
auffinden zu wollen. Daß es nicht blos die Sage von 


8 


Hagbarch und Signe war, die hierher verflanzt wurde, 
zeigt der Fleck, der wenigftend vor 1722 unbefiritten für | 
einen Blutflecken ängefehen wurbe und alſo vermuthen 


ließ, daß hier eine blutige Scene vorgefallen fei, - Pons 


toppiban meinte das ‚gefchichtliche Factum bei Hoitfeld 


S. 633 zu finden. König Eric) von Pommtern belagerte 
4410 die Sunderburg. In diefer Belagerung war Abras 
ham DBroderfen, jener mächtige Günftling der Königin 


Margrethe zugegen. Er hatte fidy vieler Ungerechtigkeiten 


und Gemwaltthätigfeiten fchuldig gemacht. und war als 
Frauenſchaͤnder übel berüchtigt, weshalb König Eric) ihn 


vor Sonderburg hinrichten ließ, Es iſt wohl möglich, 


daß er auch hier ein verliebtes Abentheuer gehabt haben 


fann und daß das Frauenzimmer auf dem Schloffe, aus 
Furcht als Verrätherin behandelt zu werden, f ich ‚ermors 
bet hat. 


Noch ift auf dem Schloffe ein Zimmer, das inwendig | 


blau mit goldenen Sternen bemalt iſt und die Schatz⸗ 
fammer genannt wird, fonft aber nichte Merkwürbiges 


enthält. Beim Thorwaͤchter des Schloffes finder fich eine 


Glocke mit den Buchftaben HEG-HA Anno 1664 den 
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Asten Juli, ( (Herzog Sruft Günther und v Herzogin Au⸗ 
guſte?) 

Mit Ruͤckſicht auf die innere Einrichtung it ed fon- 
Ä derbar, daß im ganzen Schloffe feine eigentliche Gänge 
ſich finden, oder vielmehr, daß bie Gänge in lauter Kleine 
Zimmer abgetheilt find, fo daß man: immer die Zimmer, 
die gegen den Burghof fehren, paffiven muß, um von 
einem Flügel zum andern zu fommen.. 

Wann die Sonderburg zuerft erbaut if, fann mit 
‚Gewißheit nicht angegeben werben, da gefchichtliche Zeug⸗ 
nife davon durchaus fehlen. Doc, ift es wahrfcheintich, . 
baß fie unter Waldemar I. gegen die Unfälle der Wen; 
den angelegt ft, wie Pontoppidan meint. Danckwerth 
erzählt nach Altern Leberlieferungen, daß fie zuerſt an 
der Staffensbuller Föhrde Cam Auguftenburger Meer: 
bufen) angelegt war, aber fpäter an der jegigen Stelle 
erbaut wurde. Es geht noch die Sage, daß das erfte 
Schloß- bei Staffensbuͤll nie fertig werden konnte, weil in 
der Nacht immer zerſtört wurde, was des Tages erbaut 


u war. (War vieleicht ein. Klofter in der Nähe und war 


den Mönchen die Nachbarfchaft. eines: königlichen Burg⸗ 
vogts laͤſtig ?) Nach mehreren vergeblicdyen Verſuchen 
band man zwei GStieren die Augen zu und befchloß das 
Schloß da zu erbauen, wo diefe ftehen blieben. Die Thiere 
fanden feinen Widerftand bis fie and Meer bei Sonder. 
burg. gelangten, wo fie fill flanden und wo die-Burg 
darauf erbaut ‚wurde. Die oben angeführte Stelle bei 
Dunckwerth bewog Reſenius, der nie mit folchen- Sachen 
verlegen war, ‚eine Schanze bei Bromühle für den Ort 
anzugeben, wo die Sonderburg zuerft angelegt war, aber: 
dies ift unrichtig; jene Schanze ſtammt wahrfcheinlich 
aus den fchmwebifchen Kriegen von .1644 oder 1658 .her, 
und an ber Stelle waͤre das — von keinem — 
| geweſen. 
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Mit Gewißheit tommt die Sonderburg erſt 1253 vor, 


Da wurde fie von Chriſtopher I. erflürmt und . ihre 
Feſtungswerke gefchleift. Sie ift alfo hier fchon eine voll⸗ 
ſtaͤndige Burg. Aber wie groß und wie fie geweſen 
it, laͤßt fich nicht beftimmen. Die aͤlteſte Darftels 
Iung der Burg, die mir zu Gefichte gekommen ift, findet 
fi; bei Bandwerth, deſſen Landesbeſchreibung 1652 ger 
druckt iſt. Sie iſt fehr Fein und ſchwerlich richtig, da 
fie von der jegigen Form gänzlich abweicht und, Reſenii 
Zeichnung, die nur 25 Sahre jünger ift, einigermaßen 


mit dem jebigen Aeußeren der Burg übereinkommt. Das 


hingegen hat Dandwerth noch deutlich die Ringmauern 
mit Thürmen. Bon diefen, die fpäter in Baſtione ums 
gewandelt wurden, ftehen jeßt ‚nur noch zwei, die von 
Feldſteineun erbaut find. 

Als König Erich Glipping Pr war und die 
Königin Agnes mit ihrem Sohn und dem Herzog Wals 
demar von Schleswig ald Vormund zu Skelſtjör 1286 
einen Reichstag hielt, : machten die Königsmörder einen 
Verſuch den jungen König in ihre Gewalt zu befommen, 
‚welcher aber mislang. Herzog Waldemar hatte den Reiches 
truchfeß (Droften) Peder Höſel deshalb in Verdacht und 
ließ ihn 1289 in Ketten nach der Sonderburg bringen, 
wo er lange in Verwahrung faß. Ghriftoph II. eroberte 
4325 die Sonderburg im Kriege mit den SHolfteinifchen 
Grafen. Nach feinem Tode und einem. Interregmum von 
7 Sahren ward Waldemar IV. zum König in Dänemarf 


ervwaͤhlt. Gr vermählte ſich 1340 auf der Sonderburg 
mit SHelvig, der Schwefter ded Herzogs Waldemar. 
Diefer hatte nämlich, um den unendlichen Wirrwarr zu 


löfen,. worin damald Dänemarf war, den Grafen. von 


SHolftein mehrere fchleswigfche Diftricte, worunter auch 


das Schloß Gottorf, pfandweife abgetreten und tefldirte 
daher feit der Mitte des Jahres 1340 auf der Sonder⸗ 


burg. — Später hörte indeß das gute Vernehmen zwiſchen 
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dem Könige und Herzoge auf und der König belagerte 
die Sonberburg 1358. Der Herzog war abmwefend, aber 
die Burg war wohl befeftigt und wurbe gut vertheidigt. 
Da die Herzogin Regitze, die auf der Burg war, aber 
fürchtete, die Belagerung auf die Länge nicht aushalten 
zu koͤnnen, ging fie mit ihren rauen ind Lager des 


Königs und bewirkte durch ihre. Sitten, daß ihr Schloß‘ 


und Land unbefchädigt "verblieben. Als ihr nach bes 
Herzogs Tode 1364 die Sonberburg zum Wittwenſitz 
angewiefen war, begab fie fi 1373 in den Schuß. des 
Königs, der bald darauf die Sonberburg befebt zu haben 
fcheint. Nach feinem Tode übergab aber der damalige 
Amtmann, Hr. Henning Meynftrup, die Burg den Hols 
- fleinern. 4410 wurde die Burg vom König Grid von 
Pommern belagert, ber hier, wie vorhin geſagt ift, 
den Nitter Hr. Abraham ‚Broberfen hinrichten Tieß, die 
Burg.aber nicht erobern konnte. 1430 rüftete er. eine 

Flotte unter Befehl des Ritters Hrn. Erich Krummendige 
ans, um Alfen zu überfallen, Die holfteinifchen Grafen 
hatten aber Died erfahren und befefligten die Inſel und 
befonders Die Sonderburg , die. von Hanſeatiſchen Hülfs⸗ 
truppen und Vitalinern befest. wurbe, fo daß Hr. m. 
Krummendige nichts ausrichtete. 

König Chriftoph von Bayern beftimmte 1445 —— 
Gemahlin Dorothea die Sonderburg zum Leibgeding. Als 
Chriſtian I. zum König von Daͤnemark und Herzog zu 
Schleswig erwählt war, verlangte fein Bruder Gerhard 
Theil am Herzogthum als ‚Erbe nach feinem Mutters 
bruder Adolph, und da der König ihn nicht gleich bes 
friedigte, bemächtigte. er ſich 1464 durch Lift mehrerer 
Schlöffer in Schledwig und Holftein, worunter auch bie 
Sonderburg war. Der König zahlte ihm zwar. gleich die 
für fein Grbtheil bebungene Summe, machte ihn aber 
doch zum Statfhalter der Herzogthümer. Hier machte füch 
Gerhard aber. verhaßt (2) und ber König mußte ihn gefangen 
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— und wegſchicken. Seine Leute wollten aber die 


Schlöffer nicht: ausliefern und ber König fahe fih ges 
nöthigt feine eignen Schlöffer zu erobern. Die Sonder; 
burg erflürmte er den 23. September 1469. 1470 vers 
vfändete er dad Schloß und bie ganze Vogtei für 


44000 rheinifche Gulden. an feine Gemahlin Dorothea. 
‚1490 wurde ihr. die Sonderburg zum Wittwenſitz ats 


gewieſen und ſie bewohnte das Schloß bis an ihren Tod 
1495, wo es an den König kam, dem es in ber Erb— 


theilung mit Herzog Friedrich zugefallen war. 1514 wurbe 


die Sonderburg ber Königin Gtifabeth zum Leibgebing 
beftimmt. 

König Shriftian II. wat ‚mit feinem Oheim Herzog 
Friedrich in Schleswig in Streit gerathen. Während 
deffen fandte der König 1521 den Probften in Odenſe, 


Magifter Andreas Glob, nach Segeberg, wo das gemein 


fchaftliche Archiv der Herzogthümer verwahrt war, um 


die dem Föniglichen Intereſſe Ichädlichen Documente weg; | 


zunehmen. Der Amtmann in Segeberg, Jürgen von ber 
Wiſch, unterftügte den Probften, fie brachen durchs Dach 


in ben Thurm ein, wo das Archiv war, und nahmen 


‚eine Menge’ Documente, die 4 bis 5 hundert Jahre alt 
waren, hinaus. Damit reiſte der Probſt nach Alſen, 
verbrannte im Pfarrhofe zu Ecken einen Theil der Docu⸗ 
mente und brachte die übrigen nad) ber Sonderburg unter 
dem Vorwande, daß fie da am beiten. aufgehoben wären, 
indem fie auf Segeberg den Motten und Würmern aus; 
geſetzt wären. 

Shriftian II, wurde 1582 treulofer Weiſe nach der 
Sonderburg gebracht und als Gefangener behandelt. 


Anfaͤnglich ward ihm ein ordentliches Zimmer im nord⸗ 
weſtlichen, dem ſogenannten blauen Thurme angewieſen, 
und er hatte Erlaubniß im Schloſſe umherzugehen, nur 
durfte er mit Niemanden reden oder Unterhandlungen | 
einleiten, ‘Da aber bie Verbot bald uͤbertreten wurde 


\ 
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und man —* daß er Briefe an feine Verwandte in 
Deutſchland geſandt hatte, warb er im Anfange des 
Jahres 1533 in den füböftlichen Thurm eingefperrt. Hier 
faß ber unglüdliche alte Mann bis zum Sahre 1549, 

: As im Sahre 1534 nach dem Tode Friedrichs des 
Erſten der Graf Shrifioph yon Oldenburg an ber: Spite 
- der Hanfeatifchen Truppen Dänemark befette, befand ſich 
des verfiorbenen Könige jüngerer Sohn, Hans, zu Nys 
burg. Uni der Sefangennehmung zu entgehen, brachte fein 
Hofmeifter Oluf Rofenkranz den Prinzen nach der Sons 
berburg, bie bes gefangenen Königs wegen mit- Kriegs⸗ 
. völfern beſetzt war uub wo er aD; vor Ueberfall 
geſichert, ſich aufhalten konnte. 
Chriſtian III. hatte ſeiner Gemahlin Sonderburg und 
Nordburg zum Wittwenſitz beſtimmt und nach ſeinem 
Tode 1559 bewohnte die Königin auch die Sondetburg 
bis zu ihrem Tode, 7. Octbr. 1571. In der Erbtheilung 
zwifchen König Friedrich II. und feinem Bruder Johann 
bem Sängern, 1564, war die Sonderburg bem Iebteren 
_ zugetheilt worden. Er bewohnte fie aber vorläufig nicht, 
fo lange feine Mutter lebte. Als fie aber geftorben wär, 
ſchlug der Herzog feine Reſidenz auf der Sonderburg auf. . 
Nach feinem Tode 1627 fiel die Sonderburg an Herzog 
Alerander, Er ftarb fchon 1627 und feinem Teflamente - 
zufolge behielt feine Gemahlin Dorothea von Schwarz 
burg die Verwaltung der. Güter bis zum Jahre 1633. 
Darauf übernahm ihr Sohn, Herzog Hans Chriftian, 
die Verwaltung. Diefer flarb auf der Sonderburg' den 
- 28. Juni 1653. Seine Gemahlin, Anna von Oldenburg, 
übernahm wahrfcheinlich vorläufig Die Regierung, da: ber 
Sohn, Ehriftian Adolph, kaum 13 Jahre alt war, Nah 


“ 2 Jahren. trat er aber felbige an. Kurz nachher brach 


ber verderbliche Krieg zwifchen Dänemark und Schweben 
aus. Gin ſchwediſcher Gapitain, Üglas, erftürmte und 
befegte die Sonderburg im December 1657. Im folgenden 
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Jahre hatte ein ſchmediſcher Obriſt Aſchberg die Sonderburg 
beſetzt, ward aber von den Alliürten, die Daͤnemark zu 
Hülfe eilten, vertrieben. Der Churfürft von Brandenburg 
hatte auf dem Dyppeler Berge am Strande eine Schame 
aufiwerfen Taffen, von wo er bie Burg bombarbdirte, 
Afchberg konnte ſich nicht halten, hatte aber heimlich, 
einige Schiffe herbeigefchafft, auf welchen er zur Nacht 
zeit mit der Befagung entfloh. Pferde und Bagage mußten 
fie aber im Stich laflen. Dies gefchah den 6. December 
41658. Im folgenden Sahre Fam ber ſchwediſche General 
Admiral Wrangel mit einer Flotte vor Sonderburg. Gr 
flürmte. drei Mal, wurde aber jedes Mal tapfer abges 
fchlagen, und da ber ‚dänifche Viceadmiral Held zu Dülfe 
erfchien, mußte Wrangel unverrichteter Sache abziehen. 
Nadı Beendigung des fchwebifchen Krieges hielt der 
König von Daͤnemark Befagung auf der Sonderburg _ 
unter dem Vorwande, daß die Burg in Kriegszeiten den 


Feinden zur Wehr dienen Fonnte, wenn fie ohne Befakung 


und alfo Leicht erobert fey. Darüber befchwerte ſich aber 
der Herzog, und der König ließ auch den 15. März 1662 
feine Soldaten abziehen 'unter der Bedingung, baf bie 
Thürme der Burg abgebrochen würden. Dies warb ins 
deß nicht bewerfftelligt fo lange der Herzog Beſitzer ber 
Sonderburg war. | 
Als der Herzog durch den Krieg und andere Umftände 
in fo tiefe Schulden gefommen war, daß er fie nicht bes 
zahlen konnte, warb- er genöthigt, die Sonberburg ſammt 
allen Gütern dem König zu überlaffen, der denn die 
Schulden übernahm. Dies gefchah 1667. Seit der Zeit 
war die Burg Föniglich und wurde vom Amtmann bes 
wohnt. Unter König Friedrich IV. wurde das Schloß 
in den Sahren 3722 — 26 reparirt, und. Pontoppidan 
ſchreibt davon: „Die inwenbigen Säle und Gemächer 
werben aufs ordentlichite eingerichtet und zu commoder 
Eogierung einer. hohen Derrfchaft wohl aptiert.“ Davon 
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findet fidy aber jegt nicht die geringite Spur. Go viel 
ich erinnere, habe ich Fein einziges Zimmer gefehen, wo 
die Dede ordentlich gemalt wäre. Die Bretter und Balken 
haben eine bräunliche Farbe, aber es fcheint das bloße 
Holz zu fenn, das mit der. Zeit fo bunfel geworben: ift. 
| Bei der neulich erwähnten NReparation 1722 wurde 

der Heine vieredige- Thurm an ber norböftlichen Ecke 
des Schloffes abgebrochen und die übrigen verloren ihre 
Spisen und erhielten flache Dächer mit Bruſtwehren. 
Endlich brach man 1754 fie alle ab bis auf den kleinen 
Thurm gegen Nordweſten, der jebt viel niedriger als die 
Schloßmauer ift, und ein-fehräged gegen die Mauer ans 

laufendes Dad; hat. Diefer enthält jegt die feſten Ges 
| fängniffe des Schloſſes. Es find zwei über einander, 
beide gewölbt und mit flarfen eichenen mit Gifen bejchftt- 
genen Thüren verwahrt. 

1764 wurbe die Sonderburg dem Herzog von Aus 
guſtenburg übertragen, zugleich mit andern Gütern und 
Gerechtſamen als Gntfhäbigung für des Herzogs Ans 
fprüche auf die Pönifche und Glücksburgiſche Erbfchaft. 

Bon den Amtmännern auf biefer Burg habe ich 
folgende gefunden: 

Hr. Jakob Olufſen Lunge, koniglicher Amt⸗ 
mann auf Sonderburg wahrſcheinlich 1373. | 

Hr. Henning Mennftrup, 1375. Er übergab 
die Burg ben Holſteinern. 1370 mar er Amtmann auf 
Tranekjer gemefen. 

Gotzik Ranzau wird 1476 Amtmann ber Koni⸗ 
gin genannt, weil die Koͤnigin Dorothea damals das 
Schloß pfandweiſe beſaß. 

Ehriſtoph von Meinſtorff, 1479. 

„Mandrup Holk, Amtmann 1515. 

Als König Chriſtian II. 1532 nad) ber Sonderkurg 
gebracht wurde, war Ditlev Brokdorff Amtmann 
daſelbſt. Gr ſtarb im — 1688. | 
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Sein Nachfolger war Breide Rankau zu Neuen⸗ 
haus. Er mußte folgenden Revers ausftellen, als er 
das Schloß in Empfang nahm: 

„Ich Brede Rantzaw zu Neuenhauſe, feligen Banſen 

Sohn, thue kund und bekenne hiemit öffentlich vor Jeder⸗ 
maͤnniglich, daß ich habe in Beyweſen des Durchlauch⸗ 
tigften Großmächtigften. Fürften und Herrn, Herrn Ghris 
flian zu Dänemark, Norwegen, der Wenden und Gothen 
König ꝛc., meines gnäbigiten Herrn, mit Seiner Königl. 
Majeftät Willen und Wiffen vor Geiner Königlichen 
Majeftät fammt vier Dänifchen und Holfteinifchen Räthen, 
nach Bermöge eines aufgerichteten Reces und Vertrags 
zwiichen den Reichen Dänemarf und Norwegen und den 
Fürftenthümern Schleewig, Hulftein, Stormarn kraͤftig⸗ 
lich aufgericht und vollzogen, das Schloß und Haus 
Sonderburg nebfi Herrn Chriftiern, etwa König zu Däns- 
marken, zu treuer Hand empfangen und. eingenommen fo 
lang und dieweil er König Chriftiern feine Derfon lebet, 
die ich auch in Macht dieſes Briefes Hochgedachter Koͤnigl. 
Majeftät fammt ihren: unmündigen Brüdern. und ihren 
allerfeitö Erben, and) den vier Dänifchen und vier Hols 
fteinifchen Räthen und ihren nachkommenden Verordneten, 
fo lang ich das Haus Sonberburg inne habe, bei König 
Shriftiern Leben und treuer Hand halten will und fol, 
in Maßen und Geftalt wie König Friedrichs zu Dännemarf 
hochlößlicher Gedaͤchtniß Hauptverfchreibung, über diefel; 
bige Handlung ergangen, mitbringt. Wie ich mich das 
gegenwärtig zu thun verpflichte bei meiner Chriftlichen 
Shre, Rittermäßigen Treue und Glauben. ' Aber im Fall 
wo König Chriſtiern Tobes halben abginge, fo fol dieſe 
meine. Verfchreibung tobt, Frafts und machtloß feyn, 
ohne Sefährde des Alled, In Urkund habe ich Breide 
Rantzau obgenannt mein gewöhnlich angeboren Pitſchier 
mit Wiffen und Willen felbft hienieden anhangen laſſen. 
Diefer Verfchreibung ift fünf gefertigt, unb brey den 
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vier Dänifchen und zwo den vier Holſteiniſchen Raͤthen 


zugeſtellt worden. Gegeben und geſchehen zu Gottorf am 
Sonnabend nach Johannes Baptiste Anno Domini Fünfs 
zehn Hundert und in dem Adıt und Dreyzigſten.“ 
Behrmann fcheint dies Document überfehen zu haben. 
Breide Rantau war auch nur fehr kurz Amtmann auf 
Sonderburg, 1540 war er Amtmann in. Hadersleben 


und Mitglied‘ einer Gefandtfchaft an den Pfalzgrafen 


Friedrich, den, Schwiegerfohn des gefangenen König. 
Bon 1545 bie 1550 war er Statthalter im Herzogthum 
Schleswig und ſtarb 1562. 

Ihm folgte als Amtmann Bertram von Ahle— 
feld zu Lehmkuhlen 1539. Er zeichnete ſich durch die 


Weanſchenfreundlichkeit aus, womit er den: gefangenen 


König behandelte. 1550 verließ er die Sonderburg und 
ward Statthalter im Herzogthum Schleswig, welchen 
Doften. er bis 1556 befleibdete, 

Darauf ward Thomas Sture zu Helvith Amt⸗ 
"mann auf Sonderburg. Gleich bei feiner Anſtellung bes 
wilfigte ihm der König 1550, daß bie Füniglichen Bauern 
auf Arröe, die früher unter Nesbyhaved Lehn gehörten, 
unter Sonberburg fortieren. und ihm ihre Abgaben ents 
richten follten. Er war zugleich Amtmaun auf Nord» 
‚burg und ftarb 1563. 

Ihm folgte fein Schwiegerfohn Hans Bluhme 
zu Seedorf, Wie lange er hier Amtmann war, habe ich 
nicht gefunden. 1574 war er Amtmann zu Schwabſtedt 
und auf’ Gottorff, fpäter in Hadersleben. | 

Rah ihm war Paul Uk zu Auenbüllund Aut⸗ 


mann auf Sonderburg. Er empfing 1589 für den Herzog: 
Johann die Belehnung mit dem Fürſtenthum Sonders 


burg von König Shriftian IV. Zu Anfang des Jahres 
-4591 erhielt er feine Entlaffung und wohnte nachher zu 
Auenbüllund. Body; fchon im September beffelben Sahres 
war er mit dem Junker Dans Blom zu. Brattburg in 
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Streit gerathen. Hand Blom kam ben 22, September 
459 des Abende zwifchen 10 und 11 Uhr nach Auens 
büllund, um Paul Uk umzubringen; er wurde aber ſammt 


feinem Kutſcher von Paul US Zäger erfchoffen. Pant 


Uk ward barauf landflüchtig und zulegt von feinem Koch 
ermordet. | 

1609 war Henning Rev entlau zu Hemmelmark 
koͤniglich Daͤnmarkiſcher hochbeſtallter Amtmann auf Sons 
derburg. Ich begreife nicht, warum der König damals 
einen Amtmann zu Sonderburg hielt, da der Herzog 
Johann bis auf den Lehnsdienſt ſouverainer Herr des 
ganzen Lehnes war und alſo für einen königlichen Amt⸗ 
mann nichts zu thun war. 

Nachdem das Amt Sonderburg 1667 wieder an die 
Krone gekommen war, war der Herzog Eruſt Gyn⸗ 
ther von Auguſtenburg Gouverneur über Alſen und: 
Amtmann auf. Sonderburg. Gr ſtarb 1689. J 

Geheimrath Wilhelm Friedrich von Platen 
war Amtmann auf Sonderburg und ſtarb 1793. 

Nach feinem Tode ernannte der König den Herzog 
Shriftian Auguft I. von Auguftenburg zum Gou⸗ 
verneur auf Alfen und Amtmann auf Sonderburg. 

Als er 1754 geftorben war, warb ber biöherige 
Amtmann auf Nordburg, Baron Johann Wilhelm 
Zeufel von Pirkfonfen Amtmann über beide Aemter. 

Sein Nachfolger war Graf Heinrich von Neuß, 
Ritter, Geheimrarh. 

1764 warb. die Sonderburg, wie oben angeführt, 
Gigenthum bes Herzoge von Auguftenburg und ift jpäter 
von Amtmännern nicht bewohnt worden, 
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Noͤrdlich von Sonderburg, auf einer Salbinfel, bie 
vom Alſing⸗ Sund und dem Auguſtenburger Meerbuſen 
gebildet wird, liegt der Meierhof Roönhave. Er war 
früher eine fefte Burg und noch fieht man die Burg 
graben umher, obgleich von ber Burg felbft nichts mehr 
vorhanden iſt. Vormals gehörte fie. der Familie Holk. 
Das Wappen diefes Gefchlechts ift eine aus 7 rothen 
- Steinen beſtehende Mauerſparre im filbernen Felde; auf 
bem Helm 7 abwechfelnd rothe und weiße Fahnen. Der 
erſte Befiber biefer Burg, von dem man Nachrichten hat, 
war Gottfche Holt, der auch Ballegaard in Sunbe 
witt befaß und mwahrfcheinlich gegen das Ende des fünfs 
zehnten Jahrhunderts Ichte. Nach. ihm erbte fein, wie 
es fcheint, einziger Sohn Ditlev Holk beide Höfe. Gr 
fommt noch 1543 in einem .Landregifter der Fürftens 
thümer Schleöwig und Solftein vor, doch heißt er hier 
blos Ditles Holt in Alfen. Rönhave tft überhaupt im 
Regiſter nicht genannt. Er war mit Margrethe Pogwiſch 
verheirathet, mit welcher er zwei Söhne hatte, Bertel 








Hol, der Ballegaarb und Rönhave erbte, und Chrikian - 


Mandrup Holf, der auch Büter auf Alfen befaß, welche, 
habe ich nicht gefunden. Diefe verkaufte er fpäter an 
ben Herzog Johann von Sonderburg und. sung das. 
Gut Barritſtov öſtlich Yon Weile, 
Bertel Holt zu Nönhave und Ballegaard war 
. mit Gatharine Cundt, die Kammerfräulein der Königin 
- Dorothea gewefen. war, verheirathet. Gr fcheint den Hof 
nicht Lange befeffen zu haben und iſt wahrfcheinlic, bald 
nad) dem Vater geftorben. Gr hinterließ zwei Töchter 
amd einen Sohn. 

Diefer war Heine. Holt zu Rönhave und Balle⸗ 
gaard. Gr war erfter Secretair der Könige Chriftian IH. - 
und Sriebrih II. und war mit Magdalene Reventlan. 
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zu Söeboe in Fuͤhnen vVerheirathet Er hat die vorige 
Canzel in der Kirche zu Ulkebüll ſetzen laſſen, welche 
folgende Juſchrift hatte: 1547 Gots. Wort to fordering 
und dere hefft Hinrik Holk to Rönhave und Frow 
Magdalene sin Ehfrow dessen Predichstohl laten buven, ° 
Eren Karspel Kerk to Tzirade ist dit gottlich Werk 
fullenbracht. — Später verkaufte er Rönhave an dem 
Herzog Johann von Sonderburg; wann, habe ich nicht 
. gefunden. Sein britter Sohn, Ditlev Holk, ift 1556 auf 
Nönhave geboren und er hat es vor 1565 nicht verkauft. 
Söebve in Fühnen erbte er nady feinem Schwiegervater 
und hat in der Kirche Sjorblöfe, in beffen Kirchſpiel Söes 
boe liegt, eine Grabflätte eingerichtet und einen Gtein 
darauf legen laſſen, der folgende Inſchrift hatte: Anno 
45.. is de Erber und Ernveste Hiorik Holk in Gott 
extslapen und sine Husfree Sel: Vru Magdalene Re- 
ventlau to Rönhave is ‚gestorven An. 15.. | 
Mille et quingentis aestatibus octoque lustria 
A Christo postquam tertius annus adest _ 

'‘ Hearicus de Rönhoff Holchius amore parentig 

‚ Imperat hoc marmor, quo capit ipse tegi. 

Der genannte parens iſt wahrfcheinlich der Schwieger⸗ 
vater Andreas NReventlan, ber auch hier begraben war. 
Wann Heinrich Holt geftorben, habe ich nicht gefunden, 
Seine Fran lebte noch 1597 auf Söeboe. 

Rönhave gehörte dem Sonberburgifchen Hauſe bis 
4687, ba das ganze Zehn der Krone anheim fiel. Su 
dieſer Beis iſt wahrſcheinlich die alte Burg abgebrochen. 
1746 fchenkte der König Chriſtian VI. das. Gut beim 
Herzog Shriftian Auguf I. von Auguftenburg auf Lebens: 
zeit; aber 1764 warb ed mit mehreren Stern bem Her⸗ 
305 Friedrich Chriſtian I. für feine Auſpruͤche auf Plön 
: mb Glucksburg abgelreten. 
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ML. Kajborg. 


An der fübdftlichen Ecke der. Infel Alfen Tiegt eine: 
feine Halbinfel, Kajnes genannt, die durch einen ganz 
ſchmalen Landftrich mit Alfen zufammenhängt, über wels 
chen die Landſtraße von Lysabbel nach der Kirche zu 
St. Johannis .geht. Gerade in der Ede, wo die Halbs 
infel mit der Landenge zufämmenhängt, liegt nahe an . 
der Landſtraße die -Wallftätte der alten Kajborg. 
Sie ift rund und mit. doppelten Gräben umgeben. Man 
weiß übrigens davon nichts ald den Namen, den fie 
von einem Inſelkoͤnig (NReſſekonge) Namens Kai, der hier 
wohnte und von hier aus feine Gapereien nad) alter Art 
trieb, erhalten haben ſoll. Die Gräben zeigen. deutlich, 
daß hier eine Befeſtigung - war, : aber "der Platz iſt allzu 
Mein zu einer Burgfeſte. Bei Jemar: „ Heerfahrten der 
Normannen bis zu ihrer feſten Niederlaffung in Frank 
reich, 1829“ findet fich folgende ———— die hierher 
zu paſſen ſcheint: 

„Auf den Orkaden, ben Schettlands Inſeln, ‚den 
„Hebriden, im nördlichen Schottland erbliden wir alte 
„Gaftelle, die durch ihre Lage bie Sandungspläge ſchuͤtzen 
„und von den GSinwohnern Dänenfchlöffer, Dans 
„Burghs, genannt werden; fo wie die Seländer die alten 
„koniſchen Thürme auf ihrer Inſel, die jegt zu Speichern 

„dienen, Borg nennen. Auf den Drcaden heißen fie Wart 
„oder Warthills (Wachthügel), Es giekt ganze Ketten 
„jolcher Thürme, von denen einige mit Gräben eingefaßt 
„find. Das alte Schloß Snaburg auf der Inſel Ueft hatte 
„2 Gräben, von denen einer in ben Felſen gehauen. war. 
„Um einige Burgen Iagen Heine ähnliche Gebäude herum, 
„in welche die Inſelbewohner .fih wahrfcheinlich fluͤch⸗ 
„teten, wenn bie Thurmmächter die Annäherung einer 
„Seeräuberflotte anzeigten. Die große Menge Dörfer. und 
„Hütten, die auf diefen Inſeln noch ben Namen Burghs 
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J „führen, Jaͤßt vermuthen, daß fonft Ar denfelben weit. 


„mehr Gaftelle waren, Die geringe Anzahl diefer alten 
„Bauten bietet einen befondern Plan bar: fie find rund 
„und haben. einen ebenfalls runden Hof; um biefen Hof 
„herum: bildet eine. Mauer mit ber Außenmauer einen 


„geichloffenen cirkelrunden Raum, ber in Heine Cellen 


„oder Gallerien, oft einer über den andern zerfällt: Die 
„Cellen find fehr enge, die Galerien fehr niedrig, oft 
„neigt Die Ringmauer fih nach innen. Wine niedrige, 
„Ichmale, mit einem Steinblode leicht -zu verfchließende 


„Dforte war der einzige Gingang zu dieſen Caſtellen, in 
„die man ohne Zweifel fich bei Herannäherung des Feindes 


„mit dem Vieh und den Lebensmitteln rettete, Die Nor⸗ 
„mandie hat Feine ähnliche Ruine aufzumweifen, und Däne 
„mark und Norwegen, das Vaterland der Normannen, 


„ſelbſt nicht, aber es ift auch nicht erwiefen, daß diefe 


„Burgen das Werk ber Seeraͤuber feien,- es it blos Tras 
„bition in Schottland u. f. w.“ 


Zu einem folchen Gebäude, wie die hier beſchriebenen, 
ſcheint der Platz auf Kajborg ganz geeignet, und ſeine 
Entſtehung möchte ſo ins achte oder neunte Jahrhundert 


der chriſtlichen Zeitrechnung hinaufgehen. 





WW. Kaindsgaarn. 


Rich weit entfernt von der Wallftätte der alten Rajr E 
borg liegt ber Meierhof Kajnaͤsgaard. Es finden 
fi) noch fehr Fenntliche Spuren, daß der Hof früher mit 
Gräben umgeben war. Urſpruͤnglich war er wahrfcheins 


lich Vorwerk zu Kajborg, ſcheint aber fpäter felbft Herrens 


hof gewefen zu ſeyn. 1360 beſaß Graf Heinrich Gert 


fen von Holftein ihn. Gr verpfänbete den: Hof zuſammt 


feinem. Gutein ine für: 200 Marl an einen Send 3 
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Tharmendſen. Diefer überlieg 1373 den Pfandhrief an 
König. Waldemar IV., und Kajnaͤëgaard war vielleicht 
eines der drei. Schlöffer, die Hr. Henning Meyufirup den 

Bolſteinern . auslieferte. ‘Lange finden ſich dann feine 
NMachrichten vom Hofe. König Shrifkian IV. ſchenkie ihn 

feinen Leibdiener Thomas Kylling, der ihn wahrſcheinlich 

dem Herzog Johann von Sonderburg verkaufte. Er vers 
blieb dem Sonderburger Haufe bis 1667, da er an den 

König kam. 1764 wurde er mit mehreren Gütern bem 

Herzog Friedrich Chriſtian I. für feine Anfprüche auf 

Glücksburg und a ——— 





V. Gammelgaard. 


Ganmeigaard, am öftlichen Ende bed Auguſtenburger 
Meerbuſens gelegen, ift früher ein Herren, ober. Junker⸗ 
hof, wie ſie da zu Lande noch genannt werben, wenn. 
von ihrem älteren Zuflande die Rebe ift, und vielleicht 
einer ber Älteften auf der Infel geweſen. Es find noch 
Spuren der Burggräben vorhanden. Der Hof gehörte 
vor Alters den Sturen, deren Wappen ein zur Linken 
.” fliegender filberner Fiſch mit rothen Floßfedern im blauen 
Felde if, Den Helm zieren blaue &lephantenrüffel, bie 
mit einem rothen Bande zufammengebunden find. Ben⸗ 
dir Sture zu Gammelgaard lebte in ber letzten Hälfte 
des vierzehnten Sahrbunderts, 1543 beſaß Asſsmus 
_Sture den Hof, Er fcheint ohne Kinder geftorben zu 
ſeyn und fein Bruderfohn, Thomas Stüre, erbte 
ben Hof. Diefer war als junger. Mann nad Kopens 
hagen gefommen, während Graf Chriftoph Yon Olden⸗ 
burg an der Spige Lübiſcher Truppen fich beftrebte, den 
gefangenen König Chriftian IL zu befreien. oder wielmehr 
Dänemark für fich felbft zu erobern. Hier wurbe er.1585 


\ 


J 
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vom Grafen verraͤtheriſcher Weiſe gefangen mb nach 


Malmöe geſandt, welches Loos mehrere vom Adel traf, 
und womit ber Graf beabſichtigte, fie als Löfepfänder zu 


gebrauchen, falls es ihm ſelbſt unglücklich ergehen follte. 
Die Uebrigen entlamen indeſſen nadı und nad; Thomas 


Sture hingegen mußte bis zum folgenden Sahre in Mal⸗ 


möe als Gefangener aushalten. Da fandte der in Mab 


möe eingeſchloſſene Buͤrgermeiſter Jürg. Münter ihn an den 


König Chriſtian TIL, damit er ihm eine erträgliche Capi⸗ 
tulation verfchaffe, "und fo wurde Thomas Sture frei, 


4550 wurde er Amtmann auf Sonderburg und Norbburg. 


Gr war mit Bertha von Ahlefeld verheirathet und ftarb 
1563. Er befaß auch als väterkicyes Erbe Helvithgaard 


und wurde deshalb in der Kirche zu Nutmark begraben, - 


wo er und feine Frau auf einem eingemanerten Steine 
. in vollem Corpus zu fehen find, mit folgender Inſchrift: 
Anno domini 1563 den 30. Novembris den aventh 


tho 7 ure is de erbare uud ernveste Tomas Stur, 


wol wessen Amptmm up Sunderborgch und Norborgeh, 
arfgeseten tho Helwit und Gamelgarde van dessen 
-Jammerdal in ware erkentnisse . und guder vornunft 
christlich vorscheden. Dem Got genedich gi. Sin elike 
husfrowe is ein Alevelth gebaren und hedt frow Barta 
‚selige Peders dochter. 

Thomas Sture ift anf dem Steine in einer mit 
goldenen Bierrathen reich befegten Rüftung dargeſtellt und 


hält eine Streitart in der Rechten. Sein fehr verroftetes 


. Schwert. hängt an ber Seite des Gpitaphiums und iſt 
über 2 Ellen lang geweſen. 
Er war der lebte Mann feines Stammes und hatte 


nur ‚eine Tochter, Satharina, die mit Hand Bluhme zu 


Toſtorff, Seedorf, Münken⸗Neversdorf und Grüneberg 
verheirathet wurde. Als Thomas Sture geſtorben war, 


— 


behaupteten die Sturen in Schweden, ſeine Güter als 


Lehnsgüter zu erben; ſie wurden aber als Allodialguͤter 
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anerkamnnt und daher erbte Hans Bluhme beides, 


| Sammelgaard und Helvithgaard. Gr verkaufte ſie darauf 


an den . Herzog Johann von Sonderburg. Die Burg 
verblieb der Sonderburgifchen-Linie. In einer Reihe von 


Jahren war fle Wittwenfiß für die Herzoginnen des 


:Sonderburgifchen Hauſes. Die Herzogin Anna, Ges 
mahlin Aleranderd, wohnte hier nach dem Tode ihres 
Semahls und ftarb hiefelbft den -5. Juli 1639. Die 
Herzogin Anna, Gemahlin Sohann Chriftiang, bewohnte 
ebenfalls als Wittwe die Burg und ließ 1665 hier eine 
Capelle einrichten. Diefe wurde mit vieler Feſtlichkeit 
am 26. Zuli_1665. durch den Hofprebiger und Probften 


zu Sonderburg, Johann Boldich, eingeweiht, bei welcher 


‚Gelegenheit mehrere Prediger auf Alfen carmina gra- 
tulatoria eingefandt haben, welche zugleich mit.der Ein⸗ 
weihungsrede 1666 gedrudt find. Der Herzogin Hof 
prediger auf Gammelgaard war Sohannes Weftphal aus 
Hamburg, der Philofophie Magiſter. Die Herzogin Anna 
ftarb- 1668 in Weimar, wohin fie wahrfcheinlich gezogen 


iſt, ald der König 1667. das Sonderburger Lehn an ſich 
‚brachte, 4730 fchenkte König Chriftian VI. das Gut 


mit 84 Bohlen und 112 Kathenftellen nebſt 2 Waffe 
mühlen und 2 Windmühlen bein Herzog Chriſtian Aus 


guſt I. von Wuguftenburg auf Lebengzeit. Diefe Schens 


kung ernenerte Friedrich V. an den Herzog Friedrich 


3 


Shriftian I. 1754 und endlid wurde dad Gut mit mehs 
reren Prärogativen den 30. Mai 1756 dem Herzog fürn 
ſich abgetreten, fo lange fein Mannsſtamm 'beftehr, wos 


gegen er alle Anfprüce auf die Plönifche und Glücks⸗ 


burgifche Erbſchaft aufgab, und ſeitdem iſt es dem 
Auguſtenburgiſchen Hauſe verblieben. Die Burg iſt vor 


ohngefaͤhr 100 Jahren abgebrochen. 1730 nennt Pontop⸗ 
pidan ſie verfallen und ſie wird wohl nicht — nach 


der Zeit geſtanden — 
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VL Siebe Rumohrsgaard 


Diefer Hof Liegt zwiſchen ben Kirchen Ketting und 
Nutmark und iſt zu Ießterer eingepfarrt. Die Burggräben 
find noch größtentheils zu fehen, von ber Burg felbft 
ft aber nichts mehr übrig, faum ap ſich der Ort aus⸗ 
weifen, wo fie fland. 


Die Burg hieß in Älteren Zeiten Siehe ober Sibov. 
Der erſte Beſitzer, deſſen Name mir vorgekommen, iſt 
Otto Brepde, und es iſt wahrſcheinlich, daß fie laͤn- 
gere Zeit i im Beſitz diefer Familie gewefen iſt. Ihr Wappen 
ift ein zur Linfen fprindender gefrönter filberner Löwe 
im rothen Felde und ein eben folcher halb aus bem 
gefrönten Helm hervorfpringend. Otto Breyde hat 1533 
ein Buͤndniß zwilchen Dänemark und den Herzogthümern 
unterfchrieben, kommt auch im Landregifter von 1543 vor. 
Seine Frau hieß Anna und war, wie ihr Wappen dar⸗ 
zuthun fcheint, aus bem Gefchlechte Fikkeſen, das auf 
Alfen anfäßig gewefen if. Gr flarb 1544, fie 1551 
und liegen beide in der Kirche zu Nutmarf begraben, wo 
ſich ein Stein mit ihren Wappen unb folgender Inſchrift 
findet : 


Anno 1544 up Pinxste Nacht is de erbar Otte 
Breide in Godt entslapen. 51 des Sonavent na Mar- 
tini is Fro An Breid in Godt entschlapen. 


Otto Breyde hinterließ nur eine Tochter, Anna ges 
nannt. Diefe wurde an Ditlev Rumohr zu Röeft 
verheirathet, der dadurch Befiker von Söebo wurde und 
es nach ſich Numohrgaard nannte, Zwei feiner Söhne 
Tiegen -in der Kirche zu Nutmark begraben, wo über 
ihrem Grabe eine ſtark befchäbigte Tafel hängt, die der 
Rumohren und Breyden Wappen und folgende Sufchrift 


2 
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Occidit, ia viridi veluti flog aurens agro 
, Turbine marcescit vel rosa tacia levi 

Tu quoqus materni ceu . +. . vere virentis 
OTTO oadis referens nobile nomen avi. 
Rumpunt rigidae. subito tus stamina parcae 
Vnde diem ante diem funere raptus obis: 
Magna quidem hino gelidae patet inclementis mortis 
Omnia sub leges, quae vacat atra suae. 
BR VMORVM queque nil illustris stemmatis — 
Divitias laudem nilve morata decus. | 
Exacte quatuor nondum tus vita per annos 
Tracta fuit, vitam cum tibi fata negant, 
Lux tibi quarta est Angusti natalis et idem 
Est tibi fatalis menesis ef ipsa dies 
Ut petis. augusto coelestia regna triumpho 
In medio a... . felici laetus ovasque ch .. . 
“ Foallaci felix qui nondum labe malorum J 
Implicitus mundo.... liberaris 
 Lubrica.... que d ... nulli quod numina parcant: 
lus habet in pueros mors simulatque senes 
Vel cito yel sero metam properamus ad illam 
Subtrahit hinc nullum copiae, forma, genus. 


Natus Anno 1587. August 4. hora 3 pomerid.. 
Obiit Anno 1591. August 4. hora 2 antemerid. 


Cur veris nati infantes moriantur in aevo 

Ac pereat sterili flos velut ustus astro, 

In ... . est, neque enim sine numine Divum. 
Vivimus ac cadimus, nascimur ante moram. (?) 
Scilieet in primo pueros quasi limine vitae 
Retrahis e vividis, Christe benigne! malis, 
Undique decrepitä titubat dum machina mundi, 
Machina mox finem flamıma captura suam, 

» Occupet innocuos mala ne contagio moris 
Repleat aut mentem prava cupido bonam 
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Dogmatis ut falsi, scelerum, bellique mige , - 


Expertes .. .. ut limins sacre petant. 


- Te quogue in hoc, quo non fuit infans es yria 4) 


Haec nee nobilior vagiit alter humo 
Lux CAI ut vitae illuxit bie sexti volentis . 
Eripuit virlis tam Deus ante malia (?) 
Vividus et potiore tui, dum membra quiescunk 
In tumulo, in coelo parte superstes agis. 
Flog tua vita fuit, decus est reparabile flaris 
In... . in summo sed tibi vita die. 
Lurida gemper eris nequaquam vermibus esca 
Ins dedit in patrias nec tihi mundus opes; - 
Veere igitur vita mors est melior et orige 
S.. sus, qui... . giar poena malis. 

Natus Anno 1591. August 2. 'hora 2. 

Obiit Anno eodem August 14. hora eadem. 


Der Berfaffer biefer Grabſchrift iſt Johan Monrad, 
ber früher Informator eines Altern Sohnes, Hening 


Rumohrs,. war und. 1589 Prediger in Ketting geworden 
war. 

| Ditlev Rumohr verkaufte Sumohrgaarb an den Her 
zog Johann von Sonderburg und ftarb 1609. 


Der Herzog hat 1600 die Burg, die verfallen war, 
ſehr verbeffert und fi dazu ber Steine des abgebrochenen 


: Hofes Snabellund auf Sundevitt bedient. 


Rumohrsgaard fam bei der Erbtheilung 1622 an das. 


Sonderburgifhe Haus. Als der Herzog Chriſtian Adolph 
1667 Schulden halber feine Lande dem König überlaffen 
mußte, fam der Hof an den Amtmann in Hadersleben, 
Kaj von Ahlefeld, dem er für eine Summe Geldes 
ansgelegt wurde. Diefer verkaufte ihn noch in demfelben 
Sahre mit den dazu gehörigen 45 Hufen und 70 Käths 


nern, ſammt allen Gerechtigfeiten, für 38,500 Rthlr. 


Specied an den Herzog Eruft Günther von Auguftens 


= 


un 
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burg, quitt und frei, ‚ausgenommen bie 4667 Hinter 
ftelligen Sontributionsreftancen, wogegen Ahlefelb vers 
ſprach, die auf dem Gute dem Herzog angewiefenen 
Deputatgelder, 1023 Rthlr. 5 Schil., ihm-und feinen 
Erben zu verfichern. Diefer Handel ward 1.668 vom 
König confirmirt, wobei diefer fich jedoch das Neluitiongs - 
recht vorbehielt. Herzog Ernſt Günther ftarb 1689 und 
nach feinem Tode behielt feine Wittwe das Gut. 1708 
‚erbte e8 der Sohn, Herzog Friedrich Wilhelm. 
Schon 1706 wollte König: Friedrich IV. das Gut 
einlöfen und fing deshalb Unterhandlungen au. Diefes 
war aber dem Herzog Feinesweges angenehm, um fo viel 
mehr als es feiner Gemahlin zum Leibgeding verſchrieben 
war. Der Herzog war abwefend, vielleicht in Holland, 
da er bei dem damals in Holland liegenden Auriliärs 
korps angeftelt ‚war. Die Herzogin fahe daher feinen 
‚andern Ausweg, als ſich darauf zu berufen, daß ber 
König felbft darin gewilligt hatte, daß ihr Rumohres 
gaard zum Wittwenfig verfchrieben wurde, Dies half 
indeß nur wenig, und durch wiederholte Bitten, ja ſogar 
eine Reiſe nach Kopenhagen, erlangte ſie nur, daß der 
Herzog das Gut noch 2 Jahre behalten durfte. Nach 
Verlauf derſelben, 1709, gelang es indeſſen dem Herzog 
felöft, noch 2 Jahre Auffchub zu erlangen, und indeffen 
brach der Schwediſche Krieg aus, fo daß ber König fein- 
Geld anderd brauchen fonnte und die ganze Sache vor« 
. Jänfig beruhen mußte. Seitdem ift das Gut auch dem 
Auguftenburgiichen Haufe verblieben. 


VE Die Wordburg, 


Die Flamme in farbigen Saͤulen 

Durchwogte wild der Gemächer Raum, 

Und ich ſtürzte in Windes Heulen 

Und begrub im: Falle der Edlen Sebein’s; 

Da 208 der Uhu als Burgberr ein 

Und mit ihm, als Knappen, die Eulen. . 
: Körner. 


In der — Norderharde, die an maleriſchen 
Ausſichten ſo reich iſt, liegt unter mehreren nicht unbe⸗ 
deutenden Landſeen, der Nordburger See, der eine Viertel⸗ 
meile lang, nur an dem einen Ende eine ziemliche Breite 
hat. Hier liegt eine: Snfel, auf welcher die Nordburg 
erbaut war. Seht ift fie faſt keine Inſel mehr zu 
nennen, denn gegen Süden ilt dad Waſſer verſchwunden 
und Wiefengrund entfianden. Aher die eigentliche Inſel 
iſt dennoch kenntlich genug. Gine Brüde führt vom 
Flecken nach der Inſel und rechts von diefer liegen die 
Ueberbleibfel des Schloſſes an der Südfeite der. Infel. 
Was davon übrig ift, befteht in einem Gebäude von 
14 Fad mit einem Flügel von 4 Fach, welches alles 
nur ein Stockwerk hoch ifl. Der Eingang ift vom. Hofe. 
Ueber der Thür findet ſich ein Stein mit dem Schleswig⸗ 
Holfteinifchen und Anhaltſchen Wappen, der Sahreszahl: 
4678 und den Buchſtaben: V.G.G.A.E.Z.N. H. Z.S.H. 
(Bon Gottes Gnaden Auguft Erbe zu Norwegen, Her 
309 zu Schleswig⸗Holſtein), V.G.G.E.C.H. Z.S.H.GF? 
Z.A. (Bon Gottes Gnaden Elifabeth Charlotte, Herzogin 
zu Schleöwig-Holftein, Gräfin zu Anhalt). Die Zimmer 
- find hoch und mit Gypsdecken nad). alter. an verziert, 
haben aber fonft nichts Merkwüurdiges. 

Am Eingange von der Brüde zum: Schloßhefe ſind 
Ruinen zweier Thürme und vorke an Diefen Spuren von 
Goͤtter⸗ oder Menſchenbildern and Sandſtein. Davon iſt 
jedoch nur ſehr wenig übrig. Zur Linken ber Brücke liegd 
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ein Staligebäube und im: ‚Hofe eim Hielted Haus. Der 
Garten ift weitläuftig und war vormals fchön angelegt, 
hat auch noch einige fehr angenehme Partien unten au 
ben See. Die, weſtliche Seite der Inſel wird zum Acker⸗ 
hau benutzt. 

Die Nordburg iſt eine der aͤlteſten Burgen des Reichs, 
und ſoll vom König Svend Grathe erbaut ſeyn, von 
dem Hvitfeld erzählt, daß er auf ben kleinern Inſeln 
. . Burgen gegen den Unfall der Wenden erbaute. Damals 

‚Kanb die Burg nicht auf bem Platze des jesigen Schluffes, 

ſondern auf ber nerböftlichen Seite der Inſel, unb we 
Bas Schloß jetzt Keht, waren damals die Wirthſchafts⸗ 
gebäude, Die Burg foll nach Pontoppiban mit 4 Thürmen 
an ben Eden befeſtigt geweſen ſeyn und war außerbene 
mit einer ſtarken Ringmauer umgeben. Dieſe war nach 
einer Zeichnung in Reſenii Daͤniſchem Atlas rund und 
bush einen Graben mit Zugbrüde vom Vorwerk ſüdlich 
auf ber Inſel getrennt. Die Burg iſt deshalb auch eine 
der ſtaͤrkſten im Neiche geweſen. Die Brücke vom Lande 
war durch Rundele vertheidigt und wären. auch dieſe 
erſtürmt, ſo hatte doch nad). Die Burg ihre volle Ber 
feſtigung. Der Pla des Vorwerks mar auch groß genng, 
am im Nothfall beadert zu werben, und man fonnte 
deshalb um ſo viel mmuthiger einer Belagerung. entgegen⸗ 
ſehen. 

Von dieſer alten Burg’ iſt jetzt keine Spur mehr 
vorhanden. Ich habe mich vergebens bemüht, Ueberbleibſel 
ber Ningmauem aufzuſtnden. 1665 den 14. März bes 
Abends entftand aus Unvorſichtigkeit eine Feuersbrunſt 
‚auf dem Schloffe, es brannte bie ganze Nacht und bie 
alte Burg, die fo manche Belagerung auegehalten hatte, 
Hard in einen. Aſchenhaufen verwandelt. Das Vorwerk 
warb indeſſen gerettet ‘Der bamalige Herzog von Nord⸗ 
burg, Dans Bugislaus, war verarmt und Tonnte bad 
Echloß nicht wieder aufbauen, und va er kurz nachher 
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fein — dem Koͤnige uͤberlaſſen mäaßte, lieben: 
bie Ruinen fo liegen: Als aber der Herzog Auguſt 
Mönuifcher Linie, daB Norbburgifche Lehn empfangen hatte,. 
befahl er das Schloß wieder zu erbauen. Die Feſtungs⸗ 
werke der alten Burg wurben bemolirt, ber Burggraben 
gefällt, die Staͤlle zur Rechten: der Brüde abgebrochen 
nad an ihrer Stelle auf ber Sütfeite der Inſel das 
nene Schloß aufgeführt. Dies geichah 1678. Das Haupt 
gebäude beitaud and zwei Stockwerken und enthielt. bie: 
prächtigen Wohnzimmer, ein Sritengebäube von eimem: 
Stockwerk enthielt eine Schloßcapelle und das zur Haus⸗ 
haltung nöthige Locale. Die Rundele vor ber Brücke wurben 
höher gebaut und in einem viereckten Thurm vereinigt, 
in befien hoher Spite eine Thurmuhr angebradyt wurde. 


And) bie Deconomiegebäube wurden erweitert und nem: 


erbaut, kurz ed erhob ſich aus dem Afchenhaufen ein 
fürftliches Schloß. Diefes verblieb der neuen Nordbur⸗ 
gifchen Linie bid 1730, ba es bem Könige anheim fiel. 
4772 wurde bad But niedergelegt, und das Schloß wurde 
Privateigenthuit. Die Beſitzer fanden ed zu befchmerlich 
dad große Gebäude zu unterhalten und fo if bad obere 
Stockwerk und ein Theil des Flügeld fammt ben, Thürs 
men abgebrochen. 


Die Norbburg hieß anfänglich bloß dad Schloß auf. 


Alfen, fo lange die Sonderburg noch nicht erbaut war, . 


und fie kommt fchon 1492 vor. Damals hatte der Schleds - 


wigſche Biſchof Waldemar ſich wider König Knud VL 
empört und ließ fich endlich verleiten zum König nad) 
Brondlund zu kommen. Bon hier wurbe er aber gefangen 
nad) ber Norbburg gebracht, wo er 3 Jahre in hartem 
Gefaͤngniß zubringen mußte, weranf er nach Soͤburg 
geführt ward. 

König Chriſtoph I: hatte ſich durch bie Gefangene 
nehmung bes: Erzbiſchofs Jakob Erlandſen einen großen 
Theil der Geiſtlichen zu Feinden gemacht. Der Herzog 
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GErich don Schledwig war auch nicht des Königs Freuud 
und ald daher der Bifchof in Odenſe, Zend Bang, 1259 
nach Alſen flüchtete, um ber .Gefangennehmung zu ent, 
gehen, räumte Herzog rich ihm die Nordburg zum fichern 

Aufenthalte ein. Hier fchmiebete der Bifchof Pläne wider - 

den König und ſchickte den Holfteinifchen Grafen Geld, 
dag fie Daͤnemark mit Krieg überziehen follten. Die 
Gelegenheit fchien günftig und des Königs Feinde ſtuͤrm⸗ 
ren von allen Seiten über ihn zufammen als er zu Ripen: 

eines plöglichen Todes, wahrfcheinlich durch Gift, ſtarb. 
Seine muthige Gemahlin, Margrethe Sambiria, übers 
nahm gleich die Regierung im. Namen ihres unmünbigen. 
Sohnes. Da fie aber. den Herzog Erich wicht erblich mit 
Sübderjütland belehnen wollte, entfpann fich daraus ein 
neuer Krieg. Die Königin rüftete ein Heer aus, mit 
dem fie den Holfteinern, die mit Grid, im Bunde waren, 
entgegenzog. Es Fam zur Schlacht auf der Lohride den 
29. Juni 1261, welche durch Verrätherei für bie Königin 
unglücklich ausfiel. Sie und ihr Sohn murben beide - 
gefangen und der König nad) der Norbburg gebracht, 
‚wo er hart gehalten wurbe und erft 2 Jahre ſpater ſeine 
Freiheit erhielt. 

1358 waren Streitigkeiten wwiſchen dem König Wal⸗ 
demar 1V. und dem Herzog Waldemar von Schleswig 
entſtanden. Der Koͤnig kam mit einem Heere nach Alſen; 
der Herzog war abweſend und die Nordburg mußte ſich 
nad einer dreitaͤgigen Belagerung. ergeben, wurde aber 
bald darauf. wieder der Herzogin Negige, die auf Sonder 
"burg ſich aufhielt, abgetreten, 
Nach dem Tode des Herzogs 1364 ‚gehörte bie Nord⸗ 


burg zum Leibgeding ber Herzogin, und fie erwaͤhlte 


1373 am Neujahrstage den König zu ihrem Beichüger 
und ließ auch die Nordburg von Königlichen Völkern 
befegen. * Die Burg wurde aber zugleid, mit Sonderburg _ 
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nad) des’ Könige Tode vom Amtmann Herrn Henning 
Meynſtorp den SHolfteinern übergeben. . 

Im Zahre 1409 waren abermals Streitigkeiten zwifchen 
Dänemark und Süberjütland ausgebrochen, und König 
Eric) von Pommern. zog 1410 mit einem Heere nad 
Alfen. Die Nordburg war damald von der Herzogin 
Eliſabeth von Schleswig an einen Ritter Clans von. Thin 
für 1100 Mark Lübiſch verpfändet, uhd biefer hatte nur 
25 Mann auf der Burg, weshalb er nicht lange Widers 
fiand Ieiftete, fondern fich bald, den 19. Augufl, dem 
König ergeben mußte, welcher verfprach, ihn jedenfalls 
für die 1100 Mark fchablos zu halten. Der darüber 
ausgeftellte Brief enthält folgende Punkte. Der König 
und der Ritter enthalten ſich beiderjeitd aller Feindfeligs 
feiten gegen einander bi8 8 Tage nad Martini, In⸗ 
beflen follen die Landfaffen und Bewohner des Norbburs 
ger Lehns dem König huldigen; daſſelbe ſoll auch ber 
Befagung auf Norbburg erlaubt feyn, falls fie dem Könige 
freiwillig huldigen will. Der Ritter fol während der Zeit 
. die Burg nicht beffer befeftigen, und wenn ber König. 
das Schloß einlöft, fol er nicht verpflichtet ſeyn mehr 
Lebensmittel und Kriegsbedarf audzuliefern als er in 
Empfang nahm da er die Burg befegte; darf aber ber 
Herzogin nicht mehr ausliefern, falls fie die Burg ein. 
löft. Die Herzogin fol die Burg einlöfen ehe die 8 Tage 
nach Martini verlaufen find, gefchieht das nicht, fo foll 
ed nur dem Könige, feinen Grben oder dem Dänifchen 
Reichsrathe frei ftehen die Burg zu Iöfen. Gegeben zu 
Sonderburg auf Alfen den 14. Auguft 1410. 

König Chriſtian I. verpfändete 1472 die Norbburg 
mit unterliegender Vogtei für 8000 rheinifche Gulden an 
feine Gemahlin Dorothea. In der Erbtheilung zwifchen 
König Hans und Herzog Friedrich kam bie Nordburg 
an den König. Chriſtian II. verfchrieb fie 1514 - feiner 
Gemahlin zum Leibgebing. In der. Grötheilung zwifchen 
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König Chriſtian TIL. und ſeinen Brüdern 1544 ben 10. - 
Auguſt fiel die Nordburg an den Konig, der fie zugleich 


mit ber Sonberburg zum Wittwenfiß feiner Gemahlin 
beſtimmte. Die Königin Dorothea beſaß daher von 1558 
bis 1571 die Burg. Dann kam ſie, ver Grbtheilung nady 


Shriftian des Dritten Tode zufolge, an ben Herzog 
Johann von Sonderburg. Als er 1622 ſtarb, kam 


bie Nordburg an feinen fünften Sohn, Johann Adolph, 
‚ ber aber fchon 2 Jahre nachher mit Tode abging und 
von feinem Bruder Friedrich beerbt wurde. Ihn traf 
der verberbliche Krieg, mit bem Carl Guftav von Schwe⸗ 
den Dänemark überzog. Im December 1657 eroberte ein 
Schwediſcher Obrifter Knauſt oder Knuſt mit 600 Mann 
bie Norbburg, die wahrfcheintich fchlechten oder wohl gar 
feinen Widerſtand gekeiftet hat. Die Schweden hanften 
bier bis fie im folgenden Jahre gegen Weihnachten von 
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den Brandenburgern, die Daͤnemark zu Hülfe eilten, ver⸗ 


trieben wurden. Dieſe betrugen ſich übrigens viel feind⸗ 
licher als die Schweden, zogen aber bald ab. Im Febr. 
1659 eroberte General Admiral Wrangel abermals die 
Rordburg, mußte aber im März fie wieder räumen, Kurz 
nachher farb Herzog Friedrich und hinterließ die Nord⸗ 


burg feinem Sohne Hans Bugislaus. Unter ifm 
brannte 1665 die alte Burg ab und er mußte 1669 ſein 


verſchuldetes Lehn dem König überlaffen. Schon 1671 
teat diefer aber felbiges dem Herzog Joachim Ernft 


von Plön für feine Anfprüche anf Oldenburg und Deks 
menhorft ab. Noch in demſelben Jahre kam bie Nord: 


burg burch den Tod, bed Herzogs an feinen Sohn Aus 
guft, ber fie doch erit 1676 in Beſitz nehmen konnte. 
4678 erbaute er das neue Schloß uud flarb 1699. Die 
Rordburg hinterließ‘ er feinem Schne Joachim Fried- 
rich, da aber biefer 1706 die Plönifchen Lunde erbie, 
kam Nordbarg nach vielen Streitigfeiten 1722 an Jeinen 


Benderfohn den Herzog Friedrich Earl, von Carlſtein 
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gentuiit. Um fein Necht ji handhaben, legte der Koͤnig 
von Daͤnemark Beſatzung ih bie Norbburg und vereitelte 
dadurch ein Vorhaben bed Herzogs von Rethwiſch, der 
ſich felbiger bemachtigt haben wollte. Als endlich Herzog 
Friedrich Carl 1730 bie Ploͤniſchen Lande erbte, überließ 
er aus Dankbarkeit für die genoſſene Beſchützung dem 
Könige-die Rorbburg fammt dem ganzen Lehn. Bon der 
Zeit an wurde das Schloß von den Föniglicheri Amts 
männer bewohnt, wenn dies Art, was nicht immer 
der Fall war,. feinen befondern Amtmann hatte, bie end» 
lich das Schloß 1772 verlauft und das Gut auspar⸗ 
cellirt wurde. 

Von den Amtmaͤnnern dieſer Burg ſind mir folgende 
vorgekommen: 
4813 Hr. Jalob Offen Lunge. — Sr Nikolaus 
Gutzer. 
‚4375 Hr. Henning Meynſtrup. 

1410 Claus von Thin; beſaß das Schloß pfandweiſe. 
1545 Mandrup Holk; war zugleich Amtmann auf. 
Sonderburg. 

1521 Hennecke von Ahlefeld zu Seegaarden. 

1527 Goſche von Ahlefeld;- er war früher Amts 
mtinun in Schwabſtedt gewwefen und Iebte noch 1540. 

1543 Johann von Ahlefeld. . 

4550 Thomas Sture; war zugleich, Amtmann auf. 
Sonderburg. 

Nach ihm haben wahrfcheinlich die Amtmänner auf 
Sonberburg Hand Blohme und-Baul Uk auch dies Amt 
verwaltet, waͤhrend es die Königin Vorothea beſaß. — 
her Fam es art den Herzog Johann. 

Bon den fürftlichen Amtmaͤnnern iſt mir nur Koh. 
Franz vor Aichelberg vorgefommen, welcher 1677 das 
Amt antrat und 1692 den 13. Deceniber ftarb. 

Nachdem das Lehn wieder an ben König gekommen 
war, haben m. Amtmünner auf den Schloffe gewohnt: 
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1730 Holger Scheel zu Birfehle, Faareweiſe, Mulle⸗ 
rup, Nörup, Ritter, Geheimrath. Ron feinem Antritt 
fhreibt das Nordburger Kirhenbuh: „Den 4, Juni 
kam Amtmand v. Scheel uformodentlig med Kongens 
‚Brev om at vare Amtmand her paa Slottet og over 
hele det forrige Nordborgſte Fyrftendömme“ Gr kam 

ſpaͤter als Stiftsamtmann nach Seeland. 
| 4746 Ulrich Adolph Graf von Danneſtjold⸗Samſde. 
1748 wurde er Schoutbyvacht oder Contreabmiral und 
ſtarb den 3. Juni 1751. 

1750 Johann Wilhelm Teufel von Pirteſen, Baron, 
Kammerherr. Er wurde 1754 zugleich Amtmann auf 
Sonderburg. 

Wahrſcheinlich hat der Amtmann von. Reuß ſpaͤter 
auch dies Amt verwaltet. 1772 wurde, wie ſchon an⸗ 
geführt, das Schloß a 
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VOM M el F aard. 


Dieſer Hof liegt im Kirchſpiel Orbüll, ſuͤdweſtlich 
von Nerbburg, und war. ehebem auch eine befeftigte 
Burg. Diefe war damals ein. Eigenthum der Familie 
Holt, 1517 kommt „Wolf Hol Knape“ vor, welcher 
in gedachtem Sahre 3 Hufen in Braaballe und 2 Höfe 
in Orbülle dem König verkaufte. Ihm folgte als Beſitzer 
Safper Holt, wahrfcheinlich fein Sohn. Diefer war, 
dem oft genannten LCandregifter zufolge, 1543 geflorben - 
und feine Erben befaßen damals die Burg. Gegen den 
- Schluß dieſes Jahrhunderts Faufte der Herzog Johann 
‚von Sonderburg auch diefen Hof, aber wann und von 
wen habe ich nirgends gefunden. . Er fam 1622 an das 
N, Haus und verblieb ber alten und neuen 
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Nordburgiſchen Linie bis zum Jahre 1730. Die Burg 
iſt vermuthlich in dieſem Zeitraum abgebrochen. 

1680 war Chriſtian Froſt Verwalter auf Melsgaard. 
. Später wurde ber Hof verpachtet. Peter Gnewalb, 
vormaliger Amtsfchreiber zu Nordburg, war gegen ben 
Schluß des Sahrhunderts Pächter auf Melsgaard. Er 
ließ ſich an der Orbüller Kirche eine Srabcapelle ers 
bauen, in welcher er und feine Frau noch zu fehen find. 
Die balfamirten Leichen find noch gut erhalten und bie 
weißen feidenen Leichentücher mit filbernen und feidenen 
Spigen zeigen nocd ben Neichthum ber hier Beſtatteten 
an. Peder Enewald farb auf Melsgaard 1697, feine 
Frau 1707. 

Melsganrd wurde 1730 "vom Herzog Friedrich Sarl 
bem König abgetreten. Die Hoffelder hatten 614 Tonnen 
4 Scheffel Land und die jährliche Pacht war 1243 Rthlr, 
woraus zu fchließen, daß der Hof auch als Beſitzthum 
der Krone verpachtet war. 1767 wurbe bas Gut nieder⸗ 
gelegt und in 16 — getheilt. 


IX. Hartſprung. 


Die Wallſtaͤtte dieſer Burg liegt im Kirchſpiel Sven⸗ 
ſtrup, gerade an der Landſtraße zwiſchen Sonderburg 
umd Nordburg. Jetzt iſt der Hof mit Wieſengrund um⸗ 
geben, lag aber vormals in einem nicht kleinen See, in 
welchem die Inſel durch Kunſt angelegt ſcheint. Von 
ber Burg iſt nichts mehr vorhanden. Sie hieß früher 
Melet oder Melvitgaard, Im Landregiſter ver 
Fürftenthämer von 1543 kommt „Benedictnd Sehe» 
ftede tho Moldewithgarde“ vor. Gr war 1546 Amt 


mann in Apenrade. Gr fcheint nicht verheirathet gewefen" 


zu: feyn und hat wahrfcheinlich ben Hof verkauft. 1576 
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war Paul Magnyffen Beſttzer deſſelben · Er being 
auch den Hof Blansgaard in Sundewitt. Er ſtarh auf 
Melvitgaard den 15. December 1596. Gene. Göhne 
- erhten den Hof, verkauften ihn aber bald an ben Herzog 
ZJohann, jedoch ungerne und nur für eine ſehr große 
Summe Gelbes, weshalh ber Herzog nach geſchlegenes 
- Handel fagte: „Mas war ein. harter Sprung,“ mas zu 
dem jegigen Namen Hartſp rung Veranlaflung gegt⸗ 
hen haben ſoll. | 
Nach Herzog Johanns Tobe 1622. Tam ber. Hof ap 
das Norbburgifche Haus bis 1722, ba er dem Königs 
“ ghgetreten wurbe. Pie Burg mar bamald ſchon aba 
brochen. Die Hoffelder waren 582 Tonnen 5 Früh 
woyon bie 151 Tonnen Waßyng maren, 4721 wa 
had Gut in 24 Parcslen auögeftüct, mohpn bie Yaypır 
parsple noch Hartſprung beißt und an dem Ries be 
alten Burg Tiegt, 


X. Ofterholm 


Der Menf und feine Werke, 
Big ſind des Tages Raub; 
„Die Schönheit und die Stärke 
1 
80 ein aͤußerſt romantiſchen Gegend You faxfen 
Hölzungen und. friſchem Waſſer umgehen, liegt im Si 
ſpiel Nutmarf hie Wallſtaͤtte des alten Hel nich 
Der Pag, wo die Vurg fand, if jetzt au einem Küchen 
garten ymgeitgltet, Die Burggraͤber find noch ganz eu 
balten, aher es iſt wenig Waſſer mahr darin Heger 
Norden iſt der Grgben fa breit, daß da sin kleiner See 
gswelen au ſeng Thai. Yan dem mn. dag Weiler. AR 
die anganann Graͤben geleitet hat De — a 





— 311. 


"gung war gegen Dfien, und wenn man über bir Brüde 


gekommen iſt, liegt noch zur Linken ein Haus, dns aus 
den Zeiten der Burg herſtammt. Weiter gegen Weſten 
ist ein großer Pas, jetzt ein Fruchtgarten; früher lagen 
bier wahrſcheinlich die Ställe und Oeconomiegebaͤnde ıc. 
Segen Nordweſten ift über den Graben ein fcamaler 
Sug non Wide ausgefüllt, ber wohl fpäteren Urſprungs 
- if, Gerade dem nprgenannten Hauſe gegenüber im jetzigen 
Garten Ing hie Burg. Diele. iſt dad einzige von den ab» 
lichen Haͤuſern auf Alfen, won vom man. eine beufliche 
Vorſtellung Haben Tann, inden in Rem vorbenannten 


Hauſe ein Gemaͤlde zu. ſehen iſt, anf welchem die Burg 


dargeſtellt iſt. Das Hebaͤude mar feſt und zwei Stadi 


werle hoch, vprn mis einem hurm befeſtigt, zurch wel⸗ 


hen. der Eingaug mar. Den Gemaͤlde zufolge hatie ber 


Ehurm fein Doch, ſondern oben eine freiliegende Windel⸗ 


treppe, an welcher man auf die Kleine Spige gelangte. 
Dies iſt viekeicht aber fpätere Einrichtungg. Auch dieſe 
Burg gehörte vor Alters den Sturen. Wulf Sture 
zu Hellwith hat 1538 das Buͤndniß mis unterichriehen, 
welches Herzog Chriſtian won. Schleswig und Holſtein 
wit dem Daͤniſchen Reichsrathe zu gegenſeitiger Verthei⸗ 


digung ſchloß. Derſelbe kommt noch 1548 im Landregiſter 


vor. Seine Frau war Bendir Ahlefelds Tochter, aber 
ihren Namen habe ich nicht gefunden. Ihr Sohn. war 
der eben genannte Thomas Sture, Amtmann auf 
Sonderburg und Rordhurg. Nach feinem Tode erbte 
feine Tochter, Catharine, auch dieſe Burg, und ihr her 
here, Hans Pluhme, verkaufte felbige an den Herzog 
Schann van Sanherburg.. Pontoppidan erzählt, daß der 
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Herzog 100,000 Rthlr. für, Helvithgaard gegehen habe. 


Dieſer Handel iſt vor 1586 geſchloſſen. In dieſem Jahre, 
den 12. Februar, ſtarb die erſte Gemahlin des Herzogs, 


Fliſabeth pon Srannfchweigetüneburg, hier, Der Herzog 


ycraͤnderte bei ſeintx Veſitznahme den alten Namen — | 
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vithgaard in Ofterholm, und von num an heißt bie 
Burg ſtets fo. Herzog Sohann verbefferte bie Gebäude 
und baute an den Eden zwei Thürme von 3 Stodwerfen 
mit Kuppeln und hohen Spiten, fo daß bie alte Burg 





ein prächtige Ausfehen erhielt. - Wahrſcheinlich hat die 


angenehme Lage derfelben ihn angezogen, auch mag hier 
gute Zagb geweien feyn, fo daß die Burg auf längere 
Zeit von dem SHerzoglichen Hofſtaat bewohnt worden iſt. 
Nach dem Tode des Herzogs, 1622, kam diefe Burg 
mit dem Rorbburgifchen Lehn an Herzog Johann Wdolph 
und 1624 an Herzog Friedrich. Diefer farb 1658 und 
“feine Gemahlin, Eleonora von Anhalt, erhielt Ofterholm 
zum Wittwenſitz. Sie Tebte auch hier bis an ihren Tod, 
welcher den 2. November 1680 eintraf. Darauf Fam ſie 
an den Herzog Auguſt von Nordburg. Unter ſeiner 
Regierung wohnte ein: Obriſtlieutenant Hand. ig 
von Holſtein hier, weldher im Januar 1687 flarb; ob 
er in des Herzogs. Dienften ftand, wird nicht- erwähnt. 
Nach dem Tode des Herzogs ward Oſterholm auch 
feiner Gemahlin zum Wittwenfig auserfehen. Die Her 
zogin Eliſabeth Charlotte von Anhalt⸗Harzgerode wohnte 
bier bis an ihren Tod, den 20. Januar 1723, In ihrer 
. geit war  Ghriftopher Witt fürftfich Scleswig-Holfteimis - 
fcher wohlbeftaltter Hausvogt zu Oſterholm, welcher 1720 
ſtarb. 


. 4722 trat ber Herzog Friedrich Carl dem Könige 
Ofterholm ab und feitdem gehörte ed der Krone. 1768 
wurde das. Gut verfauft und die Hoffelder in 28 Par 
celen getheilt. Es iſt mir nicht -befannt, sb bie Burg 
vor ober bei der Ausparcellirung abgebrochen wurde. 
88 ift nicht ſpaͤter geſchehen. 





NMoch ſprechen Sagen Ortsnamen für das Daſeyn 
mehrerer Burgen auf Alſen. Gs if indeß nur wenig, 
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was davon erhalten if. So fol auf dem Platz, wo jeßt 
die Kirche Lysabbel ſteht, vormals eine Burg gewefen 
fern. Die Socalität fpricht auch dafür. Die Kirche Liegt 
nämlich auf‘ einem ziemlich. großen Plate, der ein ver- 
fchobenes Vierer! bildet und noch innerhalb der Kirchhofs⸗ 
mauern mit einem tiefen Graben umgeben iff, durch wels 
chen nur mehrere fihmale Wege ausgefüllt find. Die 
Sage erzählt, daß hier im grauer Vorzeit eine Burg 
fand, deren Beſitzer mit dem Junker auf Kajborg in 
Streit gefommen war und ihn getöbtet hatte. Dies fiel 
ihm in feinen alten Tagen auf Herz und zur Sühne 
feiner Sünden ftiftete er bei der Burg eine Sapelle und 
fchentte alle feine Güter berfelben. Diefe Capelle ift ber 
Anfang der jegigen Pfarrkirche, und die Burg wurde - 
nachher. abgebrochen. — Gin Theil ded Dorfes Tanflet 
heißt noch Tansgaard und fol früher adliches Gut 
gewefen feyn. Im oft genannten Candregifter von 1543 
 Zommt „Henrik Linthe tho Tantfchlapp“ vor. Es mag 
ba dies Tansgaard gemeint ſeyn. In felbigem Kirdjfpiel 
liegt ein Hof, Steendgaard genannt, der auch adlich 
Gut gewefen feyn fol. Der Hof war von Grid, Chris 
ſtiernſen an Gottſchalk Rantzau verpfändet und wurbe 
1494 an Marquard Lundt verkauft. Dankwerth hat ben 
Hof ſchon nicht mehr. 
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IV. 


Die Familie Krummendik 
| und 


ihre Guͤter in der Umgegend von Itzehoe. 


| -Ein Beitrag | 
zur Gefchichte der Ritterſchaft und der 
| Rittergüter Holfteind 
von a 


Dr. 6. Lemmerid. 


an 
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Schon in der älteften Berfaffung, welche Tacitus uns 
von Germanien entwirft, finden wir ben Kelm ber fpäs 
teren Volksſtaͤnde Deutfchlande. Zwei Volksclaſſen ftehen 
fireng gefchieden von einander da, die Freien unb bie 
Unfreien, doch begriff. man eigentlich nur bie erfteren, 
wenn vom Volk die Rebe war, weil man nur Diejenigen 
mit diefem ehrensollen Ramen belegt zu haben fcheint, 

weiche zur Bolföverfammlung fommen burften. Aus- 
gebildeter erbliden wir biefes Verhaͤltniß in den erſten 
germaniſchen Reichen, welche ſich in römiſchen Provinzen 
bildeten. Das eigentliche Volk, die Freien, zerfiel in zwei 
Theile, in die Edlingi und Frilingi, oder in bie Edlen 
und blos Freien. Vor der Vollögemeinde waren die Rechte 
beider gleich, allein mefentlidy wird der Vorzug der Edlen 
dargethan durch ihr höheres Wehrgeld, durch das Recht 
ein Dienftgefolge zu halten und LUnfreie in ihren Herr⸗ 
ſchaften zu befhügen. Urfprünglich mögen biefe Vorzüge 
blos durch Geburt erworben fein, bald aber fpricht fich 
der Grundfag aus, daß der König nach feinem freien 
Willen einen Jeden, felbft den Upfreien, zu bem Stande . 
der Edlen erheben fünne. Das Mittel, deſſen ſich bie 
 Fürften zu diefem Zweck bebienten, war bie Grtheilung 
eines hohen Staatsamtes. Denh derjenige, welcher vom 
König unter die Zahl feiner angefehenen Diener aufge⸗ 
nommen war, galt für einen Gdlen und Vornehmen des 
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Volkes.*) Es wurde dadurch nach und nach Grundſatz, 
daß die königlichen Diener den Adel des Volkes aus-⸗ 
- machten. War der Edle durch diefe Vorrechte über den 
Freien erhoben, fo zeichnete ſich diefer auf nicht weniger 
eigenthümliche Weife vor dem Unfreien aus. Außer dem 
Unterfchiede in Kleidung und’ Tracht beftanden die Vor⸗ 
züge bes Freien vor dem Unfreien in dem Recht Waffen 
‚tragen zu bürfen, im echten Gigenthum, in der Sheils 
nchme an der Vollsverfammlung und in einem aus 
feinen Standeögenoffen gebildeten Gericht. Mußte bie 


- Bahl der Edlen dadurch, daß alle angeſehenen Diener 


des Könige” zu. ihnen gezählt wurden, in den new gebil 
beten germanifchen Staaten gemehrt werben, fe gab es 
im Gegentheil manche Urfache, welche die Zahl der Freien 
in bdenfelben verminderte. ch hebe von diefen Urſachen 
beſonders drei hervor, nämlich bie fortdauernden Kriege 
und inneren Unruhen feit Ludwig dem Fromimen, die von 
Kark dem Großen feinem Neiche gegebene Grafichaftes 
verfaffung und endlich die Umwandlung. des Kriegsdien⸗ 
ſtes ans dem Dienft zu Fuß in Neiterbienft. Beſonders 
die zweite von mir angegebene Urſache konnte auffallend 
erſcheinen. So lange ein Fräftiger Fürft auf dem Throne 
faß, war ein Mißbrauch der Grafengemwalt nicht zu bes 
forgen, doch hatte ſchon Karl felbft Das Gefährkiche ders 
ſelben eingefehen und durch Eimichtung der Sendgrafen 
ihm vorzubeugen geſucht. Als aber ein ſchwacher Fürſt 
nach dem andern folgte, fingen die Grafen bald_an ihre 
obrigkeitliche Gewalt zur Vermehrung ihrer perfünlichen 
Macht darch Unterdrückung der andern Freien zu ger 
brauchen. Sie hatten dazu. als treffliches Mittel die 
zen‘ des Herbannes in he Graſſchaft in der 


9 Pers Se der Merovingiſchen Hausmeier. Basar: 
1819. ‚117. — Greg: Turon. hist. —— Franc. 
mw m 
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Hand. Gine Folge biefer -Bebrüdungen umb ber forte 
dauernden Kriegsunruhen, ‚gegen welche der ärmere Freie 
ſich ſelbſt nicht zu ſchützen vermochte, war, daß er ſich 
in den Schutz irgend eines Mächtigen begab, ſei dieſer 
nun der Koͤnig oder ein Edler oder auch die Kirche. 
Da er dieſem ſeinem Schutzherrn ſein Eigenthum über⸗ 
trug, alſo echtes Eigenthum verlor, ſo verlor er damit 
zugleich auch die Fähigkeit in der Volksgemeinde Urtheil 
zu finden. Sein perfönliches Verhaͤltniß zu feinem Schutz⸗ 
herrn war auf fehr verfchiedene Weife befkimmt, -für bie 
Folgezeit war er am beiten geftellt, went er von feinem 
Herrn in das reiflge Gefolge aufgenommen wurde. Ber 
fonders merklich aber wurde die Abnahme der Freien 
dur; die Umwandlung bed SHeerdienftee. Denn ber 
Reiterdienft erforderte. theild größere Gefchicklichleit, theild 
auch größere Auslagen, ale. die meiften Freien zu bes 
flreiten vermechten. Zugleich hiemit bildete fich auch ein 
anderes Kennzeichen der Standesverfihiedenheit. Bisher 
waren Freiheit und triegerifche Ehre das Kennzeichen der 
Freien gemefen, weil bie exrftere aber immer ſchwerer in. 
ihrem ganzen Umfange zur. behaupten und durch bie 
Zuſammenſchmelzung der Freien immer feltener wurde, jo 
wurde bie Iettere allein zum Kennzeichen bürgerlicher 
Ehre, fo baß diefelbe Jeder beſaß, weicher die Waffen 
führen durfte, und außer: dem Freien und Vaſallen auch 
ber unfreie Dienflmatt an iht Theil nahm, wenn er 
aus ber Führung der Waften fein Gewerbe machte. *) 
Diefe. Umwandlung im Begriff der bürgerlichen Ehre, 
welche zugleich mit der Umwandlung des Heerdienſtes 
fich zeigt, fcheint nicht wenig zur Verminderung der Zahl 
der Freien beigetragen zu haben. Denn viele ber Aer⸗ 
meren, welche fich vielleicht hätten in ihrer Freiheit bes 
haupten fönnen, brängten fich num in das Kriegsgefolge 


*) Gichhorn, deutſche Staats⸗ wand Rechtögefihichte 6. 194. 
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. ber Großen, weil ſie dadurch eben fo gut ihre buͤrger⸗ 
tiche Ehre behaupten konnten, ohne ſich den Gefahren 
ber Freien. auögefegt zu fehen. Daß diefe Verminderung 
meifteng nur die Armeren Glaffen der Freien traf, if 
natürlich, obgleich auch viele Begüterte fi in Dienfts 
mannſchaften begaben. Ungeachtet der Verminderung der 
Sreien blieben dennoch viele übrig, welche nad) den alten 
ſchon von Karl dem Großen beftimmten Grundfägen von 
ihrem echten Eigenthum perſonlich den Kriegsdienft leiſten 
mußten. Dieſe Freien, weldje den Reichsdienſt zugleich 
mit dem Gefolge des Adels leiſteten, find die fogenannten 
Heerbannöpflichtigen, wie fie zum Unterfchied von den 
freien Landſaſſen genannt werben. ) In ſpaͤterer Zeit 
gingen fie in den niederen Adel über. **) Wie ſich dieſes 
Verhaͤltniß in Holftein ausbildete, laͤßt fich nicht angeben, 
weil und Darüber jede Nachricht fehle; nur fo viel fcheint 
mir aus ber fpäteren Zeit hervorzugehen, Daß die meiften 
‚Gefchlechter des niedern Abeld in SHolftein aus freien 
Heerbannöpflichtigen hervorgegangen find. Denn wenn 
. and viele derfelben, wie wir fogleich fehen werden, in 
daB Berhältnig von Lehndleuten zu den Grafen traten, 
fo that dieß ihrer Freiheit Feinen Sintrag, und ift, wenn 
wir fie vor dem vierzehnten. Sahrhundert‘ ald Bafallen 
- finden, ein Beweis, daß fie den Freien urfprünglich ans 
gehörten. Der Hauptgrund aber, weshalb ic; glaube, 
daß die meiften Gefchlechter' unſers einheimiſchen Adels 
bdem Stande der heerbannspflictigen Freien angehörten, 
iſt, weil ſich in Holftein nur fo wenige Spuren von . 
Miniſterialen und minifterialen Gefchlechtern finden, welche 
urfprünglich dem Stande der Lnfreien angehörten. und 
ſich als bewaffnetes unfreies Gefolge Theilnahme au der 


=) Eichhorn $.. 166, 223. 
er) Scheidt, Racjricht von dem hohen und niedern Adel. Hans 
nover, 1754. 4. ©. 3. 
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bürgerlichen Ehre und ſeit dem Ende des breisehnten 
Jahrhunderts völlige Steicftellung mit ben Vaſallen ers 
worben hatten. | 
Aus dem Stande ber greien gingen zum Theil auf 

bie oben befchriebene Weiſe die Vaſallen hervor und bils 
beten im Gegenſatz zu ben Minifterialen den freien Theil 
. bed Gefolged. Schon nach ber älteften deurfchen Vers 
faffung war es gewöhnlich, daß um einen berühmten 
Edlen ſich ein Haufe Fühner und tapferer Sünglinge 
-fammelte, welcher ihm zu befonderer Treue verpflichtet - 
war und dagegen Unterhalt von ‚ihm erhielt. Gine folche 

: Verpflichtung zur Treue war der Freiheit nicht nadys 
theilig und begründete durchaus Fein erbliches Verhaͤltniß. 
Schon in ſehr alter Zeit kommt für einen ſolchen freien 
Dienſtmann der Name vassus vor. *) Mehr ausgebildet 
wurde bad Gefolgewefen zu ben Zeiten der Karolinger. 
Denn da die Freien. nur zur Landwehr aufgeboten wer⸗ 
den durften, fo fuchten der König und bie Großen bed 
Neichs auf.alle mögliche Weife die Zahl ihrer Dienftleute 
und Baffen zu vermehren, weil diefe ihnen auch zu jeder 
Fehde folgen mußten, und fie dieſelben in ben fortbauerns 
den Bürgerfriegen durchaus nicht entbehren Tonnten. 
Obgleich die Minifterialen der Zeit auch zuweilen Kriegs . 
Dienfte feifteten, fo wurden in der Regel doch Die Bes 
. amtenitellen mit ihnen befegt, deßhalb waren es haupt⸗ 
ſaͤchlich die Vaſallen, welche dem Gefolgeherrn ober Senior 
in den Krieg folgten und feine Fehden ausfochten. Da 
fie ſich zu einer befonderen Treue und SFolgfamleit vers 
pflichtet hatten, fo kommt feit diefer Zeit nicht: felten der 
Name Gidelis für fie vor, Außer dem Ilnterhalte ers 
‘hielten fie, nachdem ihre Treue und Züchtigfeit genuͤ⸗ 
gend -geprüft war, von ihrem Herrn den Genuß eines 
v Beneſiciums als Belohnung, um welche ſie fortan dienten. 


*) Eichhorn $. 48. Zu 
| | 214 
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Nicht — trug zur Vermehrung der Zahl und des 
Auſehens ber Vaſallen bei, daß unter ber Regierung ber 
letzten Karolinger bie hohen Staatsbeamten nicht blog 
ihre Aemter erblich machten, ſondern biefelben aud als 
eine ihnen perſoͤnlich ertheilte Beguͤnſti— ung, als ein 
Peneficium aufahen, für welches fie bem König zur Treue 
verbunden ſeien, und auf dieſe Weife aus Miniſterialen 
zu Bafallen wurden, Obgleich wir dieſe höheren Vaſallen 


lkeinesweges zu been zählen dürfen, qus benen foäter 


der niebere Abel zum Theil hervorging, ſondern fie vie 
mehr . einem großen Theile nach in den Fürfienitand 


übergingen,.fo läßt fich doch nicht verlennen, daß fie ben 


Stand eined Vaſallen geachteter machten. Nach dem. 


F Untergange ber Karofinger entwidelte fid) das Lehne 


weſen in Deutfchland fortbauernd bis zum Yntergange 
bes Hohenftaufiichen Haufes. Die erſten Karolinger vers 
liehen nur Beueficien, nachdem fie die Treue ihrer Bar 
fallen gehörig. geprüft hatten, gleichfam als Belohnung, 


ijetzt aber finden wir, daß bag Lehn bie. Bedingung der 


Dienfte if. *) Alle Vaſallen, mit ‚wenigen. Ausnahmen, 
in denen eine Lehnanwartſchaft Statt fand, ‚hatten von 
Anfang an Lehen, Das perfönliche Verhäftuiß des Bas 
- fallen hatte fich dahin entwidelt, daß er als folcher eigent⸗ 
lich feinem befonderen Stande angehörte, er blieb auch 
als Vaſall in dem ihm angeborenen Stande ber Freie 
und. genoß alle Vortheile, deren Diefe theilhaftig waren, 


fo weit. biefelben fich mit feinem Lehnscontract vereinigen 


‚ Üben. Sein Berhälmiß zu feinem Seren beruhte nur 
auf einer -gegenfeitigen Webereinkunft, ſelbſt als die Lehen. 
erblich wurden, dauerte dieſe Anſicht fort, da ber — 





.*) Capit: 1, 377, abgedruckt in Eichhorn g. 167, Rote £ 
— ueber den Unterfchied der fruͤhern Kriegspfruͤnden von 
dem rechten Lehn vgl. Nachricht von einigen en des 
Geſchlechts der von SIE Gaffel, 1784. 4. ©. 38. 
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4 de Verhhaleniſſe des Vaters eintrat. Duvch einſeitige 


Handlungen ſeiner Seits konnte er and feinen Werbiite 


Ichleiten als Vaſall heraustreten, wenn er das erhaltene 
Lehn in bie Hanb feines Deren zurückgab. Dann war 
er von allen Verpflichtumgen gegen denſelben, Welche das 
Lehn mit ſich drachte, Defreit und er ſtand als ein Freier 
da. So lanzge er aber das Lehn beſaß, War er zu den 
Dienſten verpflichtet, welche mit demſelben verbunden 
waren und größschtheils. in Kriegsdienſten beſtanden, wie 
er es auch ſeinem Herrn beim Antritt des Lehns im 
Eide ber Treue geſchworen hatte Chemagkiin , vasalle- 
zium). Diefe Kriegsdienſte, welche der Vaſall leiſten 
mußte, waren keineswogs ungemeſſene, fe beſtunnden in 
dem Reichsbienſt, darin Die Rechte und Beſitzungen feines 
Herrn im Fall eines Augriffes gu vertheidigen, und end⸗ 
lich an jeder ſelbſt gebilligten Fehde Theil zu nehmen, 
dm Fall nicht bes der Uebernaͤhme ber Lehnsverbindlichkeit 
noch beſondere Pflichten, ſei es von Seiten des Lehns⸗ 
heren ober von Seiten bed Vaſallen, übernommen waren: 
Zune Unterſchiede von dem Dienſtgute nannte man das 
Vaſallenlehn ſeit dem breisehnten Jahrhundert in der 
Regel rechtes Lehn ob fendam, während jenes bene- 
Aoium hieß, doch finden fich hiervon, wie überhaupt in 
Ser Terminologie bes Mittelallers, in unwerbaͤchtigen 
Urkunben mauche Abweichungen. Beide, ſowoht Wien 
gut als Vaſallenlehn, wurden erblich, ſeitdem bie herren 
den ganzen Reichsheerdienſt von ihrem Dienſtgefolge for⸗ 
derten. Die urfprünglichfie Urt der Ertheilung won Lehn 
ift gewiß bie, daß, fobald ein. Her einen Freien in feine 
firengere Dienftpflicht ziehen wollte, er ihm ein Beſttz⸗ 

thum zu Lehn gab. Da aber in ber Regel der Bortheil 
" bei Srtheilung und Erhaltung eines Lehns gegenfeitig iff, 
fo findet es ſich nicht felten, daß bei Erhaltung einds 
Lehns der’ Freie dem Lehnsheren das: Eigenthum einer 
Ta EN um dieſelbe außer dem gegebenen Lehn 
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als Lehn zurack zu erhalten; *) je, ed Tonmm bisweilen 
vor, baß allein auf dieſe letzte Art, ohne ein gegebenes 
Lehn zu erhalten, blos durch Lehnsauftrag, Freie unter 
die Bafallen eines Lehnsheren aufgenommen worden. **) 
" &8 beruht hierauf -der Unterſchied zwifchen dem feudum 
datum und oblatum. Daß bei leßterem immer bie Grbs 
lichkeit herrſchte, zuweilen felbft die Srbfähigfeit des weib⸗ 
lichen Geſchlechts fortdauerte, ift natürlich. ***) Um bie 
Berhältniffe des Bafallen zu feinem Lehnäheren zu be⸗ 
fiimmen, entwicelte ſich allmaͤlig das Lehnrecht, dem das 
ganze freie Gefolge in allen Lehnſachen unterworfen war. 
Der Vaſall wurde aber durch daſſelbe nicht vom Land⸗ 
recht ausgeſchloſſen, dem er als Freier. unterworfen war, 
denn das Lehnrecht galt für ihn nur in Bezug auf ſeine 
- Stellung als Mitglied des Gefolges. Deßhalb hat auch 
der Vaſall nicht blos an feinem Eigen, weldyes er neben 
dem Lehn befist, eine Gewehre nach Landrecht, ſondern 
. vertheidigt auch feine Anfprüche an das Lehn felbit- vor 
demſelben gegen jeden Dritten. 
Daß ſich das Lehnweſen in Holſtein wie in — 
Deutſchland findet, zeigt ſchon die oberflaͤchlichſte Durchs 
ficht eines einheimifchen Diplomatas. Denn nicht blog 
kommen fehr häufig die Ausdrücke vasellus und fidelis 
. von adlichen Gefchlechtern. vor, 7) fondern es haben ſich 
uns auch foörmliche Lehnbriefe erhalten. TH) Sehr: viele. 
| und zum Euer noch jeßt ee adliche EURER 


9 Eaqhſ. Sande. Bd. 1, Art. 34, Er der Ausgabe von 
Homeyer. Berlin, 1855. 8. 


*) Hüllmann, Gefchichte des Urfprungs der: Stände in Dante | 
7 Iand. 2te Aufl, Berlin, 1830. ©. en 

“) 1. c. ©. 417. 
+) Schl.⸗Holſt.Lauenb. Bett fnumlng von migetten 
I. &. 238, 249.. m 
44) ib. &. 191, 235. : 
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finden wir in Lehnsverhaͤltniffen, von denen ich als Bei 
fpiel nur einige aus. bem vierzehnten- und fünfzehmten 
-Sahrhundert anführen will, wie das Gefchlecht der vor 
Siggen, Schl.⸗Holſt. Lauenb. Urkundenſammlung Bd. 1, 
©. 232; Blok, J. c. S. 245; Swaf, ib. ©. 249; Kale, 


ib. S. 233; Barsbek, ib. ©. 260; Reventlow, ib. ©. 2715. 


Rantzau, ib. ©. 285; Hanen, Westph. 1. IV, ©. 3406; 


" Qualen, ib. &, 3445; Pogwifch, Westph. 1.0, S. 83 ꝛc. 


Die Beſitzungen, mit denen die Lehndleute von ihrem 
Herrn belehnt wurden, find fehr verfcjiedenartig; am 
häufigften find es Ländereien und zwar von jeder Größe, 


von ganzen Dörfern bis zu einzelnen Hufen. 9 Gben - 
ſo häufig findet ſich das Gericht ald Lehn, fo wie übers 


haupt Alles, was Sinfünfte gewährte, wie Aalwehren, 
- Hühlen, Sifchereien und dergleichen. **) Als Lehnsherren, 
von denen die Freien Lehen nahmen, kommen am häufigs 
ften freilich die Grafen vor, doch bei weitem nicht außs 
fhließlich, denn wir finden Ritterbürtige aus: fehr ange⸗ 
ſehenen und mächtigen Gefchlechtern als Lehnsleute nicht 
bios vom Erzbiſchof von Hamburg, fondern auch von 
einheimifchen Klöftern, wie von Gismar, Preeß und ans 
deren. **%) 

Ich kann nicht umbin, hier kurz einige Beamte zu 
berühren; welche mir. aus dem Stande det Freien und 
Vaſallen genommen zu fein fcheinen. Unter den erften 
Grafen von Holſtein aus dem Schauenbürgifchen Haufe 
Tommen mehrere ſolche Obrigfeiten vor, nämlich bie judi- 
ces terrae, bie legäti provinciae und ber praefeetus. 


Welche Bewandniß es eigentlich mit den judices terrae 


; ") Schl.⸗Holſt.⸗ Lauenb. Urkundenfammlung. I ” 217. — 


Westph. II. p. 46. 
*) Urkundenfammlung. I ©. 214.. 


. 


“) Westph. IV. p. 3495. id ©. 3439. — Urkundenſ 


:L 6. 307, 313. 
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und legmi prorinaine: echabe haße, mdchte ech ſchwerlich 


ermitteln laſſen, weil fie an: zu wenigen Stellen genarmmet 
werben. Die Hauptſtelle, in. der alle biefe Wurdentraͤger 
zuſammen aufgeführt werben, iſt eine Urkunde Heinrichs 
des. Sören: vom Jahre 1148. H. Es ſcheint mir aus der⸗ 


ſelban hervorzugehen, daß jedenfalls Die judioss. terrae: 


und. legeki provihchse: von einander 'unterfchieben waren. 


Dar judices terrae werden: viele aufgelhrt und Werſebe 


fcheint min völlig zu irren, wenn er biefe. Bezeichnung 
blos auf bie beiden zuletzt genanntes Eiuerieus mir 
Hiddo de. Bidera beziehen und. diefe als Däupter ben 
-  Giderftebter barfellen wil..**). Denn einmal liegt: in ber. 

Urlunde durchaus fein Grund, wepßhalb: man bie allges 
mein hingeſtellte Bezeichnung judines terrae blos auf 
dieſe beiden. begichen ſollte, und dann müßte: es auch noch. 
erwieſen werden, daß die Eiderſtedter damals zu Holſtein 
und nicht vielmehr, zu Schleswig." gehörten. Bon Amts⸗ 
verrichtungen der genannten Beamten wiſſen wir durch⸗ 
aus nichts, wur fo viel können wir aus ihrem. Namen 
almehmen., daß fie richterliche Aemter gergefen. feien; 
Wahrfiheinlich find fie diefelben Beamten, welche im: einer 
ſpaͤtern Urkunde vom Sahre 1256 als seniores termae. 


genannt: werben, bei: denen ſich ihre zichterliche Bedeu⸗ 


tung. durchaus! nicht verfennen laͤßt. FM) Air ihrer Spige 
ſtand. wahsfcheinlich den fogenannte Praͤfectus welcher: 
wegen. feines: Richteramtes zuweilen auch in: Urkunden 
ſchlechthin den judex proringiae oder genior. terrae: ges: 
nannt wird. 7) Neben bem. Richteramte verwaltete der 
BR Br das Amt eines Bannerhereu; ev iſt nach⸗ 


) Westph. m. p. 20. “ 

9") Werfebe über die niebeefändifigen Colien L e@ ee. 
rn), Urkundenſammlung. & 76. 

+) Staatsb. Mag. Bd. IX. ©. 24. — Hemold, 1 a 
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Wein Enke auf — der vberſte Anfuͤhrer und 


übernimmt Bei bibefenheit: veſſelben wahrfciehilich beh 


Oberbefehl. Als hoher militairifcher Befehlshaber wirb 
er öfterd genannt, "er heißt deßhalb andy ber signifer 
‘oder vexillifer. **) Seine bentfche Benennung entfpricht 
ſowohl feiner hohen richterlichen als militairifchen Würde, 
er heißt ber Överbobe, dem das Obergebot zufteht, Durch 
“fehlerhafte Schreibart tft diefer. Name an itehreren Stellen 
in Honerbode verwandelt. +) Es bedarf kaum ange⸗ 
führt zu werben, baß ber Beate, welcher in richters 
licher und militätrifcher Hinficht an der Spitze der Hol⸗ 
ſteiniſchen Ritterfchaft fland, eined hohen Anſehens genoß, 
ſowohl wegen ſeines Amtes als wegen feiner fonftigen 
Stellung, da die Grafen nur die angefehenften und maäch⸗ 
tigſten Männer zu dieſem Poſten berufen konuten. Hel⸗ 
mold nennt ihn auch deßhalb secundum post camitem. f) 
Beſonders aus einer Urkunde vom Jahre 1245, in wel 
her er die Stelle ber. Grafen zu vertreten ſcheint, geht 
‚feine hohe Würde hervor. TH) Gr nennt fich in derſelben 
def gratin praefectus. Man koͤnnte die Vermuthung aufs 
fieffen, daß das Anfehen des Präfecten zu der Zeit größer 
gemwefen ſei, weil es bamald im Holftein feine eigentliche 
Landesregenten gegeben habe, denn Adolf IV. war ins 
Kloſter gegangen und feine Söhne theild noch zu jung, 
theits hielten fie fi gerade damals der Studien halber 
in Baris auf. Allein diefer Vermuthung wiberſpricht eine 
andere. Urkunde vom Jahre 1265, in welcher derſelbe 
Ausbruck wiederkehrt, obgleich bie Berhfinide ſich völlig 


9 Arnold. Lubec. II. 30, 
») Westph. II. p. 20. Lib. IV. p: 1609. 
"“) Westph. Hi. pr 38. Orig @uelf. I. p- 818. 
) elmold/ 9. 
h Westph. Ip. 33. 
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geändert hatten. ) Der Ausbrud dei gratia if um 
fo merfiwürbiger, weil wir aus andern Quellen fehr 
wohl wiffen, daß das Amt eines. Präfecten keineswegs 
erblid, war, noch daß er von der Ritterfchaft des Landes 
gewählt wurde, fondern daß der Graf ihn ernannte. **) 
Es entfteht bei ben Präfecten eine bejondere Schwierigs 
feit, zu. welchem Stande, zu dem der Freien oder dem 
der Minijterialen, man fie rechnen fol. Chriftiani, der 
alle diefe Verhältniffe übergeht. und der Präferten nur 


gelegentlich erwähnt, hat natürlicy nichts darüber, eben 


fo wenig aber haben die übrigen Schriftfteller, - welche 
über diefe obrigfeitlichen Perfonen handeln, diefe Frage 
beantwortet. ***) . Wir finden bie Praͤfecten zu ber Zeit 
in Holftein, in welcher der Stand ber Minifterialen freis 
lich ſchon fehr geachtet, aber doch vom Stande ber Freien 
noch firenge gefchieden war, und ‚fie werden und forts 
‚ während bis zu ber Zeit genannt, in welcher die Minis 
fierialen gleiche Rechte mit den übrigen Ritterbürtigen 
- erlangten, bis zum Ende des dreizehnten Sahrhunderte, 
Freilich kommen fie auch noch fpäter vor, allein ihre 
alte Bedeutfamfeit hatten fie verloren, wie aus allen 
Berhältniffen hervorgeht, uud Falk fcheint mir deßhalb 
auch vollkommen Recht zu haben, wenn er die Overboden 
des vierzehnten Sahrhunderts mit unfern Anttmännern 
vergleicht. Da wir das Anfehen der Präfecten zugleich 
mit der Minifterialität in Holſtein ſchwinden ſehen, ſo 
koͤnnte man glauben, daß beide in engem Zuſammenhange 
mit einander geſtanden, ſo daß das Aufhoͤren des Dienſt⸗ 
verhaͤltniſſes zugleich das Amt des Praͤfecten ash. 





*) Westph. U. p. 6, 
‘ ##). Arnold Lubec. I. 1. 


KHK) Werſebe, Bd. 1, ©. 314. — Dr. Boppenberg im Staats 
bürgerl. Magaz. Br. RR. © 27. — Falck, Handbuch 
des Schleswig⸗Holſt. Privatrechts. Bd. IL. ©, 251. 
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— haͤtte. Obgleich es hier noch nicht unmoͤglich 
waͤre, daß ber Praͤfect dem. Stande der Dienſtleute ans 
gehört habe, und felbft feine hohe militairifche Würde 
dem keineswegs wiberfgräche, da wir oft Dienftleute an 
der Spige großer Heere fehen, wie denn der berühmte 
Feldherr Heinrichs VI. in Stalien, Marquard von Ans 
weiler, ein Dienfimann des Kaiſers war, und als er 
eine Herrfchaft erhalten follte, erft freigelaffen werben 
mußte, 9 fo muß idy hier doch gleich erflären, daß nad 
andermeitigen Gründen ber Präfect unmöglich zum Stande 
der Minifterialen gehört haben ann, fondern daß wir 
ihn zu den Freien oder zu den Vaſalien rechnen müffen. 
Denn einmal’ finden wir fonft nirgends in. Deutfchland. 

und überhaupt nirgends, wo fid das Verhältniß der 
Minifterialität ausgebildet hatte, unter den hohen Hofe ' 
beamten, deren Stellen in der Regel mit Dienſtleuten 
befegt wurden, einen Präfecten ‚angeführt, während wir 
die gewöhnlichen wie ‘hohen Hofämter in Holftein, und 
zwar in derfelben Weiſe und mit benfelben Amtsverrich⸗ 
tungen -wie in andern Tändern finden. Ferner yon dem 
Snhabern berfelben wiffen wir theild aus anderweitigen 
Duellen, daß fie in der Regel Dienftleute waren, theild 
fommen fie felbft in einheimifchen Urkunden als folche 
vor, von den Präfecten aber findet ſich in den Urkunden, 
. in denen fie häufig genannt werden, nicht die geringfte 
Spur, daß fie diefem Stande angehörten. Würden fie 
blos in Unterfchriften genannt, fo konnte dieſes übers 
gangen fein, allein wir befiken Berfaufsurfunden non, 
einzelnen Präfecten ausgeftelt, in denen nad) der Anas 
logie anderer Länder nothwendig ihr Dienftverhältniß be⸗ 
rüdfichtigt fein mußte, **) Ginen dritten Grund meiner 
Behauptung bieten mir zwei Urkunden dar, vom Präfecten 


*) Chron. Ursp. ad a 1198. 
) Westph. IL p. 45. 


\ 


— 330 — 


Seſchatn Yon Wartet iu Den Jehten 1840 und 12608 | 
ausgeſtellt, in denen der Verlauf einiger Allodial⸗ unb 
Eehngüter, welcher Son Privatperfonen mit dert Kloſter 


Neumünfter abgefchloffen mar, von ihm befannt. gemacht 


wird. *) Hätten bie Verfünfer zum Stande ber Dienit 
leute gehört, fo hätte dieß nothwendig in der Urkunde 
geſagt erden müffen, dagegen erfcheinen ſowohl det 
Praͤfect ald die Verkäufer als zum Stande der Freien 
gehörend. In der letzteren Urkunde kommt fogar vor, 
daß der Berlänfer Scele und Ware gethan habe, unb 
daſſelbe fagt der Praͤfeet Eleruns Freſe in einer andern 
Urkunde vom Jahre 1308 von ſich ſelbſt. +) Kiffen 
wir num auch nicht genam, worin eigentlich die Zeile und 
Ware beflanden habe,. fo ift fo viel doch ausgemacht, 
daß fie eine Gewehrleiftung nach Lanbrecht enthält, es 
ift dieſes zu dentlich in der Urkunde audgefprochen. **) 
Es geht daraus hervor, daß fowohl der Verkäufer als 
der Praͤfect, welcher Diefe Urkunde: erließ und umterfiegelte, 
dem Landrechte unterworfen geweſen fein müffen. Denn 
ein Dienftimann Ionnte Feine Gewehre nach Landrecht 


Jeiften, weit er felbit dem Sofrecht ‚unterworfen war, 
‚und an feinem Eigenthum nur eine Gewehre nach Hof⸗ 


recht beſaß. Man koͤnnte einwenden, daß dieſe Urkunden 
zu einer Zeit ausgeſtellt ſeien, als bie Miniſterialitüt 
nicht mehr beſtand, allem was die erſte Urkunde anlangt, 
ſo iſt diefer Einwurf völlig ungegrünben, ba’, mie ich 
fpäter zeigen werde, noch im Jahre 128% ſich die ums 


weideutigſten urkundlichen Beweiſe der Miniſtevialitaͤt in 


- Hofftein’ zeigen. Wollen wir aber aller dieſer Gruͤbe 


ungeachtet bie Praͤfecten zw Bein: Stande ber Dienftfeiite 
rechmen, fo gerathen: wir in eine nicht geringe ODE 





*) Wontph. n. p. ru | 
**) Westph. IT. r. 183, 289. 
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Dog De — eine hohe richterliche Warde betlewen | 


haben, tft ausgemacht, eben ſo erwieſen iſt es aber auch, 


daß der Truchſeß eine nicht minder wichtige Jurisdiction 


ansübte. Wir finden beide zu derſeiben Zeit in ihrem 
hoͤchſten Ynfehen, beide verſchwinden auch zu berfelben - 
Zeit, wenigftend im ihrer. früheren Bedeutung. Der Truch⸗ 
feß gehört erwiefener Maßen zu deu Dienftleuten, wollen 


wir nun auch den Präfecten ihnen zuzählen, fo fiehe 


man nicht ein, wie beide fo hohe richterliche Aemter 


über die Minifterialen bekleiden konnten. Denn nur über 
Mimfteriafe und Unfreie kann ein Dienſtmann NRichter 


ſeyn. Da er dem Freien in Bezug auf die Freiheit nicht 


für ebenbürtig. gehalten wird, barf er nicht über ihm zw 


Gericht fiten, mo es bem Freien an Leib, Ehre und 


Bermögen geht, *) und eigne Geſetze verbieten dem Dienſt⸗ 
mann Schultheiß zu werben ober Gerichtslehn zu haben. *) 
Höchft erklaͤrlich aber werden biefe beiden hohen Gerichts⸗ 


aͤmter zu gleicher Zeit und neben einander baburd), daß 
wir ben Präfecten zum Stande ber Freien rechnen. Der 


Truchſeß ift Minifterial, als folder kann, da ihm Juris⸗ 
dietion zugelegt wird, fein Wirkungskreis fi nur auf: 


1 


Dienſtleute und Unfreie, überhaupt auf. folche erſtrecken, 


welche dem SHefgericht unterworfen find. Der Praͤfectus 


dagegen übte bie höchſte Gerichtöbasteit über alle die aus, 
welche Dem Landrecht unterworfen waren Könnte mody 


irgend ein: Zweifel daran: fein, daß ber. Pruͤfecrt dem 


Stande bev Freien angehörte: und: feine Gerichtsbarkeit 
ſich auf die dem Landrecht Unterworfenen beziehe, fo 


wich. diefer gelöft: durch den Namen, welchen: bad: Regider 


ber. Neumünfterfchen Veſitzungen demſelben beilegt, num⸗ 


li; durch ben Namen judex provineise, ")ı '&8: wer 





*) Saͤchf. Landrecht. Bd. II. Art. 12, & 2. 
H Saͤchſ. Landrecht. Bd. I. Art. 61,-5: 2. Art. 84, 5ı 1 
) Gtsstib. Magagz Bdo. IX. @. 4 | 
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grade in jener Periode beg Mittelalters/ in welche jene 
Urkunde faͤllt, “ein jedes größere: deutſche Territorium, | 
und fo auch Holftein, in Landgerichte getheilt, weldye 
eometise, comitatus, judicia provincialia hießen, und 
der Candrichter, welchem bie Verwaltung ber Graffchaft 
an des Herrn Statt anvertraut war, hieß in: ber Regel 
judex provincialis oder judex ordinarius. *) Daß zwifchen 
judex provincialis und judex provinciae kein Unterſchied 
obwalte, liegt klar am Tage, wir fehen. alfo, daß der 
Prafect diejenige Gerichtsperſon ift, welche an des Grafen 
Statt den Vorſitz im Landgericht der Graffchaft führte, 
‚ and deſſen Gerichtsbarkeit ſich auf alle die erfireckte, 

welche dem Landgericht unterworfen waren. Aus diefer 
Anſicht von den Präfecten erklärt ſich auch ber von ihnen 
vorkommende und fonft fo merkwürdige Ausdruck dei 
gratia. In den beiden Urfunden, in denen. diefe Bezeich⸗ 
nung vorkommt, werden eigene Grundftüde von Privats 
perſonen und zwar, wie es ſcheint, von Freigebornen 
dem Klofter Neumünfter verlauft. Eigen muß aber im 
. Landgericht von dem Verfäufer dem Käufer aufgelaffen 
werden, *) und im Namen des: Grafen befcheinigt der 
Praͤfect als Landrichter, daß dieſes gefchehen fei, indem 
er den gefchloffenen Gontraet befannt macht. Auch erflärt 
fich daraus, daß der Präfect der Landrichter ft, Die fonft 
nur. merfwürdige Erſcheinung, dag wir in ben Urkunden 
Immer, nur Präfecten. von Holftein und Stormarn, nie 
. aber von Wagrien genannt finden. "Denn wenn Fald 
auch. muthnaßt, daß es gleichfalls. Präfecten von Wa⸗ 
grien gegeben ‚habe, fo Habe ich bie :jeßt dennoch : feine 
finden fönnen, und ehben fo wenig führt er ſelbſt einen 

ſolchen mit Sicherheit :an. .Da wir. aber, blos Holſtein 
und Stormarn ald zwei: befonbere Grafſchaften lennen, 


*) Eichhorn % 302. ' 
) Eichhorn, ee Privatrecht, $. 174. 
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und: Wagrien nie- eimen felbfiftändigen Beſtandtheil aus⸗ 
gemacht zu haben fcheint, ſo iſt es ganz hatürlich,. daß - 


es auch blos von ihnen Mräferten gegeben. Würde Was 
grien eine eigne Graffchaft gebildet und ein eignes Lands 
gericht gehabt haben, fo hätte es auch in diefer Provinz 
einen Präfecten geben müffen. Wie ed mit dem Land» 


gericht in Wagrien gehalten fei, wiffen wir nicht, alfein 
da jene Provinz einem Landgericht unterworfen gewefer. 


fein muß, und in Urkunden, welche Wagrien. betreffen, 
fowohl Praͤfecten Holfteins als Stormarns genannt wer⸗ 
ben, fo möchte ich glauben, daß ein Theil jener Proving 
ben Solfteinifchen; dee anbere dem Stormarifchen Land» 
gericht. unterworfen geweſen fei. 

Sch kann es indeffen nicht laͤugnen, daß ſich gegen 
dieſe ganze Anſicht, als ob die Praͤfecten dem Stande 
der Freien angehören, einige nicht unbedeutende Sinwürfe 
in den Quellen zu erheben fcheinen. Der erfte derfelben 
iſt hergenommen aus. jenem Negifter ber Neumünfterfchen 


Dotation, welches Hr. Dr. Lappenberg mitgetheilt hat: ) 
Es wird in demſelben geſagt, ſowohl der aͤltere Mar⸗ 
cardus als der jüngere habe vom Erzbiſchof von Ham 


burg und Bremen 6 Hufen im Dorfe Erpeſtorf im be- 


neficio gehabt., Beneficium ift- der eigentliche Ausdruck 


für :ein Dienſtgut, und ed würbe baraud hervorgehen, 


daß jener Marcardug ein Dienfimann ber. Bremifchen: 


. Kirche. gewefen fei, wie ſich beren viele in Holftein finden. 


Um diefem Einwurfe gehöriges Gewicht zu geben, ift es 
nöthig, zuerft dag Alter der Urkunde zu ermitteln. GE 


ift in berfelben feine Sahressahl genannt, ‚allein Aus 
mehreren Beſitzungen und Perfonen, die in derfelben er 
waͤhnt werden, ſchließe ich, daß man ihre Abfaſſung etwa 
in die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts ſetzen muß. 


Allein abgeſehen von ve ———— daß bit | 





" Staatsb. mag wo. IX. ©, 24. 
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GBolſteiniſchen Grafen einen Dienſtmann ber Bremiſchen 
Kirche, der alſo derſelben zur Treue verpflichtet war, 
zum Praͤfecten ernannt. haben ſollten, iſt es auch ſchon 
laͤngſt anerlannt, daß man den Ausdruck benefisiun 
bei Deutſchen Schriftſtellern nicht fo genau im jener Zeit 
nehmen und allein jeues Ausdruckes wegen auf Dieuſt⸗ 
verhaͤltniß fchließen darf. Es ift fogar erwiefen, daß im 
Anfange des dreizehnten Jahrhunderts ber Ausdruck 
beneficium für feudum faſt ausſchließlich in Gebrauch 
war, um fo viel weniger bürfen wir alſo Auſtand neh⸗ 
men zu glauben, daß ein Mönch, ber vielleicht nicht ein⸗ 
mal den Unterſchied des rechten Lehns und bes Dienfiguts 
Tannte, beide Begriffe verwechſelt und bie verkehrte Ve⸗ 
nennung gebraucht habe, ”) In ber Annahme aber, daß 
beneficium hier gleichbedentenb mit feudum fiche, und 
Marsard alfo Vaſall der Bremifchen Kirche geweſen fei, 
liegt durchaus nichts Unwahrſcheinliches. Denn von dem 
Verpflichtungen des Vaſallen gegen feinen Lehusherru 


konnte er jeden Augenblick, ſobald es feine Kenne 7 


als Präfect forderten, burd, Aufgebung des Lehns in bie 
Dand ded Herrn entbunben werben. *%) Gin zweiter 
Einwurf, den man gegen meine Anficht von ben Präfecten 
machen fünnte, ift der, daß in einer Urkunde, weiche 
Chriſtiani citirt, x) ein Hartrious praefeetus Holsatise 
ot dapifer noster genannt wird, Man kann ſagen, daß 
ba das Oberhofamt des Truchſeſſes mit Mixiſterialen 
beſetzt worden ſei, and dieſer Stelle nothwendig folge, 
daß bie Praͤfecten gleichfalls aus jenem Stande genom⸗ 
men werden ie Allein vun: Einwurf widerlegt 





* Eichhorn, Bu EUR: — Reigen, $. 279, 
Note 12. | 


”) Gichhorn $. 346. - | 
”) er Sefgigte v. —2* EEE 102 
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ſich leicht. Denn menn auch in ber Regel die Oberhof⸗ 
aͤmter mit Dienſtleuten beſetzt wurden, ſo war es doch 
grade nicht nothwendig, und es gehört durchaus nicht zu 
ben Geltenheiten, daß wir Freie mit diefen. Aemtern bes 
Heidet fehen. 9) Auch liegt durchaus nichts Anſtößiges 
Karin, daß Freie den Vorſitz an bes Grafen Statt in 
einem. Gericht nach SHofrecht führen, während es una 
möglich ift, daß ein dem Hofrecht Unterworfener an einem 
Gericht nach Landrecht Theil nehmen, gefchweige denn 
ben Vorſitz führen Tann. | 

Saffen wir das vorher Geſagte noch einmal tur, 
zuſammen, fa finden wir, daß bie Praͤfecten Borfiger in 
ben Landgerichten ber Grafſchaften Holſtein und Stor⸗ 
mars an bed Grafen Statt geweſen ſeien und ihre Ges 
richtsharkeit ſich über alle erfirect habe, welche bem 
Landrecht unterworfen waren, während alle dem Hofrecht 
Unterworfenen zur Gerichtsbarkeit des Truchſeſſes gehörten. 
Sa lange das Verhaͤltnis der Minifterialität fortdauerte, 
müflen wir alfo jene beiden Beamten, ben Präfecten und 
den Truchſeß, ale hohe Gerichtsbenmte neben einander 
erblicken. Seitdem aber bie Minifterialen ben Freien und 
Vaſallen völfig gleichgeftellt und dem Landredıt unten 
werten. wurden (unb bie Spuren ber Minifterialität im 
Holſtein reichen wicht. über das dreizehnte Jahrhundert 
hinaus), ſehen wir jene beiden Beamten verſchwinden, 
und ein neuer, der Marſchall, tritt an ihre Stelle und. 
wird in Holſtein wie im Aprigen Deutfchlard Bad Ober⸗ 
haupt der Risterfchaft, indem er nicht blos in militai⸗ 
riſcher, ſendenn auch in gerichtlicher Hinſicht der hoͤchſte 
Beamte des Landes wird, Welche Gründe das Aufhoͤren 
des Präfertenamted in: feinen alten Ausdehnung herbeis 
führten, laͤßt ſich aus Mangel an Nachrichten nicht bes 
flimmt angeben, wahrfcheinlid waren e& ‚mehrere, neben 


.*) Zuͤrth, die Miniſterialen. Göln, 1846. 
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dein Aufhoren der Miniſterialitaͤt * der Nachahmung 


anderer Deutſcher Laͤnder in Ausdehnung der Marſchalls⸗ 
würde, iſt auch wohl die nach Michelſens Forſchungen in 


der letzten˖ Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts erfolgte 


wirkliche Landestheilung nicht ohne Einfluß geblieben. *) 
Es find befonders zwei Familien, aus denen die Präs 
fecten genommen: zu fein fcheinen, nämlich vor der Erobe⸗ 


. rung durd; Waldemar II. aus der Familie ded Marcard 
“und nad) derfelben aus den nahe verwandten Geſchlech⸗ 


tern Segeberg und Parkentin. Der ältefte - Präfectus, 
weichen wir fennen, ift Marcrab, der Sohn des Ammon, 
welcher in Swentinefelb wohnte und öfter feit 1148 ger 
nannt wird. *%' Holfteinifche Gefchichtfchreiber haben ſich 


bemüht den Namen zus erforfchen, welchen die Nachkom⸗ 


men biefes Marcrad führten, und find zu‘ fehr verfchies 
denen Reſultaten gelangt. Angelus will‘ ihn -zu einem 
Vorfahren der. Familie Weftenfee, **) Krufe bagegen zu 


einem Mitgliede der Familie Wittorp machen; H allein 


beiden Behauptungen fehlt es an hinlaͤnglicher Begrüns 


| bung. Diefer Marcardus war Präfect von Holftein, denn 


in der ſo eben erwähnten Urkunde wird ihm Otherus als 


"siguifer Stormariorum an die Seite geftellt. Weil aber 


Marcardus zu große Anhänglichkeit an Heinrich den Löwen 
gezeigt hafte, entſetzte ihn Woolf III. feiner Würde und 
ernannte den Sprideus zum Präfecten. F7) Nach diefem- 
wurbe wiederum Marquard, der Sohn des Altern Mars. 
carbus, Praͤfect, weil ihm aber Adolf III. gleichfalls 
beargroöhnte, zugleich mit feiner Gattin, Ida, und feinen 


Blutsverwandten im Jahre 1200 vertrieben. rth Su: 





) Michelfen über“ die erſte Geißenifge Sandesipeitung. giel, 
1838. 8. 
) Westph. II. p. 20. : ; 
**) Angelus, Holfteinifche Chronika. Bd. 2, ©. 41. i 
+) Krufe, St. Vicelin. ©. 68. | 
+4) Arnold Lubec. IH. £. . 
) Staatsb. Mag. Bd. IX. ©. 24. — Arnold Lnbec. VI. 13.- 
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feiner Berwanbten, der jüngere Timmo, welcher | wahr⸗ 


ſcheinlich ein Bruderſohn des aͤlteren Marcardus war, 
wurde unter Graf Albert von Orlamünde Praͤfect. *) 
Nach Adolfs IV. Nückkehr wird uns Godeſcalcus ale 
Dräfect genannt, Diefer Name kommt vom Sahre 1226 
bis 1289 öfter in jener Würde vor. Schon diefer lange 
Beitraum läßt darauf fchließen, daß es nicht immer eine 
und biefelbe Derfon geweſen fei, welche dieſelbe befleibete. 
Auch kann man aus den Urkunden. beweifen, daß wenig⸗ 


ftens zwei Gotfchalte jenes Amt verwalteten, und daß 


fie Bettern waren." Der erſte Gotſchalk, welcher 1226 


*) Westph. II. 


. 29. — Staph. Th. 1. ©. 647. 
* | 


Gotscalcuis 
de Parken- 
tin. Praef 
Holsat. a. „ 


Stormar. 
Noodt 
Urkundenſ. 
Noodt. I. 8.1. S.65. 


Urfundenf. Weetph. I. ©. 445. 


p. 47. 
p. 445. 
Urkundenſ. 
Bd. 1. 
S. 107. 


Bd—d. 1. 
@.125-64. 
) 
Godscalcus 


Dapifer. 


dus de Se- Praefectus 
geberg. 


Urkundenſ. 


Godescal- Marquar- 


p. 445. 


cus 
Noodt. I. 
8.1.6.65. 


dus. 


Gotscalcas olim praef. a. 1226. — 
Urkundenſ. Noodt. I. 
8.1.6.65. p. 445 


j Henricus. Borchar- 
eän.Hamb. 
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— wird, und von da an bher- bis zum Jahre 1240 
vorkommt, iſt aus dem Geſchlechte Segeberg.*) Neben 
ihm konmt im Jahre 1238 noch ein Präfertus verestus 
vor, welchen Lappenberg zum Präferten von Stormarn 
macht, ohne daß ich aber in ber Urkunde eine Hindeu⸗ 
tung darauf gefunden’ habe. **). Vom Jahre 1249 bi 
1253 wird ung ber Sohn des fo eben erwähnten Got⸗ 
ſchalk, Hartvifus, als Praͤfect von Stormarn genannt, ***) 
Lappenberg Feunt im Zahre 1278 aus Staphorſt II, 
©. 748 noch einen Warquarb ald Präferten von Stor⸗ 
warn, ba ich aber diefes Buch nicht zur. Sand habe, ſo 
kann ich blos den Namen anführen. In Holſtein finden 
wir 1242 den Gotſchalk Parkentin als Praͤfecten aus⸗ 
drücklich genannt. D Lappenberg irrt, wem er feine 
Wirkfamfeit bis .auf das Jahr 1248 etufchränfen will, 
noch 1264 erließ er ale Gadesealcus dictus Parkentin 
praefectus- Holsatise eine Urkunde. FF) Bie lebten Spus 
ren von einem Präfecten Sotihalf habe ih im Jahre 
41289 gefunden. HH) Ob diefer lehtere aber noch derfelbe 


iſt, weiß ich nicht, doch fcheint er mit dem. früheren auf 


‚ jeden Sal nahe verwandt zu fein. ‚Der legte, welchen 
ich für einen-Präfesten im alten Einne des Worts halten 
‚möchte, iſt Elerus en welcher im Anfange des viers 
zehnten Sahrhunderts, in den Jahren 1308 und 1314, 
ald praefeetus in terra. Holsatiag genannt werd. IrHH) 
repair hat er die Präfectur — und Stormarn 


Urkundenſ. Bd. 1. ©. 198. 
) urkundenſ. Bd. 1. S. 41. 

— Lünig spec. eccles. I. p. 306, — ucdenſammi. 

Bd. 1. ©. 65. | 

+) Westph. IV. p. 3498. 
+}) Westph. II. p. 45, 
+++) Noodt. IL. p. 445. 
tt) Weatph. II. p. 71. — Noodt. T. p. ss 
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bekleidet, wie mie ber Ausvrueck in temm Holsfiau: uw 
zudeuten ſchrint, da ber Praͤfert von Holſtein fonft mie 
prae footus Holsatise genannt zu werden pflegt. 
Dem: freien Gefolge, den Vaſallen, ſtellte ſich ſeit 
dem zehnten Jahrhundert ein unfreies an die Seite, die 
Minifterialen oder Dienſtmannen. Da bis in die neneſte 


Zeit die verfchiedenartigften Anfichten über biefen: Bes 


flandtheil des. fpäteren niederen Adels geäußert find, ſo 
dürfte es, um eine kurze Weberficht über das: Dienfls 
verhaͤltniß des Mittelalters: zu gewinnen, nöthig fein, auf 
bie verfchiebenen- Perioden ‚der Minifterialität einige Mic 
ſicht zu nehmen, da’ in denfelben- der Begriff des: Dienfl 
verhaͤltniſſes ſelbſt fehr verſchieden iſt. ) Man fanır id 
dieſer Hinſicht deei Abſchnitte: unterfcheiden! die Zeit vor 
Karl. dem. Großen, die Zeit:ber Karolinger und die Zeit 


nad) den Karolingern bis zum Ende der Miniſterialitaͤtt 
Wenn. man des Stand der Minifterialen auf einen’den 
Volksſtaͤnde zuruͤckführen fol, in welche. man in der Negel 


das Deutſche Volk theilt, fo: kann Darüber durchaus: fein 
Zweifel obwalten. Die Minifterialen gehören: bem Stande 
der Unfreien an, aber während aller drei PBerioben ver 
Minifterlalität zeigt fich ein Streben ber Dienftletite, fich 
zu dem Stande ber. Freien emporzufchwingen, und als fie 


dieſes Ziel endlich erreichten, ald fle den Freien in: allen 


Stücken söllig gleich wurden, war die Minifterialität 
beendigt.. In ber: erfien: Periode, in ber Zeit vor dei 
Berrfchaft: der Karolinger, verſtand man unter Minifter 


rialen ſolche Unfeeie, — ihrer beſonderen Fertigkeiten 





5 Se weiten das vorgtgtichte und gründlichſte Werk uͤbet 


die: Miniſterlalen iſt das: (don oben angeführte des Freiß | 


heren v. Fuͤrth. Aus früherer Seit find ihrer einfeitigen 


Anſichten wegen beſonders zur merken: A. Fr. Glafey 


commentatio de vera quondam ministerialium indole. 
Lipsise; 1724, 4; Und: JG. Eetor 'cominentarii de 
ministerialibus. Argentor. 1727. 4. 
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wegen von niedern Knechtsdienſten befreit waren und 
als Handwerlker oder als angeſtellte Diener im Haufe 
ihres Herrn lebten. Als ſolche nennt ſie zuerſt das ſali⸗ 
ſche Geſetz. 9 Ihr erhöhtes Wehrgeld, welches in ber 
Negel fo hoch als das eines Freigelaffenen und doppelt 
fo hoch ald das eined gemeinen Knechtes iſt, beweift, 
daß die Dienftleute fich fchon in diefer früheften Zeit über 
die größere Anzahl ihres Standes erhoben... Wir finden 
fie in den Häufern der Könige und der Großen nad) 
gewiſſen Haudämtern eingetheilt, aus welchen in ber 
fpäteren Zeit die großen Hofämter des Truchfeffed, Schen⸗ 
fen, Kämmererd und Marfchalld hervorgegangen find. 
Der Stand bed Hausweſens felbft der Könige jener Zeit 
war einfach, erit die Bildung größerer Staaten: bewirkte 
nach und nadı nicht blos eine völlige Umgeftaltung, fon: 
dern auch eine Vermehrung. ber Dienerfchaft. Denn weil 
man bad Bermögen bed Königs nicht von dem Staatds 
vermögen trennte, und alfo auch bie einzelnen Theile 
‚ beffelben den. Töniglichen "Hausdienern zur Verwaltung 
"übergab, fand man bald, daß die Zahl derſelben nicht 
‚ausreiche und daß für mandje Verhältniffe, welche fich 
nicht "wohl. den Hansämtern unterorbnen ließen, neue 
Beamte gefchaffen ober die Hausämter über Verhältniffe . 
ausgedehnt werben müßten, welche ihnen frühet ganz 
. fremd waren. Die Bortheile, welche der Stand eines 
kuoͤniglichen Dienerd darbot, waren fo groß, daß man 
bald viele urfprüngliche Freie fich ihrer Freiheit entſchla⸗ 
gen und in das Dienftverhältmiß eintreten fah. **) 8 
. find dieß bie fogenannten freien Minifterialen, durch deren 
Eintritt der ganze Stand geachteter wurde, obgleich ſie 
fi) von den unfreien Dienflleuten durch die fortgefeßte 





*) L. Sal. ı. 11. c. 5. 6 ed. — Lindenbrog ©. 22. 


**) Grimm, Deutſche echtöaltertpümer. Göttingen, 1828. 
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Theilnahme an der Bolfögemeinbe weſentlich unterfchieben. 
Seitdem fi ich dieß neue Verhaͤltniß, naͤmlich das Eintreten 
der Freien in des Königs Dienſt, um Staatsaͤmter zu 


‚erlangen, mehr ausbilbete, entftand nad; und nach eine 


völlig neue Bedeutung bes Worts ministerialis, wie wir 
fie in ber Zeit der Karolinger finden. Denn zu ben Zeiten 


berfelben verftand man umter einem Minifterialen einen 


Seamten, und war bad Wort früher die Bezeichnung 
eined Unfreien gewefen, fo wurde es jebt eine chrenvolle 


Benennung. Daher finden wir nicht blos: Grafen, fons 


dern felbft Bilchöfe fo genannt. Doch ‚bleibt auch felbft 
bei. den hoͤchſten Staatsbeamten immer ihre Beziehung zu 
den Hausämtern, und aus der Gefchichte Karls des Großen 
find uns viele Züge erhalten, aus denen beutlich hervors 
geht, daß die Minifterialen, felbft wenn fie die hoͤchſten 
Aemter befleiveten, zu ihrem Seren im Verhältniß pers 
fönficher Abhängigkeit und Unfreiheit ſtanden.*) Es läßt 
fich durchgehende annehmen, daß nur freie Minifteriale 
die hohen Staatsämter erhielten, während die Fürften in 
ber Regel forgfältig barüber machten, daß die eigentlichen 
Hausamter in den Paläften. mit völlig. Unfreien befegt 
wurden. Diefe Borficht der Fürften erzeugte die eigentliche 
Minifterialität ded Mittelalters. Denn als nad) Karls 
bed Großen Tode -allmälicd; die Bande der Regierung 
erfchlafften und die hoben Staatöbeamten ihre nur auf 


Lebenszeit verlichenen Aemter zu erblichen Lehen machten, - 


blieben allein die eigentlichen. Hauediener im unfreien 


Buftande, und während jene fi) den Namen Bafallen . 
beifegten, wurden Aue ausſchließlich mit dem zung . | 





j *) & Finden wir Sbhne von Herzoͤgen ache ſtehend an 
des Koͤnigs Zelt, und Herzoͤge ſelbſt bei der Tafel aufs 


wartend. Mon. Sangall. 1. 1, «. 11. 1.2, ec. 3 bei - 


Perg II. S. 736, 749. Auch die Erzaͤmter der Chur: . 
fürften find Weberbleibfel nn ——— Verhaͤltniſſes. 
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wiuiſterialen bezeichnet. Eine ſtrengere Aufſicht, Unter⸗ 
srönung unter beſtimmte Hausämter, beſondere Gerichts⸗ 


harleit, beſchraͤnktes Eigenthumsrecht hielten dieſe Unfreien 


in perſoͤnlicher Abhaͤngigkeit, während ihre früheren Staus 


, desgenoſſen den Freien gleichgeſtellt wurden. Soll man 


eine Definition diefer Minifterialen geben, wie wir fie in 
ber dritten Periode der Minifterialität finden, fo bilden 
bie Dienftleute oder Minifterialen. einen ‚befonderen Stand 
unfveier, waffenfähiger Hausdiener des Faiſers und der 
Fürſten, welche in einem erblichen, rein perfünlichen Ab⸗ 
haͤngigkeitsverhaͤltniß ſtehen und nach einem beſonderen 


Dienſtrechte beurtheilt werden, die den Uebergang von der 
Unfreiheit zur Freiheit bilden, *), Diefe Minifterialität 
- bildete fich zuerft beſonders in den Beſitzungen der Kirche 


aus. Da nämlich die Kirchengüter nicht wieder veräußert 
werden follten, durfte der Kirchenfürſt diefelben weder 


als Lehen ga Freie vergeben, noch freie ald Beamte 


äber diefelben Tinfegen, weil in beiden Fällen einem Vers 


Uuuſt derfelben oft nicht vorgebeugt werben konnte, ſon⸗ 


bern: er mußte fie durch Unfreie verwalten und von dieſen 


Fi die Dienfte der Vaſallen leiften laſſen. Denn bei 


zigenen Leuten verfchwand jede Gefahr, weil fie Feines 
eihten Eigenthums nad) Landrecht fähig waren und durch 


die befondexe Gerichtöbarfeit in firengerer Abhängigkeit 
| gehalten würden. Bon den Befigungen der Kirche aus, 
in denen diefe. neuere Minifterialität fich feit dem zehuten 


Jahrhundert entwickelte, ging ſie nach und nach auch im 
die Herrfchaften weltlicher Fürften über, bis. wir fie im 
silften Sahrhundert-über ganz Deutfchland verbreitet fehen. 


Will man die Zeit ihrer Dauer angeben, ſo kam man 


ſagen, daß ſi e im zehnten und eilften Jahrhundert ſich 
entwidelte, im zwölften Jahrhundert vollendet daſtand 
und im dreizehnten Jahrhundert — nach und nach 
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verſchwand, daß die Miniſterialen ven Seien gleichgeſtellt 


wurden. Obgleich die Dienſtlente urfprünglich dem Stande 
der Unfreien angehörten, fo gab ed doch viele Vorzüge, 
welche fie über ihre ehemalige Stellung erhoben. Dahin 
gehört befonders das Necht Waffen tragen zu dürfen. 
Urfprüngli war dieß blog ein Necht der Freien, nad 
und nad) aber gaben ſowohl Noth als and, Anmaßung den 
Dienftlenten baffelbe in den geiftlichen Befisungen und bald 
wurde es zu einem eigenthümlichen Zeichen des ganzen 


Standes. Denn obgleich die. Minifterialen auch zu andern, 


befonbers zu Haußdienften verpflichtet waren, fo bifdeten 


doch die zu leiſtenden Kriegsdienfte den Haupttheil ihrer 


Verpflichtungen, und die Dienſtleute bilden mit den Bas 
fallen und heerbannspflichtigen Freien die. bewaffnete 
Macht: unter den Sächfifchen, Satifchen und Hohenſtau⸗ 


fiſchen Kaifern. Diefem Vorrecht der Waffenfähigkeit vers 


danften ſie auch ihre Theilnahme an ber Ritterwürbe, 
und als ber Drang des Mittelalters nad) Geitoffens 
fchaften und Verbindungen den Kitterftand hervorgebracht 
hatte, finden wir die Minifterialen unter. denjenigen, welche 
zur Erlangung diefer Würde ‚berechtigt waren. Fragen 
wie nach der Stellung, in welcher fich die Minifteriafen 
zu den übrigen Volfeftänden befanden, fo ift es durchaus 
feinem Zweifel unterworfen, daß fie nicht. blos dem Adel, 
fondern im Ganzen felbft den Freien nachftanden. %8 


gilt dieß beſonders, wie ich ſchon oben ‘bei den Prüs 


fecten Holfteing gezeigt habe, von gerichtlichen Handlungen. 
Als aber mit der Zeit dad Anfehen der Dienftleute and 
ber Ginfluß des Nitterflandes größer wurde, entwickelte 


ſich zu Gunſten bderfelben. die Anſicht von einer mehr . 


fachen Gbenbürtigfeit, fo daß dieſelbe Perfon in einer 
Beziehung ebenbürtig, in der andern nicht fein konnte. 
In ihrer -vollftändigen Entwickelung iſt dieſe Anſicht in 
der vierfachen Ebenbuͤrtigkeit ausgeſprochen, welche die 


Gloſſe um Saͤchſiſchen ER aufſtellt. "Der Dienſtmann 
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mußte freilich noch in drei Punkten ber Gbenbürtigfeit 


bem Freien nachfieben, in dem vierten aber, in ber ritters 
lichen Würbigfeit oder im Kampfrechte, ftand er ihm 
glei. *) Da aber Ebenbuͤrtigkeit zwiſchen Freien und 
Miniſterialen nur in dieſem einen Punkte Statt fand, ſo 
hielten die erfteren ftreng auf ihren Vorzug. Daher finden 
wir fie in Urkunden, fo lange die Miniftertalität dauerte, 
fireng gefondert, was befonbers in den Zeugenunterſchriften 
hervortritt. Wenn aber auch die Miniſterialen in drei 
Arten der Ebenbuͤrtigkeit als Unfreie den Freien nach⸗ 


ſtehen, fo ſondern Doch die Rechtsbüchkr Diefelben genau _ 
von allen übrigen Unfreien und erheben fie über biefelben. 


Es geht dieß befonderd daraus hervor, daß bie Dienfts 
leute felbft Unfreie und fogar Zinspflichtige befigen konn⸗ 
ten, **) Man theilt die Minifterialen nach den Herren, 
welchen fie zu Dienften verbunden waren, in verfchiedene 


Claſſen. Die angefehenften find die NReichsdienftlente. Sie 


gehören dem Kaifer und Reich an, find gegen beide zu 
einer unbedingten, durchaus unbefchräntten Treue vers 
pflichtet, während die Dienftleute der anderen Fürften 
nur unbeichadet der Pflichten gegen Kaifer und Reich 
dienen. Nach dem Lntergange der Minifterialität erfcheiz 
nen die NReichsdienftleute als edle, mit dem Reichsgut 
belehnte Ritter. Ihnen fliehen an Rang die Minifterialen 
ber Kirche gleich.. Sie waren dadurch ausgezeichnet, Haß 
fie ald Familie des Scyußheiligen der Kirche erfchienen, 
ber fie dienten , und gewöhnlich nad) ihm benannt wurs 
ben. **) Da in den geiftlichen Beſitzungen in. ber Regel 








eine weltliche Macht fehlte, welche den Anmaßungen der | 


‚Dienftleute hemmend entgegentreten konnte, fo ſchwangen 


fih die Minifterialen ‚der Kirche zu dem größten Aufehen 





*) Eichhorn ©. 338, Rote 6. 
») Dipl. a. 1147 bei Ludewig mof beic: Bd. VI. &. 168, 
») Hüllmann ©. 371, 
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empor, vor dem ſich nicht ſelten die geiſtlichen Fürften 
beugen mußten. Beſonders bei Befeßung ber geiftlichen 
Stellen zeigte fich diefer Einfluß, Nicht Telten maßten 


fie. ſich bei derfelben eine Stimme an, und wenn die 


Wahl nicht nady ihrem Sinne ausfiel, kommt ed vor, 
daß fie den Erwählten verjagten, zuweilen gar. töbteten. ) 
Die dritte‘ Claſſe bilden bie Minifterialen des Adels. 


Unter Adel find hier die fämmtlichen Semperfreien vers 


ftanden, alfo nicht blog die eigentlichen Fürften bes Neichs, 
fondern auch Grafen und Dynaften, fo wie die geiftlichen 
Stifte, welche nicht den geiftlichen ‚Sürften, wohl aber 
den Semperfreien gleich ſtehen. Alle anderen Beute, welche 
nicht zum Stande der Semperfreien gehören, koͤnnen nach 
der ausdrüdlichen Beſtimmung bes‘ Schwäbifchen Lands 
rechts wohl eigene Leute, aber Feine Dienſtleute haben.**) 
Der Stand der Minifterialen wurde erhalten . durch. die 


ans einer flanbesmäßigen Ehe erzeugten Kinder, ben 
das Dienftverhältniß der Eltern ging auf diefelben über, 


und war nicht an den Befig eines Lehns gebunden, fons 
bern war erblich. Auch konnte ein Here die Zahl feiner 
Dienftlente vermehren, theild durch Freie, theild durch 
Unfreie Es kommt häufig vor, daß Freie in die Minis 
fierialität traten, um ein Beneficium oder eine Erbſchaft 


zu erlangen, welche ihnen im Stande der Freiheit ent⸗ 


gangen waͤre. Unfreie konnte der Herr nur dann in ſeine 
Dienſtmannſchaft aufnehmen, wenn dieſe ſelbſt ihre Gin⸗ 
willigung dazu gegeben hatten. Obgleich die Dienſtleute 






. dem Stande der Unfreien angehörten und ihre eis 


heit erblich auf ihre Kinder fortpflanzten, fo hat ihr 
Verhaͤltniß zu ihrem "Herrn doch durchaus nichts mit 
knechtiſcher eibhängigkeit gemein ‚im Oegentheil fand 





9 Hhllniaun ©. 292. — Montag, —2* der“ Dentſchen 
ſtaatsbuͤrgerlichen Freiheit. Bd. II :&. 127. 
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ölfchen belden mehr ein Familienverhaͤltniß Statt. Die 
Dienſtlente waren die beſtaͤndigen Begleiter ihres Herrn, 
nicht blos im Kriege, fondern auch im Frieden, wo fie 
ale Gefellſchafter und Näthe dienten, und war ihre An⸗ 
gut zu groß, ale daß ale ihn immer hätten begleiten - 
können, “fo vwerfammelten fie fich doch wenigſtens einige 
Male im Jahre, befonders an den hohen Fefttagen, um 
feine Perfon. Der Herr war verpflichtet, fie bei allen 
Gelegenheiten in Schub zu nehmen und ihnen, wo fie 
gekraͤnkt waren, Recht zu verſchaffen, fi fie überhaupt allents 
halben zu unterflügen, wo ihre eigene Kraft nicht. ande 
vreichte. ) Duher mußte er fie mit dem nöthigen Lebens⸗ 
wnterhalt verfehen, ihnen Kleidung und Waffen barreichen 
und wenn fie ſelbſt Durc zu große Jugend oder. Ulter 
daran verhindert waren, ihr Vermögen verwalten. Um 
fie auch noch durch perfönliche Freundichaft an ihre fünfs 
tigen Herren zu Inüpfen, war ed Sitte, daß bie Fürften 
ihre Söhne gemeinſchaftlich mit einer großen Anzahl von 
Kindern ihrer Dienftleute erziehen Fießen. *) Wie ehrens 
voll oft das Vertrauen war, welches ihnen gefchentt wurde, 
geht daraus hervor, daß unter andern Kaifer Friedrich IE. 
feinen ‚jungen Sohn Heinrich einem. feiner Dienftlente 
anvertraute. **) Auch war bad Verhaͤltniß zwiſchen 
Herrn und Dienflleuten durchaus nicht von der Art, 
daß es eine willführliche Behandlung der legteren zuließ, 
ja fogar bebeutende Rechte erlangten dieſelben nach und 
‚nach ihrem Herrn ‚gegenüber. Denn in wichtigen Fällen, 


beſonders wo es auf Ankauf oder Veräußerung von Eigen⸗ 


thum ankam, mußte der Herr feine Dienftleute zu Rath 
ziehen. Anfangs waren fie bei folchen Sandlungen gewiß 
blos Zeugen, bald wurde aber der Herr von ihrer Eins 


: 9 Säcfifiges Landr. B. 2, Art. 34, 9, 2. 
'**) Arnold. Lubec, 1. II. .c. 31. 
*") Chron. Ursperg. ad a. 1221. - 
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wiligung abhängig. Dadurch, daß fie beſtaͤndig im der 
Umgebung ihres Heren maren, erlangten fie großen Ein⸗ 
Auß auf alle Regierungsgeichäfte und mandıe Staates 
. Amter wurden von ihnen eingenommen. Stellt ſich hier⸗ 
durch der Stand der Minifterialen als ein fehr geehrter 
var, fo fanden feine Verpflichtungen im entfprechenden 
Berhältniß. Seine perfünliche, angeborene, : von keinem 
Beneficium abhängige Treue beſchwört er, fo wie er 
srwachfen iſt, Durch feinen Dienfteid, Hulde genannt, 


welcher ihn verpflichtet, fletd zur Vertheidigung von Shre, 


Gut und Leib feined Seren bereit zu fein. Nur in einem 
ſoſchen Kampfe waren bie Dienſte eines Minifterialen 
wöllig ungemeflen, unternahm aber der Herr einen Angriffs 
krieg, fo folgten ihm die Dienftleute nur in geredhter, 
son ihnen felbit gebilligtar Fehde. Man cheilt die Dienfie 
der Miniflerialen in der Negel in Hausdienſte und in 
Sriegsdienfte. Bon den erfleren: werde ich umten in der 
Abtheilung von den Holſteiniſchen Minikerialen etwes 
weitlaͤuftiger reden, was die Kriegsdienſte nulangt, fo 
waren fie nicht blos auf den Dienſt im Felde beſchraͤnkt, 
ſondern die Dienftleate waren auch verpflichtet, den Burgen 
ähres Herrn als Beſatzung fowohl in Kriege als in 
Friedenszeiten zu dienen. Doch muß man ſich wohl hüten, 
wicht -alle Burg⸗ oder Hutmannen (castrenses, castellani) 
zu Miniſterialen zu machen, wei ſich unter. denſelben 
auch häufig niedere Unfreie oder Freie befinden. Obgleich 
Die Dienſtleute ſchon durch ihre Geburt zu Dienften vers 
„flichtet waren, und dieſelben Anfangs gewiß unentgelbs 
Jid) blos gegen den nöthigen Unterhalt leiſten mußten, 
do findet fi) doc, fchen “bald, daß der Herr ihnen ben 
Genuß gewiſſer Güter als Belohnung einraͤumte. Diefe: 
heißen Dienfigüter oder Beneficien, zum Untsrichiede von. 
den Lehngütern der Vaſallen, und unterfcheiden ſich von. 
ahnen beſonders dadurch, Daß fie, wenn auch erblich, doch 
ar mad. Dem. Rienſtnecht beſeſſen werden. Denn als 
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Unfreie waren die Dienftleute von: dem * aus⸗ 
geſchloſſen und wurden urſpruͤnglich nach dem Hofrechte 
beurtheilt. Daß das Landrecht nicht ohne Einfluß auf 
dieſes bleiben konnte, iſt nn. und dieſer Einfluß 
zeigt ſich um fo mehr,. je größer die Annäherung einer 
Glaffe von Unfreien an die Freien wurde, Denn nicht 


für alle Unfreie gelten dieſelben Beftimmungen des Hofe 


rechtes, fonbern je mehr fich einige, wenn gleich noch 
immer Unfreie, über die größere Anzahl ihrer Standes⸗ 
genoſſen erhoben, deſto mehr wurden fie auch im Rechte 
begünftigt. Dieß zeigt fich am deutlichſten bei den Dienſt⸗ 
Festen. Diefe näherten ſich fo fehr dem Stande ber Freien, 
- daß fie gewiffermaßen einen Mittelftand bildeten. Es 
Darf uns daher nicht wundern, daß ſie bald von dem 
allgemeinen Hofrecht losgeriſſen und einem eigenen Dienſt⸗ 
recht untergeordnet wurden. Doch muß man dabei nicht 
vergeſſen, daß dad Dienſtrecht nur ein Ausfluß des Hof 
rechts iſt und als folches dem Lands und Lehnrecht 
entgegengefeßt wird. Wenn ed den Dienftleuten auch ges 
Iungen war, ihr Dienftrecht im Allgemeinen nad) ber 
Analogie des Landrechts auszubilden, gab ed body: in 
‚bemfelben manche don diefem abweichende Beſtimmungen 
nicht blo8 im Vermögend- und Erbrecht, mo bie Anords 
nungen über She, väterliche Gewalt, Beneficien und 
Eigen, fo wie deren Vererbung manches von dem Lands 
recht Abweichende und aus ber Natur des Dienfiverhälts 
niſſes Gntfpringende haben mußten, fondern auch im 
peinlichen Recht und im Gericht ſelbſt. Was die Abs 
weichungen im Vermögensrechte anlangt, fo hatte ber 
- Serr freilid; keinesweges willführliche Gewalt über bie 
Süter feines Minifterialen, aber doch ein Obereigenthumss 
recht über alles, was derfelbe befaß. Pie Abweichungen 
des Dienftredhts vom Sandrecht, welche fich in dieſem 
Puncte finden, hatten den Zweck zu verhindern, daß 
Guͤter, welche ſich in der Miniſterialitaͤt eines Herrn 


\ 
y 


befanden, ‚aus berfelben burch Bererbung, Schenfung 
‚oder Verkauf entfernt. würden. Die angeborene Unfreiheit 
der Dienfileute zeigte fich bi and Ende der Minifterias 
Ität befonders dann, wenn ein Miniſterial aus feiner 
Dienfigenoffenfchaft austrat. Es Fonnte hier theild von 
einem Aufhören der Pflichten, zu denen ber Dienftmann 
geboren war, theild von einer völligen Verlaffung des 
Standes der Diinifterialen und einem Uebergehen zu einem 
andern Stayd die Rede fein. Im zwölften Sahrhundert 
hatte fich die Anficht gebildet, daß der Minifterial, wenn ex. 
auch zu feinen Dienftleiftungen geboren fei, doch nad 
Berlauf eines Jahres mit einem Dienftgut von beftimmter - 
Größe oder einer angemeffenen Entſchaͤdigung dafür bes 
lohnt werden müſſe. Grfolgte eine ſolche Belohnung nicht 
nach der angegebenen Zeit, fo bat der Dienfimann mit 
geziemender Beſcheidenheit um biefelbe, und erit dann, - 
wenn auch biefe Bitte unberückſichtigt blieb, durfte er 
mit feinen Dienftleiftungen inne halten. Gr konnte in 
ſolchem Falle felbft das Land feines Herrn verlaffen und 
‚einem Andern feine Dienfte anbieten. Gr war aber. das 
‘mit weder feinem Stande entrückt, denn als geborener 
Ynfreier blieb er vom Landrecht ausgefd;loffen, noch von 
allen Verpflichtungen gegen feinen ‚angeborenen Herrn. 
‚befreit, denn er durfte an feiner Unternehmung Theil 
nehmen, wo es bdemfelben an. Leib, Ehre und Vermögen 
ging, und mußte feinem Ruf folgen, wenn berfelbe ihn . 
zurüdrief und. ihn durch Grtheilung eined Beneficiums 
in feine Dienfte ziehen wollte. Wie ftreng bie angeborene 
Verpflichtung eines Dienfimannes gegen feinen Herrn 
war, kann man daraus abnehmen, daß dieß Verhaͤltniß 
feld dann nicht anfhörte, wenn ein Minifterial in den 
geiftlichen Stand trat. *) Um von allen Verpflichtungen, 





*) Ministerialis S. Quirini Gervicus plebanus sacerdos de 
‚ Gemunden dipl. a, 1130 in Ludewig mon. Boic. VI. 
p- 70. | j — 
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welche Bie Minifterialität mit ſich brachte, ehrenvoll: bes 
freit zu werden, gab es nur den einzigen Weg, daß der 
Herz. feinen Dieuſtmann: mit. Einwilligung ſeiner Grben 
und der Dienſtmannſchaft förmlich freiließ. Der Freie 
gelaffene trat dann in ben Stand ber freien Nitterbürs 
tigen ein. Auch zur. Strafe fonnte der Dienfimann im 
Folge eines’ richterlichen Spruches aus dem Stande ber 
Minifterialen: gefloßen werden, ber. Ausgeftoßene wurde 
dann in feinem Stande erniedrigt und den niederen 
Unfreien beigeſellt. 

Aus allem vorher Geſagten geht hervor, daß die 
Miniſterialen einen eigenen, ehrenvollen Stand bildeten, 
welcher feiner Geburt ‚nach zu den Unfreien gehörend, 
den Vebergang von ber Unfreiheit: zur Freiheit bildete; 
Die Minifterialen, welche durch. ihre Geburt zu Dienſten 
verpflic;teb waren, hatten es: erlangt, daß fie‘ Benefitien 
ats Belohnungen ihrer Dienfte erhielten, und endlich die 
Ertheilung berfelben nothwendig wurbe. Zur‘ Verlaufe 
der Zeit. erlangten die Beneficien immer mehr Aehnlich⸗ 
keit mit den rechten Lehen ber freien Vaſallen. Sie waren / 
wie biefe, erblich geworden und mußten: von beſtimmter 
Größe fein, um zu beflimmten Dienften zu verpflichten. 
Nur. ein wefentlicher Unterfchieb blieb noch zwiſchen beiden, 
jene waren. dem Dienſtrecht, diefe dem Lehnrecht unters 
worfen. Die wachfende Macht der Dienftlente: brachte es 
im Anfange des: breisehnten Jahrhunderts dahin, daß 
ihre. Beneficien völlig den rechten Lehen der Bafallen 
gleich geitellt und dem Lehnrecht unterworfen. wurden; 
‚Die Minifterialen dienten ſeitdem alſo nicht mehr. and. 
angeborener Unfreihrit, ſondern, wie die Vafallen, für 
ihre Lehen. Hoflehn ift den bezeichnende- Name für biefe 
zu Lehn gewordenen Beneflcien oder Dienfigüter. Manche 
eigenthümliche Vorfchriften des Dienftrechtes” mögen bei. 
ihnen noch in Anwendung geblieben fein und ſprachen 
fih in fpkterer Zeit als abweichende ——— der 


einzelnen Lehushoͤfe aus. Doch. ſtanden deſſen ungeachten 
. bie Hoflehen den rechten Lehen völlig gleich. Dadurch, 
daß ‚die Veneficien dem Lehnrecht untermosfen wurden, 
war ein wefentliher Schritt gefchehen, bie. Dienftlente 
ben Vaſallen gleichzuftellen, eigentlich unterſchied fie num 
nur noch ihre Ausſchließung vom Landrecht von dieſen. 
Sm Verlauf des dreizehnten Jahrhunderts fohen. wir. eine 
Eigenthümlichkeit der Minifterialität nah ber ander 
ſchwinden, bis am Ende beffelben die. letzte Schrante fällt, 
welche Vafallen. und Dienflleute geſchieden hatte, und 
biefe dem Candrecht unterworfen werben.) Dex Ueber⸗ 
gang: des einen Standes zu dem andern. und bie Ver⸗ 
ſchmelzung beider. gefchah. nach und. nach und nicht im 
ganz Deutſchland zu einer. und desfelben Zeit. Oeſtreich 
and Steiermark ſind wohl bie. Laͤnder, wo wegen ihres 
ausgezeichneten Reichthums Die Minißerinlen zuerſt · völlige, 
Glrichftelung ‚mit. den Bafalfen. erlangten. Wenn wir 
im vierzehnten und fuͤnfzehnten Sahrhundert zuweilen nach; 
in Urkunden die Bezeichnung „Dliniftevialer “ finden, ſo 
iſt diefer Name keinesweges im alten. Ging zu verfichen, 
noch befchränkt er ſich gllein auf die Nachkommen cher 
maliger Dienſtleute, fordern, er umfaßt ohne Unterſchied 
Vachkommen von Vaſallen und Miniſteriqlen und dient. 
als Bezeichnung für die zum. Kriegedienft Verpflichteten. 

Waos mun die Miniſterialitaͤt in: Holſtein anlungt, for 
haben ſich wor; derſelben nur wenige, Eipuxen: erhalten. 
Sb man aus biefem Umſtaude auf eine geringe. Anzahl, 
von Dianftlenten, ſchließen darf, welche fid in dieſem Lande: 
befunden, wage ich nicht zu enticheiben, gewiß aber ift,, 
daß Die geringe Anzahl von Urfunden,. welche uns aus 
dem zwölften Sahrhundert erhalten if, nicht wenig dazu. 
beiträgk,. dieſen Theil. unſerer vaterlänbifchen Gefchichte 
in ein wahrisheinlich, nie zu aka ‚Dunkel au, Ber 


de 
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Nur ſo viel geht aus den Quellen klar hervor, daß es 
allerdings Miniſteriale in Holſtein gab. Wir wollen zu⸗ 
erſt die wenigen Stellen berückſichtigen ‚ in denen die 
Dienftmannen der Grafen in Holftein vorfommen, und‘ 
bann zu denen übergehen, welche bie Erzkirche Bremen 


in unſerm Sande hatte. Die Altefte Nachricht, welche ich 


bis jest in: diefer Hinficht gefunden habe, ift eine Urs 
kunde Heinrichs des Löwen aus dem Jahre 1148 9) 
GEs heißt in derſelben in der Unterſchrift: Cum multis 
ae prineipibus, nobilibus- et ministerialibus, e numero 
‘ Holsatorum hi sunt. Es folgt num eine Menge Ramen- 
von Holfteinern, allein es laͤßt fich nicht erfennen, welche 
derfelben die nobiles -und welche die ministeriales find. 
Die zweite. Stelle, in welcher Dienftleute der ‚Grafen 
sorfommen, it in ber Chronik des Arnold.*) Die 
Eitte, welche in berfelben erwähnt wird, daß der Herr 
feine Dienftleute als’ Geiffeln giebt, oder diefe fih für 
ihn verbürgen, iſt auch fonft fehr haͤnfig. Die legte Nach⸗ 
richt von Miniſterialen der Grafen finden wir in einer 
Urkunde der Grafen Adolf, Sohann und Albert vom 
Jahre 1282.) Dieb iſt anch die einzige Urkunde, in 
der uns einzelne Familien genannt werden, welche im 
Berhältniß ber Minifterialität flanden, es heißt in ders 
felben testes: Pape WIf, Lubbecin, Marquardus dapi- 
fer, Johannes de Slamerstorp, Nicolaus de Wedele, 
milites, et ceteri nostri ministeriales. Aus dem Aus: 
druck ceteri ‚geht hervor, daß die Genannten auch Minis 
fterialen waren. Pape Wif oder Wulf welcher von 1255 
bis 1290 oft in. Urkunden genannt wird, D war aus 





*) Westph. t. II. p. 20. 


*) Arnold. Lubec. 1. VI. c. 17 dedit comes Alios duos — 
praeteres ooto pueros ministerialium suorum. 


) urkundenſ. Bd. 1, ©. 114. 
+) Urkundenf. ®d. 1, ©. 69. — - Wenph t. I. p. 59. 
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der großen Familie der Wulfe, deren Zweige ich ſpaͤter 


erwaͤhnen werde. Daß dieſe ganze Familie zum Stande 
der Miniſterialen gehoͤrt habe, iſt ſehr unwahrſcheinlich, 
weil wir viele derſelben aus der Zeit kennen, als dieſer 
Stand noch nicht mit den Vaſallen verſchmolzen war, 
ohne daß wir die geringſte Spur eines Dienſtverhaͤltniſſes 
entdecken können. Pape Wulf war im Jahre 1259 ad- 
vocatus in Kyl, *) weshald er audy in der oben ers 
mwähnten Urkunde vom Sahre 1290, in ber auch feine 


Frau Margaretha und fein Sohn Otto vorkommen, miles 


de Kil heißt. Von der Familie Lubbecin oder Lubbetyn 
fennen wir grade aus ber Zeit, in welcher unfere Urkunde _ 
erlaffen it, den Lupus und’ Marquard Lubbetyn, #9 
wahrfcheinlich ift der oberigenannte einer biefer beiben. 
Johann von Slamerſtorp kommt noch bie zum Sahre. 
1300 vor. **%) Die erfte Nachricht, welche ich von dieſer 
Familie gefunden habe, ift aus dem Jahre 1261. 9) 


- Dann im Zahre 1310 die Brüder Marguard und Sohann 


von Slamerſtorp, Westph. II. p. 73; im Sahre 1358 
Volrad Slamerftorp, Zald, Samml. 3. näh. Kunde des 
Bat. Bd. III. ©. 349; im Jahre 1386 Otto Slamer⸗ 
ſtorp, Knappe, Westph. IV. p- 3481.. Ä 

Nicolaus von Wedeln ift der erſte biefer Familie, 
welchen id; kenne, er kommt aud, ſchon im Qahre 1280 
vor. Ir) Im viergehnten Sahrhundert wird diefe Familie 
öfter genannt; im Jahre 1312 Johann Wedele, Hpitfeld 
©. 361; im Jahre 1310 und 1350 Hinrich Wedel, 
Westph. IL. p. 73, IV. p. 3424; im sr 1344 Claus 


9— urkundenſ. Br. 1, G. 81. 
) uUrkundenſ. Bd. 1, ©. 217. 
”e) Urkundenſ. Bd. 1, ©. 188. 
+) Burchardus dietus Ecke de Siamerstorpe. Westph. I. 
p- 44. j | u 
++) Urkundenf. Bd. 1, ©. 107. 
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von Wedele, Noodt I. p. 592, und im Jahre 1345 
Henrich, Johannes, Reimer, Otto, fel. Claus von Wedele 
‚ Söhne, Westph. IV. p. 3483. Dieß Angeführte ift das 
Ginzige, was Ich bis jeßt von den Dienftleuten der Grafen 
„von Holftein habe entdecken Formen. Kein einziges Dienfts 
gut iſt mir befannt geworben, und eben fo wenig habe 
ich die geringſte Spur des Dienftrechtd gefunden, nad 
. welchem bie Holfteintfchen Minifterialen beurtheilt murben. 
Außer den Minifterialen der Grafen findet man in 
Solftein. audy noch mannigfache Spuren von Dienfleuten 
der Bremifchen Kirche. Diefe waren wohl theild urſpruͤng⸗ 
lich‘ Dienftlente bed Erzbisthums Hamburg gewefen, theils 
in der früher zu Bremen gehörigen Vogtei Haſeldorf ent 
ſtanden. Es tritt in den Urkunden, welche die Erzbiſchöfe 
ausſtellten, bad Verhältniß der Miniſterialitaͤt weit mehr 
hervor, als in denen der Grafen. Obgleich wir dadurch 
viele einzelne Minifteriale der Kirche kennen Iernen, ſo 
konnen wir aus ihnen doch nicht auf. fpäter fortbeftehende 
adeliche Geſchlechter fchliegen, weil fie in den Urkunden 
des zwölften Sahrhunderts ausfchließlid bei ihren Vor⸗ 
namen angeführt werden. Die Dienftgüter der Bremifchen 
Kirdye in Holftein beftanben nicht blos im Landbeflß, 
fondern auch in anbermweitigen Einnahmen. So finden 
wir den Zehnten zu Damflet ber Wilfter als Beneſteium 
genannt, welches Hildeward und feine Söhne Hartwig 
und Hilbeward von der Kirche befaßen. Sie werden in 
den Urkunden ausdrürflich” ald Veinifteriale bezeichnet. *) 
Die befannteiten Familien Bremifcher Dienflleute, welche 
in Holftein Befigungen hatten, find die von Haſelau, 
Hafeltorp und Barmftedt. Die eriten beiden haben uns 
flreitig ihren Namen von den gleichnamigen Kirchfpielen 
der Vogtei Hafelborf erhalten, in denen fie die Hoheits⸗ 
rechte des Erzbiſchofs verwalteten und ihren ac Er 


*) Westph. IL. p. 26. 


> er 


. Aus der erften Familie keunt man nur den Arnold und 
Bertold von Haſelow, welche im Sahre 1224 genannt 
werben, Westph. I. p. 32. Aus der Familie Hafelderf 
. {ft der älteſte, den ich kenne, im Sahre 1200, Gotzoin 
von Hafeldorf, Stadtsb. Magaz. Bd. IL. ©. 1; darauf 
im ‚Sabre 1215 Friedrich von Haſeldorf, Westph. Il. 
p. 28; im Jahre 1224 wird er wieder mit feinem Sohn, 
Eheodoricus, genannt, Westph. 1. p. 325 welcher leßtere 
im Kreuzzuge nad) Tiefland im Sahre 1236 fie. 9 Der 


Sohn deſſelben, Friedrich von Haſeldorpe, fommt im Sahre | 


41252 vor. Gr trat 1255 in den geiftlichen Stand und 
wurde Domherr in Hamburg. **) Um dieſe Zeit ſcheinen 
beide Familien ausgeftorben zu fein. An ihre Stelle traten 
tm Sahre 1257 als Dienfimannen der Bremifdyen Kirche _ 
die mächtigen und reichen Brüder Heinrich und Otto von 
Barmſtedt, von denen die Sage geht, daß fie Die Erb⸗ 
töchter ‚der Hafelborfs geheirathet haben. Die Urkunde, 
durch welche ſie ihrer Freiheit entſagen und in das 
Dienſtverhaͤltniß treten, iſt noch erhalten. ***) Aus Dem 
Dienſtverhaͤltniß, in welchem die Familie Barmſtedt zum 
Erzſtift Bremen ſtand, erklaͤrt ſich auch der harte Kampf, 
welchen dieſelbe bald darauf gegen bie Grafen von Hol 
flein. führte, die fonft eigentlich ihre Herren waren. 1) 
Bann und wie das Dienitverhältniß der Bremiſchen 

Minifterialen in Holſtein zu Grunde ging, weiß man 
nicht. Nur fo viel ann man aus einer Urkunde vom 
Sabre 1219 erfehen, daß ſchon Damals im Erzſtift Bre⸗ 
‚ men: die Beneficien ben rechten Zehen - vollig gleichgeſtellt 
und dem Lehnrechte anterworfen wurden. Es iſt 


* Alpertus Stad. ad h. a. 

= Urkundenf. Bd. 1, ©. 64. Archiv Br. 1, ©. 7. 

*) Lünig, spic. ecel. 4. I. cont. I. p. 1141. 

+). Seeſtern⸗Pauly, Beitr. Bd. u 6, 22 ff- 

+}) Scheidt erig. Guelf. t. IIL p. 663. 
5 | — 
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deßhalb wohl anzunehmen, baß das Dienftverhältniß im. 
feiner alten Bedeutung in biefem Erzſtifte faum bis zum 
Ende des breisehnten Sahrhunderts gedauert habe. 
Schon oben haben wir gefehen, daß die Minifterialen 
neben den SKriegsdienften befonders zu Hausdienſten vers 
. pflichtet waren. *) Die’ganze Beforgung des Hausweſens 
war im Mittelalter unter vier große. Hausämter vers 
theilt, denen der Truchfeß, Schenk, Kämmerer und Mar: 
fchalf vorftanden. Zur Verwaltung der einzelnen Theile 
. feines Dienftes war jedem diefer hohen Hausbeamten 
eine Anzahl von Dienern beigegeben. Diefe Lebteren 


ſcheinen faft durchgängig aus dem Stande ber niederen 


Unfreien genommen zu fein, während jene vier hohen 
SHausbeamten in ber Regel aus dem Stande ter Minis 
flerialen genommen waren, obgleich dieß grade nicht 
nothwendig war, da wir auch oft Freie mit jenen Aem⸗ 
tern befleidet fehen. Denn ba diefelben nicht blos eine 
vorzügliche Würde, fondern auch bedeutende Einkuͤnfte 
gewährten, fo ſtrebten fowohl Vaſallen als Dienftleute 
darnach. In manchen Ländern wurden fie erblidh und 
‚Waren dann gewöhnlich durch ihren großen Ginfluß den 
Fürften felbft gefährlich. Es finder ſich dieß beſonders 
haͤufig in den geiſtlichen Staaten; in Holſtein aber ſehen 
wir feine Spur von beiden, im Gegentheil erfcheinen bie 
Hausbeamten in allen Urkunden, in denen. fie genannt 
werben, als treue, ergebene, vom Grafen felbft ermwählte 
Diener, welche u Ant nicht einmal für die Dauer ihres 


*) Ein Morfihale ſolde Zuoter gebn: 

Die des Trinkens wolden lebn, 

Die ſolden zuo dem Schenken gen: 

Der Truchſaͤze ſolde ſten 

Bi dem Kezzel, fo des wäre Bit: 

Der Kamerer fol machen quit 

Pfant den dies twinge Rot. 
Willehalm 212, 3. 
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ganzen bebens erhalten zu haben fcheinen. HAn der 
Spitze dieſer hohen Haus» und Hofbeamten ſtand der 
Truchſeß. In den lateiniſchen Urkunden wird derſelbe 
in der Regel dapifer, infertor, zuweilen auch praepositus 
mensae genannt, im Niederdeutſchen heißt er Drotſete 
oder Droſt.*) Sein eigentliches Gefchäft beſtand darin, 
im graͤflichen Haushalte für die Speiſen zu forgen. Bald 
aber begann feine Amtsgewalt ſich über die Grenzen des 
‚ gräflichen Schloffes hinaus zu erftreden. Seine Gerichts⸗ 
barkeit behnte fich, wie wir oben gefehen haben, über 
ale aus, welche bem Hofrecht unterworfen waren. Er 
ſchwang ſi ſich auf dieſe Weiſe von einem Hausbeamten 
zu einem der höchſten Verwaltungs⸗ und Gerichtsbeamten 
des Landes empor. Daß in Holſtein der Truchſeß ſowohl 
Hausdienſte verrichtete, als auch ein maͤchtiger Staats⸗ 
beamter war, laͤßt ſich aus Urkunden beweiſen. Das 
Erſtere geht beſonders aus der Benennung hervor, welche 


Chriſtiani anführt, **) dapifer curiae; das Zweite br 


gründet man in der Negel auf eine Urkunde aus dem 
Jahre 1285, 7) in’ weldyer aber, fireng genommen, dieß 
nicht enthalten if. Wenn ſich aber auch feine einzelnen’ 
Amtsthätigkeiten nicht nachweifen Iaffen, fo werben fie 
in Holftein , doch gewiß biefelben gemwefen fein, ald im 
übrigen Deutfchland, befonders in den angrenzenden. Läns 
dern. 77) In den Urkunden. finden wir diefen Beamten 
nächft dem Praͤfecten am haufigſten genannt. Der erſte 
Truchſeß, welchen ich in Holſtein kenne, iſt in den Jahren 


Zu 


*) Westph. IV. p. 3210. 

‚**) Grimm, Deutfihe Rechtsalterthümer S. 31 — 

») Bd. DO. ©, 152. 

+) Westph. IV. p. 3489. 

++) Regiſter zu a corp. jur. med. aevi s. v. Truch- 
ses. 
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1497 und 1201 Ludevicus, *) unter ber Negierung 
Adolfs IH. Während der Daͤniſchen Herrſchaft unter dem 


Grafen Albert v. Orlamünde werben im Jahre 1216 Rem- 


wyzdus ) und 1221 — 1223 Wipertud genannt. **) 
Unter Adolf IV. kommen im Sahre 1226 Albertus uv) 
und 1236 Bolrad vor, H Bon 1248-1355 war Darts 
wig, ber Sohn ded Präfecten Gotſchalk, Truchſeß; im 
Jahre 1257 heißt er ſchon quondani dapifer. +1) Ginen 
andern Hartwig treffen. wir im Jahre 1261. in biefem 
Amte, dee aber mit dem vorhergehenden nicht zu ver 
wechſeln Hl. IF Bon 1230 —1287 war Marquard von 
Segeberg Truchfeß. IHM) Diefer ift der legte, welchen 
ich. bis jett in den Urkunden gefunden habe, vieleicht ift 
er überhaupt ber. lebte, ba ſich am Ende dei Jahr⸗ 

” hunderts die Minifterialität auflöfte und mit ihr das Amt 
des Truchſeffes eingegarigen zu fein ſchein. 

Als Untergebene des Truchſeſſes, aber dennoch als 
ehrenvolle und angefehene Beamte, werden der Oberbäder, 
megister pisterum, ber Speiſemeiſter, custos escarum, 
and vor allen der SKüchenmeifter, magister coquinae, 
genannt, Bon ben beiden erftereu habe ich in Solſtein 
bis jetzt keine Spur gefunden. Wenn ſie bei uns, wie 
es nicht unwahrſcheinlich iſt, exiſtirt haben, ſo iſt ihre 
Amtsgewalt wohl nicht über bie graͤfliche Hofhaltung 





*) Lünig, apicil. eoeles. t. U. p. 295. — Urkindenſ. 
Bd. 1, ©. 13. | | 
**) Urkundenf. Bd. 1, S. 192. 
***) Westph. IL p. 30, 31. 
«et, Molleri, isag. P.. IV. p: 396. 
+) Urkundenf. Bd. 1, ©. 41. 
44) urtundenf. 8.1, 856,75. ⸗ 
+rF) Westph. Il, p. ._483. ' i 
+4) urkundenſ. Bd. 1, ©. 107, 124. 
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hinausgegangen. Anders ſcheint ed allerdings mit dem 


Kuͤchenmeiſter zu fein, welchen wir ſchon ſehr früh als 


| Zeugen unter Urkunden erwähnt finden. Daß biefes Amt 
fchon ein altes und geehrtes war, geht daraus hervor, 
daß der „Kuͤchenmeiſter“ fchon im Nibelungenliede er⸗ 
mwähnt und neben den Truchſeß, Schenfen, Marſchalk 
und Kämmerer geftellt wird. *) Gine berühmte Familie 
in Süddeutfchland, welche im dreisehnten Sahrhundert 
‚blübete, waren bie Küchenmeifter zu Rotenburg. Von 
Solfteinifchen Küchenmeiltern unterfchrieb im Sahre 1236 . 
„de Kofemeilter Her Diederid Bunker“ eine Urkunde 
der Stadt Plön. Eben fo, lernen wir im Jahre 1260 
einen Hartwig Köfemeifter kennen.**) Sch habe feitbem 
‚ Feinen anderen Inhaber diefes Amtes in Urkunden nament⸗ 
lich ‘angeführt gefunden; daß daſſelbe jedoch bie in bie 
Recgierungszeit des Oldenburgifchen Haufes hinein beſtan⸗ 
ben habe, bezeugt die Aufführung ber Kofemeifter im 
Privilegium Ghriftians I. vom Jahre 1460, ***) und 
ben. fo geht aus der Zufammenftellung deffelben mit den 
übrigen erften Würbdenträgern des Landes hervor, daß 
baffelbe für nicht unbedeutend gehalten wurde. Much in 
der Beflätigung der Privilegien durch Friedrich I. im 
Sabre 1524 geichieht der Küchenmeilter noch Grwähnung. 
Falck 7) vermuthet, daß der Kämmerer und Küchenmeifter 
berfelbe Beamte gewefen fei, und fpäter den Namen Hof⸗ 
meifter empfangen habe. Sein Hauptgrund für dieſe 
Vermuthung fcheint der zu fein, daß in dem oben. ers 
wähnten Privilegium Chriſtians I. des Kämmerers feine 
Erwähnung gefchieht, dagegen der Küchenmeifter genannt 
‚wird. Allein. abgefehen. davon, daß ber Küchenmeifter in. 


) Mibelungen 10, 115 vgl. dazu Fürth ©. 233. 

*) Westph. IV. p. 3206. 

”) Srivilegien der Schlesw.:Hofft. Mitterſchaft ©. 51, 147. 
+) Handbuch Bd. I. ©. 254. 
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Urkunden ſchon — als das Amt eines Kam⸗ 
ı mererd noch eriflirte, find auch die Antsgefchäfte beider 
fehr verfchieden, Der Küchenmeifter ift, wie fein Name 
ſchon andenter, dem Truchſeß zugeorbnet, während zum 
Kämmerer die Bögte in einem ähnlichen Verhältniß ftanden. 
Wenn - defhalb zu Chriftians I. Zeit die Würde - eines 
Kämmerers nicht mehr befland, wie mir den Worten bes 
Privilegiums gemäß auch wahrfcheinlich ift, fo glaube 
ich eher, daß die Amtögefchäfte deſſelben auf die Voͤgte 
übergegangen. Daß wir aber bamald das Amt bes 
Küchenmeifterd noch finden, ift natürlich, da e8 bis dahin 
noch immer eine fürftliche Hofhaltung in Holftein gegeben 
hatte und das Amt des Küchenmeifters bei Verwaltung 
derfelben gewiß ein fehr wichtiges war. Denn wenn es 
wahrfcheinlich ift, daß die Küchenmeifter, als die Truch⸗ 


ſeſſe mehr Staats⸗ nl Hausbeamte der Fürften wurben, 


unter Aufficht derfelben die meilten Angelegenheiten der 
fürftlichen Haus: und Hofverwaltung Teiteten, fo werben 
fie wohl, fo wie bie Würde des Truchfeffes aufhörte, 
ganz bie Amtsverrichtungen deſſelben in dieſer Hinſicht 
uͤberkommen haben. Auf dieſe Weiſe waren alſo nicht 
das Amt des Kämmierers, ſondern die häuslichen Amts⸗ 
geſchäfte des Truchſeſſes auf die Küchenmeiſter überge⸗ 
gangen. Daß fpäter dieß Amt erloſch, geht aus der 
Natur der mit demfelben verbundenen Gefchäfte hervor. 
Denn als es feine Hofhaltung in Holftein mehr gab, 
fondern der Landesherr in Daͤnemaͤrk wohnte, wurde das 
Amt eines Küchenmeifterd überflüffig. | 
Neben dem Truchſeß fteht in. der. Veforgung ber 
‚ berrfchaftlichen Tafel: der Schenf, welcher für die Ges 
tränfe forgen muß. Er wird in den Urkunden 'pincerna, 
-pintricus, pocillator, cellerarius, scancio, butellarius 
und butieularius ‚genannt, alles Benennungen , welche 
ſchon deutlich feine Amtsverrichtungen anzeigen würden, 
wenn man auch fonft über diefelben Feine Nachricht hätte, 
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Der Schenk erhob fidy in feinem Lande zu berfelben 
Wichtigkeit, welche ber Truchſeß befaß, feine Functionen 
fcheinen ſich nie über das, herrfchaftliche Schloß hinaus 
erftreckt zu haben, wenigſtens ift und darüber Feine Kunde 
erhalten. Daß in Holftein die Schenfen feinen bebeuten» 
ben Ginfluß übten, geht ſchon daraus ‚hervor, daB ſie 
fo felten in Urkunden als Zeugen genannt werben. Im 
Jahre 1221 und 1223 wird Hinrich *) und im Sahre 
1236 wird Otto genannt. **) Ob dieſer Ießtere derſelbe 
ift, welcher im Sahre 1242 ale Otto ‚Pincerna de Crum- 
messe eine Urkunde ber Brüder von Tralowe unterfchrieb, 
weiß ich nicht, HH) Das Amt beſtand noch zur Zeit 
Shriftians I., wie das oben erwähnte Privilegium vom 
Sahre 1460 zeigt. Sm füdlichen Deutfchland mögen die . 
Schenken von größerem Ginfluß gemwefen fein, beſonders 
in folchen Ländern, mo die Fürften große Weingärten 
befaßen, welche immer unter ihrer Aufficht flanden. 

Der Kämmerer (camerarius, cubicnlarius, prae- 
feetus camerae, cambellanus) hatte urfprünglich bie 
Aufficht über die inneren Angelegenheiten des Hauſes, 
ſo weit fie nicht die Küche, den’ Keller und den Stall 
angingen. Die Sorge alfo für Herbeifchaffung alles deſſen, 
was zur nothwendigen Ginrichtung und zum Schmucke 
des Haufes, zur Kleidung des Herrn und der Dieners 
fchaft gehörte, fiel anf ihn. Gr hielt die Ordnung im 
SHaufe- aufrecht. Seine befonderen Pflichten um die Perfon 
des Herrn beziehen ſich größtenheild darauf, daß er laͤſti⸗ 
gen Andrang von ihm abhalten und darauf ſehen, mußte, 
daß demſelben allenthalben mit der gebührenden Ehrfurcht 
begegnet wurde. Sein wichtigfted Gefchäft aber war die 
Verwaltung der Ginkünfte feines Herm. Wr hatte nicht 


*) Westph. N. p. 30. 
) Weätph. II. p. 34. 
**) Lünig, spicil. eccl. t. II. p. 303. 
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blos die Aufſicht uͤber alle Koſtbarkeiten des Hauſes, 
ſondern er beſorgte auch alle für das Hausweſen zu 
machenden Ausgaben. Da man im Mittelalter das Ver⸗ 
. mögen der Fuͤrſten vom Staatsvermögen nicht trennte, 
fo wurde ber Kämmerer zugleich der Finanzminifter. 
Deßhalb waren ihm auch die Beamten, welche die Lan⸗ 
beseinfünfte beitrieben, theild untergeordnet, theild beis 
geordnet; namentlich. die Zöllner, Münzer und Bögte. *) 
" Unter den. Abgaben, welche an den Kämmerer entrichtet 
wurden, wird befonbers erwähnt, daß er die feinem Herrn 
nach dem jus albinagli suftchenden Erbfchaften des in 
dem Lande verftorbenen Fremden. in Beichlag nah. * 
Auch eine Art von Gerichtsbarkeit über Kaufleute fchemt 
er deßhalb ausgeübt zu haben. ***) Es ift wahrſcheinlich, 
daß die Gefchäfte des Kämmerers in Holſtein ſich eben 
fo geftaltet haben, qls in dem übrigen Deutſchland, doch 
läßt ſich hierüber durchaus Fein urkundlicher Beweis 
‚ führen, weil nur ein einziges Mal im Sabre 1221 Hein- 
zicus camerarius bed Grafen Albert von Orlamuͤnde 
genannt wird. 7) Aus der fpätern Beit wiffen wir durch⸗ 
aus nichtd von Kämmerern in Holften. Zu Chriflian I. 
Zeit fcheint dieſe Würde nicht mehr beftanden zu haben, 
da ihrer in dem Privilegium von 1460 neben ben andern 
Würdenträgern von SchleswigsHolftein Feine Srwähnung 
geſchieht. Nach andern Deutfchen. Urkunden find es bes 
fonders Zoll und Münze, aus denen ber Kämmerer feine 
* Einkünfte hebt, allein weder mir befannte Urkunden, in 
| denen der alten Holſteiniſchen göte zu Oldesloe, Plön und 


2) Fuͤrth ©. 209. | 
." Bel. — biefes Recht Falk, ——— Bd. II, Abth. 2. 


en) Radevicus ]J. c. 26. 
+) Westph. IL p. 30. 
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Rendsburg und des Schauenburgiſchen Zolles Erwaͤhnung 
geſchieht, noch die Muͤnzordnungen gedenken feiner. 

Es iſt eine ſehr zweifelhafte Sache, ob der Vogt 
dem Kämmerer zur Seite geſtanden in ber Erhebung 
son Abgaben, ober ob er demſelben als Sebungsbeamter 
untergeorbnet gemwefen fei.*) Das Leptere fcheint mir 
indeffen, wenigftens was Holſtein anlangt, nicht wahrs 
feheinlich. Daß die Vögte gewiffe landesherrliche Ginkünfte 
zu erheben gehabt, ift durch ausdrüdliche usfundliche Zeug, 
niſſe feit der Mitte bes zwölften Sahrhunderts ausgemacht, 
auch wiffen wir ans dem Fölnifchen Dienftrechte, daß ber 
Bogt neben dem Kämmerer ald Hebungsheamter auftritt, 
erfterem find bie redditus ourtium episcopalium, Ießterem 


. bie redditus 'telonii et monetae angewiefen. #9 Inu 


Holſtein waren die Vögte wohl urfprünglich militairifche 
Befehlshaber auf ben fefien Burgen ihres Seren, **) 
wobei fie zugleich angewiefen wären, Die Iandesherrlichen 
Gerechtſame in den benachbarten Gegenden wahrzunehmen 


md zu ſchutzen. Diefe. Burgen mit ihren Befagungen 


wurben durch bie Ginfünfte der, benachbarten Gegend 
unterhalten. 7 G8 gab berfelbeg wohl in allen Städten 
SHolfteins, und das. ganze Land fcheint zum Behuf Ver 
Erhebung ber Ginfünfte in einzelne Diſtricte getheilt 
gewefen zu fein, welche ben einzelnen Burgen beigelegt 
wurden. Aus biefen nun erhoben die Vögte die Abgaben, 
fo weit ‚Diefelben den Grafen und nicht. Privatnerfonen, 
wie dem Adel und den Klöftern, zuſtanden. Als nun bas 
Amt eines Kämmerers in Holflein eingegangen war, iſt 
ed höchit wahrfcheinlich, daß bie Vögteauch die Abgaben ihres 
Landesherrn erhoben, welche früher von bem Kämmerer _ 


Suͤrth ©. 232. | - 
*) Kindlinger, Münft. Beitr. Bd. II. ©. 70. 
*+) Arnold. Lubec. 1. VE. ec. 13. Privileg. S. 56. 

+) Bald, Hands, se. U. ©. 273. 
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erhoben a waren. Schon in der — Natur des 


Wiiniſterialweſens liegt es, daß, fo lange es noch Dienſt⸗ 


leute gab, die Stellen der Voögte aus ihnen beſetzt wur⸗ 
den. Denn da die Ertheilung eines Amtes an Freie 
nicht ſelten die Folge hatte, daß von denſelben die Rechte 
ihres Herrn weniger berüdfichtigt wurden und die Vers 
leihung bes Amtes an folche oft einer Veräußerung gleich 
fam, gaben die Fürften ;bei allen wichtigen Aemtern 
durchgehends den Dienflleuten den Vorzug, und dieß ‚ges 
ſchah befonders in den Städten. In manchen berfelben, 
befonders in Sübdentfchland, war wein folcher Vorzug ber 
Dienftleute ſogar gefeglich angeordnet. 9 Es fcheint mir 
deßhalb wahrfcheinlich, daß auch die Vögte in den landes⸗ 


‚herrlichen Burgen Holſteins bis gegen das Ende des 


dreizehnten Sahrhunderts Minifteriale gewefen feien. Dazu 
fommt, daß wir von .einem bderjelben, dem Ritter Wul⸗ 


. voldus, genannt Pape Wulf, welcher um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts lebte und ein fehr angefehener 


= 


Mann gewefen zu fein fcheint, diefes mit Gewißheit an- 
geben Fünnen, da er an einer Stelle ald ein Minifterial 
und an einer andern als advocatus in Kyl genasıt 
wird. *x) Die Voͤgte finden ſich in den Holſteiniſchen 
Staͤdten ſchon in der aͤlteſten Zeit, zum Theil ſchon im 


‚zwölften Jahrhundert, als die Minifterialität noch in ihrer 


höchſten Blüthe ſtand. So z. 8. im Zahre 1197 Wal- 
terus advocatus in Luctelenburg, Lünig, sp. eccles. 
t. II. p. 295; im Sahre 1201 Walterus advocatus Lu- 


 bieensis, Urkundenſ. 8b. 1, ©. 13; im Sahre 1221 


_Tidericus advocatus in Plone ‚ Edelerus advocatus in 


Aldenborch,. Christianus advocatus in Crempene, Mol- 
leri isag. P. IV. p. 388; im Sahre 1228 Marquardus‘ 
advocatus de Oldeslo, Lünig spic. eccles. t. II. p. 301. 


) Wilde, Gildewefen S. 196, 308. 
+) Urkundenfommlung Bd. 1, &. 81, 1 14. 
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Ein anderes ſehr wichtiges Hofamt war das des 
Marſchalks, marschallus, marescalcus, comes stabuli, 


constabularius, caballarius. Zu einer Zeit, als unfere 


Deutfchen Borfahren noch nicht .ihren größten Reichthum 
in aufgehäuften Maffen von edlen Metallen und Steinen 
ſuchten, bildeten Viehheerden ihren größten‘ Schatz und 


beſonders das für ihre Kriegszüge unentbehrliche Pferd. 


Die Aufficht darüber und über alles, was. zur Pflege 


beffelben „gehörte, war einem eigenen hohen Hausbeamten,. 


dem Marfchall, anvertraut. Auf allen Kriegszügen mußte 
biefer feinen Herrn ſchon feines Amts: halber begleiten, 
er war alfo unter allen Minifterialen durch feine Dienfte 
am meilten auf den Krieg und auf das Leben im Yelbe 
angewieſen. Daher ift ed nicht zu verwunbern, wenn wir 


ben Marſchall bald an der Spite der ritterlichen Dienſt⸗ 


mannen erbliden, und er nach und nach Anführer. der 
bewaffneten Macht feines Herrn wird, Auf, diefe. Weife 
ift die Bedeutung des Wortes Marfchall entftanden, welche 
wir befonders in Frankreich in neueren Zeiten finden, 
welche . aber fchon ganz in berfelben Weife im Anfang 
des breisehnten Sahrhunderts vorfommt. ) In Holftein 
läßt fich diefe militatrifche Amtsthätigfeit nicht nachweiſen, 


weil und überhaupt zu wenig von den Marfchällen bes 


fannt if. Doch fcheint bis ans ‚Ende des dreizehnten 
Sahrhunderts der Marfchall bei ung nicht, wie im übris 


gen Deutfchland, Anführer und Vorſteher der Ritterichaft 


gewefen zu fein, da dieſes Amt dem fogenannten Präs 
fecten zufam. Seit aber die Würde eines Präfecten in 
Holſtein verfchwindet, alfo feit dem Ende des dreisehnten 
Sahrhunderts, iſt es allerdings höchft wahrfcheinlich, daß 
der Marſchall Anführer der Nitterfchaft geworben ſei. 
Zur Zeit Chriſtians I. erfcheint er in Holftein, fo wie 
ber Droſt in Schleswig, bei Abwefenheit des Landesherrn 


*) Matth. Paris. hist. ad a. 1215. 
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‚an der Spitze ber bewaffneten Macht.) Wenn es m 
ganz Deutſchland ſchon zu ben Functionen des Marſchalls 
‚ gehörte, den Vorſitz in allgemeinen ‚Berfammlungen der 
‚Nirterfchaft zu führen, fo dürfen wir dieß um fo mehr 
bei und erwarten nach der Wichtigkeit, welche feinem Amte 
im Privilegio Chriſtians I. beigelegt wird, wenn jene 
Amtsverrichtung auch nicht gradezu angeführt ift. *9 
Wie ich ‚oben fihon erwähnt habe, trat der Marſchall 
nach Verfchmelzung der Minifterialen und Bafallen an 
‚bie Stelle des Präfecten und Truchſeſſes, indem er nicht 
blos an des Grafen Statt den Borfig im Landgerichte 
erhielt, fondern auch der oberfie Richter aller dem Hofe 
recht unterworfenen Unfreien wurde, Die Gerichtöbarfeit 
des Marfchalls in Holftein ergiebt fich nicht blos aus ber 
Analogie mit dem übrigen Deutfchland, fondern laͤßt ſich 
‚ auch aus befondern Urkunden - nachweifen. **) Falck 
„hat -diefelbe ſchon hervorgehoben, doch möchte ich den 
erfien Urfprung ber richterlichen Thätigleit des Marſchalls 
aus æiner andern Quelle ald aus der Analogie mit den 
Erzmarfchallamte von Sachſen und aus einer Vebertras 
gung aus dem eingegangenen Truchießamte herleiten. 
Denn ſchon ehe der Marſchall an die Stelle des Prä⸗ 
feeten und Zruchfeffes fam und ein fo angefehener Yes 
amter wurde, hatte er bie Anfficht über die in feinem 
Amte dienenden Leute, und dba diefe mit ihm unter feiner 
Anführung zu Felde sogen, fo warb jene Aufficht nach 
und nach zu einer Gerichtsbarkeit in allen Sachen, weldye 
ſich auf den Krieg bezogen. }) Als oberſter Richter des 
Landes erjcheint der Marfchall beim Regierungsantritt 





*) Privilegien ©. 56. 

“*) Eichhorn 8. 445. 

») Bald, Handb. Bd. II. ©. 253. 
+) Radevicus 1. 1. c. 26. i 
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des Oldenburgiſchen Haufes.*) Ueberhaupt iſt er in dem 
Privilegium Chriftiand I. von 1460 der erfte Beamte, 
er iſt nicht blos Oberrichter und Anführer der bewaffs 
neten Macht, fondern er ift förmlicher Statthalter, der 


mit Zuziehung der. Räthe des Landes vorläufig Gefege 


geben und mit den Rachbarftaaten Friede fchließen Tann, 
und alle Verfügungen, welche er trifft, verfpricht ber 
König nur mit dem Nath der Näthe des Landes zu 
ändern. *) - Doch war ber Marichall durch die hohe 
Würde, zu welcher er gelangt war, keineswegs von allen 


urfprünglichen Pflichten feines früheren Hausamtes bes _ 


befreit. Denn daß er auch noch in fpäterer Zeit für das 


Unterfommen von Fremden und befonderd der Marfchal 


in Solftein für anftänbige Beblenung und Bewirthung 
feined Seren mit den andern Oberbehösben forgen muß, 


wenn berfelbe das Land befucht, dürfte fi aus feinem 


früheren Hausamte erlären. *H Der erfie Marichall, 
- welchen’ ich in den Urkunden gefunden habe, ift im Jahre 
1201. Werner. #4) Der Marfchall des Grafen Adolf IV. 
im Sahre 1226 war Otto 1) und im Jahre 1236 Syges 
bodo. HH) Eine Urkunde, welche feine Söhne Gerharb 
und Joham im Sahre 1246 erließen, unterfchrieb ber 
Marſchall Marquard von Rönnove. TED Am Ende des 
breizehnten und im Anfang bes vierzehnten Sahrhunderts 
werben ung zwei Marfchälle aus der Familie von Siggen 
genannt, nämlich von 1392 bis 1404 ber Ritter Hinrid 


*) Privilegien ©. 50. 
“) Privilegien 9. 54, 56. J 
— Ausg. v. d. Hagen v. 3220, 4801. Privileg. 
. 52. 
»20) uUrkundenſ. Bd. 1, ©. 131. 
+) Urkuudenſ. Bd. 1, ©. 198. 
++) Westph. I. p. 34. 
+4+}) Dreyer, spec. jur. publ. p. 212. 
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von Zygghen *) und feit. dem Sahre 1416 Marquard 
‚ von Zygghen. *) Die Namen der fpäteren kenne ich nicht. 
Seitdem der Kriegsdienft in Deutfchland ſich aus dem 
Dienft zu Fuß in Neiterdienft umgewandelt hatte, wurde 
für gewöhnlicdy die größere Menge der gemeinen Freien 
von Leiftung deffelben gegen eine Abgabe entbunden und 
der Kriegsdienſt fiel denen zu, welche ausfchließlih aus 
der Führung der Waffen ihr Gewerbe machten, nämlich 
dem Adel mit feinem freien und unfreien Gefolge (den 
. Bafallen "und Minifterialen) und den Freien, welche von 
ihrem echten Gigenthum den Reiterbienft nach alten Grund» 
fägen leiften mußten. Da die Triegerifche Ehre in diefer 
Beit zum Kennzeichen der bürgerlichen Ehre geworben 
war, fo unterfchieden fich diefelben ſchon dadurch weſent⸗ 
lich von ben gemeinen Freien, welche den Kriegsdienſt 
“nur noch bei allgemeiner Landesnoth leiſteten. Der Geift 
des Mittelalters, welcher allenthalben ‚unter Menfchen 
von gleicher Beichäftigung und gleichen Sitten enge, 
genoffenfchaftliche Verbindungen hervorrief, übte feinen 
Einfluß auch auf diefe ausfchlieglich mit dem Kriegsdienft 
Beichäftigten. Schon feit Verdrängung bes Fußdienſtes 
waren. fie vorzugsweife mit dem- ehrenvollen Namen 
milites belegt worden, und es bildete ſich aus ihnen un: 
merklich, fo daß ſich Feine beftimmte Zeit dafür angeben 
‚läßt, eine eigene gefchloffene Genoſſenſchaft, das Schildes⸗ 
amt, ordo militaris, militia, mit beftimmten höheren und 
niederen Abftufungen, wie wir: es im zwölften Jahr⸗ 
hundert finden. **) Daß die damals in ihrer höchften 
Blürhe ſtehenden Mönchsorden nicht ohne Einwirkung auf 
die Entſtehung und Entwickelung diefes Inflitutes blieben, 


*) Westph. IV. p. 3227. Reocorus 8. 1, ©. 387. 
—— — — von Selligenpafen ©. 34. Archiv 
I ; 
) Gichhorn 5. 241. 
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in ſchon laͤngſt anerfannt. *)  Kriegerifche Veſchattigung 

bildete von Anfang an eine Hauptbedingung, um in 
dieſe Innung (Einigung) aufgenommen zu en er 
diefe. übte, war nicht von dberfelben ausgeſchloſſen, felbft -_ 
Unfreie findet man, als Ritter. **) Bald aber betradys 
teten ſich die Gefchlechter, in denen bie Ritterwürbe (cin- 


gulum militare) von Vater auf Sohn eine Zeitlang fort 


geerbt war, als..befonders berechtigt zur Erlangung der⸗ 
felben, und ba fie fid; wohl in allen Familien fand, 
welche ben Kriegsdienſt leifteten, fo konnte dieſer Grund⸗ 
fa ohne Widerfpruch von Geiten der Krieger ſelbſt 
dahin audgefprochen werben, daß in der Regel nur die 
ans ſolchen zitterlichen Familien Entfprungenen Anſpruch 
auf die Ritterwürbe hätten und zu Schild und Speer 
geboren wären, obgleich es immer ein Recht der Fürften 
blieb, einen Seden, der ſich vorzüglich im Kriege audges 
zeichnet Hatte, mit diefer Würde .zu belohnen, wenn er 
auch nicht aus einer foldhen Familie ftammte.***) Hatten 
fi) die Krieger vorher ſchon vor ihren urfprünglichen 
Standesgenoſſen durch Theilnahme an der bürgerlichen 
Ehre ausgezeichnet, fo wurden fie dadurch, daß dieſe jet 
förmlich von Erlangung der Ritterwürde ausgeſchloſſen 
wurden, zu einem abgeſonderten Stande ritterbuͤrtiger 
Geſchlechter. Dieſer Unterſchied zwiſchen den gemeinen 
Freien und den ritterlichen Geſchlechtern wurde vergroͤßert 
durch einzelne den letztern allein zukommende Privilegien. 
Ich rechne zu denſelben außer dem Anſpruch auf die 
Nitterwuͤrde, die ausſchließliche Fahigleit der ge 


> 


*) © la Curne de St. Palaye, das — des Mittel⸗ 
alters. Deutſch von Klüber. Bd. J. ©. 33, 226. 


“e) Schwaͤh. Lande. c. 301. II. $. 9. Otto . Frising de 
"gest. Frieder. I. 1. I. c. 18. 


ver) Kofod Ancher, Dänifces Lehnrecht. — 1788. 
©. 35. ; se 
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‚in Stifte umd Nitterorben — zu werden, ein 

Wappen zu fuͤhren, Ritter⸗ und Hoflehn zu erwerben, *) 
von Zoͤllen befreit zu fein **) und manche andere, Weil 
fie alle dieſe Privilegien vor. den gemeinen Freien vors 
ans hatten und ſich über dieſelben durch Theilnahme 
an der kriegeriſchen und buͤrgerlichen Ehre erhoben, ſo 
trat dieſer neue Stand zwiſchen den Adel und die ge⸗ 
meinen Freien ein, ſo daß wir jetzt unter den deutſchen 
Volksſtaͤnden obenan die Semperfreien, welche den Adel 
oder Herrenſtand ausmachen, ſtellen, und darauf als 
zweiten Stand die Mittelfreien oder Ritterbürtigen folgen 
laſſen muͤſſen. Dann erſt kommen als dritter Stand alle 
übrigen Freien, welche weder ſemperfrei noch ritterbürtig 
nd, und die man in ber Regel mit dem Namen der 
freien Landfaffen belegt. Sie beitanden theild aus folchen, 
welche von ben alten Freien abftainmten aber nicht in 
bie Bahl ber Heerbanngpflichtigen übergegangen waren, 
theils and Tolchen, welche ihre Freiheit durch Coslaffung 


aus der Lelbeigenfchaft: erworben hatten. ***). Inbeffen 


haben wir es hier hauptfäcdjlicd, mit dem Stande der 
Mittelfreien zu ihun. Aus dem oben Gefägten geht herr 
por, daß derſelbe aus zwei ſehr verfchiebenen Elementen 
zufammengeſetzt war, aus einem unfreien, welches bie 
Miniflerialen, und aus einem freien, welches. die Heer⸗ 
bannspftichtigen und Bafallen bildeten. Der Unterfchied 
zwifchen ihnen dauerte noch fort, als fie fchon beide zu 
beim Stande der NRitterbürtigen vereinigt waren, erſt nach 
der Aufhören der Minifterialität, im: breiscehnten Jahr⸗ 
hundert, werben beide Elemente vollig gleichgeſtellt, und 
wahrſcheinlich iſt ſeitdem auch erſt der Ausdruck Mittel⸗ 
frei für fie erlauben welcher früher — für bie 


H Eichhorn 5. 34. Ä 
er Saͤchſ. Landrecht. B. IL. Art. 27, 8. 2. 
Saͤchf. Landrecht. B. I. Art. 16. 
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Dienftimannfchaft unpaffend iſt. Ale gefchloffenen Stand 


nennt man bie Ritterbürtigen in der Regel die Ritters 


fhaft. Sn den Redjtsbüchern ift libertinus die eigentliche 
Bezeichnung für die Mittelfreien, *) doch kommt ſchon in 
Urkunden des zwölften SZahrhunderts die Bezeichnung 
nobilis für fie vor. Unter Adel verfichen die Hechter 
bücher indeſſen niemals die Nitterbürtigen mit, fondern 
immer nur. die Semperfreien. **) Erſt ſeit dem fünf 


zehnten Sahrhundert Fam nad) und nad, eine allgereinere 


Bedeutung bed Wortes Adel auf, fo daß man die Ritters 
bürtiger mit unter demſelben begriff, **) und diefe 
Bezeichnung behauptete ſich ungeachtet der Ginfprüche, 
welche‘ Yon einzelnen Schriftftellern 'noch im Anfang bed 


fechzehriten Sahrhunderts dagegen erhoben wurden. 1) 


Seitdem man anfing, auch die Ritterbürtigen als Adel 
zu bezeichnen, unterfchied man in der Negel, da die Stände 


der Semperfreien und Ritterbürtigen dadurch feineswegg 


zufammengefloffen waren, jenen als hohen Model, diefen 
als niederen Adel. Da uns über Holftein feine Nach 
‚richten in dieſer Hinſicht erhalten ſind, ſo darf man an⸗ 
nehmen, daß ſich bei uns die Verhaͤltniſſe eben ſo, wie 
im übrigen Deutſchland ausgebildet haben. Die Zeit, in 

der fich der ritterbürtige Stand bilbete, ift zugleich auch 
der Zeitpunkt, ſeitdem man mehrere noch jetzt blühende 


*) Shwäb, Landrecht Art. 49: Bon dreyer Hand freyer Leut. 
Es heißent eins ſemperfreyen, das ſeind die freyen Herrn 
als Fuͤrſten und die andern Freyen zu Mann habent. Das 
andere feind. Mittelfreyen, Das feind die der hohen Freyen 


Mann ſeind. Das dritt ſeind Gebauern die frey ſeind, 


die heißent frey Landſaͤßen. Art. 50: Ingenuus das ſpricht 
zu latein der hoͤchſtfrey, libertinus der mittelfrey, liber 
der landſaͤßenfrey. | 
”) Eichhorn $. 340, Note b. | 
“.) Gichhden, Deutſches Privatrecht, 5. 53. 
+) Albert. Krautz metropolis. LI e 2. 
4. 


A 
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Geſchlechter Holfteins nachweiſen kann, weil fi von da 
an ftehende Familiennamen finden. Die Urkunden der 
früheren Zeit find meiſtens nur mit Vornamen unter» 
zeichnet, und führt einer der Zeugen einmal einen Zu⸗ 
namen, fo fcheint er nur zufälig von einer Beſitzung 
entlehnt und nicht flehend geworden zu fein. Indeſſen 
findet man noch das ganze, breigehnte Sahrhundert bins 
durch bloße Vornamen neben Familiennamen. Solche 


aber, die feinen Zunamen führen konnten oder wollten, 


-fuchten fi) auf andere Weife von Gleichnamigen zu 
unterfcheiden. So. 3. B. werden die Brüder des Präfecten 
- Hartwig Marquardus et Godescalcus Stermarä genannt. *) 


Zuweilen führen aber auch Mehrere zur felben Zeit den⸗ 


felben Bemamen, wie ed. denn mit er gleichzeitig noch 
einen Hartwig Stormere giebt. *) Es ſcheint überhaupt, 


als ob die Nitterbürtigen häufig ‚die Beinamen von dem 


Bolfe gewählt, aus dem fie. abitammten. Sp wird. im 
Jahre 4261 ein Nicolaus Danus angeführt. **) Der 
Bruder bes. Marquard. Parfentin, Ekkehardus miles, 


wurbe Holsatus genannt, und. dieſen Beinamen ſcheint er, 


fein Leben ang beibehalten zu haben. D Die Familiens 
namen entfkanden auf die verfchiedenfte Weiſe. Zumeilen 
fcheint es, als ob der vom Volksſtamme entlehnte Bei⸗ 
name zum wirklichen. Familiennamen wurde. So ſcheint 
die Familie Swaf and Schwaben entfproffen zu fein. 
Der erfte dieſes Namens, den ich gefunden habe, ift im 
Sabre 1253 Nicolaus Suevus, +}) und feine Nachkommen 
werben Swaf, Swan und Schwabe genannt. Am häu- 

figiten ift es indeſſen, daß die Nitterbürtigen ihre Namen 


*) Urkundenf. Bd. 1, ©. 66. 

») urkundenſ. Bd. 1, ©. 52, 53. 
»x) Westph. U. p. 43. 

» Westph.. II p. 40. — vo. 1, @. 15. 
TH Urkundenf. Bd. 1, ‚©. 69. ’ 
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von ihren Befigungen annahmen. Hierauf führt bie 

Vebereinftiimmung - alter Familiennamen mit den Namen 
noch jett beſtehender Güter und Derter, welche. fehr 
häufig iſt. Zuweilen kann man ſogar nachweiſen, daß 
in der erſten Zeit, in der eine ſolche Familie vorkommt, 
der gleichnamige Ort in ihrem Beſitz geweſen. Die Ge⸗ 
ſchlechter der Rantzau, Aſchberg, Küren, Qualen, Rix⸗ 
torp, Rumor, Brocktorf, Seſtede, Krummendik, Weſtenſee, 
Wenſin, Siggen, Bockwolde, von der Wiſch und viele 
andere ſcheinen daher ihre Namen entlehnt zu haben. 
Von Thieren pflegten ſchon die alten Deutſchen Namen 
anzunehmen, es ſcheint mir deßhalb die Entſtehung der 
Namen Swyn und Wulf aus dieſer Quelle ſehr natürs 
lich, wie denn auch beide Geſchlechter die ihren Namen 
entforechenden Thiere im Wappen führen, -Der merk 
würdigfte Familtenname, den ich gefunden habe, iſt Lues 
cus (der Sinäugige). Der erfte diefer Familie ift im 
. Sabre 1197 Sohannes Strabs, Lünig, spic. eccl. t. II. 
p. 295; dann folgen im Sahre 1226 Vereſtus Luscug, 
Molleri, isag. P. IV. p. 396; im Jahre 1244 Ovo Lus⸗ 
eus, Lünig, spic. eccl. t. II. p. 304; im Jahre 1253 
Ettlehard Luscus, Urkundenſ. Bd. 1, ©. 69; im Jahre 
1276 Vereſtus Luscus, Lünig, spic. eccl. t. II. p. 3203 
im Jahre 1288 der Ritter Johannes Luscus, Urkundenſ. 
Bd. 1, ©: 125, und im Jahre 1306 Volrad Luscus, 
Lünfg,: spic. ecel. t. II. p. 327. Indeſſen laſſen ſich auf 

dieſe Weiſe natürlich nicht alle Familiennamen erklaͤren. 
Woher 3. B. die Namen Reventlou, Blok, Rule, Höcen 
und andere flammen, weiß ich nicht. Häufig findet man 
‚ auch, daß diefelbe Familie fich in verfchiedene Linien 
‚ theilt, welche dann nach ihren Befigungen oft verfchiedene 
Nameri führen. Das Hauptkennzeichen, an welchem man 
in folchem Falle die verfchiedenen Linien einer Familie 
erfennen kann, ift das Wappen &8 ift deßhalb fehr zu 
bedauern, ee in ben mean. bis jetzt fo wenige 
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Sorgfalt auf die Siegel beim Abbrud ber Urkunden ges 
wandt if. Schon Elvervelt giebt an, daß das Geſchlecht 
der Wulfe fich in ‚die Linien Wulf, von der Wiſch und 
Pogwiſch getheilt babe. Cine genaue Bergleichung ber 
Urkunden ergiebt aber, daß’ außer diefen drei Linien zu 
derfelben Familie noch die Brofowe, Knop, Biſtikeſſe und 
Wulferftorf gehören, welche befonders in den Diplomas 
taren ber Klöfter Reumünfter und Preeg genannt wers 
. ben. Auf ähnliche Weife theilte- fich das Friefifche Ger 
fhlecht ber Neventlous in bie Linien Reventlou und 
Walforp. Durch einen Serthum hat man die Schönes 
beckes gleichfalls zu einer Linie diefes Gefchlechts machen - 
wollen. 9 Aus einer Urkunde aber im Archiv bes Klo⸗ 
fterd Stehoe, welche Noodt nicht gefannt hat, geht her⸗ 
vor, daß Marquart Schönebeden und feine Schweiter 
Wiebke Stieflinder des Doſo Reventlou gewefen feien. - 
Sie hatten ihren. Namen von dem Dorfe Schönebefe 
“erhalten, welches fie in Befig hatten, und gehörten, wie 
auch ihr Wappen deutlich zeigt, der Familie Swyn an. ' 
Die Gefchlechter bes niedern Adels von Holſtein 

alfo über das Ende des zwölften Jahrhunderts hinauf 
zu verfolgen, dürfte nad; dem Vorhergefagten unmöglich 
ſein, und wenn fie zu ber Zeit, in welcher wir bie erfte 
ſſchere Kunde von ihnen erhalten, auch vielleicht fchon lange 
'geblüht haben, fo ift es unmöglich ‚ bieß urkundlich zu 
beweifen. Ich will hier von einigen Gefchlechtern bie 
aͤlteſten aufzeichnen, welche ich bis jet in Urkunden ges _ 
Rue habe. **) Som Geſchlecht der Ahlefelds ift der 


*) Noodt. I. p. 288. 


++) Chriftianis Geſch. der Herzogth. Schleswig und Holſtein, 
Bd. 1, ©, 222, führt von mehreren Familien noch ditere 
Mitglieder an, Weil man aber in früheren Beiten in 
x Diefer Hinficht fo manche Ierthümer begangen hat, fo habe 
ih bier nur die Ritterbuͤrtigen anführen wollen, welche 

ich ſelbſt in Urkunden ar habe. 


— 


erſte, den ich kenne, im Jahre 1325 Benedikt von Ahle⸗ 
feld, Urkundenſ. Bd. 1, ©. 234; vom, Gefchlecht ber 
Rumors im Sahre 1253 Scaco von Numore, ih. ©. 69; 9 
vom Geſchlecht der Rantzows im Zahre 1226 Johann 
von Rantzow, ib. ©. 199; vom Gefchlecht der Wenſin 
im Sahre 1306. Bertold von Wenfine, ib. ©. 223; vom 
Geſchlecht der Buchwald im Jahre 1247 Eler von 
Bockwolde, ib. ©. 52; vom Sefchlecht der Siggen im 
Jahre 1325 Detlef und Henning von. Siggen, ih. ©. 232; 
vom. Gefchlecht der Reventlous im Jahre 1248 Ivan 
von Reventlo, Westph. II. p. 40, und im Sahre 1272 
Johannes Walſtorp, Noodt, I. p. 189; vom Gefchlecht 
der Wulfe im Jahre 1228 Marquart Wulf, Lünig, spic. 
eccl. II. p. 301; im Sahre 1310 Johann von Wulfers 
ftorf, Westph. I. p. 93; im Zahre 1310 Detlef Pogger 
wifch, ib. p. 73; im Jahre 1322. Wulf von Knope, ib. 
P- 83; im Sahre 1280 Detlef von Biftikeffe, ib. p. 485 » 
im Sahre 1225 Dofo und Diederidy von der Wiſch, Noodt, 

1. p. 615; vom Gefchlecht der Rirtorpe im Jahre 1224 
Lüder und Bolrad von Rickesdorp, Molleri isag. P. III. 
p- 388; vom Geſchlecht der Rönnows im Jahre 1248 
Marquart und Bertold von Rennove, Westph. IL p. 405 
som Gefdjlecht ber. Sihmalenftedes im Sahre 1220 Her⸗ 
derus von Schmalenftede, ib. p. 29; vom Gefchlecht der 
Broddorfs im Jahre 1220 Hildelevus von Brucdtorp, 
ib. p. 29; vom Geſchlecht der Aualen im Jahre 1226 

Theodorich von Quale, Molleri 'isag. P. IV. p. 396;. 
vom Gefchlecht der Raadlows im Jahre 1300 Marqyart 
Ratlove, Urfundenf. 8b. 1, ©. 187; vom Gefchledt der 
-Küren im Jahre 1220. Gotſchait von Küren, Molleri 
isag. P. Il. p. 386 u. ſ. w. 


) Nach = Praun adel. Europa, Speier, 1685, 8, ©. 697, 
. fol ſchon 1163 ein Scacco de Rumore eine Urkunde, ‚Sein: 
richs Loͤwen unterſchrieben haben. 
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Zu den aͤlteſten ritterbürtigen — Holſteins 
wird mit Recht auch das der Krummendiks gerechnet. 
Das Wappen deſſelben beſteht in einem gruͤnen Baum 
mit drei Wurzeln und fünf Zweigen, an deren jedem 
drei Blaͤtter ſind. Man findet daſſelbe wohl erhalten noch 
an ſehr vielen Urkunden, auch iſt es öfters abgebildet. *) 
Dieſes Wappen hängt auf eigenthümliche Weiſe mit dem 


alteſten Namen zufammen, welchen diefe Familie führt. 


Im Anfange des breizehnten Zahrhunderts, in den Jah⸗ 
ren 1201 und 1208 wird ein Hinrich Buſche genannt. **) 
"Darauf unterfchrieb Hartwig Bufche zwei Urkunden aus 
‚ ben Jahren 1226. und 1227. **) Der Ritter Hartwig 
Buſche wird im Sahre 1336 ald derjenige genannt, von 
- welchem ber Prediger und die Zuraten der Kfrche in 
Aspe eine Hufe und Mühle zu Rullo Fauften. 7 Daß 
aber dieſe Nitterbürtigen, welche hier Buſch genannt 
werden, mit den Krummendiks eine und diefelbe Familie 
bildeten, geht theils Daraus hervor, daß fie daffelbe Waps 
gen führen, theils aud) wird es ausdrücklich in den Urs 
kunden gefagt: Denn im Jahre 1336 kommt der Knappe 
Hartwig Krummendif anderd-geheten Bufch vor, welcher 
in einer andern Urkunde Hartwig Bufche von Krummens 
byte heißt. TH) Derfelbe verkaufte im Jahre 1373 an 
’ zwei Vifarien der Hamburger Kirche 10 Markt Ginfünfte 
aus feinem Zehnten in Rethwiſch, Tr) und überließ dies 
felben im Sabre 1379 in Geſtalt eines’ neuen Kaufbriefes, 





#). Westph. III. p. 184. 


EN) — Lubec. 1. VI. c. 13. urkunbenſamml. Bd. 1, 
18. 


æ) Westph. II. p. 32. Molleri isag. P. IV. p. 396, 
+) Beilage 1. 
++) Archiv Bd. J. ©. 49. Noodt, t. I. p. 301, 

5 Beilage VI. i 
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welcher noch RE iſt, dem Kloſter Stehoe, 9 Im 
Heiligenſtedtener Todtenregiſter werden genannt Her Har⸗ 
tig Buſt, Ridder, Alheit uxor, Hartig Buſt ſyn Sone, 
Alheyt uxor. Die erſten dieſer Familie, welche ich mit 
dem Namen Krummendik gefunden habe, und welche viel⸗ 
leicht durch Erwerbung des gleichnamigen Dorfes den⸗ 
ſelben annahmen, ſind im Jahre 1247 Volbrecht und 
Balduin von Krummendit, *) Sie ſcheinen wirklich das 
Kirchdorf Krummendik befeffe® zu haben, wie aus der 
Urkunde erhellt, in’ der noch mehrere Befiter von Dörs 
fern angegeben werben, welche ganz in der Nähe deſſel⸗ 
ben Tiegen und zum Theil jest zu jenem Gute gehören. 
Voß fcheint nur den einzigen Balduin zu Fennen, vielleicht 
hat er den Namen in einer andern Urkunde gefunden, 
ald in der oben erwähnten. *) Der Ritter Ethelerus 
von Krummendik fhloß im Sahre 1261. einen Vergleich 
mit dem Kloſter Neumünfter. D Voß und Michelfen 
nennen ihn einen Sohn des Balduin, doch habe ich in 
den Urkunden dieß nicht gefunden. FH 

Man findet nicht blos bei den Krummendiks, fondern 
überhaupt bei allen ritterbürtigen Familien dee vierzehnten 


amd fünfzehnten Sahrhunderts häufig wiederfehrende Vors 


namen in einer und derfelben Familie So fheint unter 


) Im Archiv des Kloſters Itzehoe, deffen Durchſicht der 
Herr Verbitter, Kammerherr von Buͤlow, mir guͤtigſt er⸗ 
laubt hat, befinden ſich 20 Urkunden aus dem vierzehnten 
und fuͤnfzehnten Jahrhundert, welche von einzelnen Mit: 
gliedern der "Familie Krummendit audgeftelt find. Aus 
Mangel an Plag habe J nur einige derſelben abdrucken 
laſſen. —F 

9 Westph. II. p. 39. 
*) Nye danfle Magazin. 8. VI. 8. 1, ©. 2. 


+) Westph. II. p. 43. Werſebe, Niederländifche Colonien. 
8.14, © 257. Ä Ä 


E +) Archiv. Bd. 1. H. 1, ©, 20. . 
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den Reventlous der Name Hartwig, unter den Brock⸗ 
dorfs der Name Heinrich, unter den Buchwalds der Name 
Detlef ſehr beliebt gewefen zu fein. Bei ben Krummen⸗ 
dikern war dieß befonders mit den Namen Span und’ 
Hartwig der Fall. Um fi nun von einander zu unters 
feheiden, nahmen ſolche Mitglieder einer Familie, welche 
gleichen Vornamen führen, einen. Beinamen an und fügten 
ihm entweder zu ihrem Familiennamen hinzu ober feßten 
ihn oft fogar an beffen Stelle. Tiefe Beinamen fcheinen 
zuweilen von Vater auf Sohn übergegangen zu ſein, ſo 
daß in dieſem Falle dadurch einzelne Linien ‚einer. Familie 
gebildet wurden. Man muß aber, babei fehr vorfichtig 
ſein, denn eben fo oft war ein ſolcher ˖ Beiname nur rein 
perſoͤnlich, und das Dänifche Adelslexikon fcheint mir deß⸗ 
halb zu irren, wenn es aus allen dieſen Beinamen eins 
j zelne Linien der Familie Krummendik maden will. *) 
- 88 find mir ‘auf folche Weife .die. Namen Mefelen, Wit 
809, Engel, Stauerbur, Biclentop, Lenefelle, Mildenhant, 
Föghel, Weerd, Styper, Storm und Blockesbergh als 
Bezeichnungen für einzelne ober mehrere. Mitglieder ber 
Familie Krummendik vorgefommen. Oft: ift in den Urs 
kunden bemerkt, daß fie zu dieſer Familie gehören, und 
iſt dieß nicht der Fall, fo läßt es fich fogleich aus dem 
Siegel, welches fie führen, erjehen. 
Der große Ivan von Krummenbif fomnit im. Ans 
* fang des vierzehnten Schrhunderts mehrere Male in ber 
Lübeckiſchen Sefchichte vor. Er war Anführer der Söldner 
der Stadt Lübed. **) Bald darauf, um die Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, unterſchrieb der weiße Ivan 
von Krummendik eine Urkunde aus dem. Jahre, 1358, 
in welcher fein Vetter Leneſelle dem Klofter Ibehoe eine 


*) Daͤn. Adelolerikon ©. 305. 


*#) Dreyer, Winleitung zu den Luͤbſch. Verordn. ©. 120. — 
Urkundenf. Bd. 1, ©. 178. | ° 
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Hufe in Weſtede verkquft, und im: m Jahre 4369 unterfchrieb. 
derfelbe ald Witte Ivan Krummendik eine Urkunde bes 
Knappen Volquin Parzow. Beide Urkunden find noch 
ungedrucdt und befinden fich im Archiv des Kloſters 
Itzehoe. Im Sahre 1373 wird er als Ritter genannt in 
einer Urkunde des Hartwig Buſch.) Gin anderer Jvan 
von Krummendik lebte gleichzeitig mit ihnen. Er fchenkte 
gemeinfchaftlich mit feinem Bruder Johann umb mit Joh. 
Lenefelle im Jahre 1348 dem Klofter Itzehoe einige Eins 
fünfte in Stilnow und Growel und Iebte noch im Sahre _ 
: 4358. **) Span Krummendycke, anders geheten Stauerbur 
Wagener, fchenfte im Sahre 1376 der Kirche in Aspe 
Die jährlichen Cinkünfte von. einem Drömpt Roggen aud 
einer Hufe zu Ottenbüttel.***) Die Urkunde darüber if 
in einer alten Sammlung von Gopien der Urkunden der 
Kirche zu Aspe im Archiv. des Gutd Drage erhalten. H 
Ton derfelben Linie der Krummendiks finden wir im - 
Jahre 1365 noch den Johann Staverby angeführt. FD 

Sm Alnfange des vierzehnten Jahrhunderts fommt ‚ein 
Nitter Ricolaud Krummendik und fein Aruder Sohann - 
vor. Beide begleiteten nach Elvervelts Angabe den Grafen 
‚Gerhard auf: feinem Bußzuge nad) Lübel, Nicolaus wird 
genannt in ben Sahren 1319 bis 1326. It) Sein 
Bruder Johann iſt vieleicht berfelbe, welchem Graf Ger, 
harb das Dorf Fledebuy im Jahre 1327. verkaufte, die 


*) Beilage VI. | 
#0) Beilage I. IH. 
RR), Beilage V. 
» Diefe Sammlung ift auf Pergament geſchrieben und im 
Jahre 1483 abgefaßt, weil aber daB Ganze die Geſtalt 
‚eines Hefte hat und etwa die Hälfte der Blätter 
fo find nur fehr wenige: Urkunden vnöntig. ‚ 


+7) Svitfeld ©. 537. 
Hm Noodt, 4 I. p. 199. — IL p- 95. 
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Krummendiks verkauften dieſe Beſitzung im Jahre 1351 
wieder. *) Als Kinder des fo eben erwähnten Nicolaus 
werden im Jahre 1336 Nicolaus und Hartwig Krummen⸗ 
bie genannt. *x) Sohann Lenefelle kommt in mehreren 
Urkunden aus der Mitte des vierzehnten Sahrhunderts 
vor. Sr führt das Krummendikſche Wappen. Im Jahre 
1348 fchenfte er mit den Brüdern Jvan und Johann 
Krummendit zufammen dem Klofter Itzehoe einige Sins 
nahmen in Stillnow und Growel. Auch verfaufte er im 
Sahre 1358 demfelben Klofter den dritten Theil des Zehnten 
in Stillnow. **) Im Itzehoer Kloſterarchiv find. außer; 
dem noch zwei Urkunden aus ben Zahren 1357 und 1358 
vorhanden, in denen er demfelben zwei Hufen in Weſtedt 
mit dem Hofe Machowe verkauft. Durch feinen Sohn 
fennen wir noch, einen Johann Krummendik aus diefer 
geit. Es ift dieß der fogenannte ftille Sohannes, auch 


‘ ; Johannes senior de Crummendik genannt, welcher ins 


deſſen 1358 nicht mehr: lebte. Sein Sohn hieß Hartwig 
Krummendik, welcher mehrere Urkunden aus den. Jahren 
1335 und 1362 unterfchrieb. 7) Aud) finden wir ihm 
als Zeugen unter der noch ungebrudten, fo eben erwähns 
ten Urkunde des Johann Eenefele vom jahre 1358. 
Johann Wittecop führt gleichfalls das Krummendiffche 
Wappen und unterfchrieb im Sahre 1373 eine Urkunde 
des Hartwig Bufch. Gr war ein Better ded Burchard 
Krummendit, des Mandinhabers von Hafeldorf, und Be 
von diefer Burg aus Straßenraub: FF) 
Johann Krummendik, genannt Engel, unterſchrieb 
im Jahre 1365 mit ſechs anderen Mitgliedern der Familie 


*) Zald, Samml. Bd. IT. ©. 319. 
*%) Beilage J. Noodt, t. I. p. 203. 

‚ %#*)_SBeilage II. III. Westph. II. p. 207. 
+) Westph. IV. p. 3219. II. p. 321. 
++) Beilage VL Archiv Bd. J. ©, 61. 


— 381 — 


— die Vergleichungsurkunde zwiſchen König 
Waldemar. II. und den Holfteinifchen Grafen. *) 

In dem fchon oben erwähnten Sopienbuch der Urs 
kunden der Kirche gu Aspe im Drager Archiv -find von 
einer Urkunde auf. eine Hufe zu Bardewyk einige Zeilen 
erhalten, in weldier Johann und Barteld Blockesbergh 
Gebrodere, geheten de Krummendich, ‘aber ohne Angabe 
einer Jahreszahl, genanut werden. Sm Sahre 1379 
unterfchrieb Sohann, der Sohn des Nicolaus Blockes⸗ 
bergh, eine uoch ungedruckte Urkunde des Kloſters Itze⸗ 
hoe, in welcher Hartwig Buſch demfelben zehn Marl 
Einkünfte "aus feinem Zehnten in Reedwyſch verkaufte, 
HODer Krummedige, genannt Bidlentorp, kommt in 
einer Urkunde aus dem Sahre 1365 vor. *) . - 

Seit dem Jahre 1365 wird ber Ritter Nicolaus 
Krummendik, anders geheten Mefele, genannt. Er unters 
fchrieb den fo .eben erwähnten Vergleich vom Jahre 1365. 
Sm folgenden. Zahre: nennt ihn eine Urkunde über bie 
Vogtei Hafeldorf. zugleich mit feinem Bruder Burcharb 
Krummendif. Auch mehrere Urkunden des Klofters Itzehoe 
"unterfchrieb.er :und führte nach, feines Bruders Tode die 
Vormundſchaft über deffen nachgelaffene Kinder und Güs 
ter. 9) Burchard Krummenbif befaß nämlich vom Erz⸗ 
bifchof von Bremen die Hälfte -dee Vogtei und der Burg 
zu Hafeldorf, dieſes Sites der Straßenräuberei im weſt⸗ 
lichen Holſtein, zu Pfand. Er muß ein ſehr maͤchtiger 
und reicher Mann geweſen fein, hat: ſich aber in Haſel⸗ 
dorf durch furchthare Ränbereien berüchtigt gemacht. Im 
ZJahre 1369: — er dem Kloſter Ueterfen 3 Cauflen - 
bei Aßvlet..) Als im RER — ne — RN | 


* Hvitfeid e. 537. 

“) Ib. a V 

**) Archiv —9— I. ©, 28, 49. . Beilage VI. 

+) Reues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. H. 1, &, 242. 


— 382 — 


eingelöft wurde, lebte er nicht mehr. Nach einer ſehr 
defecten Urkunde im alten Copienbuch der Urkunden der 
Kirche zu Aöpe, in welcher er derſelben eine Hufe zu 


‚ Weftebe gefchentt zu haben fcheint, hatte er drei Söhne, 


- 


Clawes, Liborius und Burchard Krummendif. Die beiden 
esfteren werden auch als Pfandinhaber von Hafeldorf 
nach des Vaters Tode in ber Losfündigung genannt. 


Huch unterfchrieben beide, als der Ritter Liborius Krum⸗ 


mendif und Nicolaus Weerd, fein Bruder, eine noch 
ungedruckte Urkunde bed Hartwig Buſch vom Jahre 1379, 
welche ſich im Archiv des Kloſters Itzehoe befindet. Der 
Nitter Bories Krummendik kommt noch im Fahre 1384 
vor. *) Im Jahre 1423 verkaufte Jurges Krummendik, 
Hern Libories Zone, dem Kloſter Itzehoe einige Ein⸗ 


kuͤnfte aus Nethwiſch, wovon der Kaufbrief im Archiv 


noch vorhanden ift. 
Bon einem Ricolaus Krummendik, welcher gleichzeitig 


mit Nicolaus Meſelen geweſen zu fein fcheint, Tennen 


wir blos die Kinder: Hinrich und Ivan Krummendik, 
welche im Jahre 1364 ihrer Schwefter Anna und: ihrem 
Schwager Sohann Beverbefen ihre beiden Dörfer Grones 


hude und Ovendorf verpfänden. Ob dieſer Hinr. Krums 


menbif derfelbe iſt, mit dem, welcher im Jahre 1385 


eine Urkunde feines Vetters Lüder Krummendil imter 


ſſchyrieb, weiß ich nicht. ) 


Haſſo Krummendik und ſein Bruder Eggehard unter⸗ 
ſchrieben im Jahre 1379 die ſchon oft erwähnte Urkunde 


des Hartwig Buſch. Wahrſcheinlich find. es auch dieſe 


- beiden, Brüder, welche als Egghert Krummendik und 


Hatzeke Krummendik in den Zahren 1367 und. 1384 im 
Preeger Diplomatar vorkommen. **) Haſſo umterfchrieb 


*) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. ©. 241. 
»°) Beilage VII. Noodt, t. I. p. 93. 
**) urtundenſ. Mb. 1, ©. 248, 264. 
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auch eine Urkunde des Otto Krummendik vom Japre | 
4387, und außerdem wirb er noch 1390 genannt, *)' 

Diefer Haſſo Krummendif darf. aber nicht verwechſelt 
. werben mit Haſſo Töghel, welcher, wie fein Siegel zeigt, 
‚ gleichfalls diefer. Familie angehörte, und in Urkunden von 
4373 und 1378 genannt wird. **x) Ob ber Haffo von 
Krummenbif, welcher. 1836 vorkommt, einer biefer fo 
eben Erwaͤhnten ift, läßt ſich nicht beftimmen. *%*) 

Hartwig Mildehant, gleichfalls ein Krummendiker, 
unterfchrieb im Jahre 1358 eine Urkunde des Sohann 
Lenefelle. +) Im Sahre 1368 verfaufte Hartwig Milden- 
handen Sone in Gemeinfchaft mit den Brüdern Zegebode 
und Grich Krummendif dem Klofter Ibehoe den dritten 
Theil des Zehnten in Stillnow ae einigen andern 
Sinfünften. dafelbft. +P) . 

. Sartiwig Krunmenbit van beme Ente unterſchrieb im 
Jahr⸗ 1380 eine noch ungedruckte Urkunde des Kloſters 
Itzehoe, in welcher Eler Split den Bruͤdern Hartwig und 
Wulf Poggewiſch drei Hufen im Dorfe Langwedel verkauft. 

Gleichzeitig mit ihm lebte der Nitter Marquard Krum⸗ 
mendik und Hartwig, der Bruder deſſelben. Beide unter⸗ 
ſchrieben im Jahre 1387 eine Urkunde des Otto Krum⸗ 
mendit, Hartwig wird auch noch in einer andern Urkunde 
von. Jahre 1379 genannt. 11) | 

Ebenfalls um die. Zeit lebten bie Brüber Hartivig 
und über Krummendik, welde im Jahre 1378 dem 
Kloſter Joehee ‚nel Hufen im Dorfe — ver⸗ 





2 Belege IX. Angelus pi 55. 
.) Beilage. VI: VO. 
*xx) Noodt, t. I. p. 203. 
P) Beilage II. 
Tr) Beilage IV. 
tr) Beilage IX. Westph. U. p. 272. 
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fauften. ©: Gines Luͤder Krummendit: gefchieht in biefer 
Zeit noch öfter Srwähnung. So fol er nach Elvervelts 
Angabe im Sahre 1381 das Schloß in. Rendsburg in 

Pfand gehabt haben: Gin Lüder Krummendik verkaufte 
im Jahre 1385 einigen "Bürgern in Itzehoe den Pflug⸗ 
zehnten in den Dörfern Qugrnitedt, Renfinghe und Gele⸗ 
moölen. **) m. Jahre 1391 unterfchreibt ein Lüder Krum⸗ 
mendif eine ungedrucdte Urkunde des Klofters Itzehoe, 
welche eine Schuldverfchreibung des Henneke Breide an 
die Brüder Hennefe und Hermann von Zellzinghe ent 
hält. Eben fo wird: in einer noch ungebructen ‚Urkunde 
vom Sahre 1401 im ‚Urchiv des Klofterd Itzehoe, in 
welcher Detlef, Eggert. und Doſo von Sampen ihrer - 
Schweſter Metta. Rumor den Zehnten in Henftedt und” 
Lokſtedt verkaufen, ein Lüder Krummendik ald Zeuge ge 
nannt. Mit dieſem iſt aber Hinrich Lüder Krummendik 
nicht zu verwechſeln, welcher die oben erwaͤhnte Urkunde 
vom Jahre 1378 unterſchrieb. **). Im Jahre 1425 
unterſchrieb Hartwig Krummendik, Lüders Sohn, eine 
noch ungedruckte Urkunde, in welcher Jürgen Krummendik 
dem Kloſter Itzehoe einige Ginkünfte‘ in Rethwiſch ver⸗ 
kauft. Noch mehrere Male ſtoßen wir im Aufang des 
fünfzehnten Jahrhunderts auf den Namen Hartwig Krum⸗ 


mwenditk. So ergiebt ſich aus einer noch ungedruckten 


Urkunde vom Jahre 1408 im Archiv des Kloſtes Itzehoe, 
in welcher Metta Numor dem Kloſter den Zehnten im 
Henſtedt und Lofftebt verkauft, daß fie einen Sohn mit 
Namen Dartwig Krummendit aus einer fruͤheren Ehe 
hatte. 
ESchon oben habe ich erwaͤhnt, daß die Bruͤder Zeg⸗ 
hebode und Erich Krummendik zugleich mit Hartwig 





) Beilage VII. 
*c) Beilage viu. 
*) Beilage VOL. 
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Milbenhanden Sohn den dritten Theil des Behnten zu 
Stillnow und einige andere Einkunfte daſelbſt an das 
Kloſter Itzehoe verfauften. 9 Ein Erich Krummendik 
kommt noch im Jahre 1365, ſo wie Zeghebode Krum⸗ 
mendik im Jahre 1379 vor. —2* 

Otto Krummendik verkaufte im Jahre 1387 dem Klo⸗ 
ſter Itzehoe einige Einkünfte aus Nethwifch. **) 
Im Jahre 1425 unterſchrieb Span Krummendik, Otten 

Sohn, eine noch ungedruckte Urkunde im Archiv des Klo⸗ 
ſters Itzehoe, in der Jürgen Krummendik demſelben einige 
Einkünfte in Rethwiſch verkauft. In einer gleichfalls noch 
ungedruckten Urkunde in jenem Archiv kommt vor, daß 
im Jahre 1424 Henneke, Otto, Hartwig und Heinrich 
Krummendik, Otten Söhne, eine Moorwieſe bei Büttel 
au Heiligenſtedten verkauft haben. Wahrſcheinlich hat es 
am Ende bes vierzehnten Jahrhunderts mehrere Otto 
Krummendiks gegeben, von denen dieß die Söhne ſind. 
Eines Hartwig Krummendik geſchieht um die Mitte des 
funfzehnten Jahrhunderts noch mehrfach Srwähnung. ) 
In einer noch ungedrudten Urkunde vom Jahre 1435, 
welche fich im Archiv bes Kloſters Itzehoe befindet, vers 
Faufen die Brüder Henneke und Hartwig Krummendit 
diefem Kloſter ben Plöchtegenden im Dorfe Pünftorf. 
Heinrich Krummendik, deffen oft im Anfang des- fünf 
zehnten Jahrhunderts gedacht wird, T}) verkaufte int Sahre 


1441 dem Johann Kale eine Dark jährlicher Rente in .. 


feinem Hofe zu Büttel, wovon der Kaufbrief im Archiv 


*) Beilage IV. — 
*) Hoitfeld S. 637. Westph, IE p. 272. 
**x) Beilage IX. 
+) Zald, Samml. Bd. IU. ©, "286, se 
H) Angelus p- Pe a oo 
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w Kieſters Itzehoe erhalten if. Im Jahre 1470 wird 
Ludwig Krummendik, Hennekens Sohn, genannt. * 
Burchard Styper gehörte gleichfalls, wie ſein Siegel 
zeigt, zur Krummendikſchen Familie. Er unterſchrieb im 
Jahre 1373 eine Urkunde des Hartwig Buſch und im 
Jahre 1378 eine urkunde der Brüder Hartwig und Lüder 
Krummendik. 9 
Im Jahre 4386 war ein Albert Kenmmenbit Kano⸗ 
nikus im Segeberg. **5) Zu derſelben Zeit: kommt noch 
ein anderer Geiſtlicher aus dieſer Familie vor, Hermann 
Krummendik, welcher Kirchherr zum Neuenbrok war, und 
dieſer Kirche, fo wie ben Kloͤſtern Itzehoe und Ueterſen 
im Jahre 1389 einige Einkünfte aus dem Zehnten in 
Rethwiſch ſchenkte. +) 
Clawes Storm, anders geheten Krummendit, vers 


kaufte im Sahre 1405 eine Hufe zu Aspe. +H 


Hartwig Krummendik und fein Sohn Borchard vers 
fauften im Sahre 41408: dem Klofter Weterfen das Gut 
in Ouvenhale im: Kirchſpiele Hale. FF) Eben diefer 
Burchard Krummendik unterſchrieb im Jahre 1435 die 
oben angeführte Urkunde im Archiv des Kloſters Itzehoe, 
in welcher die Brüber Joan und Henneke Krummenbif 
den Zehnten in Pünftorf verkaufen, In demfelben Sahre 
1435 giebt der Knappe Clawes Krummendik, Burchards 
Ä Sohn, ſeine Einwilligung, daß Flora Volkes der Kirche 
in Itzehoe einige Einkuͤnfte in Rethwiſch verkaufen darf. 
Die Urkunde iſt im Archiv des Kloſters Itzehoe — 


Br Privil, 6. 86.. 

” Beilage VI, VIL | zer 
*#*) Westph. EV; B. 3480. 

+) Beilage X. | 

‚») Beilage XI. .- 


ern Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. ©, 248, - Grube, 
Otia Jersb. P.L.P.49 











In demfelben — ſich noch mehrere urkunden in 
denen gelegentlich bis zum Jahre 1441 der Name BSurchard 
Krummendif genannt wirb, doch feheint diefer nicht immer 
eine und diefelbe Perfon gewefen zu ſeit. 
Unſtreitig der. Unsgezeichnetfte des ganzen Sefchlechtes 
ift Erich Krummendik, fowohl durch ‚Kriegeruhm, als. 
durch die hohe Stellung, feiner Nachkommen, da feine 
Tochter Margaretha die Urgroßmutter Guſtav Waſa's ift. 
Er ift der Stifter des Guts Nundhof in Angeln, nnd 
wahrfcheintich um fich dieß zu erhalten, zum Verraͤther 
an feinem Buterlande geworden. Da aber die Gefchichte 
deffelben und feiner Nachtommen erft kuͤrzlich in einer 
eigenen Abhandlung von Capitain Jahn und -in der. 
GSefchichte des Gute Rundhof ‘von Prof. Michelfen 
Behandelt ift, fo übergehe ich diefen .Dänifchen Zweig der 
Krummendikſchen Familie unm nicht Belanntes hier zu 
—— *) 

Nacht Erich Krummendik dürfte Albert Krummendik, 
der Biſchof von Lubeck, der Beruͤhmteſte dieſes Geſchlechts 
ſein, deſſen Geſchichte aber auch hinreichend befannt tft. **) 
Zu gleicher Zeit mit ihm lebte Ida Krummendif als 
Köfterfche im Klofter zu Itzehoe, welche nach einer im 
Archiv des Klofters erhaltenen Urkunde im Sahre 1488 
die Ginfünfte der Köfterei mit einer Mark JAnEINBEr 
Rente verbeferte. | 

Sm Sahre 1465: lebte Ever Krummendyk von Krum⸗ 
mendik. Merkwuͤrdig iſt der Beiname von Krummendik, 
welchen er führt, denn es iſt ausgemacht, daß das Gut 
Krummendik ſchon damals in dem Beſitz der Familie 
Rantzow war. Ich kann mir denſelben nur daraus er⸗ 
klaͤren, wie auch ſchon Miche lfen vermuthet, daß er 


*) Mye danſke Magaz. Bd, VL. 9.1. Archiv BU 1, 6.1. 
0) Ehriſtiani, Gefrhichte von Schleswig⸗ —— unter dem 
Dldenburgiſchen Sa Bd. 1, ©. 46. 
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ſich im Beſitz einiger alter Krummendikſcher Familiengüter 
befand. Zu‘ Diefen gehört allerdings von feinen uns bes 
kannt gewordenen Befigungen das Dorf Eoft. *) 

Außer diefen Mitgliedern der Familie Krummendik, 
. welche ich hier angeführt habe, giebt es noch einzelne, 
welche man blos dem Namen nach kennt, ohne irgend 
etwas, felbft die Zeit, in der fie gelebt. haben, angeben 
zu tönen, Dahin rechne ich außer einigen, welche ges 
Tegentlih in den Urkunden vorkommen, ‚befonders bie. 
Mitglieder diefer Familie, welche im Seiligenftettener 
Todtenregifter angeführt werden, nämlid, Hinrich Krum⸗ 
mendif, Anna, Godeke, Sda,-Berta uxores, Jorges Krum⸗ 
mendik, Dorothea uxor, Bordjart filius, Otto Krummens 
dit, Margaretha uxor, Jungker Jorges Srummenbik. 

Seit dem Ende des fünfzehnten Sahrhunderts nun 
. vermögen. wir deutlich zwei Linien der. Familie Krummen- 
dik in Holftein zu unterfcheiden, von denen bie eine auf . 
- Heiligenftetten, die andere auf Beke wohnte. Wir lernen 
diefe beiden Linien befonderd aus ben Archiven der Güter 
Heiligenftetten, Beckhof, Mehlbek und Drage Iennen. Bon 
der Linie, welche SHeiligenftetten befaß, kennen wir nur 
ſehr wenige. Im Jahre 1470 finden wir einen Zürgen 
Krummendit, Borchards Sohuͤ, erwähnt.) Höchſt wahrs 


ſcheinlich iſt er derjenige, deffen Sohn, Burchard Krum⸗ 


mendik, Beſitzer von Heiligenftedten, Kletlamp und einem 
Theil von Stellau war, ***) Diefer, Burcharb war im 
Sahre 1490 bei der Canbestheilung zugegen 1) und wird 
‚no im Jahre 1503. als Anima zu Flensburg und 





*) Archiv Bd. 1, H. 1, ©, 33. 
*e) Privileg. S. 86. 
») Westph. II. p. 483, 498. 
+) Angelus p. 55. - 
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Buͤrge für König Sohann genannt. 9 Im Jahre 1506 
war er geftorben und feine Wittwe, Katharina Krummen⸗ 
dit, fcheint feine Güter von ihm geerbt zu haben. **) Mit 
feiner Tochter, Hedewig Krummendik, kamen diefelben, 
ba er Feine Söhne hatte, an feinen Schwiegerföhn, Chris 
ſtoph von. Alefeld. *x) Hedewig überlebte ihren Mann. 


In einer alten Defignation der Heiligenftettener Urfunden- - 


wird folgende, jeßt nicht mehr vorhandene Urkunde ans 
geführt: „Gin Pergamentbrief, was Burchard von Ales 
feld jährlich feiner Mutter auf Heitigenftetten zu geben. 
| ſchuldis. a. 1558. 

Aus dem Jahre 1562 befindet ſich eine Urkunde im 
Drager Archiv über ſtreitige Grenzen, welche von Heilwig 
von Alefeld auf Heiligenſtetten erlaſſen und von ihr mit 
dem Krummendikſchen Wappen unterſi egelt iſt. Was die 
- Güter des Burchard Krummendik anlangt, fo ſcheint 

das Gut Kletkamp nicht mit auf ſeinen Schwiegerſohn 
Chriſtoph von Alefeld uͤbergegangen zu ſein. Dagegen 
ſehen wir dieſen und ſeine Nachkommen als Beſitzer von 
Heiligenſtetten und Stellau. Das letztere But wurde erſt 
1586 von Baltzer von Alefeld für 16,000 Rihlr. in Spec. 
an Heinrich Rantzau verkauft. | 

Die zweite Linie der Krummendiks, welche wir feit 
dem Ende des fünfzehnten Jahrhunderts urkundlich nach⸗ 
weiſen koͤnnen, wohnte auf Beke oder Bekhof. Es hatte 
dieſe Linie ihr Erbbegraͤbniß in der Kirche zu Hohenaspe, 
über welche fie, wie ich unten zeigen werde, auch das 
Patronatredit ausübte. In diefer ‚Kirche befand fi ch zu 
den ‚Betten des Paſtors Geus noch eine Tafel mit den 


) Shriftiani , Sefchichte von Schleswig - Holſtein unter dem 
Oldenburgiſchen Haufe. Be 1, ©. 222. 


) Rees ſtaatsb. Magaz. Bd. XX. & 586. 


we) eher den Namen dieſer Tochter vgl. Angelus p. 26 und. 
Moller, Nachricht vom Geſchl. der von Alefeld ©, 125. 
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Wappen und Namen von 8 Krummendikern, welche bie 
Patrone jener Kirche gewefen und in’ berjelben ‚begraben 
waren. Diefe Tafel it jest nicht mehr vorhanden. ) 
Dan Fünnte nad) berfelben diefe Linie der Krummendißß 
bis in ben Anfang bes fünfgehnten Jahrhunderts zurüͤck⸗ 
fuͤhren. Die erſten beiden, welche die Tafel nennt, find 
der Ritter Nicolaus Krummendit und fein Sohn Ivan 
Krummendik. Ivans Sohn war nach derſelben Hartig 
oder Hartwig Krummendik. Bis zu dieſem hinauf gehen 
Urkunden in den Archiven der oben. angeführten Güter 
und, beflätigen die Nichtigkeit ber Tafel, Die ältefte. diefer 
Urkunden befindet ſich im Breitenburger Archiv in einer 
beglaubigten Gopie. Sie ift vom Sahre 1498 und eg 
erhellt aus derſelben, daß die Ktummendiffchen Befigungen 
in Stellau feineswegs ausſchließlich der SHeiligenftettener 
Linie gehörten. Denn Otto: Krummendif, Hartiges Sohn, 
vertaufcht in derfelben feine zwei Hufen in Stellau gegen 
zwei andere Hufen bei feinem Hove tor Beke, welde 
das Klofter Itzehoe ihm überlaͤßt. Diefer Otto Krummen⸗ 
die befaß außer dem Gute Beke noch das Gut Wedels 
dorf, ben: größten Theil des Dorfes Aspe und viele 
Streugüter in den Dörfern Rethwiſch, Loft, Dttenbüttel, 
Beienflet, Kaaks, Diolenbefe, Hube, Oldendorf, Bokhorſt 
‚ und Weſtede, wie aus Urkunden feiner brei Söhne, Harts 
wig, Enewald und Michel heroorgeht. Bei feinem Zope, 
‚ber in den Anfang des fechzehnten Jahrhunderts: fat, . 
hinterließ -er ale Erben aller dieſer Beſitzungen ſeine 
Söhne, von denen der ältefte, Hartwig Krummendif, das 





*) Unter den zum Theil ſehr verwirrten und unrichtigen Be⸗ 
merkungen des Paſtors Geus uͤber die Krummendikſche 
Familie iſt unſtreitig die Mittheilung dieſer Tafel die 
werthvollſte. Herr Dr. Schroͤder hat den Abdruck der 
Sammlungen des Paſtors Geus, welche ſich handſchriftlith 

im Archiv der Kirche zu Kruͤmmendie befinden, beſorgt. 
Reues ſtaatsb. Magaz. SBd. IV. S. 854, 
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Gut Beke mit den dazu gehörigen Theilen der Dörfer 
- Dlbendorf, Hube und Rethwifch, und bas Gut Webeldorf 
mit, dem Dorfe Reber und der halben Mühle zu Mehlbek 
erhielt. Das Dorf’ Rethwiſch war fchon -eine fehr alte 
Befigung dieſer Familie. Schon im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert wurben, wie wir oben gefghen ‘haben, einzelne 

Theile‘ deſſelben an das Kloſter Itzehoe überlaffen. Was 
ber Krummendifichen Familie geblieben war, fiel theils 
‚der Linie auf Heiligenfietten, die ed mit biefem Gut, 
zu welchem es noch gehört, auf die Alefelbs vererbte, 
theils der Linie auf Befe zu. Der Antheil: diefer. letzteren 
wurbe im Sahre 1528 von dem eben erwähnten Darts 
wig Krummendif an Johann Rantzau verfauft, welcher . 
denſelben mit Breitenburg vereinigte, wie ber Kaufbrief 
im Breitenburger Archiv zeigt. 

Als Beſitzer des Guts Webeldorf — Hartwig 
Krummendik in einer Urkunde ſeines Sohnes Schacko 
im Jahre 1552, welche ſich im Mehlbeker Archiv befindet. 
verr auf Beke nennt Hartwig Krummendik ſich ſelbſt 
in einer Urkunde des Mehlbeker Archivs vom Jahre 1528, 
in welcher er im Namen feines Bruders Enewald Krums 
mendik die Demfelben aus der väterlichen Maſſe zuge 
faßenen Streugüter in Molenbele, Kants, Beienfleth, 
Weſtede, Bokhorſt, mit.einigen Kleinen Befigungen in Hude, 
Öttenbüttel und Aspe an Johann Rantzau verkauft, 
Später gab ein Theil. diefer Streugüter, wie ich unten 
zeigen werde, den Hauptbeflandtheil des Gutes Mehlbek 
ab. ı Seit diefem Verkauf wird Enewald Krummendif nicht 
‚weiter genannt. Der britte Sohn bes Otto Krummendik, 
ein Bruder des Hartwig und Enewald, war Michel 
Krummendik. Diefer ſcheint den größten Theil des Dorfes 
Aspe erhalten und bafelbft gewohnt zu haben. Sowohl 
im Mehlbefer als im Drager Archiv find mehrere Ur⸗ 
kunden von ihm aus den Jahren 1531.bi8 1546 erhalten, - 
in denen er Srfgefeten to Aspe genannt wird. Er hinterließ 
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feine Kinder, unb feine Giter fielen — Bruder — 
wig Krummendik, dem Beſitzer von Beke und Wedeldorf, 
oder deſſen Sohne zu. Dieſen Hartwig Krummendik 
macht Geus zum. Amtmann auf Steinburg, *) in ben 
Urkunden aber, beren fich ziemlich viele von ihm in ben 
Archiven von Bekhof, Mehlbek und Drage erhalten haben, 
findet fich feine Spur davon. Wann Hartwig Krummendik 
geftorben fei, laͤßt fich nicht angeben, zulegt wird er.in 
einer Urkunde des jahres 1544 genannt... Als Grbe 
folgte ihm fein Sohn Schado Krummendit, welcher als 
Befiger von Bele, Webeldorf und Aspe öfter vorkommt. 
Rad einer Urkunde im Drager Archiv war ex verheis 
rathet mit Dorothea von Damm, der Schweſter des Ber: 


tram von Damm auf Barenflet. Gr war in weitläuftige - 


Streitigkeiten mit ber Kirche in Aspe verwickelt, der er 
; bie von feinen Vorfahren geſchenkte Hufe und Mühle zu 
Rullo ftreitig machte. Die Acten darüber liegen im Drager 
Archiv. Gr flarb um das Sahr 1580 und hinterließ außer 
ber Wittwe und mehreren Töchtern zwei Söhne, Otto 
und Heinrich Krummendik. Da Otto bald nachher ers 
fchoffen wurde, **). fo war Heinrich Krummendik, welcher 
als Befiter von Beke, Webeldorf und den Streugätern in 
Aspe, Loft, Weſtede und Ottenbüttel erſcheint, der ein⸗ 
zige noch übrige männliche Erbe dieſer Familie. Darauf 
nimmt auch Elvervelt in ſeinen Verſen auf dieſe Familie 
Ruͤckſicht. Auch Heinrich Krummendik ſtarb im Jahre 
1598, ohne Erben zu hinterlaſſen, und mit ihm war die 
Familie. Krummendif ausgeftorben. **H) Seine Güter 
wurden, fo weit er fie nicht ſchon verkauft hatte, unter 
feine Schweſtern vertheilt. Bon diefen erhielt Margaretha, 
welche, an Schado von Alefeld verheirathet war, das 





*) Neues ſtaatsb. Maga,. Bd. IX. ©. 265. 
Angelus p. 56. 
— — säv, chran. mar. . Ba p 261. 








F — 33 ——— 


Gut Wedeldorf und die Beſitzungen in Aspe. Beide Erb⸗ 
ſtücke wurden ſpaͤter an Drage verkauft, wie ich unten 
zeigen werbe. Die zweite Schweſter, Metta Krummendik, 
; war an einen Pogwiſch auf Petersdorf verheirathet. Sie 
erhielt das Patronatsrecht über die Kirche zu Aspe, welches 
ſie im Jahre 1602 an Drage verkaufte, und das Gut 
Beke, welches fie auf ihre Kinder vererbte. „Doch fcheint 
die dritte Schweiter, deren Namen ich ‚nicht kenne, und 
die an Joachim Pleffe auf Roftorf erheirathet war, einen 
Theil dieſes Gutes erhalten zu haben, wenigftend mas 
bie zu demſelben gehörenden Hufen in Hüde und Olden- 
dorf. anlangt, wie aus der Verpfändung berfefben an 
das Gut Drage im’ Sahre 1612 erhellt. 
Ueber das Alter der adlichen Güter in Schleswig⸗ 
Holſtein haben bisher fehr verfchiebene Anſi chten — 
Einige wollen den Urſprung derſelben in ſo frühe 
hinauf verſetzen, daß uns durchaus keine Kunde — 
erhalten ſein könne, andere dagegen verlegen ihn in weit 
ſpaͤtere Zeiten, in das vierzehnte und fünfzehnte Jahr⸗ 
hundert. Das Richtige an der Sache duͤrfte fein, daß 
beide Anfichten fich ſehr wohl vertheidigen laſſen, und 


man für beide‘ hiftorifche Belege beibringen kann, da ſich 
bis in das fechzehnte Jahrhundert hinein fortdauernd neue 


adliche Güter gebildet. haben, während andere ſchon im 
den Alteften Urkunden unſeres Landes genannt werben. 


Wer ſich aber etwas mit der Geſchichte unferer einheis 


mifchen Güter -befchäftigt. hat, wird durch die Urkunden 
30 ber Weberzeugung gelommen fein, daß ſich zwifchen 
den Gütern der älteren und ber neueren Zeit fein geringer 
Unterfchieb finde. Um beghalb einigermaßen eine Ueber⸗ 
ficht über die Gefchichte der Entſtehung und Ausbildung 


der ablichen Güter unferes Vaterlandes zu gewinnen, iſt 


ed nothwenbig, — Perioden in derſelben ae 





*) Beilage KIL 2; Et 


m. 


— 34 — 


von benen bie erfte bis an das Ende bed fünfzehnten 
Jahrhunderts, die zweite von ba an bie zur Mitte des 
| achtzehnten Jahrhunderts und die dritte von der Mitte 
| des achtzehnten Jahrhunderts bis in unfere Zeit geht. 
Die erſte Periode umfaßt bie Gefchichte der Güter im 
einer Zeit, aus der ung über biefelben nur äußerſt wenige 
Quellen erhglten find. Die Archive der Güter, aus denen 
wir eigentlich ſchoͤpfen follten, reichen nicht bis in Diefe 
- Beit. Obgleich wir in benfelben zuweilen noch Urkunden 
aus dem vierzehnten und fünfzehnten Zahrhundert finden, 
fo darf man doch in der Regel in einem wohlerhaltenen 
Gutsarchiv nur Urkunden bis in das fechzehnte Jahr⸗ 
hundert hinauf erwarten. Die 'ältefte. Urkunde, „welche ich 
in einem folchen gefunden habe, :ift aus dem Jahre 1256 
und befindet ſich im Breitenburger Archiv. Sie ift vom 
Klofter Segeberg ausgeftellt und an die Rantzauiſche 
- Familie zugleich mit den Kirchſpielen Breitenberg und 
Stellau übergeben. Es Fann diefe auffallende Grideinung, 
daß wir in der Regel Feine Ältere Urkunden in ben 
Sutsardjiven finden, verfchiedene Gründe haben. Denn 
erſtlich dringt fich und die Vermuthung fehr bald auf, 
daß die Älteren Urkunden durch Unglücksfaͤlle, befonbers 
durch Brand, verloren -fein könnten. ft dieß ber Yall, 
fo müffen fie fchon fehr früh vernichtet fein. Denn ich 
‚habe Defignationen der Urkunden von ben Gütern Lehms 
Inhlen, Haffelburg, Heiligenftebten, Drage, Campen und 
. Etellau aus der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts 
gefehen, in denen Leine Urkunden, die über das ſechzehnte 
Jahrhundert hinauf gehen, verzeichnet find. Was Die 
letztern vier Güter anlangt, fo habe ich mich bei Durch⸗ 
fiht der Archive felbft überzeugt, baß bei meiten bie 
meiſten ber in den: alten Defignationen verzeichneten Ur⸗ 
kunden noch erhalten find. Ein anderer Grunb koͤnnte 
der fein, daß ed überhaupt in den Archiven aus ber 
ältern Zeit feine Urkunden: gegeben habe. Wenn es fich 
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mm nuch nicht Iengnen läßt, daß in Altern Zeiten Ye 
figungen- ſich länger in ben Händen einer Familie ger 
baften haben, und man alfo Feine Kaufbriefe über diefelben 
in den Archiven finden fann, wenn ed and gewiß if, 
daß in ben Zeiten vor dem fechzehnten Jahrhundert weni⸗ 
ger. Urfunden abgefaßt wurden, und manche Gontracte, 
Srötheilungen und Verkäufe von Laien mündlich abger 
ſchloſſen wurden, und man Kaufbriefe und Verträge über 
unbedeutende Gegenftände nur bei Klöftern und Geiſt⸗ 
lichen findet, fo kann man doch deſſen ungeachtet durchs 
and nicht annehmen, baß es über die Gegenden, aus 
denen unfere jebigen Güterbiftricte beftehen, in der Zeit 
vor. dem’ fechzehnten Jahrhundert faft gar Feine Urkunden 
gegeben haben follte. Es müſſen diefelben auf eine oder 
die andere Weife verloren gegangen fein. Nur das glaube 
ich kann man behaupten, baß bie Anzahl der Urkunden 
‚über dieje Diftriete vor bem fechzehnten Jahrhundert bei 
weitem nicht fo groß geweſen fei, ald wir fie and ber 
felben Zeit über die Befigungen der Klöfter finden. Da , 
uns nun die. Archive der Güter für biefe erfte Periode 
wenig Ausbeute liefern, müflen wir und nach anderweis- 
tigen Quellen umfehen. Wir finden auch eine ſolche äußerfl 
wichtige und reichhaltige Quelle in ben Diplomataren ber 
Klöfter und geiftlichen Stiftungen. Diefelben beftehen ihrem 
größten Theile nach aus Kaufbriefen. Wenn wir das 
Areal ber gefawimten Befigungen ber Geiſtlichkeit in Hol⸗ 
ftein in der Fatholifchen Zeit zufammenfaffen, fo werben: : 
wir fir Diefelben einen faſt eben fo großen Flaͤchenraum 
annehmen Fönnen, als jegt bie adlichen Güterdiſtricte eins 
nehmen. Beinahe alle diefe geiftlichen Befigungen find 
aber auf eine oder die andere Weiſe, fei ed burch Kauf 
oder durch Schenkung, von dem ritterbürtigen Stande 
erworben worben, Es fcheint mir deßhalb nicht gu gewagt 
zu fein, von der Beſchaffenheit biefer Klofterbefigungen 
zur Zeit ihrer Grwerbung auf bie SBefcheffenheit der 


1) 


- 
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.. übrigen Seffgungen der Ritterſchaft in Soltein um bies 
- felbe Zeit zu -fchließen. 

Auch diefe Quelle geht natürlich nicht bis in die Zeit 
zurüd, ‚in welcher der Grunbbefig überhaupt entftand; 
denn hierüber fünnen nur Hypotheſen, geflügt auf analoge 
Fälle in der ſpaͤtern Zeit ftatt finden, *) fondern fie zeigt 
. uns ſchon den ritterbürtigen Stand in Holftein als In⸗ 
- baber und Beſitzer vieler Grundſtücke. Doch fünnen wir 
eine Vermehrung ber Befigungen der Ritterfchaft in ber 
"fpäteren Zeit allerdings deutlich erfennen, welche in ber 
Regel durch Verkauf und Verpfändung von ganzen Grund» 
ſtuͤcken oder einzelnen Einkünften berfelben durch die Landes; 
"herren bewirft wurde. Die Größe der auf diefe Weife von 
den Grafen an Privatperfonen veräußerten Grundſtücke 
war fehr verfchieden, bald find. es ganze Vogteien, bald 
einzelne Hufen. *) Man faun indeffen annehmen, daß 
in der Regel die größern Grundbefike mehr nur vers 
pfaͤndet wurden, oder der Landesherr fich Doc, 'wenn er 
ſie audy verkaufte, das Wiederfaufsrecht vorbehielt. ***) 
Selten aber nur konnte diefed ausgeübt werden. Oft auch 
fommt es vor, daß der Landesherr fich freilich das Grund» 
ſtuͤck ſelbſt vorbehielt, allein einzelne Einkunfte aus den⸗ 
ſelben verpfaͤndete oder verkaufte. Dahin gehört beſonders 
die Gerichtsbarkeit, welche im Mittelalter eine vorzuͤgliche 
Quelle von Einkünften war. Dieſelbe konnte wie jede 
andere Beſitzung gekauft und vererbt werden. I Wir 
_ finden daher auf einem und demfelben Grundſtück zus 
‚weilen nicht blos die Gerichtsbarkeit in dem Händen eines 
andern, als defien, dem das Grundſtuͤck gehört, fonderh 





) Falck, Handb. Bd. IH. Ip. 2, ©. 464. 
**) Noodt I. p. 596. Urkundenſ. Bd. 1, ©. 226. 


=) Westph.-Il. p. 83. Archiv Bd. 1. ©, 82, Reue ſtaateb. 


Magaz. Bd. S. 328. 
+) Lünig epic. ecci. I. p. 230. 
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auch oft mehrere Ser der — Die Ritter⸗ 
bürtigen beſitzen ihre Grundſtücke entweder eigenthümlich 
als Allodiale, oder ſie tragen dieſelben nur zu Lehn. 

Die Zahl der Allodialbeſitzungen ſcheint bei weitem 
die größere zu fein, und wir ſehen dieſelbe waͤhrend der. 
ganzen Periode ſich dadurch vermehren, daß die Landes⸗ 
herren Lehnsbeſitzungen in rechtes Eigenthum, ſei es für 
eine Geldſumme oder aus Gunſt für ben Veſitzer um 
wandeln. *) 

Mehrere Gigenthümlichleiten unterfcheiden. die Bes 
figungen der Nitterbürtigen, wie die Diplomatare fi ie uns 
barftellen, von unfern jeßigen adlichen Gütern. Was 
erftlich ihren Umfang anlangt, fo waren die zufammens 
hängenden Befißungen in jener Zeit bei weiten nicht fo 
‚groß als jest. Wenn man auch annehmen Tann, daß 
es vor dem fechzehnten Jahrhundert in Wagrien größere 
zufammenhängende Lehngüter gegeben habe als in. Hofs 
fein und Stormarn, fo find dieſelben fpäter doch bei 
ihrer Arrondirung noch bedeutend vergrößert. Die meiften 
Grundftäde der Nitterfchaft fcheinen in diefer Periode in- . 
fogenannten "Streugründen beftanden . zu haben, welche 
von fehr verfchiebener Größe waren, und oft ohne Zus 
fammenhang weit von einander entfernt lagen. Diefelben 
-beftanden aus Hufen und Kathen und wurden von Bauern’ 
bewohnt, melche gegen eine beftimmte Pacht, die gewöhns 
lich in Naturalien beftand, bas Cand bebauten. Die Größe 
diefer - Streugrünbe ift fehr. verfchieden. Zuweilen befaß 
ein Herr ein. ganzes Dorf auf dieſe Weiſe, zuweilen auch 
nur einige Hufen ober Kathen in bemfelben. ***) Auf 
Zufammenhang der Befigungen eines Herrn fcheint man . 
ſelbſt in fpäterer um oft noch Feine Rüdficht genonmen | 


») AWestph. Ip 31. 
**) Urkundenf, Bd: 1. ©, 214, 238. 
***) Westph. II. p. 48, 64. 
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za haben. *%) Am beften laͤßt fich dieſe Geſtaltung der 
ritterſchaftlichen Beſitzungen Holſteins aus mehreren Urs 
kunden abnehmen, welche über bedeutende Grundſtuͤcke 
ausgeſtellt ſind, wie z. B. im Anfang bed vierzehnten 
Jahrhunderts über bie Beſitzungen des Wulf Brokowe,) 
und im Jahre 1367 über die Beflgungen des Marquard 
Wulf. **) Diefelben zeigen beutlich, daß ‚ber größte 
Theil der angeführten Grundſtuͤcke in Streugründen ohne 
BZufammenhang beftanden habe. Daher ift e8 auch erflärs 
lich, wenn man in jener Zeit in nicht fehr bebeutenden 
Dörfern eine Menge verfchiedener Grunbbefiger findet, wie 
wir z. B. im Dorfe Biſtikeſſe, deren fünf zu berfelben Zeit 
namentlich feinen. 7) Eine andere Eigenthümlichkeit Diefer 
‚orften Periode ift die geringe Ausdehnung des Aderbaues, 
welcher von ben Srunbherren felbft betrieben: wurde, und 
des Hoffeldes, welches ſich bei ihren Wohnungen befand. 
In ben Urkunden wirb die Wohnung eines -Ritterbürtigen, 
bei welcher ſich ein Hoffeld befand, in ber Regel curia 
genant. 17) Es laͤßt ſich allerdings nicht leugnen, daß 
in der Regel die Ritterbürtigen auf ihren Grundſtücken 
wohnten und wohl intmer etwas Land mit dem Wohn, 
haufe verbimden war, allein bie geringe Anzahl von 
Gurien, welche und in ber erften Periode genaunt werben, 
fo wie ber Umſtand, daß fie fo fehr gegen bie übrigen 
zahlreichen und oft nahe gelegenen. Strengründe zurück⸗ 
traten, zeigen und, daß man feine große Bebentung auf 
biefelben gelegt habe. Es würde aber durchaus falfch 
fein zu behaupten, baß fich in nenern Beiten das Hofr 
feld überhaupt erft me habe, dem widerſprechen alte 


) Watthieſſen @. 30. 

») Weetph. II. p. 72, 102, 105. 
‚")  ibid. p- 240. 

+) wid.  .p 69, 72. 
44) ibid. “IM. p. 2048. 
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urhinden welche * im dreizehnten Jahrhundert Cu⸗ 
rien kennen.) Es kommt noch ein Grund hinzu, welcher 
mir gegen eine große von dem Grundherrn ſelbſt be⸗ 
triebene Ackerwirthſchaft zu ſprechen ſcheint. Er iſt her⸗ 
genommen von ber gewöhnlichen Beſchaͤftigung ber Hol⸗ 
fteinifchen Ritterfchaft, welche nicht auf Ackerbau und auf 
die Befchäftigungen bed Friedens, fondern auf. den Krieg 
hingewiefen war. Wie wenige fahre dürfte man in ber 
Holfeinifchen Sefchichte unter dem Schanenburgifchen Haufe 


finden, in benen e& feine Fehde gegeben habe? Und in 


ber Regel waren .diefe Kämpfe Bertheibigungäfriege, in 
denen die Ritterfchaft nothwendig den Kriegsdienft leiſten 
mußte. Bei einer fortbauernden Abwefenheit des Herrn 
aber ift Eeine im Großen: betriebene Landwirthſchaft mögs 
lich. **) Aus diefen beiden Gründen hauptſaͤchlich glaube 


ih, daß die Ausdehnung des Hoffeldes und bes von 


den Grundherren ſelbſt betriebenen Ackerbaues ſich erſt 
in der zweiten Periode gebildet habe, wenn wir auch ſchon 
in den aͤlteſten Zeiten den Grund dazu gelegt finden. 
Die Urfachen,, welche biefe Umgeflaltung in der innern 
Verfaſſung der adlichen Guͤter hervorbrachten, werde ich 


in der folgenden Periode angeben. Ein fleiſſiger Forſcher | 


unſerer Sandesgefchichte hat nach dem Neumimfterfchen 
Diplomatar eine Ueberſicht über bie Grundſtücke ber 
Ritterfchaft im Amt und in der Parochie Neumunſter 
gegeben. ***) 

Kir können denfelben Verſuch mit ben Befigungen 
aller übrigen Klöfter auftelen, und je vollfländiger ung 
bad Diplomatar berfelben erhalten iſt, deſto mehr wirb 
berfelbe meine oben angeführte Anſicht beftätigen. Die 
Bezeichnung. „ Gut“ oder „ Ghut“ war für die Befigungen 





2) urkundenſ. ®d. 1, ©. 216. 
) Archis Ad. II. ©& 7. 
") Neues ſtaatsb. Magaz. U. IV. © 594, 
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des.ritterbürtigen Standes fchon feit dem vierzehnten Jahr⸗ 


hundert gebräuchlich. Man verftand unter demſelben nicht - 


- blos ein. zufammenhängendes Grundſtück, wie etwa ein 


ganzes Dorf, fondern aud; eine Menge getrennter Streus 
gründe finden wir fo genannt..*) Es hat fich über eine 


‘und biefelbe Beſitzung, über den Hof Scharflorf, eine 


beutfche und Iateinifche Urkunde aus dem Jahre 1370 
erhalten. In der beutichen wird Diefelbe „dat gange. 


Shut to Scherveftorp,“ in ber lateiniſchen — tota bona 


sita in Schervestorpe “ genannt. **) 


/ 


Für die zweite Periode, welche ich vom Anfang des 
ſechszehnten Jahrhunderts bis. zur Mitte bes achtzehnten 
Jahrhunderts rechne, finden wir die Hauptquelle für die. 
Gefchichte der Güter in’ ben Archiven berfelben. - Bon 
biefer Beit. an find biefelben in ber Regel, wenn nicht 
ein beſonderes Unglüd fie getroffen hat, fehr reichhaltig, - 
Somohl die änßere ald die innere Gefchichte eines Gutes 
findet man gewöhnlich am Leichteften und klarſten aus 
erhaltenen Lehnbriefen und Muthſcheinen, Raufbriefen, 
Srötheilungen, Erdbüchern und Hebungsregiftern, auf wels 
che man befhalb eine vorzügliche Aufmerffamfeit richten 
muß. Neben den Archiven find für die äußere Gefchichte 


‚ber Güter bie Landregiſter von großer Wichtigkeit. Zwei 


Dinge find. es beſonders, welche die Güter in dieſer 
Periode von denen der früheren. unterfcheiden, bie Arron⸗ 


dirung des äußeren Umfanges und die Unlegung großer. 
- Hoffelder und Meierhöfe. “Die Arrondirung gefchah auf 


= verſchiedene Weiſe, theils durch Umtauſchung, wovon ſich 


nicht wenige Contracte erhalten haben, theils durch Ver⸗ 
aͤußerung entfernter und durch Ankauf näher liegender 
Grundſtücke. In der Regel beftanden dieſe in. einzelnen 
Hufen und Eleineren Befigungen, feltener in ganzen Dörfern. 





*) urkundenſ. 8b, 1, ©. 251. -"Westph, ’II._p. 240, 


2 urkundenſ. 0. 1, ©. 252,255: 
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Auch kommt zuweilen der Fall vor, daß Meine, bisher 


felbftftändige Güter mit einem anderen, größeren Gute 


vereinigt werden. Auf folche Weiſe ift das. Feine Gut. 
Heerfart von DHeiligenftedten erworben. und mit bemfelben 


fo verfchmolßen, daß man faum noch anzugeben weiß, 
wo bie ehemaligen Ländereien befjelben Liegen. *) Auf 
ähnliche Weife ift im Schleswigfchen das Gut Hafelfamp 
verfchwunden. **) Mit der Arrondirung ber Güter fcheint 
häufig eine Veränderung des Namens verbunden gemwefen 
zu fein. So hieß das jegige Gut Dflerade in frühern 
Zeiten Dofenrade, und führt ben neuen Namen erft feit 


der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts. ***) Das Gut 


Botlamp, welches von der Rantauifchen Familie durch 
den Ankauf vieler Klofterbefitungen bedeutend vermehrt 


wurde, fol früher der Familie Biftifeffe gehört. und ben 


Namen Biffen geführt haben, Es wurden in dieſer Periode 
nicht blos beftehende Güter durch Arrondirung bedeutend 


vergrößert, fondern es entitanden aud aus einer Menge 


zufammenliegender Streugründe, welche in die Hand eines 
Beſitzers geriethen, nicht ſelten neue Güter. Auf ſolche 
Weiſe iſt im Anfange des ſechzehnten Jahrhunderts das 
Gut Mehlbek entſtanden. Eine andere Eigenthümlichkeit 


dieſer zweiten Periode iſt die Vergrößerung bes Hoffeldes 


und die Ausdehnung des Aderbaues, der von den Gutes 
befigern felbft getrieben wurde. Es gab ‘verfchiedene 
Gründe, welche dieß bewirften. Früher war für Yetreis 


bung des Aderbaues von Seiten der Nitterfchaft fein. 


geringes Hinderniß ihre fortdauernde Abweſenheit in Krie⸗ 


gen gewefen. Seit aber dad Dldenburgifhe Haus die 


Herzogthümer befaß, gab es theild weniger Kriege ale 


in frühern Zeiten, theild auch entwigfelte fich eine andere 





) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. e. 554, 

“) Tb." Bd. I. ©. 67. 

*) Michelſen, Dithm. urkundenb. Vorred. ©. ww. 
26 
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Kriegsführung, Nicht fo fehr die Ritterſchaft bildete mehr 


‚den einzigen Kriegerſtand, ſondern bie ‘größere Anzahl 


eined Heeres beftand in den Feldtruppen, wenn wir audı 


die Schleswig:Holfteinifche Ritterſchaft noch immer dem 


Aufgebot, ihres Landesherrn zum Kriege folgen fehen. 


. Seit der Zeit aber beftand nichtmehr im Krieg, fondern 


in dem Aderbau ihre Hauptbeſchaͤftigung. War ihnen 
hiedurch eine erweiterte Landwirthfchaft möglich gemacht, 
fo kommt ein anderer Umftand hinzu, welcher ihnen dies 
felbe nothmwendig machte. Es war bieß der fleigende Luxus 


und die vermehrten Bedürfniffe, welche von der Ritter 


fchaft größere Ausgaben als in frühern Zeiten verlangten. 
Es mußten damit auch die Einfünfte in ein entfprechenbes 
Verhältnig gebracht werden: Cine Vermehrung derfelben 
durch vergrößerte Abgaben der Untergehörigen ſchien nicht 
möglich, weil dieſe ſchon ſtark genug für jene Zeit befteuert 
waren, man fuchte diefelbe aljo durch eigne Bewirths 
fhaftung des Landes hervorzubringen. Nicht wenig trug 
auch dazu gewiß der immer bedeutender werdende Handel 
der Hanfeltädte, befonderd Hamburgs, mit Fettwaaren auf: 
dem Flandrifchen Markte bei.) Das Aufblühen Kiele 
erleichterte diefen Handel fehr. Die Art und Weiſe, wie 
die Vergrößerung des. Hoffelded entfland, ift fehr vers 


ſchieden. Die einfachfte und gewiß auch die gemöhnlichfte 


war, die Bauerhufen niederzulegen. Es find auf folche 
Teife eine Menge früher bedeutender Dörfer verſchwun⸗ 
den. **) Auch der Ausgang fo vieler Namen von Gütern 
auf. „dorf“ beweift dieß, da fich fehr häufig Fein gleich 
namiged Dorf mehr findet, fondern allein der Hof ben 


Kamen führt. Bergrößert ift fortdauernd das Hoffeld 


*) GSartoriums, Geſch. des Hanfa-Bundes. Bo 1. ©. 403,541. 


») Archiv Bd. 1, ©. 419. Hegemwifch, Geſch. von Schleswig 
und — unter dem Didendurgiſcher vauſe. Bd. IV. 
S. 80. 
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beſonders in nenern Zeiten durch Urbarmachung bisher 
noch uncultivirter Grundſtücke, mögen dieſelben nun in 
Haiden oder, was meiſtens der Fall iſt 2 in Hölzungen » 
beftanden haben. 

Diefen beiden fo eben etwas genauer charakteriſt rten 
Perioden in der Geſchichte unſerer adlichen Güter ſchließt 
ſich ſeit der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts eine dritte 
an. Sn derſelben findet man eine Neigung, bie größeren 
Grundftücde theild durch Verkauf, theild Durch Grbtheis 
Iungen zu theilen, fo daß aus einem großen Gute oft 
mehrere kleinere entftehen. Nach Urkunden im SHeiligens 
RRebtener Archiv beftand das Gut Lehmkuhlen in der Mitte 
des fiebengehnten Jahrhunderts aus dem Gebiet der jetzigen 
Güter Lehmfuhlen, Rethwiſch, Breiteneiche, Sophienhof 
und Sreudenholm, welche letztere vier Güter erft fpäter 
von dem erfteren getrennt find. Auf ähnliche Weiſe tft 
Neu Nordſee von KT. Norbfee, Georgenthal von Ofterade, 
Steinwehr von Cluvenſik, Meifendorf von Farve, Grabom 
von Borftel abgelegt. In ber Regel waren biefe abge: 
legten Güter früher Meierhöfe. | 

Ich will. bie Gefchichte einiger Güter, fo weit ich 
biefelbe habe erfahren können, mit befonderer Rücdficht . 
auf die Befiger und bie Arrondirung burchnehmen, und 
habe zu denfelben folche gewählt, welche früher im Beſitz 
der Krummendiffhen Familie waren. Was die Arron⸗ 
dirung betrifft, fo mache ich befonders auf das Gut 
Drage aufmerffam. Wo ich Feine andere Quelle ange 
führt habe, begründet fi; dad Hiftorifche auf Urkunden 
in den Archiven der Gäter; welche mir anf meine Bitte 
gütigſt geöffnet find. 


26% . 
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Das Su: Mehlbet. | 


Das jebige Gut Mehlbek iſt fein alter Stammhof, 
ſondern es iſt aus vielen einzelnen Streugründen, welche 
ſich früher im. Befiß der Krummendiffchen Familie bes 
fanden, iufammengefegt. Die ältefte hiftorifch beglaubigte 
Nachricht, welche man von demfelben hat, ift aus dem 
Sahre 1528, Denn damals verfaufte Enewald Krums 
mendik feine, von- feinem Vater Otto ererbten Befiguns 
gen in ben Kirchfpielen Schenefeld, Hohenaspe, Hohens 
weitedt und Beienfleth an Johann Rankau für. 4950 
Lübifche Mark. Diefelben lagen in den Dörfern Molens 
befe, Kafeffe, Aspe, Hude, Beienfleth, Weſtede, Otten⸗ 
büttel und Bokhorſt, wie der noch erhaltene Kaufbrief 


zeigt. Nur die in den erſten vier Dörfern gelegenen Streu⸗ 


‚gründe find auf das Gut Mehlbek übergegangen. Noch 
jest befteht ‚ber bei weiten größte Theil deffelben aus 
diefen Erwerbungen Johann Rangaus, obgleich, ſowohl 
er als auch fein Sohn Heinrich Rantzau einzelne andere 
Befigungen hinzugefügt haben. Die von Enewalb Krum⸗ 
mendif erworbenen Grundflüde in Molenbefe und Kakes 
umfaßten den größten Theil diefer beiden Dörfer, body - 
waren fie untermifcht mit königlichen Unterthanen. Um 
nun ſeinen Beſitzungen eine mehr abgerundete Geſtalt 
zu geben, bewirkte Johann Rantzau, daß Chriſtian III. 
ihm im Jahre 1538 alle feine Beſitzungen und Einkuüͤnfte 
in den genannten beiden Dörfern ſchenkte. Zufolge der 
wohlerhaltenen Urkunde ſchenkte der König ihm „das Dorf 
Melbecke, fo vil wir daran haben, naͤmlich fyben Mark, 
Rehejacht, Toben Rockhuner, ſyben Faden Holtes und 
ſyben Hofſchwine, wanner Maſt im Wolde iſt, desgleichen 
unſer Antheil im Dorfe Kakersſee, welliche jaͤhrlick twe 
Mark, Reheiacht, twe Rockhuner, twe Faden Holtes, 
twe Hofſchwyne, wanner Maſt iß, und zudem den Schatt, 
ſo gemelte beiden m zu . Antheil mit dem 











Ä v 
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» Kerfpiel —— — wellicher ſampt der Schene⸗ 


felder Antheil ſich zu 200 Mark erſtrecket und Läuft.“ 
Durch dieſe Schenkung des Könige famen die beiden 

Dörfer Mehlbek und Kaaks ganz in den Befiß ber 

Ranganifchen Familie. Wann. aber aus benfelben zugleich 


mit den Pertinentien in Hude und Aspe ein förmliches 


Gut gebildet fei, ift mir nicht befannt. Im Landregifter 
von 1543 wird e8 nicht. mit genannt.) ) 
Das Gut und Dorf Mehlbek haben unftreitig ihren 


Namen von der vorüberfließenden Heinen Au, welche da> 


felbft eine. Mühle treibt. Die erfte Nachricht von diefer 


Mühle kommt gleichfalls im Kaufbriefe vom Jahre 1528 


vor. Damals verkaufte Enewald Krummendif bie Hälfte 


derjelben an Johann Rantzau, die andere Hälfte war nicht. 


in feinem Befige, ſondern fcheint zum Gut Wedeldorf 
gehört zu haben, wenigftens ‚waren bie Untergehörigen 
dieſes Gutes damals Zwangsgaͤſte ber Mühle zu Mehlbek. 
Als aber Schado Krummendif eine eigne Mühle für feine 
Untergehörigen auf Webeldorf erbaute, überließ er feinen 


‚ Theil der Mühle zu Mehlbef an Johann Rankau. Bes 


beutende Vergrößerungen erhielt dad Gut unter Sohanne | 


Sohne, dem berühmten Heinrich Rankau. Zuerſt Faufte 
biefer theild von Bauern, theild von Schado Krummendik 
auf Beke einen. Hof Landes an der Beke zufammen, die 
Holfgrouv oder Hollgrube genannt, welcher noch zum Gute 
gehört. Er umfaßt, zufolge eines alten Pachtcontracteg, 
28 Morgen Landes und wurde 1729 an ben Oberften 
von Hammerftein, für 175 Rthlr. verpachtet. Höchft wahr, 
fcheinlich find auch alle Befigungen, melde das Gut 
Mehlbek früher im Dorfe Nabe hatte, von Heinrich 


Rantzau angekauft. Sie lagen größtentheild in der foges 


nannten Rader Marfch und hatten früher theils Bauern, 
theild dem Gute Beke —— 


*) Neues ftantöb, Magaz. Bd. I, S. 69. 
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Die Kaufbriefe über die einzelnen Laͤndereien find 
noch im Mehlbefer Archiv erhalten. Weil ed auch einen 
Krummendiffchen Antheil im Dorfe Rade gab, fo nannte 
-. man den Mehlbekiſchen Großenrade, und die fpätern 
Beſitzer von Mehlbek heißen Herren auf Mehlbek und 
Großenrade. In einer Verfaufsurfunde bed Guts vom 
Sabre 1715 wird Rade ein Meierhof genannt. Es gehörte 
zu demfelben ein Sirchenftuhl in der Kirche zu Krums 
mendif. Ron, einem fpäteren Beflger des Gutes if 
Großenrade an Krunmendik verfauft, doch kann man 
das Sahr diefes Verfaufß nicht genau angeben, da die 
Urkunde darüber. verloren zu fein fcheint. Mit Rabe über: 
nahm Krummendik zugleich die Verpflichtung, jährlich an 
Mehlbek die Laften von einem Plug zu vergüten. 

Sehr wichtig für -das Gut find die Ankaͤufe von 
Hölzungen und Wiefen *), gemorben,. welde Heinrich 
Rantzau theild von den Untergehörigen, theild von benadhs 
barten. Bauern der Dörfer Ottenbüttel und Agethorſt 
machte. Auch von der Schenefelder Kirche kaufte er eine 
bedeutende Hölzung noch ganz kurz vor feinem Tode. 
Ueber diefe Grweiterungen find im Mehlbeker Archiv noch 
eine Menge Urkunden erhalten. Wenn unter Sohann 

Rantzau auf Mehlbek fchon ein Hoffeld entitand, fo üt- 
daffelbe unflreitig nur Fein und unbedeutend geweſen, und 
fo ift es wahrſcheinlich auch unter feinem nächften Nach⸗ 
folger geblieben. Was dem Gute hauptfächlich "Werth 
gab, waren die Hölzungen, melde befonderd aus Eichen⸗ 


—holz beftanden haben follen. Erſt als in fpätern Zeiten 


Die Befiger des Gutes die hohen Stämme niederfchlugen, 
fing man an, früheres Holzland urbar zu machen. Dieb 
it zum Theil erft im Anfange unfered Jahrhunderts 


) Falck, Samml. Bd. IM. ©. 367. Das Original befindet 
ſich noch Im Mehlbeker Archiv. | 
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geſchehen. Auf eine ſolche Entſtehung des Hoffeldes deu⸗ 
ten auch die Namen ſehr vieler Koppeln hin. | 

Mehlbek gehört zu den Marfchgütern, obgleich es . 
außer ber Hollgrube weder Marfchland befigt, noch fonft 
‚in. der Gerichtsverfaffung „Aehnlichkeit mit den übrigen 
Marfchgütern hat. Auch findet ſich im Archiv, fo viel 
mir befannt, Feine Nachricht darüber, wann und wie es 
ein Marfchgut geworden fei. In den Kaufhriefen bis in 
den Anfang des achtzehnten Sahrhundert3 hinein wird 


es immer nur ein Allodialgut genannt. Ceit der Mitte . 


des vorigen Jahrhunderts befigen die Bauern ihre Läns 
dereien als Erbpaͤchter. Zu denfelben gehört auch Die 
fogenannte Kakesburg, ‚welche man früher wegen des 
fehlerhaften Abbruds einer Urkunde bei Weſtphalen zu 
einer Grenzburg gegen Dithmarſchen machen wollte. Allein 
abgefehen davon, daß es, um dieſem Zwecke zu entfprechen, 
zu weit von ber Dithmarfcher Grenze entfeynt Liegt, if 
auch Durch neuere Forfchung hinlänglich bewährt, daß in 
jener Urkunde Halvesburg, ſtatt Kakesburg zu leſen fe.) 
Die Sage von einer alten Burg zu Kakesburg konnte 
um ſo leichter entſtehen, weil ſich daſelbſt noch ein be⸗ 
deutender Wall findet. Offenbar aber iſt dieſer der Ueber⸗ 
reft einer Schanze aus, ſpäterer Zeit, um die daſelbſt 
vorbeiführende Candftraße zwifchen Itzehoe -und Norders 

dithmarſchen, welche hier über eine Au und mitten durch 
den Wall geht, zu beftreichen. Wann die Schanze anges _ 
legt ifl, weiß man nicht; fie ſtammt wahrſcheinlich aus 
den Schwebenfriegen in der Mitte, des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts, in welcher Zeit mehrere folche Werke zwifchen 
ber Stör auf der einen und Hanerau und ber Dith- 
marfcher Grenze auf der andern Geite angelegt wurden. — 





*) Neocorus Bd. IJ. ©. 642. Staatsb. Magaz. Bd. VII. 
S. 674. Michelſen, Dithm. Urkundenb. ©. 26. 


*) Neocorus Dt. 11. ©. 482 ff. 
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Das ältefte Wohnhaus auf Mehlbel wurde von Joh. 
Rantau erbaut, fein Sohn Heinrich verfchönerte es. 
Bauern, welche in fpätern Zeiten das Gut befaßen, haben 
daffelbe abgebrochen. Hiſtoriſche Merkwürdigkeit hat eg 
dadurch erhalten, daß während bes zweiten Dithmarſcher 
. Krieges im Sahre 1559 König Friedrich MH. auf: dem⸗ 
. felben 4 Tage hindurch fein Hauptquartier hatte. *) 

In kirchlicher Hinſicht hat ein Streit obgewaltet, zu 
welcher Kirche der Hof Mehlbek gehöre, denn das Dorf 


Kante ift in Aspe, das Dorf Mehlbek in Echenefeld ein- 


gepfarrt. In neuerer Zeit ift diefer Streit dahin ‚entfchies 
den, daß ber Hof zur Kirche int Schenefeld gehöre. Den 
alten Urkunden und Kaufbriefen zufolge fcheint diefe Ent 
ſcheidung auch die richtige zu fein, weil dieſelben darthun, 
daß fchon feit. Heinrich Rantzaus Zeit der Hof einen 
Kirchenſtuhl in Schenefeld gehabt habe, waͤhrend ſich von 
einem Kirchenſtuhl in Aspe in ae Zeit feine Spur 
finden möchte, 

Das Gut Mehlbek blieb eine lange Zeit hindurch im 


| Beſitz der Ranganifchen Familie Auf Sohann Rankau 


folgte im Jahre 1565 fein Sohn Heinrich Rantau, web 
cher bei feinem Tode. 1599 das Gut anfänglich feiner 
Wittwe Chriftine von Hallen, und nach dem Tode feinem - 
Sohne Franz Rantzau, Amtmann auf Silfeburg, hinterließ. 
Diefer ſcheint nicht lange gelebt zu haben; denn fchon 
1616 verfaufte Grid Rantzau, Franzens Sohn, das. Gut 
an Dligardid von Ahlefeld, feligen Benedict auf Lehm⸗ 
kuhlen hinterlaffene Wittwe. In der Verfaufsurkfunde fagt 
GErich Rankau „bergeftalt als meine. feligen lieben Vor⸗ 
eltern Herr Johann Rankau, Ritter, daffelbe. Gut an- 
fänglich gefauft, und berfelbe und hernach Heinr. Rantau, 
Föniglich Holfteinifcher Statthalter, deffen hinterlaffene 


f . 


.. #) Ghriſtiani Bd. IL ©. 316. Archiv Wo. IH. ©, 348. 
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Wittwe, auch mein. feliger liber Water und ich bis anitzo 
von undenklichen Jahren inne gehabt.“ 
Zwei Linien der Ahlefeldiſchen Familie beſaßen nun 


das Gut faſt 100 Jahre! hindurch. Oligardis von Ahle⸗ 


feld lebte nur noch kurze Zeit nach dem Ankauf des Guts. 
Schon im Sahre 1619 wird als Vefiter ihr Sohn Gay 
von Ahlefeld, Geheimer Lands und Kriegerath, Generals 
Triegscommiffarius, Archidiakonus des Schleöwiger Dom⸗ 
kapitels, Propſt des St. Johanniskloſters vor Schleswig, 
Amtmann zu Flensburg (ſeit 1621) und zu Hadersleben 
(ſeit 1649), Ritter vom Elephanten auf Sartorf, Eſchels⸗ 
marf, Sollmar und Mehlbef genannt.‘ Bei feinem Tode 
1670 folgte in allen feinen Gütern, alfo auch in Mehlbet, 
fein Eohn der Landrath, Kammerherr und Nitter Bur⸗ 
Hard Graf von Ahlefeld. *) Aus dieſer Linie der Ahle⸗ 
felds, welche ſeit ihrer Erhebung in den Grafenſtand die 
Eſchelsmarker genannt wird, kam Mehlbek an bie Ahle— 
felds auf Heiligenſtedten, indem Burchard von Ahlefeld 
das Gut Mehlbek und Großenrade im Jahre 1673 an 
Baltzer von Ahlefeld auf Heiligenſtedten verkaufte. Bei 
feinem Tode den 1. Dechr. 1691 hinterließ dieſer feine 
Güter feiner Frau Alheit Benedicte, geb. Blume, welche 
fih bald darauf: wieder mit dem Generalmajor Otto 
Rantzau nuf Putlos verheirathete, aber auch von ihm . 
ſchon 1695 wieder Wittwe war. Sie heißt Erbfrau auf 
Heiligenitedten, Mehlbek und Putlos. Da fie Mehlbet 
„cum libera alienandi facultate * Yon ihrem erften Mann 
erhalten hatte, fo verkaufte fie es im Jahre 1693, und, 


feitbem ift das Gut mie ‚wieder in den länger dauernden 


Beſitz einer Familie gefommen, fondern es hat eine große 
Menge von Befigern gehabt. Im Jahre 1693 Faufte es 
der fürſtl. Schleswig⸗Holſteiniſche Kanzler Chriſtian Ernſt 


*) Falck, Samml. Bd. IL ©. 170. J 
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son Reichenbach auf Bienenbeck und Wellingsbuͤttel. 9) 
Diefer machte Concurs und die Reichenbachſchen Compro⸗ 
miffarien verkauften Mehlbek 1714 an den Gonferenz- 
und Landrath Detlef Reventlou, Verbitter des Kloſters 
St. Johannis, auf Schmoel und Hoheufelde, welcher aber 
fchon 1715 das Gut an Diederich Wittmac wieder ver- 
Zaufte. Diefer fol den Meierhof Großenrade an Krums 
menbif verkauft haben. Wittmack verkaufte Mehlbek 1728 
an den Statsrath und Oeneralfriegscommiffair Sohann 
Hinrich von Eohendahl. Nach dem Tode diefes Beſitzers 
verkauften feine Gläubiger das Gut 1747 an ben Sons 
‚ ferenzrath B. L. V. von Schomburg, **) 





Das Gut Belmüände 


Die älteften Nachrichten, welche man von Belmünde 
im Archiv des Guts findet, gehen bis zum Ende bes 
ſechszehnten Sahrhunderts zurüd. In den befannten Land» 
regiftern wird es zuerft in dem vom Sahre 1626 ges 
aan), Das Gut contribuirte damals für 6 Pflüge. 
Seit diefer Zeit aber haben die Veſtandtheile deſſelben 
ſowohl durch Ankauf, als durch Verkauf einige Veraͤn⸗ 
derungen erlitten. Von Vergrößerungen des Guts findet 


ſich eine Spur in einem Kaufbriefe d. d. Itzehoe den 


23, Febr. 1614, in welchem Oswald Sehefteve von bem 
Senator Albert Ehlers „de beiden Stüde Landes, de to 
Bekemünde twifchen Ofewald Sehefteven Land gelegen 
find, fampt dem Huus, Schüne, Apelgarden und Koel 
hove “ antauft, welche mit den übrigen Gutslaͤndereien 


0) Kobbe, Schlesw.⸗Holſt. Geſch. S 
“„ m. S. 143. | 
*e*) Seeſtern⸗Pauly Bd. II. ©. 102. 
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vereinigt: wurden. Das Gut beitand zu Anfang bes firhen 
zehnten Jahrhunderts aus dem Hofe mit 48 Morgen 
Landes, 5 Hufnern im Dorfe Bekemünde und dem Dorfe 
Bekdorf. Das Lestere enthielt 5 Hufen mit 90 bis 95 
Meorgen Landes, welche von dem Gutsherrn an bie Unteys . 
. gehörigen verpadhtet wurden, und 5 Kathen: Die Pacht 

ſumme dafür betrug im Sahre 1623 die Summe von 
2200. Mark. Bekdorf gehört jetzt nicht mehr zum Gute, 
fondern ift im Sahre 1639 vom Hieronymus Seheſtede 
an den König verfauft.) Wie es fcheint wurde damals 


auch:.die Zahl der. Pflüge auf fünf herabgeſetzt, ſeo daß 


ber König mit Bekdorf die Laſt von einem Pfluge über 
nahm. . Seit bem Sahre 1639 iſt das Territorium Bes _ 
Guts unveränbert geblieben, es umfaßt bie alten Hof— 
Ländereien und das Dorf Bekmünde, in welchen 3 Hu⸗ 
fener mit etwa 130 Morgen Landes wohnen. Sie waren 

“verpflichtete außer dem Herrengelde ‚die ordinaire Fon ⸗ 
tribution des Guts abzuhalten, ſo wie die auf dem Gute 
haftende Laſt des Elbdeichs zu tragen. Die Herren 


gefälle beitanden größtentheild in‘ Dienftgeftern. Denn - 


fhon früh begannen die Gutsbeſitzer, den Hofdienſt in 
Geld umzuwandeln. Die Abgaben der Untergehörigeg 
finden ſich ‘genau in einem alten Erdbuche aus dem Jahre . 
41599 aufgezeichnet. **) Es iſt mit Demfelben ein Hebungs⸗ 
vegifter verbunden, weldyes bis zum Sahre 1624 fort 
geführt it. "Im Sabre 1641 wurde ein neuer Vergleich, 
mit’ ben Bauern von Seiten ber Gutsherrſchaft über die 
Dienfte gefchloffen, und ein neues Erdbuch eingerichtet, 
*) In einem Verkaufsbriefe des Guts vom Jahre 1640 heißt 


es „dat Begkedorfer Land und Unterthanen, for hiebevor 
zu dieſem Gute gehoͤrig geweſen, aber allbereits im Jahre 


1639 davon ab und an Se. koͤnigl. Majeſtaͤt eigenthͤm⸗ 


lich alieniret und verkaufet worden, “ 
**) Beilage XII. 
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welches noch erhalten tft unter dem Namen „Negifter 
und gemwiffe Hebung des Guts Bekemünde.“ Das anges - 
haͤngte Hebimgsregifter ift fortgeführt bis zum Jahre 1688. 
Diefen Urkunden zufolge brachte dad Gut Bekmünde im 
Jahre 1667 im. Ganzen 899 Rthlr. ein. Nach einem. im 
Jahre 4662 über tie Hofdienfte errichteten Bertrage, wel: 
cher bis 1700 gelten follte, zahlten die Hufener 365 Rthlr. 
Dienftgeld und waren von allen Abgaben und Dienften, 
befreit, außer von folchen Steuern, welche nad) Lands 
tagsbeſchluͤſſen über das ganze Land repartivt wurden, 
und von der Türken» und Fräuleinfteuer. Sn ber Folge 
wurde das Dienfigeld etwas 'herabgefebt, und nach dieſem 
Maaßſtabe fcheint es auch nach dem Ablauf des Vers 
trages bis zur Vererbpachtung entrichtet zu fein. - Im. 
Fahre 1772 betrugen ſaͤmmtliche Einkünfte des Guts 
608 Rthlr. Als aber Streitigkeiten über die Dienfigelder 
entſtanden, wurde zwiſchen Otto Blome und den Bauern 
ein 1784 in Kraft tretender ewiger Contract und Erb⸗ 
pacht geſchloſſen. Damals wurde auch das Hofland von 
Bekmuͤnde in Erbpacht gegeben. 
Der erſte Beſitzer des Guts Behmunde, welchen wir 
kennen, iſt Oswald Seheſtede, welcher im Jahre 1599 
das Erdbuch einrichtete. Er lebte noch im Jahre 1626. *) 
Nach einer Nachricht in einer. Leichenpredigt war er ein 
Sohn des Zürgen Seheftede auf Krummendik. **) Auf 
Oswald folgte fein Sohn Hieronymus, welcher das durch 
die Veräußerung von Bekdorf verfleinerte Gut im Jahre 
4640 an feinen Bruder, den Obriftlientenant Paul Sehe⸗ 
ſtede, für 18,000 Rthlr. in’ Spec. verfaufte, Oswald 


*) Sceeftern: Pauly Bd. I. © 102, 

"yM. Joachim Giefen: „Der Zod der Gerechten, “in einer 
Trauerpredigt be? der Leiche der Jungfrau Margaretha 
Seheftetten,. Conventualin des Klofterd zu Ibehoe, gehalten 
am 1. — 1683. Kiel, 4, 
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Seheſtede, Pauls Sohn, verkaufte es im Jahre 1660 
‘für. 17,500 Rthlr. in Spec. an den Obriſten zu Roß 
Sinrich Seheſtede auf Beke, welchen er in der Verkaufs⸗ 
urkunde ſeinen Vetter nennt, der aber nach der eben an⸗ 
geführten Leichenpredigt ſein Oheim geweſen ſein muß, 
Da er in. derſelben als Oswald Seheſtedes Sohn: bes 
geichnet wird. Wann ber Obrift Heinrich Seheftede ges 
ftorben fei, laßt fich nicht angeben... Ald Erbin feiner 
. Güter folgte ihm feine Wittwe Catharina, geb. Blume 
von Neuenhof, welche von 1680: bi 1686 vorkommt. 
Bon -ihr’erbte das Gut Bekmünde ihr Sohn Friedrich 
Seheftede, welcher nad) ſeines Bruders Tode auch Bekhof 
erhielt, aber. 1690 Concurs machte. Aus demfelben Faufte 
im Sahre 1694 der Landrat, Gay Rantzau auf Neuhaus, 
Satijewitz, Lörftörf, Doberftorf und Gr. Brode das Gut 
Belmünde für. 14,500. Rthlr. in. Spec., der es aber im ' 
Sahre 1709 für diefelbe. Summe, an. den Geheimen Rath 
Wulf Brocddorf:auf Noer, Wenfin und Bekhof abtrat. 
Mit feinen übrigen Befigungen hinterließ diefer auch Bels 
münde feinem Sohne, dem Geh. und. Landrath Joachim 
Brocddort auf Noer, Wenfin, Sierhagen, Moisling, Cam⸗ 
pen, Belmünde und Bekhof. Durch den Kaufbrief d. d. 
Kiel. in oct. tr. reg. 1765 kam Bekmuͤnde an die Blo⸗ 
miſche Familie. a =. 





: Das Gut Beke oder. Bekhof. Ä Ä 


Den Namen Beke finden wir ſchon in ſehr früher 
Zeit genannt, im Sahre 1247 kommt ein. Peter von Bele) 
und im Sahre 1397 eine von der Becken ald Priorin in 





*) Westph. IV. p. 39. 
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Uelerſen vor. ) Im Archis bes Kloſters — beſinber 
fich eitte itoch ungedruckte Urkunde des Domkapitels zu 
Hamburg vom Jahre 1342, im Welcher angezeigt wird, 
daß Courad Propft zu Itzehoe im Namen feines Convents 
Yon Schänn von Diftorp den Zehnten zu Becke, gelegen 
in der Pfarre SHeiligenfledten, gekauft habe. 

Das Pleine Gut Beke oder Bekhof aber, beffen fchon 
oben bei der Krummendilſchen Familie gedacht iſt, finden 
wir zuerſt im Jahre 4498 in einer. Urkunde im Breiten⸗ 
burger Archiv erwähnt. Otto Krummendik giebt in dert 
ſelben feine beiden Häfen in Stellau an das Kloſter Itze⸗ 
hoe und erhält dafür zwei andere Hufen bei feinem Sofe 
Beke. Ob diefe ſpaͤter mit dem Hoffelde vereinigt oder 


verkauft ſind, weiß man nicht. Wie ich unten bei dem 


Gute Drage zeigen werde, gehörte früher ein bedeutender 
Theil von den Dörfern Hude und Oldendorf zur Beke, 
der-aber vott den Erben des Heinrich Kruͤmmendik ver⸗ 
pfaͤndet wurde. Nach: dieſem Verkaufe beſtand das Gut. 
Ru aus Hoffeld, welches theils vom Hofe aus bewirth⸗ 
ſchaftet wurde, theils an einzelne Bauern verpachtet war. 
Daher mußte es auch von der Contribution befreit fein, 
da biefe nur vom Bauerhfelde bezahlt wurde, Wie nicht 
blos viele Urkunden, fondern anch gerichtliche Weten im 
Archiv des Guts darthun, ift von. Demfelben bis in bie 
Mitte des fiebenzehnten Sahrhunderts feine Sontribution 


bezahlt worden. Erſt in dei Landesmatrifel von 1652 


wurbe dem Gute eine Gontribution für vier Pflüge aufs 


erlegt. Der damalige Beliger befjelben, der Obrift Heins 


rich Seheſtede, weigerte ſich dieſe zu bezahlen und klagte 
beim König. Es wurde eine Commiſſion niedergeſetzt, 
welche erklaͤrte, es gehöre zum Gute Beke kein anderes 
Pflugland als Hofland. Als die Sache dennoch bis jur 
Pfaͤndung gediehen war, erließ — III. einen Brief 





*) Sexhemn pauh Bd. 1. ©. 64: 


Ä 











er 


an den Statthalter Friedrich von Ahlefeld d. d. Pr 
ftabt den 30, October 1667, in welchem es heißt, „ung 
hat. Heinrich Seheftede vortragen Iaffen, welchergeſtalt 
er in bem neuen Landregifter für vier Pflüge "Landes 
angefett worden, da er doch ſowohl eidlich als mit Iebens 
digen Sezeugen und aus der alten Landesmatrikel er 
wiefen, daß er felbige nicht habe, fondern daß fein Gut 
in lauter Hoffeld beftehe.“ Deßhalb Befiehlt der König 
die vier. Pflüge im Landregiſter zu ſtreichen, und der 
Landgerichtsnotar zeigt in einem Briefe d. d. Kiel den 
4. März 1668 an, daß diefes gefchehei fei. Auch in den _ 
Verfauföbedingungen vom Jahre 1693, welche der. König 
beftätigte, heißt es ausdrüdlich, das Gut Bekhof folle 
verfauft werben „mit aller. bisher gehabten und genofjenen 
Exemtion noch daß es unter die Zahl der zur Landes» - 
contribution gehörigen Pflüge ferner gezogen oder deß⸗ 
. halb an baffelbe oder deſſen gegenwärtige oder Fünftige 
Poffefforen einige Prätenfion weder de praeterito noch 
in futurum gemadjt werben folle.“ Später aber muß 
biefe ganze Anordnung des Königs. entweder widerrufen 
oder das Gut ‚gar nicht aus dem. Landregifter ausgeftrichen 
fein. Denn im Jahre 1708 forbert die Regierung nicht 
blos von Neuem die Contribution für diefes Sahr, fündern 
auch alle Reftanten vom Jahre 1652 an. Ob die letztern 
bezahlt feien, Täßt fich nicht ermitteln, aber das Gut 
fteht bis jet mit vier Pflügen in der Landesmatrikel. 
Im Sahre 1657 wurde das Wohngebände auf Bekhof 
von den Schweden abgebrannt und feheint nicht wieder 
‚aufgebaut zu fein. *) In den Sahren 1716 und 1724 
wurden die Ländereien des Guts in Erbpact ‚gelegt: 
‚Weil aber Gtreitigfeiten über die Bedingungen in ben 
Contracten entftanden, fo wurden im Sahre 1744 die 
alten vernichtet und neue ansgefertigt, Der erſte Bejiger. ı - 


\ * 





*) Geus Beitr. ©. 95. 
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des Guts Beke, welchen wir kennen, iſt Otto Krum⸗ 
mendik, Hartiges Sohn, welchen die oben erwaͤhnte Ur⸗ 
kunde vom Jahre 1498 nennt. Ihm folgte fein Sohn 
Hartig Krummendik, welcher in einer Mehlbefer Urkunde 
vom Sahre 1528 vorkommt Von ihm erbte dag Gut 
fein Sohn Schado Krummendif, ‘welcher von 1543 big 
4580 oft genannt. wird. *) Sad) feinem Tode führte feine 
Wittwe Dorothea, geb.. von Damm, die Bormundjchaft 
für ihren unmünbigen Sohn Heinrich Krummendik. Mit. 
biefem erloſch im Jahre 1598 die Familie und von feinen 
Gütern fcheint Beke feiner Schweſter Metta, welche an 
einen Pogwifh auf Petersdorf verheirathet war, zuges 
‚ fallen zu fein. Wenigſtens erfcheint fie in den Jahren 
4602 und 1606 als Befigerin deffelben. *) Wahrfcheinlich 
führte fie die Vormundfchaft für ihre Söhne, Henning 
und Paul Pogwifch, welche in einer Urkunde vom Jahre 
1610 im Drager Archiv als Gröherren auf Beke vors 
Iommen. Nach ihnen finden wir Jasper Blume ald Ber 
fiter de Gut, welcher im Jahre 1612 den Befifchen 
Antheil von Hude und Oldendorf an Drage verpfäns' 
dete. **) Auf ihn folgte fein Sohn Hand Blume, wels 
her mit Hedwig Rantzau verheirathet war. Diefe vers. 
fauften das Gut im Jahre 1635 an ben Generalmajor 
- Hieronymus Pleß für 15,000 Rthlr. in Spec. Diefer 
| ſcheint bald geflorben zu fein, denn ſchon 1640 us 


5%) Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. III. 8. 72. 

») Beilage X. Seeſtern⸗Pauly Bd. II. ©. 98. 

*) Jasper Blume war nach einer Verkaufsurkunde des Guts 
Roftorf vom Jahre 1613 im Breitenburger Archiv der. 
Schwiegerfohn des Joachim Pleſſe auf NRofterf. Diefer' 
hatte zwei Kinder, Hieronymus Pleffen und Heilwig, die 
Frau des Jasper Blume. Aus der Seite 412 angeführten 

| Leichenpredigt ergiebt. fich, daB Joachim Pleffe mit Mag⸗ 

dalena, geborene Krummendik aus dem Haufe Beke, der 

Schwefter des Heinrich Krummendik, verheicathet war. 
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es ſeine Erben, die Brüber Paul, Hieronymus und 


Friedrich Seheftede, Hans Anna und Dorothea Blume, - 


an ben Obriften Heinridy Seheftede für 18,500. Rthir, in 
Sper. Diefer Faufte. fpäter auch noch Belmünde und 
hinterließ beide Güter feiner Wittwe Catharina. Nach 
ihrem. Tode fiel Bekhof an ihren Sohn, ben Faͤhndrich 
Benedict Seheftebe, welcher aber nach einer alten, wahrs 
ſcheinlich von Moller herruͤhrenden Aufzeichnung über die 
Seheſtediſche Familie in der Breitenburger Bibliothek im 


Jahre 1687 im Duell vom Capitain Schmidt erſchoſſen 


wurde und das Gut auf ſeinen Bruder Friedrich Sehe⸗ 
ſtede auf Bekmünde vererbte. Aus dem Concurſe deſſelben 
kaufte es 1694 für 12000 Rthlr. in Spec. der Geheime 


und Landrath Gofche von Buchwald auf Olpenik, Propſt 


zu Ueterſen. Allein fchon 1696 Faufte ed von diefem bie 


Obhriftin Catharina Chriſtina von Holſtein, geb. Revent⸗ 


. Ion, für 14,300 Rthlr. in Spec. Nach ihrem Tode 1705 
fiel Bekhof durchs Loos ihrem Sohne, dem Capitain 
Shriftian Friedrich von Holftein auf Gatharinenberg, zu, 
weicher es 1707 an ben Landrath Wolf Broddorf auf 
Noer und Wenfin für 15,200 Rthlr. in Spec. verfaufte. 
‚ Seitdem hat es gleiche Befiter mit Belmünde gehabt. 


Das Gut Heiligenftedten. 


- Das Gut Heiligenftebten wird zuerit im Anfange des 
ſechszehnten Jahrhunderts genannt. Damals vergrößerte 


= 


Catharina Krummendit daffelbe im Jahre 1506 durch ' 


den Ankauf einiger Morgen Landes bei der Brüde, *) 


Shen fo unbedeutend als biefe wirkliche Vergrößerung... 


des Guts war eine Vermehrung der Ginfünfte deſſelben 





#) Meues ſtaatsb. Magaz. Bd. IX. ©, 650. 
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geweſen, indem Borchard Krummendik im Jahre 15061 
"die Zehnten im Dorfe Holverfcjendorf für 60 Mark vom 
‚ Klofter Bordesholm wiebererlangt hatte. *) Etwas bes 
deutender war die Erwerbung ‚des‘ Meinen Guts Heer⸗ 
fart, welches Baltzer von Ahlefeld im Jahre 1583 von 
der Familie Pogwiſch anfaufte und mit Heiligenſtedten 
vereinigte. **) gu gleicher Zeit finden wir auch Das 
Klofter Itzehoe im Beſitz ein s Meinen Dorfes Heerfart. 
Die damalige Aebtiſſin von Itzehoe beſchwert ſich in 
einem Briefe d. d. Stehoe den 22. Mai 1616 über 
Bebrüdungen ihrer Unterthanen „uf der Heerfahrt “von 
Seiten Heiligenſtedtens. Auch das St. Juͤrgens⸗Hospital 
in Itzehoe beſaß eine Hufe bei der Heerfart, welches die⸗ 
felbe aber im Jahre 1580 an Heinrich Rangau nebft 
andern Gütern verkaufte, wie der Kaufbrief im Breitens 
burger Archiv. zeigt. Der alte Hof Heerfart wurde in 
fpätern Zeiten ald Meierhof niedergelegt und die Laͤnde⸗ 
reien deffelben find den Bauern am Hohenwege vertheift. 
Nach dem Hebungsregifter von 1723 hatten diefe 33 Mors 
gen Heerfartsland, für welches fie 358 Rthlr. Pacht 
bezahlten. Nach einer Urkunde vom Sabre 1690 Tiegen 
dDiefe Ländereien nach dem ‚ Dorfe Hodorf hin, denn es 
- heißt in. berfelben: „Die beiden Siele‘, fo in‘ a bei 
dem Heerfarts⸗Marſchland belegen. “ 

"Die älteften Beſitzer von — von denen 
ſich eine Spur erhalten hat, ſtammen aus der Familie 
Krummenbif. Der einzige aus derfelben, den wir naments 
lich als Befiger von Heiligenftebten Tennen, ift Borchard 
Krummiendik, welcher bei feinem Tode eine Wittwe, 
Gatharina, und eine einzige Tochter, Heihvig, hinterließ. 
Diefe heirathete Chriftoph von. Ahlefeld und brachte bas 
durch Das Gut an die Ahlefeldiſche Familie, welche es 





*) Westph. In. p- 498. Neues — Mag. Bd. IX. S. 652. 
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faſt 200 Jahre befeffen hat. Ghriftoph von Ahlefeld war. 
ein Sohn des berühmten Hans von Ahlefeld, welcher 
1494 die Vogtei Hafeldorf vom König kaufte und 1500 
in dem unglüdlichen Seldzuge in Dithmarfchen fiel. Aus 
dem väterlichen Nachlaß erhielt Shriltoph das Gut Coll⸗ 
mar. Gr flarb im Sahre 1532 und hinterließ drei Kin⸗ 
der,. Burcharb, Elſebe und Yürgen, für welche Die Mutter 
die VBormundfchaft übernahm, weßhalb fie im Landregifter 
von 1543 auch ald Beftterin von Heiligenftede angeführt 
wird.) Im Jahre 1554 fcheinen Die Kinder mündig 
gemwefen zu fein. **) Ron ben väterlichen Gütern- fam 
Seiligenftebten an Burchard, Stellau an Jürgen, Coll⸗ 
mar blieb gemeinfchaftlich und eben fo Neuendorf, mel 
ches ihnen nad ihres Oheims, Steffen von Ahlefelds, 
Tode im Jahre 1550 zugefallen war. Burchard von 
Ahlefeld farb an den Wunder, welche er bei der Er⸗ 
oberung Dithmarfcheng erhalten hatte, im Jahre 1559, 
er hinterließ zwei Söhne, Balthafar und Hans von 
Ahlefeld. Es fcheint, als ob ſich damals Streitigkeiten 
über Heifigenftebten erhoben, indem ihr Oheim Jürgen 
von Ahlefeld auf Stellau noch Antheil am Gute hatte, 
oder doch Anfprüche darauf machte, es laäßt fich dieß 
‚ans mehreren jegt verlorenen Urkunden abnehmen, deren 
‚ Inhalt in einer alten Defignation der Heiligenſtedtener 
Urkunden angegeben iſt; biefelben find betitelt: „Urtheil 
wegen Sürgen, Hans und Balger von Ahlefeld wegen 
SHeiligenftebten a. 1565, Vertrag zwifchen Sürgen von ' 
Ahlefeld und feines Bruders Kindern, Heiligenftebten bes 
treffend, a. 1566, und Sheilungsbrief zwifchen Zürgen, 
Sans und Balker von Ahlefeld wegen Heligenſtedten 
und Stillnau d. d. Rendsburg 1579.“ Balthafar und 
Hand von Ahlefeld befaßen Anfangs ihre Güter gemein 


*) Reues ſtaatsb. Magaz. Bd. IH. ©. 72. 
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ſchaftlich; erſt im Jahre 1579 wurde eine Theilung 
zwiſchen ben Brüdern vorgenommen. *) ' "Das Loos ent 


„fchied. "Balthafar von Ahlefeld erhielt das Gut Heiligen 


ftedten und bezahlte feinem Bruder, welcher Sollmar ers 


hielt, 8000 Mark. Hans von Ahlefeld ftarb aber ſchon 
4581 zu Neapel und fein Bruder beerbte ihn, fo wie 


feinen Onkel Jürgen von Ahlefeld. Auf folche Weiſe 
wurde Balter von Ahlefeld Befiger von Heiligenftedten, 
Solmar und Neuendorf, mit welchen er noch durch 
Kauf Drage und Campen vereinigte. Durch den Stalienis 
ſchen Baumeifter Franz de Roncha ließ er auf Heiligens 
flebten einen prächtigen Schloßbau ausführen. **) Gr 
War verheirathet mit Margaretha, der Tochter. Heinrich, 
Rautzaus. Gr ftarb im Jahre 1626 und hinterließ als 


Erbin feiner Güter feine einzige Tochter Dorothea. Diefe 


war zweimal verheiratheb, zuerft mit Marquard Rankau 
auf Sartorf, Eſchelsmark und Haffelburg, welcher aber 
ſchon 1610 flarb. Aus dieſer erften She hatte. fie vier 
Kinder, Heinrich Rantzau, der bald nad, 1624 ftarb, 
Burchard Rangau, welcher 1633 im Treffen bei Olden⸗ 
dorp fiel, Chriftine Rantzau, welche jung ſtarb und 
Margaretha Rantzau. Die beiden Söhne hatten 1624 


‚ bie. väterlichen - Güter getheilt, nach ihrem Tode fiel 


Haſſelburg an ihre Mutter, Sartorf und Eſchelsmark 
Dagegen an ihre Schweiter Margaretha, weldje mit Say 
von Ahlefeld, zweiten Sohne des Benedict von Ablefeld 


‘auf Lehmknhlen, verheirathet war. Noch bei Balthafar 
von Ahlefelds Lebzeiten verheirathete feine Tochter ſich 


zum zweiten Male im Jahre 1614 mit: Detlef Rantzau 
auf Panker und Clamp, welcher aber auch fchon im Sahre - 


4639 als föniglicher Rath, Amtmann von Steinburg und 


\ 


4 Gouverneur. bon. ie farb. Aus diefer 
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zweiten Ehe hatte Dorothea drei Töchter, Anna Rantzau, 
verheirathet mit Heinrich von Ahlefeld auf Lehmkuhlen, 
Krummendik und Lindau, Dorothea Rantzau, verheirathet 
mit Chriſtian Grafen von Rantzau, und Chriſtine Nantzau, 
verheirathet mit Bertram Reventlou auf Lammershagen 
‚und Neverstorf. Mit dieſen ſetzte ſie ſich in einer Erb⸗ 
theilung d. d. Drage den 21. Mai 1639 über die von 
Detlef Rantzau nachgelaſſenen Güter ſo aus einander, 
daß fie dieſelben ihren drei Töchtern abkaufte, Panker 
für 52,000 Rthlr., Clamp für 15,000 Rthlr. Sie hat 
Diefelben aber mwahrfcheinlich bald wieder verfauft, denn 
unter ihrem Nachlaß finden fie ſich nicht. Bei ihrem 
Tode, welcher am 4. Januar 1647 erfolgte, hinterließ 
ſie außer ihren Gütern Heiligenſtedten, Drage, Collmar, 
Neuendorf, Campen und Haſſelburg noch ein bedeutendes 
Vermögen an baarem Gelde. Ihren ganzen Nachlaß 
ſchätzte man auf 800,000 Rthlr. Alle ihre Güter und 
ihr Vermoͤgen, ſo wie auch die Theilung deſſelben unter 
ihren vier Schwiegerſöhnen, iſt in einer weiffäuftigen 
Urkunde verzeichnet. Ihre Büter wurden folgendermaßen 
vertheilt: Cay von Ahlefeld erhielt Sollmar. und einen 
Theil von Sampen, Graf Chriftian Rantzau erhielt Drage, 
Neuendorf und den Hellehof, Benedict von Ahlefeld ers - 
hielt Heiligenftebten, mit Ausnahme des Hellehofs, und . 
den andern Theil von Sampen, Bertram Reventlou wurde 
mit Geld abgefunden, und Haffelburg blieb gemeinfchafts 
lich, bis:e8 1648 an Paul von Buchwald auf Sierhagen 
für 48,000 Rthlr. verfauft wurde. Wir finden alfo nad 
4647 Benedict von Ahlefeld ald Herren auf Heiligenftedten. 
. Er hatte außerdem noch mehrere Güter. Lehmkuhlen erbte‘ 
er von feinem Vater, Krummendik faufte er noch bei 
Lebzeiten feiner Schwiegermutter, Lindau nad) dem Tode - 
derſelben, außerdem befaß er noch durch Erbſchaft feiner 
erften Frau einen Theil von Campen. Weil aber feine 
Frau fchon vor dem Ableben ‚der Dorothea. von Rantzau 
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geſtorben war, ſo hielt Heinrich von Ahlefeld, da er ſich 
zum zweiten Male mit Margaretha, geb. Ahlefeld von 
Quarnbeck, verheirathet hatte, fuͤr nothwendig, die Kinder 
feiner erſten Ehe wegen ihres mütterlichen Erbtheils zu⸗ 
frieden zu ſtellen. Er überließ daher ‚feinen drei Söhnen, 
Benedict, Detlef und Balter von Ahlefeld, in. einer Ur 
funde d. d. Nortorf ben 30. Yun. 1655 die Güter 
Heiligenftedten, Krummendik und Sampen für ihr mütter 


| . liches Grbtheil. In feinem Teſtament d. d. Kiel den 


6. Juli 1667 beftätigte er ihnen nicht blos diefe Güter, - 
ſondern gab ihnen auch vom väterlichen Vermögen das 
Gut Lehmkuhlen. Dagegen erhielt fein Sohn aus zweiter 
She das Gut Lindau. Heiligenftedten ift in der Erbthei⸗ 
lung von 1647 auf 107,400 Rthlr., in der von 1655 

anf 104,000 Rthlr. gefhätt. Die drei Söhne Heinrichs 
von, Ahlefeld hatten feit 1655 die ihnen vom Vater 
überlaffenen brei Güter gemeinfchaftlich beſeſſen; weil 
aber Detlef im Jahre 1667 mit Hinterlaffung einer 
Tochter ftarb, fo hielt der Vater eine Theilung für rath⸗ 
fan. Deßhalb erhielt die Wittwe Detlefö von Ahlefeld 
die Güter Krummendik und Campen, Benebict das Gut 
Lehmkuhlen und Balter von Ahlefeld das Gut Heiligen; 
ſtedten. Dieſer befaß auch Mehlbek. Gr war verheirathet 
mit Yenedicte Alheit Blume und flarb, ohne Kinder zu 


hiinterlaſſen, im Sahre 1691. Seine Wittwe erhielt das 


Gut Heiligenftedten ad dies vitae, nach ihrem Tode 
follte e8 aber an ihres verfiorbenen Mannes Verwandte 
von der Linie Lehmkuhlen, zurüdfallen. Sie verheirathete 
fi) zum zweiten Male mit dem Generalmajor Chriſtian 
Otto Rantzau auf Putlos. Bald war fie auch wieder 
von biefem Wittwe und befaß Deiligenftedten bis an ihren’ 
Tod im Jahre 1739. Sin Landgerichtsurtheil hatte dieſes 
Gut in casum mortis ihrer Schwiegerin ‚Dorothen von 
Ahlefeld, geb. Rankau, weiland auf Afchau, sugefprochen, 
ſie ſelbſt ſuchte das Gut, wahrſcheinlich um es in ber 
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Familie zu erhalten, deren Sohne, dem Landrath Bene⸗ 


dict Baltzer von Ahlefeld, zuzuwenden. Dem widerſetzten 
ſich aber die Gläubiger der Dorothea von Ahlefeld und 
deren verſtorbenen Mannes Hinrich Bertram von Ahle⸗ 


feld, und das Gut kam zum Concurs. Aus dieſem kaufte 


es 1741 der Geheime Rath Otto Blome, Nitter vom 
St. Annen⸗Orden, Propft zu Preetz, Bahrenfleth, 
ai 422,300 Rthlr. 


> Das Gut Krummendit. 


Bon dem Gute Krummendik haben ſich nur fehr wenige 
Nachrichten aus aͤlterer Zeit erhalten, da im Schwediſchen 
Kriege 1657 das alte Schloß abbrannte und mit demſelben 
auch alle Urkunden vernichtet wurden. Die Beſitzungen, 
welche zu dieſer Burg gehörten, ſollen ſich früher bie in die 
‚Nähe von Itzehoe erftrect haben. Es find aber wahrs 
ſcheinlich Damit nur einzelne Streugründe gemeint, ) 


Ueber die Zufammenfegung des jetzigen Guts Krummen⸗ 
dik, Campen und Rade laſſen ſich nur wenige Nach⸗ 


richten angeben. Der alte Hof Krummendik lag nahe an 
der Kirche, er ſoll ein feſtes Schloß mit zwei großen 
Thuͤrmen geweſen ſein. Als die Schweden daſſelbe abge⸗ 
brannt hatten, wurde das Wohnhaus nicht wieder an 
-der alten Stelle erbaut, fondern der frühere Meierhof 
Lütienrade wurde zum Serrenhofe umgewandelt und er- 


. bielt den Namen Krummendik. Nac, einer Urkunde vom 


Sahre 1531. erhielt Henneke Seheſtede die Befigungen 
des Kloſters Igehoe in Morhufen, Lüttenrade,. Huede 
und Rutteln, und trat dagegen demſelben verfcjiedene 
Grundſtücke in Widemborftel und Gruneſtede ab. Noch 


”) Geneal. Rantz. 1. c. 4. Noodt, t. L p. 486. 
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jetzt gehören die von Henneke Seheſtede eingetauſchten 
Beſitzungen zum Gute. ) Morhuſen, Hude und Nutten 
find ſehr alte Dörfer, fie werben ſchon in einer Urkunde 
vom Jahre 1247 genannt. "Sie heißen in berfelben Mors 
ſatenhuſen, Huthe and Nütld. *) Der Meierhof Großen- 
rade gehörte früher zum Gute Mehlbef umd fol erſt 
von Wittmad an Krummendik im Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts verkauft fein. Das Gut Campen, von dem 
ein Theil mit Krummendif vereinigt ift, begreift einen 
. Diftrift in der Wilftermarfch, welcher ſich von Beienfleth 
gegen Nonden längs der Krümmung der Stör bis an 
das SHeiligenftedtener Kirchfpiel hinzieht. Wielleicht nicht _ 


ohne Aufammenhang mit dem Gute Campen ſteht eine: 


ritterbürtige Familie, welche in Holfteinifhen Urkunden 
bes viergehnten, fünfzehnten und fechözehnten Sahrhunderts 
vorkommt. Cie führt, wie mwohlerhaltene Siegel an Docus 
menten des Klofterd Itzehoe zeigen, gang daflelbe Wappen 
mit den Peffen auf Roftorf, mit denen fie auch häufig 
zufammen genannt wird. Der ältefte dieſer Famile, wel⸗ 
chen ich kenne, iſt Sohann van Campe, welcher im Sahre 

41340 fein Gut zu der Lütteringhe verkauft. **) Im⸗ 
Sahre 1350. kommen zwei Marguarde von Gampen, 
Dofos Söhne, vor. 7) Im Archiv des Kloſters Ibehoe 
befinden ſich ſechs Urkunden, welche von Mitgliedern 
diefer Familie ausgeftellt fi ind, Nach denfelben verfauften 
im Sahre 1368 Detlef und Hinrich von Gampen ihrem 
Better Marquard von Sampen, Detlefd Sohn, ihre Zehnten 
in Henftedt und Cofftedt. Marquard von Gampen und . 
ſeine Söhne, Henning ‚und Hinrich, verkauften diefelben 
im Jahre 1383 dem Kloſter Ibehoe. Im Jahre 1391 





9 Noodt, t. I. p. 567. 
*t) Westph. II. p. 39. 
”*) Ih. p. 141. 

. 9% Noodt, t. L p. 209. 
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verkauften Marguarb von Campen, Thyle, feine Schweſter, 
und Hinrich, fein Sohn, den Klofter Itzehoe 54 Hufen 
Landes in Pünftorf und 7 Hund Landes in Obdelfestorf, 
und in einer andern Urkunde von bemfelben Sahre bezeugt 


er, daß er die Bezahlung für eine Hufe in Pünftorf vom - 


Klofter Stehoe erhalten habe. Im Sahre 1401 verkaufen 
die Brüder Detlef, Eggert und Dofo von Sampen dem 
Hermann von Zeltzinghe ihre Befigungen in, Pobinghs 


berghen, und in einer andern Urkunde von bemfelben 


Jahre ihrer Schweiter Metta Rumor ihren Antheil an 
den Zehnten- in Henſtedt und Lokſtedt, welche denfelben 
im Jahre 1403 dem SKlofter gleichfalls überließ. Der 
legte diefer Familie, den ich kenne, ift Otto von Gampen, 
welcher im Sahre 1498 die Urfunde unterfchrieb, in 
welcher Otto Krummendik feine zwei Hufen in Stellau 
gegen zwei Hufen bei der Beke vertaufchte. Das Heis 
ligenftedtener Zodtenregifter. nennt Detta von deme Kam⸗ 


pen. - Die erfte Nachricht von dem Gute Gampen, welche 


wir haben, geht nicht über den Anfang bes fechszehnten 
Jahrhunderts hinauf. Sie ift und erhalten in einem 
Theilungsbrief wegen der Güter Gampen und Noſtorf 

aus dem Sahre 1538, welcher ſich im Breitenburger 
Archiv befindet. Aus demfelben geht hervor, daß Joach. 
Dieffe auf Noftorf das Gut Campen geerbt hatte. Gr 
vergrößerte baffelbe durch eine angefaufte Hölzung bei 
Deffenbuttel, welche mit dem Gute bis zum Anfang bes 
fiebenzehnten Jahrhunderts vereinigt blieb, aber um diefe 


Zeit, nachdem fie verhauen war, vom damaligen Befiger 


Campens, Burchard Pleſſen, als Pathengeſchenk für 
Jeronymus Pleſſen an Roſtorf kam, wie ein Kaufbrief 
über dieſes Gut vom Jahre 1613 im Breitenburger 


Archiv zeigt. Zufolge bes Theilungsbriefes vom Jahre 


4538 erhielt Hartwig Pleffe das Gut Campen aus der 


väterlichen Erbmaſſe, welcher auch im Sandregifter von: - 
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1543*) und in einer Urkunde bes Heiligenſtedtener Archivs 
som Sabre 1563 als Befiker. befjelben genannt wird. 
Wahrſcheinlich Karb er 1579, ‚denn in ber alten Deſig⸗ 
sation der Heiligenftebtener Urkunden ift folgende vers 
loren gegangene Urkunde verzeichnet: „Verlaſſungsbrief 
zwiſchen Burchard Pleſſen und feinem Bruder wegen des 
Guts Campen und ihres Baters und ihrer Mutter Racks 
Laß, =. 1579.“ Burcharb Pleſſen erfcheint 1592 in einer 
Urkunde als Befiter von Campen, er kommt zulegt im 
Sabre 1643 in dem oben erwähnten Kauftcief über 
Koftorf vor. Im Sahre 1626 finden wir nach bem Lands 
regiſter Balthaſar von Ahlefeld im Beſitz des Guts, 9) 
wie er aber zu demſelben gelangt ſei, laͤßt ſich nicht an⸗ 

| er Bon ihm ging es auf feine Tochter Dorothea über, 
- Die es bis an ihren -Zod 1647 befaß. Bei ber Reguli⸗ 
sung ihrer Grbmaſſe wurde Sampen auf 27,000 Rtblr. 
geſchaͤtzt. Das Gut wurde nun getheilt. Der eine 
heil, welcher aus vier Bauerhöfen beftand, wurde auf 
45,000 Rthlr. tarirt und fiel nebft Gollmar dem Say 
son Ahlefeld zu, welcher daſſelbe auf feinen Sohn, Graf 
Burdard von Ablefeld, vererbte. Dieſer verfanfte Cam⸗ 
gen im Sabre 1694 für 20,000 Rthlr. in Spe. an 
Detlef Reventlou auf Schmoel und Hohenfelde. Für dies 
felbe- Summe verfaufte diefer dag Gut 1697 an Wulf 

Brockdorf auf Noer und Wenfin. Seit ber Zeit bat 

diefer Theil von Campen biefelben Beſitzer mit Bekhof 
und Bekmuͤnde gehabt. Der zweite Theil des Guts Cam⸗ 
pen wurde bei der Erbtheilung vom Jahre 1647 auf 
12,000 Rthlr. geihägt und beſtand aus zwei Höfen. 
Er wurde nebſt Heiligenſtedten dem Heinrich von Ahle⸗ 
feld zugetheilt und hat ſeit dieſer Zeit dieſelben Beſitzer 
mit Krummendik gehabt, mit welchem Gute er durch bie 


5 Nenes ſtaatsb. Magaz. Bd. IU. ©. 72. 
**) Seeftern:Pauly Bd. I. ©. 103. 
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| bei Geigeafthten angeführte Erbtheilung von 1667 foͤrm⸗ 
lich vereinigt zu ſein ſcheint. 

Dad Gut Krummendik war ohne Zweifel zuerſt im 
Beſitz der Familie gleiches Namens. Am Ende des vier 
zehnten Jahrhunderts ging ed nach der Genealogis Ran- 
zowiana auf die Rangaus über, und zwar war der erfle 
Befiter des Guts ans dieſer Familie Say Rankau, 
welchem fein Cohn Breido Rantzau folgte. Bon ihm 
erbte e8 im Sahre 1440 deſſen Sohn Waldemar und 
Darauf Waldemars Sohn Otto, Diefer letztere wird in 
der Genealogie nicht genannt, wohl aber in einer Urkunde 
vom Jahre 1474. *) Bon ben Rantzaus kam das Gut 
an die Seheftedifche Familie, wann dieß aber gefchehen 
fei, wiffen wir nicht. Der erfte, den wir als Befiger aus 
| — Familie kennen, iſt Hennele Seheſtede, welcher 
- den oben erwähnten Tauſch mit dem Kloſter Itzehoe im 
Sahre 1531 fchloß. Er war Amtmann in Kiel und nach 
Gieſens Leichenpredigt verheirathet mit Margaretha, geb. 
‚von Damm. **) Diefe wird auch. im Candregifter von 
1543 als Befikerin des Gute genannt,  wahrfcheinlich 
war fie Bormünderin ihrer Kinder. She folgte Emeke 
Seheftede, welcher- 1555 im Miffal vorkommt, **9) und 
im Sabre 1562 einen Tauſchcontract zwifchen Heilwig 
‚von, Ahlefeld auf SHeiligenftedten und Wulf Seheftede 


auf BDrage unterfchried. Die Leichenpredige nennt ihn 


nicht mit, wohl aber feinen Nachfolger Zürgen Seheftede, 
welcher mit Olgart, geb. von der Wiſch, verheirathet - 
war. Diefe fol auch die Vormundſchaft für ihre Söhne 
Emele und Oswald geführt haben, von denen der erftere 
bas Gut Krummendik erhielt und in den Jahren 1626 


Acrchiv Bd. 1. 1, ©. 3. 
S. 412, Rote. | 
59 Reues ſtaatsb. Magaz. Bd. I. ©. 72. j 
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und 1632 genannt wird. *) Ihr folgte nach dem Wiſſal 
als .Befiterin bed Guts von 1632 bis 1642 Salonie. von 
Buchwald. Von ihr Faufte es. Heinric; von Ahlefeld auf 
Lehmkuhlen, welcher fpäter von feiner Schwiegermutter 
auch noch Heiligenftedten und Sampen erbte. Gr über 
ließ bei feiner zweiten Berheirgthung feinen drei Söhnen 
erfter She im Sahre 1655 diefe drei Güter, wie oben 
bei Seiligenfiebten gezeigt if. Das Sur Krummendik 
wurde dabei auf 58,000 Rihlr, gefchägt. Die brei Söhne 
Heinrichs von Ahlefeld, Benbiict, Detlef und Baltzer, 
befaßen die Güter anfangs gemeinfchaftlih. Als aber 
Detlef ftarb, wurden auf ben Rath ded Vaters die Güter 
- 41.667 getheilt.- Geus giebt an, daß fchon Detlef von Ahles 
‘feld, welcher im Sahre 1664 Amtmann zu Sottorf war, 
alleiniger Beſitzer des Guts Krummendik geweſen fei; 
allein dieſes iſt falſch, wie weitläuftige Arten über bie 
Fheilung von 1667 im SHeiligenftedtener Archiv zeigen. 
In diefer Eheilung erhielten die Wittwe Detlef von 
Ahlefeld, Margaretha Hedwig, geb. Rantzau, und ihre 
unmündige Tochter, Maria Slifabeth von Ahlefeld, das . 
Gut Rrummendif und den einen Theil von Sampen nebft 
18,000 Rthlr., da das Grbtheil jebed der drei Brüder 
88,000 Rthlr. Betrug. “Die Tochter fcheint bald geftorben 
zu fein und ihre Mutter fie beerbt zu haben, welche 
von ihrem Vater auch noch Treuburg erbte. Da fie ohne 
Erben farb, hinterließ -fie ihre Güter ihrer Schwelter 
Anna Dorothea von Buchwald, geb. Rantau, auf Borftel 
und Grabau. Diefe überließ die Güter Krummendif und 
Sampen ihrem Sohne Daniel ‚Diedrich, von Buchwald, 
Die fpätern Beſitzer des Guts find ſchon in einem ans 
deren Auffag fehr richtig angegeben. **)- 





) Seeſtern⸗Pauly Bd. U. S. 98, 103. 
‚N Neues ſtaatsb. Magaz. Bd. IV. ©. 874. 
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Das Gut Drage. 


Dad jebige Gut Drage iſt aus zwei Guͤtern, aus 
Drage und Wedeldorf, und außerdem aus vielen Streu⸗ 
gründen zuſammengeſetzt. Das alte Gut Wedeldorf um⸗ 
faßte außer dem jetzigen Chriſtinenthal beſonders. das 
Dorf Reher und vielleicht einen Theil vom Dorfe Loft. 
Die ältefte Nachricht von biefem Gute habe ich in einer 
Urkunde über die Mühle zu Mehlbet im Jahre 1552 

gefunden. Es gehörte damals der Krummendikfchen Familie 
und hatte diefelben Befiger mit dem Gute Beke bis zum 
Ansfterben der Krummendiks. Wenn die Befigungen, 

welche biefelben in Loft hatten und welche aus einer. Hufe 
und zwei Kathen beftanden, zum Gute Webeldorf gehörten, 
fo : find dieſe fchon früher mit Drage vereinigt ald das. 
Gut felbft,. denn ſchon Heinrich Krummendif verkaufte. 
fie 1592 an Balthafar von Ahlefeld. Nachdem der Maunde 
flamm der Krummendiks ausgeftorben-war, fiel dag Gut. 
der Margaretha von Ahlefeld, geb. Krummendik, fel. 
Schado von Ahlefeld nachgelaffenen Wittwe, zu. Deren 
Erben, Joachim Pleffe auf Roftorf und Henning und 
Paul Pogwiſch auf Beke, verkauften es mit allen dazu 
gehörigen Pertinentien, namentlich dem Dorfe Neher, im 
Jahre 1610 für 12,500 Rthlr. an Balthaſar von Ahle⸗ 
feld. auf Heiligenfebten und Drage. Seitdem ift es mit 
Drage vereinigt. 

Die Linie der Krummendikſchen Familie, welche im 
Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts auf Beke wohnte, 
hatte viele Beſitzungen im Kirchdorf Hohenaspe. Den 
bedeutendſten Theil derſelben beſaß damals Michel Krum⸗ 
mendik, Ottos Sohn, welcher in Urkunden des Guts 
Mehlbek öfter genamt wird. Er unterſchrieb den Kauf⸗ 
contract ſeines Bruders Enewald vom Jahre 1528. Im. 
Jahre 1546 verkaufte er eine Hufe in Aspe an Hen⸗ 
nele Seheſtede anf Krummendik. In dieſer Urkunde wird 
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er Grfgefeten to Aspe genannt. - Nach feinem Tode fielen 
feine Befigungen an feinen Bruderfohn Schado Krum⸗ 
mendik auf Beke, und wurden von den Kindern beffelben 


stady und nach an Drage verkauft. Schon Heinrih Krum⸗ 


mendik verfaufte im Jahre 1592 eine Hufe in Aspe an 


Drage, und nad) feinem Tode überließ feine Schweiter 
‚Margaretha von Ahlefeld auf Wedeldorf im Sahre 1606 
alle ihre Beſitzungen in Aspe, welche fie von ihrem 
Bruder geerbt, für 2120 Rthlr. an Balthaſar von Ahle⸗ 
feld auf Drage. 

Außer den beiden Erwerbungen von Aspe und Wedel⸗ 
dorf, welche Balthaſar machte, hat er noch viele einzelne 
Heine Beſitzungen gefauft und diefelben mit Drage vers 
einigt, wie bie Saufbriefe zeigen. Schon oben habe ich 
erwähnt, daß er gleichfalls von den Erben des Heinrich 
Krummendif das Patronatredht über die Kirche in. Aspe 
Saufte. Sm J. 1642 erhielt er pfanbweife für 70,000 Rthir. 
von Joachim Pleſſe auf Roftorf und Jasper Blome auf 
Beke vier Hufen und fünf Kathen im Dorfe Oldendorf 
und vier Hufen nnd ſechs Kathen im Dorfe Hude, welche 
früher zum Gut Beke gehört hatten. Es find dieß bie 
jegigen Bragifchen Tntergehörigen. in beiden Börferm. . 
Sm Sabre 1559 kaufte er von Juͤrgen Seheſtede auf 
Gr. Norbfee „in Dörpe Grumel einen Mann, Reimer 
Fyrt to buffer Tied gebeten, gift vertein Schepel Roggen, 
jährliche Huer“ und ein Stüd Holzland. Diefe Befiguns 
gen hatte Jürgen Schtflebe von der fel. Anna von Ahles 
feld, ſel. Otto Sehefteden zu Rendsburg Tochter, gekauft. 
Bermehrt wurben biefe Erwerbungen in Grauel noch 
durch andere im Sabre 1590, indem damals Paul Wit⸗ 
torp, Grfgefeten to Niemunfter, an Balthaſar von Ahle 
feld „im Dörpe Grumel einen Dann mit Namen Mars 
quard Stall. tv buffer Tieb gebeten ‚ gift ſoß Schepel 
Roggen jaͤhrliche Huer“ mit einer Holzkoppel verkauft. 
Jetzt gehoͤren dieſe Veſthungen nicht mehr zu Drage. 
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In etwas fpätere Zeit fällt die Erwerbung bed Dragifchen 
Antheild von Dttenbüttel. Aus einer Urkunde vom Jahre 
1578 geht hervor, daß Drage damals in jenem Dorf 
noch feine Befigungen hatte. Doc kaufte ſchon Balthafar 
von Ahlefeld Hölzungen in DOttenbüttel von ben Bauern 
an. DBebeutender aber waren die Erwerbungen in biefem. 
Dorfe zu den Zeiten feiner Tochter Dorothea, denn dieſe 
taufchte von Chriftian Rangau auf Breitenburg im Jahre 

4631 im Dorfe Ottenbüttel 14 Hufen und 2 Kathen - 
nebſt 7. Holztheilen ein. Diefed Holz; war größteutheild _ 
son Sohann und Heinrich Rantzau angelauft worden 

und aus demfelben entftand wahrfcheinlich das jebt große 
Hollau genannte Gehege. In Hohenweſtedt kaufte Bals 
thaſar von Ahlefeld im Jahre 1592 von Heinrich Krum⸗ 
mendik zwei Hufen und ſechs Kathen. Zugleich erhielt 
er auch das Gericht über den Kirchenlanften in Hohen⸗ 
weſtedt. Durch den ſchon oben erwaͤhnten Tauſch zwiſchen 
Dorothea Rantzau auf Drage und Chriſtian Rantzau auf 
Breitenburg vom Jahre 1631. erhielt Drage fünf Hufen 
und eine Kathe im Dorfe Ridbers, welche bisher zum 
Gute Breitenburg gehört hatten. Dafür trat Dorothea 
Nantzau demfelben im Dorfe Vitzbeke 24 Hufen und eine 
Kathe, im Dorfe Boyenberg zwei Hufen und vier Kathen 
und im Borfe Henftedt eine Pachthufe und eine Kathe 


ab. Diefe abgetretenen Befigungen hatten nicht urfprünge 


lich zum Gute Drage gehoͤrt. Balthaſar von Ahlefeld 
hatte ſie geerbt, wie er in einer Urkunde vom Sabre | 
1592 ſagt. 

Das: Gut Drage ift fehr alt. Schon: im Jahre 1148 
anterfchrieb eim Ritter Ethelerus von Drage eine Urkunde 
Heinrichs bed Löwen. ) Ber erſte Befiter des Gute, 
- ben wir fennen, ift Henneke Seheſtede auf Krummendik, 
Drage und Sarlhufen. Er Tommt in einer Leichenpredigt 





*) Westph. “IL. p. 20. 
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Bor. *) Nach berfelben iſt fein Schn Wulf Seheftebe 
auf Drage und Sarlhuſen, "ver mit Unna, geb. Revent- 
lou von NRirtorf und Stockſee, verheirathet war. Diefer 
fommt auch fchon im Archiv vor. Er fchloß im Sabre 
1562 einen Vergleich mit Heilwig von Ahlefeld auf Heis 
figenftedten. . Wulf Seheftede Hinterließ bei feinem Tode 
nad einer Urkunde vier Söhne, Gabriel Seheitede auf 
Drage, Henneke Seheſtede auf Perdoel, Otto Seheftede 
auf Wulvesfaftel und Sarlhuſen und Detlef Seheſtede. 
Am Sabre 1580 verkaufte Gabriel Seheftede fein Gut 
Drage feinem Bruder Hennefe Seheftede auf Perdoel für 
60,000 Mark. Diefer aber mußte im folgenden Jahre 
rage für 31,500-.Rthir. an Claus von. Ahlefeld auf 
Selting verpfänben unb verkaufte es ihm bald nachher 
für 33,000 Rthlr. Claus von Ahlefeld überließ es noch 
im jahre 1581 für diefelbe Summe an Balthafar von 
Ahlefeld auf Heiligenftedten. Von diefer Zeit an bie zum 
Sabre 1647 hat Drage diefelben Befiger mit Heiligen 
ſtedten gehabt, nämlich Balthafar von Ahlefeld und- feine 
Tochter Dorothea. Bei der Erbtheilung vom Fahre 1647 
fiel Drage, welches auf 30,000 Rthlr. gejchägt. wurde, 
uebft Neuendorf der Dorothea RNantzau zu, welche mit 
Ghriftion Grafen von Rankau auf Breitenburg verheis 
rathet war. Graf Chriſtian Rangau farb 1663. Ihm 
folgte in allen feinen Gütern Detlef Graf von Rankau. 
- Diefer hinterließ bei feinem Tode drei Kinder, den Grafen 
Shriftian Detlef, den Grafen Wilhelm Adolph und eine 
Tochter Satharina Hebwig, welche fpäter mit dem Grafen 
von Gaftel » Rudenhaufen verheirathet wurde. Chriftian 
Detlef folgte feinem Water in der Grafichaft und in 
allen Gütern. . Im Sabre 1721. wurde er ermordet und 





Ty. Baurentii chriſtliche Leichpredigt bei der Leichbefldtigung 
der Jungfrau Margaretha Gehefteden, Gonventualin. zu 
Preeg, gehalten am 4. Juni 1643. Lübed, 4. 
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am 30. Mai 1722 begann bie Unterfuchung gegen WWilh. 
Adolph, welche fich erfi am 9. April 1726 endete. In 
biefer ganzen Zeit wurden bie Rantzauiſchen Güter durch 
Eönigliche Sommiffarien verwaltet. Durch den Spruch des 
Gerichts würden die Allodialgüter, alfo auch Drage, der ® 
Schweſter der Testen Grafen zurückgegeben. Die Gräfin 
von Caſtell⸗Rudenhauſen aber verkaufte Drage im Jahre 
4723 für 42,000 Rthlr. an den König Friedrich IV. 
Nach deffen Tode fiel das Gut dem König Chriftian VE. 
"zu. * Diefer ſchenkte Drage und Wedeldorf, welche jetzt 
unter dem Ramen Friedrichsruhe vereinigt wurden, feinem 
Schwager, dem Markgrafen Friedridy Ernft von Branden⸗ 
burg⸗Culmbach, den 22, Juni 1731. Das alte von Bal- 

:  thafar von Ahlefeld erbaute Wohnhaus *) wurde von 
. ihm bedeutend vergrößert, Nach. feinem Tode befag feine 
Wittwe dad Gut fiod) kurze Zeit, dann aber mußte fie 
es bem Könige wieder verkaufen, und baffelbe ift bie 
jest Fönigliches Gigenthum 'geblieben. Die Hofländereien 
find feitdem verparcelirt und die Banernfelder vererbpachtet. 
In Bezug auf bie Untergehörigen ift ed merkwürdig, 
daß ſich allein auf dieſem Gute in der ganzen Gegend 
ſchon im ſechszehnten Jahrhundert Spuren der Leibeigen⸗ 
ſchaft finden.“*) Später ließ die Rantzauiſche Familie, 
wie ber Kaufbrief der Gräfin von Caſtell⸗Rudenhauſen 
fagt, die Zahl der Leibeigenen daburch vermehren, daß 
fie folche von dem Gute Nantzau nach Drage verfegte. 
Als der König das Gut erhielt, wurden bie Ceibeigenen 
 freigelafien. 





*%) Westph. I. p. 1932. 
*#) Beilage XIV. 


0 
| Beilage | 
‚(Ra einer alten Gopie im Kehiv deö un Sacher.) 


Diseretorum humanae sanguinitatis providentia cir- 
eumspects constituit, ut, per praesentia litterarum 
sigillorumque instrumenta acta praeterita memorabiliter 
obserrenfur. ‘Ad notitiem ergo praesentium et futuro- 
rum perveniat, me Nicolaum militem, dietum de Crum- 
mendike, supra molendinum. in Rulo et mansum unum 
ibidem, quem dominus Johannes nunc plebanus et Jıra- 
tus parechialis ecclesiae in Aspen cum lignis, pascuis 
et omnibus suis adjacentiis ab Hartwico milite dicto 
Buschen de eleemosynis parentum meorum emendo 
comparaverunt, judicium majus et minus a nobili'viro, 
domino .meo, comite Gerhardo ad usus praedictorum, 
videlicet plebani et juratorum, qui pro temipore fue- 
rint, in vero feudo recepisse, de cujus molendini prae- 
dieti redditibus plebanus cuilibet sacerdoti, qui in missis 
et vigiliis in anniversario patris mei dileeti Nicolai 
-militis praesens fuerit, selidum unum .et campanario ' 
sex denarios ministrabit. Praedictum vero judicium ego 
‚et heredes mei seu filii fliorum meorum pro parentum 
et animarum ‚nostrarum remedio ‚ad usus praedietorum 
‚sieut propria nostra bena in perpetuum servabimus. In 
cujus rei evidens testimonium sigillum fratris mei Hart- 
wici militis cum meo praesentibus est appensum. Da- 
tum anno domini 1336 in die Valentini martyris, 


B eilage u 
Gach dem Driginal im Archiv des Kloſters It ehoe.) 


Universis et singulis audituris presencia seu vi- 
suris. Johannes et Iwanus fratres dicti de ErumeneN 


v 
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ac Johannes Leneselle ‚famuli .noticiam subscriptorum 
recognoseimus tenore presencium publice protesfantes, 
quod de consilio et consensu: Eghardi de Crumendik 
ac omnium, quorum ad hoc consensus exstitit neces- 
sarius, dedimus et damus in his: scriptis pro salute 
animae consanguinei nostri Luderi de Grumendik bo- 
nae memoriae, patris dicti Eghardi, de bonis suis red- 
ditus perpetuos duodeeim modiorum ordei et sedecim - 
modiorum avene, sitos in villa dicta Stilnowe, et red- 
ditus duorum modiorum siliginis, sitos in villa dieta 
Growel, deo dicatis virginibus, abbatisse et conventui 
“ sanctimonialium in Itzeho ad usum lampadis perpetue 
comparande ante imaginem sancte Marie virginis libere 
possidendos, quousque in die sancti Martini cujus- 
cunque anni pro predictis redditibus, forsitan redi- 
mendis per veros heredes ‚predicti Luderi aut per nos 
seu -nostros heredes, duodecim marce denariorum Lu- - 
becensium abbatisse et conventul memoratis promte 
simul et semel fuerint numerate, loco eorundem red- 
dituum, ad usum perpetuum prediete lampadis conver- 
tende. In cujus rei testimonium sigilla nostra presen- 
tibus sunt appensa. Datum et actum Itzeho anno do- 
mini millesimo trecentesimo quadragesimo octavo mensis 
Julii die tercia. \ 

Mit 3 Siegeln.) Zu 


EN 


. Beilage ML- 
(Ra dem Driginal im Archiv des Kloſters Itehoe.) 


Universis et singulis andityris praesentis seu.vi- 
suris. Ego Johannes Leneselle notitiam subscriptorum 
reoognosco Lenore praesentium lucide protestando, quod 
' Ei | 


I 
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"de consensu omnium heredum seu amicorum meorum, 
quorum congenaus sen assensus ad hoc fuerit requi- 
rendus, vendidi seu venditione tradidi sacristae sancti- 
monialium in Ytzeho totam tertiam partem decimae, 
quae mihi contigit, ad usum sanctae Mariae virginis 
in choro Jacentis in villa dicta "Stillnow, ‚scilicet xu 
modios ordei et XVI modios avenae, plus vel minus 
vsecundum quod anni indicant seu erogabunt, pro X mar- 
“ cis- Hamburgensium ‚et Lubecensium denariorum cum 
‘omni libertate libere perpetueque possidendam. Impe- 
tum si quis eam in decimam praenarratam imbrigare 
. seu inpetere voluerit, eam ab omni impetitione seu 
imbrigatione veris meis cum heredibus volo disbrigare, 
‘et ad tutelam majorem cum Johanne Lenesellen nos 
Hartwicus Mildehant, Ywanus de Crumendik nec non 
’Eghardus ‘de Crumendik unanimiter promisimus et pro- 
mittimus in solidum fide data inviolabiliter observare 
omnia  supra -dieta. In cujus rei testimonium sigilla 
. nostra praesentibus sunt appensa. Datum Ydzeho auno - 
domini MCCCLVIN in die Severi episcopi. 


(Mit 4 Siegeln.) 


Beilage IV. 

(Road dem Original im Archiv des Klofterd Itzehoe.) 
NMos Hartwicus Mildenhandessone et Zeghebode. ac 
Ericus de Crumendike fratres recognoscimus tenore 
‚ präesentium coram omnibus et singulis audituris prae- 
sentia seu visuris publice protestando, quod nos et 
nostri heredes matura deliberatione praehabita de con- 
silio et consensu omnium amicorum et: propinguorum 
nostrorum totam tertiam partem . decimae, quae nos 
contingit in villa dicta Stilnowe, annuatim messis tem- 


L 
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pore segreganlam ‚ vel pro duodeeim modiis ordei et 


sedecim modiis avenae Staden mensurae inutandam, 


et interdum pretiosius vel etiam remissius secun- 
dum fertilitatem annorum, et etiam annuos red- 
ditus trium denariorum et unius obuli Hamburgensis 
monetae, qui vulgo dicitur Konigespennighe, in cras- 
tino die sancti Martini annis singulis persolvendos, 
vendidimus rite et rationabiliter sacristae et conventui 
sanctimonialium in Itzeho ad usum et ad honorem 
sanctae Mariae virginis supra' chorum earum cum ommi 
jure, libertate,- fructu et utilitate, sicut progenitores 
nostri ante et nos postea dictam, tertiam partem prae- 


fatae decimae et dictos redditus praedictorum trium 


‘denariorum et unius obuli hactenus liberrime posse- 
dimus, deinceps per vacristam et conventum sanctimo- 


mialium praedictarum aunis singulis libere solvendos 


et perpetue possidendos, pro. duodecim marcis dena- 
riorum Hamburgensium nobis per sacristam integraliter 
persolutis. Praeterea de omnibus et singulis supra- 


dietis fecimus' sacristae et conventui. praefatis Zelan- _ 
diam et Warandiam, quae vulgo dicitur Zele unde Ware, 
in cymiterio in Stillnowe selito more ‘coram parochianis - 


ibidem communiter congregatis. Insuper si aliquis homi- 
num infra annum et diem, quod vulga dicitur Binnen 
Jare unde Daghe, sacristam aut sanctimoniales prae- 
dictas in praedicta tertia parte deeimae supradictae et 
in praedictis redditibus praefatorum trium denariorum 
es unius obuli, qui vulgo dicitur Konigespennighe, im- 
pedierit aut impetierit in toto vel in parte, hanc im- 


peditionem nos et nostri heredes omning disbrigare 


volumus et debemus pro nostris laboribus et expensis, 


quum ad hoc fuerimus. requisiti, communiter vel divi-, 


sim, quod ‚promisimus et promittimus fide data glo- 


riosae virgini Mariae et- -sacristae et conventui sancti- 
monialium praedieterum . inviolabiliter observare. In 


md 
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quorum omnium testimonium sigilla nostra praesentibus 
sunt appensa. Datum ltzeho anno domini millesimo 
trecentesimo sexagesimo en in profesto corporis 


"Christi. 


Die Siegel find abgeriffen.) 





Beilage VW. 
Gach einer alten Gopie im Archiv des Guts Drage.) 


Ick Swan Krummendyk, anders geheten Stauerbur, 


Wapener, befenne apenbar mit buffen jegenwarbigen 
-Breve, dat ick mit riplicher Bewlllinge ‚ be id gehabt, 


myth Medeweten und Willen miner Erven und Frunde 


hebbe gegeven und frig averlaten tho Salighet miner 


Sele ewige Rente eines Dromedes Roggen van eyner 
Hove, de nu Tede tho Ottenbuttell buweth, denn Erhaff⸗ 
tigen Kerckherrn und Kerckſchwarenn tho Aspe, de thor 
Tydt ſynde werden, ewichlick tho beſytten, mydt ſodanen 


— Beſchede, dath de Kerckherre eynen halff Drompt˖ Roggen 
und de Kterckſchwaren ock eynen halff Drompt alle Jare 


ſcholenn nha Gebore upboren, myth allem Nechte, Fruchten 
und Egendom, alſe ydt unße Vorolderen und yck beth 


nu her frigeſt befetenn hebbenn, und fore Bee inn be 


Iyffigfenn Beſyttynge, und geve ehne od dar tho alle 


und yſlyke Rechte, de ehne van Nobenn und Behoff fonde 


werdenn. Darvor ſchall de Kerckherre myth ſynen Bis 
carien, de thor Tydt fonde werdenn, barfulveft de Jartydt 


myner und myner Borolderen alle Jare am Dage funte Jacobs 


bes hylghen Apofteld mit Villien und Szelemiffenn ber» 
Iyden tho beganbe, alsdenne ſchall de Kerdherre eynem 


jewelken Bicarien, de jegenwordich ys, ſos Pennynge 


and eynen jewelcken Kerckſchwarenn od Soßpennynge und 


dem Koftere gudtlyken verhantrefenn und dar mycht jegene 
ftande. In welites alled Euchniffe hebbe ick duſſen Breff 
mydt eynem Ingeſegell wythlykenn vorfegelt und anhangen 
Iatben. Datum Anno Domini Dufent — ſoß 
ſöventich ahm Sa 


\ 
1 





| B eilage VI 
— dem Original im, Archie des — sep) 


_ Coram universis et singulis anditurie an seu 
— ego Hartwieus de Crumedyk alias dictus Busche, 
armiger, recognoseo tenore praesentium: lucide prote- 
stando, quod de consilie. et consensu omnium heredum 

meorum et amicorum et aliorum, quorum consensus 
ad hoc erit requirendus, vendidi et dimisi et praesen- 
tibus vendo.et dimitto justae venditionis et emtionis 
titulo pro justo pretio,; videlicet pro .centum mareis 
denariorum Hamburgensium mibi integraliter persolutis 
et in usus meos jam conversis, discretis viris dominis 
Johanni de’ Beverighusen et Johanni Zebeken fratribus 
perpetuis vicariis in ecclesia Hamburgensi et veris 
eorum heredibus redditus perpetuos decem marcarum 
denariorum Hamburgensium , provenientes de primis: 
- proventibus reddituum quatuordecim marcarum decimae . 
meae in Reedwyseh,: in quolibet crastino sancti Mar- 
tini episcopi de tote dieta decima per villanos in ipsa 
decima residentes infra oppidum Itzcho annis singulis 
sine dilstione qualibet perpetuis temporibus exsolvendos, 
quorum etiam reddituum possessienem ipsis tradidi cor- 
poralem. Praeterea si. quis. hominum insos fratres et 
eorum 'heredes, aut illum seu illos, in dietis redditibus 
decem marcarum forsiten impetst seu impediat, ego 


\. 
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et mei heredes omnino tenebuntur et volumus disbrigare 
- meis propriis laboribus et expensis, Pro quibus omnibus 
et singulis supra et infra scriptis firmiter observandis 
ego praefatus Hartwicus Busche. una cum heredibus 
meis et nos. Albus Ywanus de Crumendyk, Nicolaus 
Crumendyk Mezeke, milites, Hasso Toeghel, Burchar- 
‘“ dus Crumendyk, Johannes Wittecgp et Burchardus 
Styper conjunctis marfibus et in solidum promittimus et 
', promisimus per praesentia praefatis fratribus et eorum 
veris heredibus et eorundem cuilibet. fide data. .Et si 
praefati fratres vel eorum heredes vel alius eorundem 
dictos redditus titulo donationis, abligationis sen ven- 
_ ditionis’ vel aliter legitime in alium- vel alios trans- 
tulerit in futurum, li vel illis praesentes litteras 
secundum earum tenorem sine fraude volumus suf- 
“ fragari. In quorum onınium testimonium praesentes 
litteras sigillorum nostrorum appensione jussimus com- 
-munire. Datum anno domini MCCCLXXIU deminica, 
‚qua cantatur quasimodogeniti. 


Mit 7 Siegen.) 





Beilage VI 
(Rah dem Driginal im Archiv des Klofters Itzehoe.) 


Vor allen, be beffen Bref feen edder horen Iefen, 
byfenne wy Hartwig und Luder Brodere, geheten van 
deme Krummebife, bat wy myt ufem rechten Erfnamen 
hebben vorfoft und vorfopen rebeliden und rechtliden in 
deſſer Seryft ben erbaren geyſtlicken SFJuncorowen, ber 
Ebbediſchen, der Priorinnen und deme ganten Gonvente 
des Kloſteres tho Adzeho twe Hoven Landes, de byleghen 
ſint in deme Dorpe Kalertze, de bebuwet Hennele 


+ 
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Springher. und Make Wapelvelt, myt alleme Rechte, 
alfe wy unbe unfe Olderen de ye vryeſt befeten hebben, 
myt aller Veltlaghe, myt Wyfche, myt Wateren, myt 
Weyden, myt Holte, myt aller Brufeligheit, .alfe fe bys 
Ieghen fint, vor achte und druttigefte halve Mark lube⸗ 
ſcher Pennynghe, de und na Willen fint betalet. Hyrto 
hebben wy ehn geban Sele und Ware und liflike By⸗ 
fittinghe, und was en tho rechte Nutte id, uppe beme 


Kerckhoven tho Aspen. Worden fe vortmehr jenigherleye 


Wis bykummert in. deffen voreffrevenen Hoven, de By⸗ 
kummerniſſe wille wy entorgghen, wenne wy darto efchet- 
werden, under unfer Koft und unfeme Arbeyde. Schulde 
Bortmehr dat deſſe Hoven vormuftet edder jenigherleye. 
Wis vormynret werben in der Mate, dat dar jarlides 
in allen funte Mertend Daghen nicht uth Tomen eyn 
hundert twe Dromet Roggen, den Vreke wille wy mpt 
ufem Srfnamen vorvullen, uth unfeme redeften Gude, wor 
wy. dat hebben. Alle deſſe voreffrevene Stucke ftede unde 
vaſte tho holen. De und allen Vreke tho vorvullende, 
lave wy Hartwig und Luder twe bynomet und wy Haſſo 
Eoeghel, Borchard Stiper, Hinrick Euder, Hartwig Buſche, 
Knappen, gheheten Krummedik, Medelavere, lavet in deſſer 
Wis myt fameter Hand in guden Truwen ſunder jenig⸗ 
herleye Arghelyſt edder Hulperede, dar me deſſen Bryf 
medde velſchen edder updriven moghen, ben voreſchrevenen 
Juncvrowen tho erer truwen Hant Hartwighe Pogge⸗ 
wiſchen, Wulwe Poggewiſchen, Brodere, Vorcharde Pleſſen, 
Her Marquarde Braſchen.Tho einer beteren Betuchniſſe 
ſint unſer aller Inghezegeln myt unſet Wytſchop vor 
deſſen Bryf gehanget, de geſchreven is na Gades Bort 
drutteinhundert Jar in deme achte unde ſevedigeſten Jar 
des hilghen Daghes ſunte Johannis Baptiſten. 
(Die Siegel find abgeriſſen) r 
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Beilage VOL 
(Roc dem Driginal im Archiv des Kloſters Itehoe.) 


Ick Luder Krummedyk, Knape, befenne apenbare in . 
befiem Breve mit mynen Grven, dat ick vorkoft hebbe tho 
enem xechten Ervekope myt beradenem Mobe ben byſche⸗ 
denen Tuben Lubefen Storme, Johann Kale, Borgheren 
th Itzeho, unde eren rechten Erven be tie Dele mines 
Pluchteghenden, ben ick hebbe thu Quernſtede, thu Neu⸗ 
finghe unde thu Gelemölen, de belegen ſint in deme Ker⸗ 
ſpele tho Kellinghuſen, vry unde unbeworen ſunder jenig⸗ 
herleye Argheliſt edder Helperde, vor fdB unde twintich 
Mark Hamborgher Penninghe, be my degher nnd al 
betalet ſint. Ok hebbe ick Luder vorbenomet den voreſchre⸗ 
venen Luden Zele unbe Ward gedaen unde allent bat 
ene darto Nutte is nha enem Holſten Rechte. Vortmehr 
were jemant, de dat Gud anſpreke myd Rechte, dat 
ſchall ick edder de Minen deſſen vorſchreven Luden edder 
eren rechten Erven entvryghen, wanner id edder de 
Minen dartho eſchet werben up mine Koſte. Alle deſſe 
vorſchreven Stucke lave ic! Luder vorbenomet myt mynen 
Erven, unde myt my Henrik Krummendik, myn Veddere, 
myt ſameder Haut in guden Truwen Ludeken Storm, 
Johann Kale unde eren rechten Erven ſtede unbe vaſte 
tho holdende ſunder Argheliſt, und betugen bit mit unſen 
Inghezegeln, de hiethu hangen ſint. Na Gades Vort 
drutteinhundert Jar darna in deme vide und achtigheſten 
Jare in dem hilghen Daghe to Pinriten, 

(Sins der Siegel ift abgeriffen.) 
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Beil a ge X. 
— dem Original im Archiv des aloſters Ste) 


a Otto Krummendif belenne apenbar in deſſeme 
Breve, dat ick mid Willen und mid Vulbord aller miner 
Erven und miner Negheſten hebbe vorkoft und vorkope 
in deſſer Schrift tho rechten Ervekope rechtlicken und rede⸗ 
licken den geyſtlicken Luden Her Marquarde Brafchen, 
Preſteren, der Ebdiſchen, Prioriſſen und dem gantzen 
Convente der Kloſtervrowen tho Itzeho eyne Mark Gel 
des ' Inbefcher Penninghe ewigher Gulde, alle Sar tho 
funte Mertens Daghe up tho borende, uth deme Teg— 
henden thu der Redwiſch in deme Kerfpele tho deme 
Nigenbroke vor hundert Mark und druttich Mark lubiſch, 
de an mine Nod komen ſind degher und altomale, dar 
mı oppe wanet Clawes, grote Wilmesſone, Henneke Grelle, 
Willeken Schulte, Henneke Butendiek und Hernefen Wul⸗ 
wesſone, alſo vrye und unbiworen ſunder jenigherleye 
Hindere, alſe mine Olderen vore und ick na dar je vri⸗ 
geft beſeten und had hebben, und. hebbe er darthu dan 
Uplatinge und Inweldinghe, alfo Recht is, und eft fe 
jenig Minfch hirane hinrede, dat ſchall id und mine Erven 
mid minen Mebelaveren, be hirna fchreven ſtaen, ente 
fingen, alfo Recht is. Alle deſſe Stucke lave ick Otto 
Krummendik mit minen Erven, und wy Bories Krum⸗ 
mendyk, Marquard Krummendyk, Riddere, Hartwig Krum⸗ 
mendyk bes ſulven Her Marquardes Broder und Haſſo 
Krummendyk, Mebelawere, lawed mit ſameder Hand in 
guden Trumen den vorbenomenben geſtlicken Luden Her 
Marquarde Brafchen, Prefteren und ber Ebdiſchen, Prios 
riffen und deme gangen Gonvente der Kiofterurowen tho 
Itzeho fledt und vaft tho holende funder jenigherleye 
Argheliſt, und betugen dit mit unfen Inghezegelen, be hir 
ane gehangen fint. Na Gades Bort dratteinhundert Zar 


* 


IN \ 
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in beme "often und achtentigheſten ar des Mardages 
na Quaſi imodogeniti, , 


. Mit 5 Siegen.) ae Due, 
| Beila ge X. 
(Rad dem Driginal im Archiv des Aloſters Itzehoe.) 
Ick Her Hermen Krumedyk Kerkher tu deme Nyen⸗ 


bruke bekenne an deſſeme Breve, dat ik mid byraden 
Mude unde Volmacht mynes Lives hebbe geven unde 


> Yan. my laten unde antwerdet der Dachtniſſe miner Zele 


unde miner Olden teyn Mark jarlicker Ghulde lubiſcher 
Pennighe in deme Tegenden tu der Reedwiſch deme Con⸗ 


vente der Kloſtervrowen tu Itzeho und deme Guete ber 


Kloſtervrowen tu Uterſten, eneme yewelken Guete dre 
Mark tu delende under ſik, uppe tu borende tu allen 


ſunte Martens Daghe tu der Korten Retwiſch, unde veer 


Mark deme Kerfhern tu deme Nyenbruke tu ewighen 


Tiden up tu boren van der Zammelinghe, dar Herder 


Ditmarſche, Wilkin Schulte, Grote Johan Peter Quand, 
Wulf Butendyk, unde Ghege Vrowen inne wanet, unde 


deſſe veer Mark jarlicker Ghulde ſchall de Kerkherr hebben 


vor dat Ghelt, dat ik van Koyen und van andere Ghelde 
unde Gude hebbe uppe boret. Tu Tughe hebbe ick myn 
Ingezeghel hengen heten vor deſſen Brev. Na Gades 
Bort drutteinhundert Jar in deme neghede unde achtege⸗ 
ſten Jare des negeſten Daghes tu —— 
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Beilage XI. 
\ Rad dem Original im Archiv des Kloſters Itzehoe.) 


SE Clawes Storm, anders geheten Crummedil, bes 
fenne apenbare vor. alle denghenen, de duſſen Bref zeen 
edder horen lezen, bat if mid Willen und Qullborde myner 
rechten Erven hebbe vorkoft to rechteme Erfkope enen 
Hove Landes mit allem Rechte, de. beleghen is tho Aspe 
und geheten is Slymanshove, myt Wiſchen, myt Ackeren, 
und myt aller Tobihoringe deme beſchedenen Manne 
Hinrichen Schütten tho Aspe und zinen rechten Erven, 
ſunder eyn Schepel Teghenden, vor XVI lubeſche Mark, 
de my bered zint, dat my noghet, und ik Clawes Storm 
ebber mine Erven hebben de Lozzinge in duffe Hove vÄon 
nu DBorgherdaghe nu vort over twe Jar. Wert aver, 
dat wy bes nicht en doen, ‚fo fall id Hinrifes unde 
‚sinen Erven ere ſtede Kop bliven to empghen Tyden 
ſunder jenigerleye Hulperede edder Arghelifl. Dit Iave 
it Clawes Storm myt mynen Erven Hinrite Schütte 
und zinen Erven flede und vaft to holbene, und to ener 
nierer Betuchniffe, fo hebbe ik myn Inghezegel witlifen 


gehenget laten vor duſſen Bref, de geſchreven is na | 


Ghodes Bort duzent Jar veer hundert Jar. in deme 
veften Jar der Bort unzer leven Vrowen. 


Mit 1 Siegel) 





Beilage XII. 


GErtract — dem Kaufbrief uͤber das Vatromitsrecht gu Aſspe. 
Nach dem Driginal im an des Guts Drage.) 


| ga Metta Powiſke zur Beke und Peterſtorf Erb⸗ 
geſeſſen belenne hiemit fur mich, meine Leib⸗ und Lehens⸗ 
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erben, Erbnehmer und ſonſten jedermenniglichen, daß ich 
— — dem auch edlen und ehrenveſten Baltzer von Ahle⸗ 
feld Kön. Maj. Rath und Ambtmann auf Flensburg, 
‚zum Öeiligenftebten und Drage Erbgefeffen, meinem freunds 
tichen lieben Oheimb, umd feinen Erben und Erbnehmen 
zu einem rebelifen, anfrichtigen Erbkauf aufgelafien und 
‚überantwortet habe, auflaffe unb überantworte das jus 
- patronatus der Kirchen zu Aspen mit der Wedeme, Koftes 
rey, das alte Paftorenhaus am Kerfhove, Johane Tidt⸗ 
ten fin Guet dafelbft, und dann Hinrid) Martens fein 
Haus und Guet zu Ottenbüttel, nebenft dem Hove und 
Gute auf der. Rullo, fo Haus Holling itzo im Beſitze, 
ſampt der Ruheloer Mholen, mit allen und iglichen ihren 
Zubehöringen, beweglich und unbeweglich, bebamwet und 
unbebawet, Dröge und Naß, beflawet und unbeflamwet, 
Jagden, Mhoren, Buſchen, Holzungen, Velden, Ackern, 
Wiſchen und Weiden, in und midt allem Recht und Ge⸗ 
richte, hoheſt, mittelſt, niedrigeſt, an Hals und Handt, 
ock mit aller Nuttigheit und Freiheit, benennet und un⸗ 
benennet, wie das alles an ſeinen Enden und Endſcheiden 
belegen, beſonders alleine der Krummendiker ſelige Be⸗ 
grebniſſe, wie die itzo in der Kirchen gemacht iſt, fuͤr 
mich und meine Erben ausbenomed und fürbehalten, wie 
ich das von meinem nun in Godt ruhenden lieben Bruder 
Henrich Krummendik ererbet und mir durchs Loos zuge⸗ 


fallen, und meine Vorfahren inne gehabt, erblich beſeſſen 


und fryeft gebraucht haben, mir, meinen Leib⸗ und Lehens⸗ 
erben, geboren und ungeboren, daran ſonſten nichts Freyes, 
Eigenes, einigerley Gerechtigkeit Zus oder Anſprache in 
gemelten Jus nebenſt dem vorberürten Angehörigen vor— 
behalten, für dreizehn hundert Reichsthaler, ven Thaler 
‚zu 33 Schill. lübſch gerechnet, die er mir in einer un⸗ 
zertheilten Summe zu voller Genüge erlegt und bes 
sablet — —. Des zu mehrer Sicherheit und fleter, fefter, 
unwiderruflicher Haltung habe ich Metta Powiſt für mich 
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und meine Leib» und Lehenserben und id) Joachim Pleſſen, 


gu Roſtorf Erbgeſeſſen, . für mich und meine Erben biefe 
Kaufverfchreibung als ein wahrhaftiger Gezeuge und Borge 
unfere angeborne Pepfchaft zu mehrer Bekräftigung hier 
unter hangen Iaffen, und und mit eigenen Hanben fubs 
fEribiret. Actum Kyl den 15. Zulü nach unſers Erldſers 
und Seligmachers Geburt im ————— und andern 
Jare. 
(Das Siegel der Metta Pogwiſch iſt abgeriſen. 





Beilage xm. 


(Extract aus dem Erdbache des Guts Bekmuͤnde vom J. 599.) 


Negifter darinne vortecknet is alle datjenige, wat ' 


ie Oſewald Seheſtede van minen Underdanen und Huer⸗ 
Inden. in Belemunde und Beledörpe jarlides intokamen 
und börende hebbe. 

Und is erſtlick to weten, nabeme Id eines miner 


Underdanen, alfe Hinrik Schaden, Hof Landes erfs und 
egendomlick gefoft, und vor eine Summe Geldes an my 


gebracht, und Hinrit Schade van bemfelben Hove nebenft 


den. anderen miner Höveners ben Hovedenſt to leiſten 


i8 fcholdig geweſen, fo hebbe ick de andern Hovenerd up 


"dat be fulven, dewile ere Tal geringert, nicht baven 


Mate und to hoech beſchweret werden mögen, ben Hove⸗ 
denft etlife Jare, alfo de Gerten, de daraver upgerichtet 
find, vormelten, aflopen laten. Darmit nu ick efle mine 
Rafomelinge, fo wy und na Vorlope der Sare van den 
Euden den Denft mebderum willen doen Taten, ‚weten 
mögen, wat fe jaerlickes, ehe den fe den Hovedenſt af 
gekoft, in dat Bekemunder Regifter to: gevende ſchuldig 
genden fin, hebbe id —— umme guder Rarihtinge 


— 
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willen, dat my und den Luden, wat Recht is, alſeden 
bejegnen und wedderfahren möge, alhier tom Ingange 
diſſes Regiſters jedentlicken vorteken und anpesten laten, 
alſo volget:. 
Erſtlick. Grete Wolters heft, che: de Hovedenft, und 
wat fe in dat Belemunder — Mol; afgekoft, 
ijaehrlickes gegeven: 

1 Margk Tegelerde. 

2 Daler Vodergeldt. 

22) Morgen 2] Rode is 6 Mark 10 Schi. * 

Summa 10 Mark 10 Schill. 2 Pf. 
Noch hierto i 

30 Marf Denftgeldt 

1 Swin negeft dem beiten. 

1 vette Goes van 12 Punden. 

1 Faden Holt to halen und betalen. 

6 Pund Hede to jpinnen. 
Wenn uth dem Gude eine ah — werd 

Paundt Duen 

Pundt Feddern 
Wenn de Hebber der Guder böpen let, * vam n Hove 
einer" adelicken Perſonen Begrefniſſe were 

4 Paar Honer. 

4. Stige Gier. 


Beilage XW. 
(Rah dem Vriginal im Archiv des Guts Drage.) 


Ick Baltzer von Alefeldt, Erbgeſeſſen gu Hilligenfteben, 
vor mich, mine Grben, Erbnehmen und ſonſten jegen 
‚jebermenniglichen. thue kundt und befenne, daß ich mit 
zeitigen, wohl gehabten, guten Rathe, auch Wiſſen und 


S 
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in meiner Freunde aus redtlichen mich - darzit bes _ 


wegenben Urſachen und zuförberft umb mein, meiner 
Erben und Erbnehmen Frommen, Beften und daraus 


erfolgten Nugens willen, eines ewigen, rechten, redlichen- 


und unwiderruflihen Grbfaufs verfauft habe, verkaufe 
unb gebe alfo zu Erbkaufe hiemit und jegenmertiglichen 
in Kraft Biefes VBrieved dem ehrenveſten und erbaren 
Clawes van Alefeldt, Erbgeſeſſen zu Geltingen, meinem 


freundtlicken lieben Vettern, meine dier Kerleß, fo ich: 


zu Drage im Kaſpel Aspe habe, ſampt allen und jeden 
Gerechtigkeiter und Wirdenn umb zehen tauſend Mark 
lübiſch (2), die auch ich für dato dieſes Kaufbriefes von 
Claus von Alefelde bahr uber in einer Summa bezahlet 
und entrichtet worden .bin, weldje Erbfauf Summa Geldes 
ich wiederumb in mein und meiner Erben augenfcheins 
chen Ruß, Bortheil und Frommen gelegt und anges 
wendet habe. Sage darauf obgemelten Claus von Ales 
feldt Kaufern und feinen Erben und Erbnehmen gang 
quit, frey, ledig und loß, und übergebe ihme die bemelten 
Kerleß alfe meine gewefenen Untertanen, darmit er nun 
binfürder handeln, thun und laſſen fol oder mag, wie es 
ihme und feinen Erben und Nachkommen bequemlichit 
gut dunket und am beften wohlgefallet, vorziehe und bes 
gebe mich auc aller und jeder Gerechtigkeiten, fo ich 
bis bahero an ben ernannten vier Kerleß gehabt habe 


oder noch folgendeß an denfelben hette haben können ober _ 
“mögen, nichts noch etwas darvon außen befchloffen, und 


getvehr ihme und feinen Mitbefchriebenen für mich, und 
die Meinen foldye Kerleß für gantz quitt, frey und eigen, 
und weife fie darwegen an gebachten Claus von Alefeldt, 
alfe ihren natürlichen rechten Herrn, demfelbigen unter- 
thenig Gehorfamb zu Ieiften, berede, gelobe und zuſage 
hiemit für mich, meine Erben und Nachkommen folchen 
Ichriftlichen Erbkauf ſtede „ veſte und unwiderruflich zu 


ewigen Zeiten wohl zu halten, dawider nimmermehr zu 
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fein, zu thun, geflatten, daß ſolchs gefchehe oder gethan 
werde weder mit Rechte, Gerichte, geiftlichen noch welts 
Tichen, mich dawider, noch ihnen nicht zu helfen noch 
aufzulehnen. Deß zu mehreren Glauben und "Urkunde 
habe ich mein angeboren Pittfchaft unden zu dieſem Brieff 
hengen laſſen. Geſchehen zu Heiligenſteden den XX Aprilis 
nach der heilſamen Geburt Chriſti tauſend fuͤnf hundert 
der weniger Zahl ein und achtzig. 


(Mit 1 Siegel.) 





V. 


Berichte 

— über die | 

Schleswig - Holfteinifchen Fandtage 
Mitgetheilt 


Herrn Dr. W. Leverkus 
in Eutin. | 
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Landtag von 15925. 


Wes vpp konynglychem dage tho Renſeborg 1525. 


Mandages vor pynxten ys vorhandelt, nha mynem 
rynghen vorſtande vnde beholde (doch myt taperen 


formylyken vnnd ſyrlyken worden geredet), hebbe | 


yck angetefent, wo hyr folget. 

De irluchtygeſte Grotmechtygefte here here Frederyck 
tho Dennemarden ꝛc. Konyngk dor erer Ko. irluch⸗ 
tycheyde Sancellere, den Ernveſten vnnd Erbarn Wulff 
gangum Vthenhauer, bedanckede vor erſt den hochwerdygen 


werdygen Ernveſten Geſtrengen Erbarn vnnd wyſen heren 


Byſſchoppen, Ebbethen, Prelaten, Capittelen, Kloſteren, 
Manſſchopp vnnd Steden der gehorſamynge irſchynynge 


tor ſtede, deſſulue ere konycklyke irluchtycheyde eynem 
etlychen na gebore wyllen yn gnaden vorſchulden vnnd 


vor ogen hebben. 

Dar neuen eren gnaden vnnd gunſten wol bewuſt, 
wo Ko. irluch. myt ytwan konyngk Karſten dorch gedrungen 
noth In ſwynde krygesluffte lyues vnnd gudes beſcher⸗ 


mynge hebben mothen ſtellen, In mennychfoldyge gelt⸗ 


ſpyldynge nadell vnnd ſchaden gekamen. 
Darumme am Ladeſten lantdage thom kyle eren Ko. 
g. van Byſſchoppen Prelaten Menſſchopp vnnd Steden 


vpp der granderheyde den vyende Jegen tofamen, hulpe 


vnnd Sture ys togeſecht, myt to vorlate, wo ere Ko. 
werde erhem ryke to Dennemarcken, dar eth ſodann op⸗ 
rore here gevlaten vnnd gewoſßen, Eyne ſtatlyke hulpe 
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"Summen gelbes morben irlangen, ere Ko. irluch. nycht 


wolden vorlaten ‚ den alſo de gehorſamygen vnderßaten 


myt lyue vnnd gube, raeth vnnd hulpe byſtant todonde 
genegeth. 


Dar na ere Ko. irluch. zych Int ryke tho Denne⸗ 
marken perſonlych hebben gefoget, Erer Ko. g. eyne 
ſtatlyke hulpe vnnd ſchat vpp hundert duſent gulden yn 
afloſynge erer Ko. w. ok ytzwan Ko. karſtens Ingeforde 


ſchulde vnnd ſchaden van Ingeſeten des rykes irlanget. 


So denne de krygesluffte dryttehalff Jare vnnd lenger 
vngeferlych zyn Ingewortelt, In Ko. irluch. erhen landen 
tho Holſten Stormaren vnnd Sleſuik affweſende twyſſchen 
Byſſchoppen Prelaten Manſſchopp vnnd Steben derſuluen 
er Ko. g. landen mennychfoldyge errynge myshylycheyde 


vnnd onwylle zyn entſtan, dar mede ‚be lande (bat godt 
almechtyge gutlychen wylle affwenden) tho ewychlychen 


falle vnnd vorderue mochten gekamen zyu. - . 
Sodans afftoferen, hebbe ere Ko. irluch. hutygen 

lantdagh angefettet vnnd vorſchreuen, ber Lande Ingeſeten 

Prelaten Manſſchopp vnnd Stede In ewyge fruntſchopp 


vrede vnnd eyndracht tobryngen. 


Effte denne de Byſſchoppen Ebbethe Prelaten Kapittel 


kloſtere vnnd geyſtlyke yßwes kegen Ko. g. Manſſchopp 
vnnd Stede, de manſſchopp Jegen Ko. w. prelaten vnnd 


Stede, DE Stede Jegen Ko. irluch. prelaten vnnd 


Manſſchopp hebben toklagen, ſodans yn ſchryfft ſtellen. 
Wyllen ere Ko. irluch erer perſonen haluen der 


gebore zych wyßen lathen. Vnud twyſchen ben Prelaten 


Manſſchopp vnnd Steden, Wes yn ſchryfften ere Ko. g. 


alſo wert irlanget, myt radt vnnd hulpe erer Ko. w. 
redern vnder andern alſo reformeren vnnd vortragen. 
DE vpy Citation effte Steuynghe ßake horen, fo 


lange tor ſtede blyuen, eynem Ideren rechtes tobehelpen. 


Darmede eyn Jewelk myt gotlyker hulpe geſadyget, 
gevredyget vnnd entlychen vorenyget ſchole werben. 
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Vpp ſodan Ro. hilach. vorgeuent ys beſprake ge⸗ 


gunnet vnde ratſlagh, zyn de prelaten auereyn, de Manſ⸗ 


ſchopp vnnd Stede zych gedelet vnnd beratſlaget. 


De hochwerdygen Bpyſſchoppen Ebbethe Prelaten Ca⸗ 


pittelle kloſtere vnnd geyſtlychendde Im rade gefunden 
nütthe, kene ſchryffte erer gebreke auer togeuen, vnnd bes 
ſlaten, dar ße yn older herkumpſt van hundert LX. L. 
XXX. XX. ock XV. Jaren vorgangen, In gades denſte 
mogen blyuen, vpborynge, tegenden, hure, renthen, ge⸗ 
wontlyke offer, korne vnnd wes der geyſtlycheyde alſo 
van rechte behoret, rowßam betalet vnnd entrychtet werde, 
wenthe Be vpp dytmal der Manfchopp vnnd Steben nycht 
op ſchryfft toſtellen. 

Datſuluyge dorch den hochwerdygen ꝛc. Byſſchopp 
tho Sleſuick der prelaten haluen Monſchopp vand Steden 
vs angebracht. 

De Manfchopp na langer beſprake hebben Jegen 
Bpyſſchoppen prelaten ꝛc. Ingebracht. 

Vorerſt be prelaten vnnd Officiall ſcholen de bau 
affſtellen, Sze wyllen eyn Ideren rechtes helpen. 

Ben hefft yn ben kerſpelkarcken vormeſt vngelerde 
kerckheren, de fabulen prediget, vnnd hyllyge euangelium 
nycht weten toduden, Dat des eyn Wandel geſche. 


Od vorkopen de kerckheren de hyllygen ſacramente, 
In kranckheyde, In der leſten noth, dar men en nycht 
gyfft pn der bycht gelt, eyn koe effte perth, weygeren 
Be de hyllygen ſacramente eren armen luden to groter 


belaſtynge, nycht konen lyden, moge affgeftellet -werben. 
De Stede na vuderredynge hebben Ingebracht, de 

Ko. g. prelaten vnnd Man ſſchopp erer perſonen, nycht 
weten tobeſchuldygen, Den ße wyllent an ere oldeſten, de 
Be geſchycket, vnnd ere borger bryngen, Wat denne bes 
ſuluen gebrekes mochten vynden, In ſchryfft vn myt 
den erfien au en 8 langen. 
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— prelaten Manſſchopp vnnd Stede den hoch⸗ 
werdygen heren Byſſchopp ber kercken to Sleſuick ange⸗ 
fallen vnnd beden, dem Grotmechtygeſten Ko. des ere 
menynge wo geroret to entdecken. 

Irluchtygeſte grotmechtyge konyngk guedygeſte here, 
de prelaten Mantſchopp vnnd Steden J. Ko. g. lande 
hebben J. Ko. w. gudtmenynge dorch J. Ko. g. Cams 
cellere vorgegeuen wo In Ko. Mt. affweſende Im ryke 
to Dennemarken In krygesluffte drydehalff Jare vnnd 
lenger bekumert J. Ko. g. nha wyllen de lande holſten ıc. 
nycht konden vorweſen, Dar vth twyſſchen den Ingeſeten 
prelaten Manſſchopp vnnd Steden mennychfoldyge mys⸗ 
helycheyde entſtan, In grotem valle vnnd ewyge vor⸗ 
darue mochten gekamen zyn, Darumme deſſen Ko. dagh 
beramet, de prelaten, Manſſchopp vnnd Steden to vor⸗ 
enygende vnnd In vreden ſtellen, Wes de prelaten Jegen 
J. Ko. g. Manſſchopp vnnd Stede, ock Manſſchopp Jegen 
J. Ko. irluch. Prelaten, Vnnd Stede kegen J. Ko. 
prelaten vnnd Manſſchopp gebrekes hebben In ſchry 


toſtellen, J. Ko. g. wyllen zych ber gebore na wyßen 


lathen, vnnd twysken Prelaten Manſchopp vnnd Steden 
vpp antogynge der gebreke, myt todaeth J. Ko. g. re⸗ 
deren, dar Inne irkennen vnnd vordragen, Darumme 
Eyn Ider ſchole tovreden geſtellet vnnd myt enander 
voreynyget werden, Wo datſulue dorch J. K. g. Can⸗ 
cellere myt lengeren ſchicklyken worden ys angebracht. 
Hebben my Prelaten Manſſchopp vnnd Stede J. Ko. 
g. In antworde bevalen, vorerſt bedancken denſtlych J. 
Ko. g. der ſorgevoldyge moyge vnnd gude menynghe ber 
lande tho holſten ꝛc. vnnd Ingeſeten, Eyn Ider moghe 
to guder endracht vnde vrede kamen, vnnd weten J. 
Ko. g. nergen mede beſchuldygende, denne grote danck⸗ 
ſage, hebben ock de prelaten Manſſchopp vnnd Stede na 
beſprake etlyche gebrefen angetagen, de prelaten zyck laten 
horen, Dar Be Su older gewonlyker herekumpſt van 
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hundert LX. L. XXX. XX. od XV. Saren vorgangen, 
In gades denfle mogen biyuen, vpborynge, tegenden, 


hure, venthe, gewonlyle pffer, Foren vnnd wes ber geyſt⸗ 
lycheyde alſo von rechte gehoret, rowſam betalet vnnd 


entrychtet werden, wenthen *) Be vpp dytmal der manſ⸗ 


ſchopp vnnd Steden nycht vpp ſchryfft toſtellen, In 
den **) gebrefen van der Manſſchopp vnnd Steben ans 
getagen edber noch von den Steben 3. Ko. g. mochten 
Sn fchryfft gefchnefet werben, alfo wedderumme holden, 
J. Ko. g. edder nemant fe hebbe hyrnamals toberlagen. 

De "Maufconp wyllen bat prelaten vnnd official 
nycht bannen, Se wollen eyn Ideren rechtes helpen. 

Men fchal oc gelerde Fardheren yn ben Tarfpelen 
hebben, de dat Guangelium weten to dudende vnnd kene 
fabulen predyken. 

De kerckheren ſcholen ock nycht vorkopen de hyllygen 
ſacramente Effte yn der bycht gelt forderen. 

De Stede erer perſonen nemande weten tobeſchuldy⸗ 
gende, den wyllen ßodan an ere oldeſten vnnd borgere 
bryngen, wes be gebreke vynden, In ſchryfft J. Ko, g 
muyt den erſten toſchycken. 

Datſulue ys der prelaten Manſſchopp vnnd Stede 
menynghe, J. Ko. g. nycht wyllen bergen, myt denſt⸗ 
lyker bede J. Ko. g. ſulke breke wyllen remedieren, eyn 
Ider by ſyner rechtychheyt tovreden blyue, zyn ße Jegen 
J. Ko. g. alſo horſame vnderdane allewege tovordenende 

geneget. | | 

Vpp foban gebrefe hefft zyck Ko. g. myt eren Ko. 
rederen beratſſaget, vnnd den Cancellere hefft aff⸗ 
ſeggen laten. 


\ 





5 In einer Abfchrift ſteht an. diefer Stelle „wethen,“ aber 
in ber entfprechenben frühern fleht ebenfalls „menthe. “ 
”) Zur „In den“ ſteht in der genannten Abfcheift „De.“ | 


f 
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De grotmechtygeſte Konynge myn gnedygeſter here, 
Na beſprake vnnd ratflage leth affieggen, Dat be hoch⸗ 
werbygen Byſſchoppen prelaten. cc. Scholen vorfchaffen 
Sn eren erden, bat hyllyge Guangelium werde. Yan 
gelerden recht gedudeſſchet vnnd kene fabulen gepredyfet, 
got vnnd ſyne hyllygen nycht to honfprefende, Ock Erbes 
byſſchoppen Byſſchoppen prelaten vnnd geyſtlyken heren 
vnnd furſten nycht toſchanfferende effte laſterende, by 
ernſtlycher ſwarer ſtraffe Ko. irluch, de hyr ſo entgegen 
deden. | 
EScholen od gemelte Byſſchoppen vnnd prelaten by 
eren Officialen effte wo men de nomet vorſchaffen, dat 
In gelt ßaken nen ban vorlouet effte vorgunnet werde. 
So denne ock den hyllygen ſacramenten mysbruck 


wert angetagen, Schal men ken ſacrament vorkopen effte 
nyge taxen dar vp ſetten, ben | na older herekumpſt vnnd 


| nycht anders forderen. 


Dar entyegen ſcholen be Manfchopp vund Stede 
den hochwerdygen Byſſchoppen prelaten Ebbethen Capit⸗ 
telen kloſteren kerckheren vnnd geyſtlyken Den Tegeden, 
wo de langeshere gegeuen, hure, renthe vnnd wes den 
geyſtlyken alſo behoret, Sunder Jenyge beſpar vnnd 
hynder, DE den kerckheren vor ere gotlyke denſte, lere 
vnnd zele vorwarynge vorſchaffen, dat ene nottrofft tho 

erer fodynghe folge vnnd gelanget werde, korne effte wes 
des na — —— a gutlyken a vund be⸗ 
taleth. 

Wyllen od Ko. Auch, fodane affſprake by vorluſt 
Ko. g. vnnd ſware ſtraffe vaſt geholden, eyn Ider zych 
weten dar na torychten, vnnd prelaten Manſſchopp vnnd 
Stede alſo vorenyget vnnd vordragen hebben. 


- Wollen ock Ko. g., de kene regiſtere van der gran⸗ 
derheyde ock geyſtlychem ſchate hebben auergegeuen vnnd 


. 
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betalunge ban, er geſche, de 9 er Ko. irluch. hebben 
geſchycken ꝛc. 

Wyllen od, nemant ſchede, den morgen to VII fliege 
webder tor. fiede kamen, vmme re handele, dar 
an gelegen, wortogenen. 

Dinrtage 98 vorgegeuen dorch den Gancellere x. 

De Grotmechtngefte konyngk myn gnedpgefter here 
zyn vngetwyuelt I. g. vnnd gunfte gud wetent dragen 
ere Ko. irluch, myt etwan Ko. karſten dorch gedrungen 
noth lyues vnnd gudes beſchermynge yn ſwynde kriges⸗ 
luffte fon gekamen, ock etlyke are geſethen, dar vth od 
van Ko. karſtens nagelaten drepelyle ſchulde nadel vnnd 
ſchaden vordupet, wi wol er Ko. g. Ko. karſtens ſchulde 
nycht tobetalende, wuſten Im rechte to entfryende, den 
vth angeboren gude hebbe angenamen, Dewyle denne de 
ſumme zyck dagelykes myt der reuthe mere vnnd mere 
vorhoget, zyn er Ko. g. In vaſter menynge, van ere Ko. 
irluch. vederlykes eruen Slote vnnd dorpere to vorpanden, 
ock tho erue tovorkopen, darmede eyne ſtatlyke ſumme 
geldes vptobryngen. | 

Ock Am ladeſten lantdage thom kyle er Ko. g. dorch 
prelaten Manſſchopp vnnd Steden ys toſecht worden, 
dar er Ko. g. vther ryke tho Dennemarcke, dar vth 
alle vprore hergeflaten, Eyne ſtatlyke hulpe Summen 
geldes worden irlangen Ere Ko. g. nycht wollen vors 
laten, den alſe gehorſamen vnderßaten myth Iyue vund 
gude, rath, hulpe vnnd byſtant todonde. 

SHebben of Ko. g. perſonlychen In Dennemarcken 
gegeuen eyn ſtatlyke hulpe, eyn del vthgegenen irlanget. 

So denne de ſchulde vnde ſchade zych hoge vorſtrecken, 
ee Ko. g. nycht lenger de ane gedencken tovordupende. 

Is dennoch tho g. vnnd gunſten, dar to er Ko. g 
hapen troſt vnnd gantzen tovorlat ſtedes — auß 





) In der genannten ANoſchrift ſteht „da“ für „de,“ 
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vnnd befunden, der toſage na er Ko. g. vth fulfen- Dres 
pelyken ſchulden vnnd ſchaden to helpen, Eyne ſtatlyke 
bede Inrumen togeuen, Dar mede er Ko. g. mogen der 
gantzen ſchulde entvryet werden. 

Er Ko. g. mogen Inden, dar werden togeſchycet, de 
ſodann ſummen entfangen In betalynge keren dar van 
rekenſchop don. 

Datſulue wollen er Ko. irluch. vor ogen hebben,/ 
‘Segen eyn Ideren na gebore vorſchulden. | 

Dar vpp 98 lange befprafe gedan ꝛc. 

De heren Byſſchoppen myt X des adels vnvordacht x. 
dar togefchydet, be bede tofettende vpp beleuen Into⸗ 
bryngen. 

Bun langer eyn ſtunde yn eyner Tameren geweſen. 

De Byſſchopp van Sleſuick hefft Ingebracht myt 
langem vorhalende Ko. g. vorgeuendes, vp beleuent In⸗ 
gebracht Ko. g. vp dytmal, wi wol be priuilegia nycht 
mere den VIII ß togeuende, vmme angetagen noth dup⸗ 
pelt togenende, van ber beſetteden houen eyn mard lub. 

Dar entyegen Ern Wulff poggewyffchen myt Ianger 
perfuaflonen duchte nycht rat Ko, g. foband weten tolas 
tende, worden zych tornen vnde nycht annemen, Gr Ko. 
—9 . 98 myt eynem. rungen nycht gehulpen. 

Dar 98 lange by. gebleuen. 
. Denne Int leſte Ingefolget van der Manfchopp, 
van der befetteden honen togeuende In den VIIL dagen 
tho wynachten negeft IEE marck tho renfeborg tobetalende, 
by bubbelt togeuende. 

Des hebben de prelaten fo moten folgen. 


Dat gelt toentfangen zyn geſchycket van den prelaten 


eyn domhere to Iubefe, doctor Sohannes *) Reuentlom, 


vor eyn Domheren to Sleſuick der sun Ern — 





*) In der genannten Abſchrift iſt dies eorrigiet in „Det= 
leuus,“ und das folgende 5 — “in „here.“ 


— 
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vam kroge, van ben fchuldeneren Clawes van Aleueldth, 
van. der manffhopp.... 9 | 

Dat antwordbe Ko. g. tofeggende ys bevalen ꝛtc. 
Doctori Zoh. **) Reuentlow, In der mathe, be prelaten 
Manſſchopp vnnd Stede hyr namald myt beden nycht 
deſwert werben, ben Inholt priuilegien, de vpp nygeſt 
vorguͤnth vnnd guetlych gegeuen, dar mede ptzunder ſchol⸗ 
den In beſyth kamen, So hoge werden belaſtet. 

Ock de Manſſchoppen wyllen, Er Kn. g. prelaten 
vnnd geyſtlyken nycht mere gudere ſcholen kopen, den 
adel vthowortelen. 

Datſulue ys Ko, irluch. vth bevele prelaten Manſ⸗ 
ſchopp vnnd Steden dorch doctorem Johannem Reuent⸗ 
lowe Praueſte thom Reynebeken ꝛc. myt vorhalynge ge⸗ 
ſecht, wo groth Ko. g. vth drungener noth In kryges⸗ 
lufften, ock konynges karſtens nagelaten ſchulde alſo yn 
ſchaden vordupet vnnd grote ſumme geldes Sarelyfed 
derhaluen to vorrenthen, mer vnnd mere dagelykes de 
ſumme zych vorhogeden, de toloſende eyn grot bel’ er 
Ko. g. vaderlyks erue, Slote, borge ock dorpere gedachten 
to vorpanden ock tho erue vorkopen, vthem konyngkryke 
tho Dennemarken etlycher mathe Sture vnnd hulpe ent⸗ 
fangen, meſte naſtellych, vorhapen irlangen, vpp negeſt⸗ 
vorgangen lantdqge thom kyle Ko. g. od furder hulpe 
rath vnnd troſt togeſecht ꝛc. dorch Ko. g. Cantellere 
vorgegeuen, hebben prelaten Manſſchoppen vnnd Steden 
na beiprafe bevalen, In — vth dennemarlen ‚bar 


*) Hier fehlt der Name. 

*) Auch hier und weiter unten iſt in ine Abfchrift wieher 
Torrigirt „Detlene,“ und allerdings mit Recht. Es iſt 
ſonderbar genug, daß Parper, von deſſen eigener Hand 

dieſe Berichte uͤber die Landtage von 1525, 1526 und 

: 1633 fämmtlich gefchrieben fi find, ſich in allen dreien in 
dem Vornamen eines Domherrn von Lübee und fpäteren 
— geirrt hat. 


— 42 — 


van alle krigesluffte erwoſßen, gelyke ſchat vnnd ſture 
kamen, vnnd negeſt betalynge ſodaner bede eyn reverſal, 
dar Inne J. Ko. g. vor J. Ko. g. vnnd eruen zych 
vorſeggen, nycht hoger den vormoghe prinilegien hyr na⸗ 
mals bede toforderen, ock de priuilegia nyges vorſegelt 
(och nycht In brukinger beſyttinge) hyr mede nycht 
ſcholen gekrenket zyn, Szyn wyllych noch dytmall TI mard 
van ber beſetteden honen In ben achte dagen wynachten 
negeſt tho renſeborg toentrychtende by penen anders dub⸗ 
belt togeuende. we 
 Manfhopp wyllen J. Ko. g. prelaten ock such vor⸗ 
Bath entholden vnnd nycht gegunnet werde, vam adel 
lantgudt tholopen, ben adel vthowortelen. 
De bede toentfangen van prelaten Manſſchoppen vnnd 
Steden zyn gefchydet ꝛc. ) — 
Ko. irluch. perſonaliter antworde, er Ko. g. wyllen 
ſodan reverſal neueſt entfangpnge ber bede torſtede ſchycken, 
zum tovreden der geſchyckeden de enkfangen ꝛtc. 
Hebben ock prelaten ꝛc. vorbede geban "Segen den 
greuen van Schowenborg. 
Dan de Cancellere van Ko. g. wegen danckſage ge⸗ 
dan, vpp mytwelen vp morgen wedder beſchedet. 
Dofulneft: Int erſte vam Cancellere vorgegeuen, Re. 
g. begheren ſodan togeſechte bede betalg werben In dub⸗ 
belden ß effte golde, Im Vmmeſlage ys toentfangen, gy⸗ 
ſteren vorgeten. | | 
Datſulue ock angerumeth. 
Dar na ßake gehoret ꝛc. 





\ 


Daß. der Kanonikus Magiſter Johannes Parper, von 
deſſen mir wohl bekannter Haud ber vorſtehende Bericht 





Die Ramen fehlen. 


— 
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(iöie auch die beiden folgenden) gefchrieben ift, als Abs 
georbneter des Domkapitels auf biefem Landtage war, 
wiffen wir ausdrücklich aus den Actus capitulares bed 
Dekans Joh. Brand. Es iſt darin unter dem 24. Mat 1525 
auch bemerkt, daß der Bifchof felbft gewünfcht habe, von 
Seiten bes Kapiteld möge ihm oh. Parper beigeordnet | 
werden und nach Eutin kommen, um mit ihm in: feinem 
Wagen nach Rendsburg abzureifen. Parper hat über die 
Ausführung anderer gelegentlicher Aufträge feinem Bes 
richte einige Bemerkungen vorausgeſchickt ,‚ und beginnt 
diefe mit den Worten: i 
Szo 'eyn werdych Capittell der feiden to Ende my 
alße den angefchyeften hebben vorordenth, den ko⸗ 

nyncklyken dach tho machten, In beuel gegeuen 
tho horen de menynge vnnd wedber an 
J. w. to bryngen ꝛc. 

Obwohl er alſo eben ſo wenig als auf den — 
Landtag eine Vollmacht hatte, etwas zu bewilligen, ſo 
hat doch das Domkapitel dieſes Mal keine Umſtaͤnde ge⸗ 
macht, ſich dem Beſchluſſe des Landtages zu fügen, und 

„am dage Steffani 1526° **) den Amtmann von Eutin, 
Klas von Alefeld, beauftragt, im Ramen bed Kapitels 
den Pflugfchab zu bezahlen. | 

Zu welchem Ende hingegen der Streit über die Aufs 
lage von 10,000 Gulden oder 15,000 Mark gebichen fei, 
mit welcher der Bifchof und das Domkapitel auf bem 


‘ 





) Merkwuͤrdig ift, Daß die Actus Cap. zum 26. Mai unter 
feinen Aufträgen erwähnen: Super omnia quod Bpiscopus 
noster non habeat verbum nomine provincialium, sed 
sinat hoc facere Episcopum Slesvicensem. 


) Nach unferer Rechnung der 26. Dec. 1525. Denn. ſchon 
vom 25. Dec. an wurde das Jahr 1526 begonnen, nach 
der aͤlteren Rechnung. 


.. ur 4 | 
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senden Landtage beſchwert wurde, iſt aus den 
vorhandenen Papieren nicht erſichtlich. Ich gebe das noch 
Vorhandene (aus dem Briefkopiarium Bd. D als Anhang 
zu Parpers Bericht uͤber die Verhandlungen, und bemerke 
fonft aus einem Briefe, welchen Parper von Kiel „am 
dage fancti Blafüi“ an das Kapitel ſchrieb, nur den 
en 

werth hyr forßlych gehandelt, gut beterth, Ick wet 

hyr kenen vath, bar ib de prelaten Infolgen (dat 

id nycht Fan louen). De yrelaten vnnd gante 

geyſtlyken zyn yn groter bedroffeniffe, god almech⸗ 

tych wyll und gnedych zyn, de J. a. w. lange 

Bunt beware. 
. Er fagt von biefem Landtage „ys vorderff ber geyſt⸗ 
lvcheyt,“ und klagt in einem folgenden Briefe von Preetz, 
welcher den Schluß des Landtages anzeigt, über die 
„grothmechtyge boſwerynge der geyſtlyken, wo ick dar 
van relation wyll don.“ 

Ich habe ſeinem Berichte Noten von Johannes Brand 

beigefügt, welcher in lateiniſcher Ueberſetzung einen Aus⸗ 
zug davon in ſeine Actus Capit. aufgenommen hat. 





Landtag von 1526. 


Was vppp konnyngklykem dage thom Kyle 1526 
vrygedage purificationis Marie virginis ys vorhan⸗ 
delt, na mynem beholde, hebbe yck angetefent wo 
hyr folge 

De irluchtygeſte Grotmechtygeſte Her Her Frederyd 

to dennemarfen Konyngk ꝛc. dorch erer Ko. irluchticheyt 
Sanceller, den Ernveſten Gelerten vund Erbarn Wulf 
gangum Vthenhauer, bodanckeden vor erſt Den hochwerdigen, 

werdigen Ernveſten, Geſtrengen Erbarn vnde wyßen heren 


x 
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Byſſchoppen Abbethen Prelaten Capittelen Kloſtern Manfs 
ſchoppen vnde Steden der gehorſamygen irſchynynge, Deſ⸗ 
ſuluige er Ko. irluch. eynem Jewelken na gebore wyllen 
In gnaden vorſchulden vnnd vor ogen hebben. 

De Ko. irluch. hebben od allecddege by prelaten Manſ⸗ 
ſchop vnde Steden gudes rades gebruket vnnd gefunden, 
Myt lyue vnnd gupe byſtant gedan, Deſſuluen Ko. g. 
an ere gnade vnnde gunſten noch truwelyken vorßen. 

So denne Ko. irluch. van ytwen Ko. karſtens od 
over Ko. g. haluen In grote ſchulde fon gefamen vnde 
vordupet, wi wol vorhen vp den buresman tor lantwere 
op der granderheyde Vnde yn ber Kremper marß dorch 


prelaten vnde geyſtlyken ys ſtüre vnde hulpe gedan, Dcch 


alle dar gebleuen, erer Ko. irluch. to irloſynge der ſchulde 
nycht ˖ ys batlych geweſen, vnde Yan deſſem Jare noch 
dp den buresman plochſchat gelecht, meſt vtgekamen, habs 
den vorhapet zych hoger were geſummet, Szo yn der 
warde vp XV” (d. i. 15,000) marck lub. allenen vor⸗ 
lopet, darmede Ko. g. nychtes ys gehulpen, kan ock nycht 
de Jarelyke renthe, fo de bauen XX” (d. i. 20,000) 
marck lub. ſummen, mede affleggen. 9 





,9 Dieſer ganze Sas heißt bei Joh. Brand: Verum sicnti 
regia majestas jam premitur magnis debitis tam per 
regem Christiernum cantractis quam per ipsum in ex- 
peditione bellica annis praeteritis Adeo immersus (sic); 
quod sine magna contributione debita ista evadere non 
potest, licet anfea ante biennium up der Granderheyde 
contributio imposita fuit rusticis simul et Iandtwere Et 
änno superiore pro defensione pairiae in Ürempis ac 
Kremper mersk contributio medietatis fructuum facti 
sit per praelatos et spirituales, Quia tamen praemisse 
illic cohsumpta fuerunt Ita quod rogi nichil äccrevit, 
Neque quicquam rex accipit quo se eximere possit a de- 
bitis, Praeterea licet rustici etiam isto auno contribue- 
runt pro aratro II florenos, parum tamen inde resulta- 
vit puta XV milia mrc. in totum, Ita quod exiguum 

30 
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So hebben ere Ko. g., myt todat der redere, vort 
beſte angeßen, den buresman nycht furder den mogelych 
to beſwerende, dat de vnder der borden nycht befalle, 
Vnnßem g.'* heren Ko. vth ſodan mercklycke ſchulde zyck 
ſtreckende vp vere mab hundert Duſent marck lub. yn 
eynem Jard moge geholpen werden, Dar vp bogeren 
ere Ko. irluch. Prelaten Steden Manſchop guder rath 
vnde byſtant. — 


OR by truwe vnde gehotſam vthem kyle nycht to⸗ 
ſchedende, Ko. irluch. In hulkem mercklyken anlyggende 
vorhen truwelyken hebben geraden, Des wyl Ko. g. 
Jegen Ider na gebore vorſchulden vnde vor ogen hebben. 


De prelaten Manſchop vnnd Stede zyn torugge ges 
treden, Vnde hebben zych wyllen boſpreken, zyn de reder 
vaſt gefolget, ys vor gut angeßen, de beredynge (vppen 
ſlate kene ſtede wolde hebben) Im grawen kloſter bequemes 
‚Inter were todonde, So vort Int Elofter tom kyle fampt 
gegan. *). 

Im reuenter des lloſters hebben Ko. redere, Dorch 
| ben Geftrengen Gen Wulf Pogewpffchen ryddere, tapper. 
vorhnlen Taten, Ko. g. menynge, vppen Slate vorges 
“ geuen, myt dem anhange **) (mynes beholdes) myt wat 
sabsidium iltud est regi, Nec potest inde 'solvere censum 
annuum unias anni puta XX milia mrc., quas cogitur 


annuo dare, — est en ad gundringenta milis 
marcarum. 


*) Joh. Brand: His auditis — nobiles et opidani 
secesserunt ad interloquendum. Quibus se immiscuerunt 
Consiliaril regii. Tandem compertum fuit locum illum 
non capacem ad interloquendum. Sic mox se receperunt 
in refectorium fratram minorum in opido Kil consen- 

‚ tiente rege, 


**) Subjungentes, fügt Joh. Brand, ad finem ut inducerent 
praelatos et spirituales ad consentiendum in tam note- 
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groter moyge arbeyde vnde ſwarheyde, Ko. g. vnde ere 
Ko. irluch. hern ſone, hartych karſten In de wege habs 
ben gebracht, de Iutterfchen fecten, Dar vth ber lande 
. entiyfe vorderfp mochte entſtan, fcholde vordrucket, eyn 
Fer yn ſyne ofde prinilegien vnde vrygheyde webber 
‚ gefettet. werben vnnd blyuen, So lange eyn Gonciliuin 
bar anders togedachte, Dar vp eyn nyge vorbunth, 
twyſſchen prelaten Manfchop vnde Steben, wyllen vp⸗ 
rychten, Rummer van ander toſchedende, Dat Ko: g. 
hartych karſten de Stede lubek vnde hamborg werden 


. mede vorſegelen, Darmebe be lande mogen In ewygen 


Vreden flan. Dar Jegen gefecht, Men hadde priuilegie 
bat men be lefen mochte. Ern Wulff antworde, beme 
Cancellere hadde gut gefecht vor fon arbeyt hunbert 
rynſche gulden, 9) Den var kenem wes irlanget, So 


weren be prinilegie noch by dem Gancellere, So was 


yn Ider wyllych na gelegenheyt bar to toleggen, Sp let 
Ern Wulff de -priuilegie vorfegelt halen, de worden ges 


leſen, den der wart Ten gelt gegeuen, fo worden be pris 


uilegie. weder hen gedan, by etlyken gebreke wedderumme 
to ſchryuende vnnd vorſegelen. 

So bogerede de reder, en Ider zyck toſpreken vpp 
Ko. g. vnde ere vorgeuent, Int ſunderige. — — 





bilem contributionem, Quod — licet cum maxima fati- 
gatione induxerunt regem etc. 
*) Joh. Brand: Fuerunt etiam lata privilegia concepfa, de 
quibus tamen cancellarius copiam dare refutavit, immo 
. aperte dixit nolle illa relaxare, Nisi solatis sibi antea 
centum florenis renensibus. 
+) oh. Brand:. Consiliarii ‚voluerunt, üt praelati nobiles 
ac opidani quisque ad partem interlogni vellent (ad 
finem ut invicem separari possint, Nec invicem commu-, 
nicaro consilium) ac dare regi responsum tele, in quo 
rex xelevari possit. 
| 390* 
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Des zyn de prelaten ꝛc. Im reuenter gebleuen, de 
Manſchopp vnde Stede In eyn ander gemack *%) zyck 
gefoget to beſpreken. 

To den prelaten vnnd geyſtlyken zyn wedder Inge⸗ 
ſchycket van den rederen de werde vnnd Erbarn doctor 
Johannes **) reuentlow to lubek vnde hamborg dom⸗ 


here ꝛc., Claves van Aleuelde tho Geltyngen, vnnd hin 
rick rantzowe, ***) hebben noch vorgegeuen, myt wat vlyte 
mioye vnnd arbeyde de Ko. g. hartigen karſten dar henne 


hebben gebracht, de lutterſchen ſecten touorlaten vnnd to 


vordrucken, darumme ere g. vnnd gunſten wolden be⸗ 
trachten, der geyſtlycheyde alles thom beſten were boſchen. 


Dar vpp de here Byſſchopp to Slesuick antworde, 
weme wuſte anflege, de Be vngetwyuelt langes hadden 
beratſlaget, konden me deſtobet Inne raden. )) 

- Dar Jegen geſecht, Men konde ſodan mercklyke ſum⸗ 
men nycht van eynem orde, den van velen were tohalen, 


alſo van tollen, tzyßen, geyſtlyken, Manſchoppen vnde 


Steden. 

Dar vpp affſchede genamen, pn Ider zyck dar Inne 
tobedenckende, betthom anderen dage Divi Blasii eyn itlych 
zynen ratſlag wedder Intobryngen, des. morgens to VIII 


horen Int kloſter ꝛc. 


Am dage divi Blasii zyn de reiten vnnd geyſt⸗ 


lyken wedder Int kloſter ——— eyn Ider ſyne noeth 


*) Joh. Brand: In alinm-Iocum non longe distantem. 


70) „Johannes“ iſt unterftrichen und an den Rand gefchrieben 


„Detlenuß, “ von Parperd eigener Hand. Am Ende dieſes 
Berichtes iſt überall der richtige Vorname angegeben , f. 
oben. _ 

”e) Joh. Brand: Ac Hinrik Rantzowen to Rendesborch. 


+) Joh. Brand: Si sciremus media (?) prout vos, qui pro- 
cul dubio jam diu antea tractastis in. consilio... regie, 
Sie possemus e0 consultius consulere in facto bujus modi. 
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beclaget, vnde vaſte beratflaget, Denne vpp dat Ko. 
Mat. mochte gehulpen werden ys vorgeſlaget, de helffte 
‚aller vpkumpt Int lant to holſten hartychryke (sic) x. 
belegen dar toſtrecken, vnnd ys meſt beleuet, Den van 
eyns werben Capittels wegen to lubek, hebbe yk Johannes 
parper domhere, dar geſchycket, to horende vnnd wedder 
Intobryngende, nycht konde beleuen, So ock Magiſter 
Mathias Domhere to Hamborg ſede, myt deme anhange, 
wat In deme gefalle dat gemeyne lant deyt, zyck nycht 
wuſte to vorinderen, *)- 

Dar. na zyn vorgenante der reders wedder geeffchet, 
vnnd de. here Bpflchopp to Sleſuick hefft antworde ges 
genen, wi wol be geyfilyfen ber Martinffchen fecten *%) 
zyn Su grot bedrude gefamen, ere tegebe. renthe vnde 
Jarlyke vpkumpft werden entholden (to renfebord Doch 
anders gelauet vnde togefecht) Noch mochten In ere 
vorynge ſtant, olde herefumpft vnde geyſtlyke vrygheyde 
wedder geſettet, dar by beholden, De Lutterſchen vor⸗ 
drucket, ock ſodan vorſegelynge, wo vor angetagen, ge⸗ 
ſchen mochte vullenbracht werden, wolden Ko. g. (den. 
noch 7%) beſwerlyk) ok etlyke kene vulmacht, moten to⸗ 
rugge bryngen, aller vpkumpſt In erer Ko. g. landen 
belegen, de helffte vp tokumpſtygen vmmeſlagh betalen laten. 
De benompſte redere na Forter beſprake hebben ge⸗ 
antwordet, Dat wylle nycht dupen, T) wo zyck de geyſt⸗ 


*) Joh. Brand: Similiter allegavit magister Mathias Brandt 
canonicus’ Hamb. Adjecit tamen, quae tote provincia 
concluderet, quod se illis nollet opponere. 

*%) Haluenn ift hier audgefallen, wie Joh. Brand zeigt: 
Quanquam per sectam Martinianam spirituales paene 
omnes in 'magnam pressionem venerint etc. 


RE) noch ift Hier genug, wie in nochafftig. 


+) Joh. Brand: Besponderunt, quod responsum Preelatorum 


esset inofficaz a acceptabile regi. 


lycheyt nycht anders wolde ſchycken, were alle vlyt by 
Ko. mat. vorgewendet vorlaren, Wen denne be pruſeſſche 
badeſſchopp anqueme, be Im tage, wuſten ße ˖ kene wege, 
Ko. Mt., hartygen Criſtiernen, wedder dar tobryngen, 
wo myt ſwarheyt geſchen, wente wor yd dep ys, ys 
ſachte noch (d. i. genug) geregent, ) So hadden yd 
doch de redere van harten truwelych ceryſtlych de ſake 
wol gemener, vor der Genbebaden tofumpfl, be geyſt⸗ 
Infen yn ere vorynge vrygheyde Dlde priuilegien vnde 
rechticheyde wedder to ſettende, Det malkander vorbyn⸗ 
den, **) lyff vnnd gud vptoſettende, woldeme denne for 
dans nycht annemen, were en let vnde moſtent geſchen 
laten, Den ße geuen de prelaten vnnd geyſtlyken 
dencken, wat quades dar vth wolde folgen. 

Is beſprake gumet den prelaten vnnd genfipten, 
Sm rade gefunden, dat men wille bydden tyt betto ka- 
lendas Majas, In myddeler tyb darumme thom Kyle 
webder töfamende damen, under enander vorhoren eynes 
Jewelken mogelycheyt, wolben Ko. g. nycht affleggen, 
den er Ko. irluch. beſtant don vnnd hulpe na aller moge⸗ 
lycheyt, Dat ys ſo dorch den heren Byſſchopp to Sleſuick 
den rederen myt langen bequemen worden angebracht. 

De redere zyn by erem forunge antworbe geblenen, 
mypt bederue. Ä 
| Dar vpp de here Byſſchopp to Sleſuick Cmpt torne) 
- antworde, ‚wat men Doc. van der geyſtlycheyt wolde 
hebben, vorboden zyck Ko. mat. na aller mogelycheyt, 


”) Joh. Brand: Prout est in ——— Wor id dep is, kan 
en klen regen id vort vordupen. 

. 2%) Joh. Brand: Cum confoederatione inter prelatos, nobi- 
les, opidanos, ita quod nullus ab alio separari possit ac 
debeat, sed mutuo sibi corppre ac rebus subveniant. 
Contra quod feedus ac paota hec rex pater nec dux 
fiius contravenire mon possenf. Quad si praslati id Jo- 
lunt accepfare ec. — 


L) 
\ 


En a1. 


dat Be fehofben mer don, vorßen Ko. hin, nycht bos 
gerde, Bydden fe wolde vorhoren by der Manfchopp 
vnde Steden, wes de gefpnnet, wollen Be folgen. Ä 
Dar entyegen antworbet, de Manfchopp mufte dach 
vnde nacht Int rede ſytten, myt harnfche vnde perben, 
dar van gayſtlyken nycht en deden, men myt guden da⸗ 
gen de hende yn den ſchot leden. 
De here Bpyſſchopp van Sleſuick antworde, ſyner 
perſonen, fo vele dede alſe en ryddermatesman myt 
harnſch vnde perde, ock de geyſtlyken bach. vnde nacht 


deme almechtygen gade deneden, dar van alle victorie, 


vngetwyuelt van demſuluen gebeden ys, ken mynſche mach 
ſeggen, yck hebbet gedan, weme denne de geyſtlyken 
bauen vormoge wolde boſwaren, God almechtyge mochte 
zyck vortornen, Dat Be vd wyllen anmerken. 

De here Byſſchopp hinryk to Lubek antworde gelyte | 
wo de here Byſſchopp to Sleſuick, myt deme anhange, 
he were eyn lehnhere des landes to holſten, ) were 
byllycher eme togeuende den wes toforderende, were ock 
vnder dem keyſer geſetten, hadde ock dem keyſer thom 
Cammergerychte, Regimente, ock Jegen den Turcken merck⸗ 
Inf gegeuen, Darumme od eyne taran vorſeten, Myt 


) Bulegt hatte betanntlich dad Necht der Belehnung aus- 
— Biſchof Dietrich Arndes, 1493 auf. öffentlichem 
. Markte zu Kiel. Aber auch noch im Jahre 1522 bevoll⸗ 
maͤchtigte Herzog Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein die beiden 
Rantzow, Hans und Heinrich, in feinem Namen die Ne: 
galien und Lehen der Fürftenthümer Holftein und Stor⸗ 
marn und deren Dependenzen von dem Biſchof Johann 
zu Luͤbeck, nach Maßgabe der den Biſchoͤfen zu Luͤbeck 
ar deren Nachkommen som Kaifer ertheilten Privilegien, 
zu fuchen und zu empfangen und Die gewöhnlichen Eide 
und Gelübde zu thun. Die Originalurkunde darüber, am 
Sonntage Santate datiet, ift noch vorhanden. Eine. Beleh⸗ 
nungsurkunde des genannten Biſchofs Sohann habe ich 
indeſſen biöler noch ih gefunden: 


a2 — Te 


groter vnkoſt bauen —— rynſcher gulden eynen dom⸗ 
heren ſyner kercken dar geſant, betalynge derſuluen taxanu 


wart to gnaden namen, ſcholde he denne dem keyſer 


geuen vnde ock merklyler Ko. g., 98 mr: yn bes 
Styfftes unbe kercken vormoge. / 

Dar vpp geantworbet Vthyn Tegge ynt Iant to hole 
ſten, van ber lenware, were eyn Byſſchopp to Tubel 


Commiſſarius ꝛc. myt velen anderen worden, ane noth 
toſchryuende. 


Den de prelaten vnde geyſtlyken hebben noch ‚de 


redere gebeden, by der Manſchopp vnde Steden tovor⸗ 
horende, wat de geſlaten. 


Syn hen gegan, weddergekamen, geſecht, by der 


Wanſchopp vnnd Steden nychtes beſlaten, vort geraden 


myt mennychfoldygen worden vnde gelofften wo bauen 
berort, eren angekerden vlyt, moye vnde arbeyt by Ko. 
g. hartygen Criſtiernen gedan, wyllen annemen, ock Ko. 
irluch. van erer Ko, Mt. egenem ſloteren dorperen vnde 
guderen dencket tovorhopen vpp hundert duſent marck 


van tzyſen vnde tolnen C” (d. i. 100,000) marck, Wen 
de geyſtlyken denne geuen hundert duſent gulden, wol⸗ 


deme de ſchulden delgen. 

Dar vpp geantwordet, de geyſtlycheyde were der 
vormoge nycht. 

Da gemelte redere geſecht, dat ße cn Od. i. 100,000) 
mare geuen. 

Dar entyegen gebeben, Dat be vebere wolden noch⸗ 
mals vorhoren by der Manſchopp vnde Steben, wat de 
beflaten, des wolden de genfilyfen na vormoge and of 
ſchycken, In deme Be vngedelt fchofen zyn, muͤſte nt myt 


aller vullebort geſlaten werden. 


De reder ) hebben by der Manſchopp vnde Steden 
vorhoret ere e menynge, Gtige van der Manſchepp vnde 


| | * Joh. Brand: Tandem consiliarti viel precibus adierant 


militares et opidanos. 
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de anderen rebere, od be lauers vor etwan So. Garften 
mede Int reuenter gebradjt vnde gefecht, bat de Mans 
ſchopp Ko. g. ton eren to entfrygende ber ſwaren ſchulde 
toleggen XXX” (d. i. 30,000) mard, de Gtebe to affe 
fopynge der tzyße X” Ch. i. 10,000) ward, Dar benne 
. be prelaten vnde geyſtlyken LXXX” (d. i. 80,000) mard 
tofamende brachten, vnde vth dennemarfen dar vth fodan 


ſchulde meitdel erwofßen C” (d. i. 100,000) gulben wor⸗ 


ben irlanget, fo men vorhapet, wolden jo Ko. g. eyns 
vor alle, vp eyn Sare, aller fchulde entvrygen, were of 
der geyſtlycheyde wol antonemende, In deme Be webber 
famen by ere borynge, tegenden, vpkumpſt vnde alle 
geyſtlyke vrygheyde, Darumme de rede vele moyge vnde 
arbeybe gehat, Ko. g. hartygen Griftiernen bar henne 
brocht Intterfche feeten to vorlaten vnde to vordruden, 
wen abers deſſulue nycht worde angenamen vnde . 
pruſeſſche badefchopp anqueme, wuften Be de wege, 
au vorhanden, nycht todrepende, vnde were eyn end 
vorberff der geyſtlyken vnde der Iande, beden wol wolben 
behartygen, er vnde der Iande befte vorßen, Dat flunde 
nn In eren handen ıc. myt velen anderen tapperen 
‚worden vnde bedroume. - 

Ded hebben de prelaten vnbe geyſtlyken gebeden 
beſprake, De en gegunnet, vort beratſlaget wo yn ſodan 
vngemogelyken dyngen ys toraden, Den na velem bewage, 
de Sleſuicenſes muſten eynen gnedygen heren hebben, 
de monneke wi wol en gantz beſwerlych, ock alſo, yck 
ſede wo vorhen, nen bevel tohebbende, Sze wolden Ko. 
Mt. beden XXX” XL” thom L”" (d. i. 30,000, 40,000 
bis 50,000) mare lub., ere So. g. - armot der geyfis 
Ulyken wol to fonne nemen, foban (wi wol bauen vors 
moge) van ene guebygen opnemen, by alfo, fe worben 
Sn borynge, tegeden, alle vpkumbſt, olde gepſtlyke vryg⸗ 


heyde vnde prinilegien wedder gefettet, De Martinfichen 


Dr / 


Ba 
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— vnde des ſchon, wo dar van geſech, mochten 
frlangen. 

Sodan antworde hefft de here Byſſchopp to Siefnid 
den rederen, entwan Ko. karſtens lauers, vnnd van der 
Nanſchopp geſchycket, Int fogelyfefte angebradtt, In deme 
Fe mochten In older geyſtlyker vrygheyde, borynge tege⸗ 
den vnde alle vpkumpſt wedder geſettet werden vnde 
binnen, de Martinſſchen vorlaten rc. wolden Be bon (wi 
wol bunten eren vormoge) we bauen geroret. 

Des ys geantwordet myt velen worden vnde pers 
ſmnaſion ſodan taxa antonemende, er weren doch vele 


dar to ec. 


Beſfft de here Byffchopy to Sleſuick antwort, effte 
yb nycht möchte EA (0d. i. einen Denar ober Pfenning) 
myn ſyn. 

De rede antwordet I ſchroff H nhycht, myt torne 
vreuelych eyn Ider toberopen, todregende, tor ſummen 
tintonemende, hefft eyner my angeßen myt tornygen an⸗ 
geſychte, wol hen, geue zy yd nycht vth, de zy yn der 
Stad gude dage hebben, Juwe guder ſcholen de erſten 
weſen, ‘de’ men wert annemen, “ bebte yk befivegen, 
bar he my nycht nomede. 

De prelaten vnnd geyfliyfen hebben tobt gebeben 
betto na Pafichen, vor Pinrten zyck vonder ander tareren 
na even vormege, eyn Ider hebbe de regiſter to hues, 
ys nycht mogelyke, eyn etlyken to ſettende x. 

Deẽs hebben be redere nycht wyllen gunnen, den eyn 
FJewelt ſcholde zyck taxeren dat Ko. irluch. ſodan ſumme 
worde betalt, Dar to hebben Be den prelaten vnde geyſt⸗ 
hycheyde gegunnet beſprake betto morgen to IX ſlegen. 

Sondage Sexagesimae ſyn de geyſtlyken wedder to⸗ 

famende kamen Int kloſter, vmme de taxen vnder enander, 





e) Die kleinſte Münze. Sin Schroff'war ein halber Pfen⸗ 
ning. | 


% 
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eyn Ider na vormoge tofettende, etlyke vormeneden, dat 
Capittell vnde papheyt to Lubile hadden vele lantgudere 
vnde renthe Int lant to holſten, Darumme ſcholden de 
hogeſten taxan geuen, yl antworbe yl hebbe bevel to 
horende vnde wedder Intobryngende, wes ——— | 
kau yl nycht: don, yk wolde webder to lubek weſen, of 
were myn vormoge nycht ytwas dar toftredlende van ben 
mynen, yk were voredet eyner ferfen- to lubek, yE mochte 
baten bevel nychtes bon, Deſſuluen hebbe yk myt eynem 
bdomheren van Sleſuick vnde etlyken anderen alſo worde 
hat, de der kerken gunnen de groteſten borden. F 
Im rade hefft de here Byſſchopp to Sleſuick ak er 
3. Capittell geſecht, ße lyggen mydden In den vyenden, 
vnde werben dagelykes angefallen, Be moten genen, vrede 
tokopende, bat Be of by boringe des tegeden, vpkumpft 
vnde olde geyſtlyke vrygheyd wedder mogen kamen. 
De here hinrik Byſſchopp to Lubeke geſecht, er g. 
hebben eynem werdygen Capittell to Lubek vnde der kerken 
ede dan, In ſweren ſaken ſunder ere vulbort nycht to⸗ 
donde,* 9— So ys de ſake de nu vorlopet eyn van den 
groteſten, mochte darumme ſunder ruggeſprake eynes wer⸗ 
dpgen Capittels nycht wor Inne vorgeuen. 
De Ebbethe vnde anderen geyſtlyken bleuen by dem 
heren Byſſchopp to Sleſuick, Se müſten eynen gnedygen 
heren hebben ꝛc. 
Ick bleff by mynen foryngen worden, Ick were ge⸗ 
ſchicket tohoren vnnd wedder Intobryngen ꝛc. F 
Na langer beſprake konden be geyſtlyken zyck vnder J 
enander der taran nycht vordragen, eyn Ider wolde de 
armeſte vn 1 


+ 





- 9) In dem Bifchofseide bei Luͤnig, spicil. eccl. II. p. 479, 
heißt e8: Majores causas sine eorum consilio ef: assensu’ 
non tractabimus nec judicabimus. 
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So ys de Byſſchopp to Sleſuick vpgeſtan, be ges 
ſchyckten der Capittele Sleſuick unbe Haderslene to eren 
g. geeſſchet myt en: beſpraken allenen, Dar na itlyke 
geförbert vthem rade myt en lange rebe hat, thom Ieften, 
bat, de here. Biffchop myt den Gapittelen to Sleſuick vnde 
Habersfene, ot allen: geoftigten be Styfftes Cane be klo⸗ 
tere) ſcholen genen X” (d. i. 10,000) rynfche gulben: 
DI. Be nu ere affichet hadden, wolde genante Byſſchopp 
myt den ſynen dar van gan, ben be redere: beben Pe 
toblyuende, vorhapende noch des dages by Ko. irluch. 
gantz tobefluten, So zyn Be bleuen. 

Dar na*) zyn etlyke der redere benomptlyk de Ges 
ſtrenge Ern Wulff Pogewyſſche vnde hinrick rantzowe 
to unnzem g. h. hinricke der kerken to Lubek Byſſchoppen 
gegan, Seggende de Byffchepp van Siefrid vnnd ſ. g. 
Gapittel to Sleſuick vnnd Hadersleue hadde affgebynget, 
er. g. bar togedachte ꝛc. a 

Hefft vnnße here geautiworbet, "he moges nycht don, 
ſunder ruggefprafe myt ſynem Capittell, des. he ſo eynen 
| ed gefwaren hefft, In groten ſaken nycht tobonde under 


m Joh. Brand: Deinde tractatum fuit ad partem. cum 
episcopo Lubic., a quo et capitulo expetierunt XV milia 
marcarım (quem admonuit magister Joh. Parper, quia 
esseb ex majoribus causis, nequid inconsulto capitulo 
promittat). Licet ipse antea interrogavit, an ne possent 
esse X milig mrc. et non X milia florenorum. Cui re- 

sponsum fuit negative. Quod quamvis displicuit capitulo, 
guod ita promptus fuit nominando X milie mırc., sed 

' quia sperabat prout propasuit quod debitum contractum 
per episcopum Albertum deberet includi, ad quod simi- 
liter illi negative fuit responsum. Et nisi cum admo- 
nuisset Joh. Parper, formidandum quod gessisset. Itaque 
obtingit dilationem ab ille tempore ad dominicam Bemi- 
niscere ad rerpondendum regi in Flensborch, ut ‚liceat 
illi primum consulere capitulgm suum. 


* 
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vulbort ſynes Gapittels, hefft darumme gebeden vrpyſt 
bettho mytvaſten myt deme Capittel darumme tobeſprekende. 
Des gelyken hebbe ick geſecht HE konde my nergen 


Inne vorſeggen, vnnd hebbe myt doctore detleue Reuent⸗ 


lowe allenen geſpraken, vormanet vorwantnyſſe der kercken 


to Lubek, byddende Dar neuen, he wolde de redere an⸗ 


ſpreken, my bauen bevel nycht wolden nodygen, Ick worde 
doch anders nycht donde, Deme ys ſo geſchen, ok ge⸗ 
nante doctor togede zyck wyllyg todenſte eynem —— 
Capittell. 

De benompte redere hebben vnßes g. h. vnde myne 
menynge den anderen rederen, dar ok do Jegenwardych, 
wedder angebracht, De na langer beſprake hebben deſuluen 
myt doctore detleue wedder an vnßen g. h. ſchycket, er 

g. ſeggende, Men hadde ere g. myt ſampt den Capittelen 
Lubek vnnd Vthyn myt aller geyſtlycheyde bynnen 
vnde buten Lubeke In erer g. ſtyffte, de Im lande to 
holſten lantgut vnde renthe hebben, vpp X” (d. i. 10,000) 
rynſche gulden togeuende taxert, alſo dat ere-g. myt 
dem Capittel to Vthyn vnde geyſtlyken Im ſtiffte V 
(d. i. 5000), vnnd dat Capittel to Lubek myt ben geyſt⸗ 
lyken vnnd Falanden darſulueſt ock Vm O. i. 5000) gul⸗ 
den betalen. 

Des hefft vnnße g. h. zyck myt genantem — 
reuentlowen, Magiſtro Wilhelmo van Caluen Scolaſtiko 
vnnd domheren to Lubek, er g. Capellano vnde my alfo 
eynes werdygen Capittels geſchickten, beredynge hat, be⸗ 
claget, Aydıt mogelych tor: fummen to kamen, Den vor. 


eynen vorflag, wen vns bedudhte, dat men vpp eyne - 


ruggeſprake togebedener tydt den rederen bode X”. (db. i. 
40,000) mard, dat behagede alfo doctore vnde Scolaftifo 
vorbenant, Den yk ſede yk hadde des nichtes bevel, JE 
konde ok nichtes beden, Den vnße g. b. both den rederen 
(op behagent des Gapitteld) X” (d. i. 10,000) ward 
alfo V® vor ere g. unbe V” vort Gapittell. 


m — 


— * de rebere forthe befprafe geban, mwebber 
gefecht, Sze habben anders nycht yn bevel, Men günde 
eren g. vnnd my ruggefprafe myt dem Sapittell twyſken 
bpt vnde negeft Sondage reminiscere, Denne by Ko. 
irluch. toſchyckende, kondens denne wat affbegeöyngen, 
keten Be alſo geichen. - 
| Dar na*) hebben be redere den Abbet vam Gißmer 
vnnd alle gefchicten der cloftere vnde Capittel fwartpch 
taxert Des Be müflen annemen. 

Vppt leſte Mandagh to VII ‚kunde gefettet, de pres 
taten Manichopp vnde Stede vpp de borgh toſynde, Ko. 
Mt. entischen beflut vnde menynge vortobryngenbe. 

Mandagh Agate virginis hebben prefaten Manfchopp 


vund 'Stebe zyck vppt Slot vorſammelt des morgens ma 


VIII ſlegen, “*) manck anderen beſpraken, vmmet antwort 
Ko. g. Intobryngen, vnde vaſt gebeden den heren Byſ⸗ 
ſchopp to Sleſuick, de zyck gantz vnwyllych, bar nycht 
was togeſchycket, (wente wat de redere gelauet wolde 
niucht folgen) myt nychte wolde don, So lange gebeden, 
myt vnwyllen angenamen, yd were eme nycht mede, he 
kondeſt ok nycht ſeggen, Doch on Jut Eortefle tor 
feggende ꝛc. 

So 98 Ko. Mt. irre de prelaten Manfchopp 
: und Stede by. er K. 9. geſoget, De ee Boſſchopp to 


9 Joh. Brand: Sequenter consiliarii tractabant cum ein- 
gulis ad partem imponendo illis taxam ipsis justam, 
Super qua concordare possent cum deputatis. Nam haee 
sola gratis fuit permissa spiritualibus, quod se com- 
ponere possent cum consiliariis super 'taxis propositis. 
Reliqua omnia — illis prascipiohantar tanquam 
in terra hostili. 

) Joh. Brand fügt hinzu: Frpectantes paene per dnas 
horas antequam rex descenderet, Interim oonveniormmt " 
interloguendo .de dande responso regi efc. 


* 
r 














479° 


er truryck vnde beuende, na bevele hebben ER irluch. 
antworde gegeuen wo hyr folget. — 
Grotmechtygeſte Ko. irluchtygeſte hochebaren furſte 
gnedygeſte here, De prelaten Manſchopp vnde Stebe 
hebben J. Ko. g. anlyggende ſware ſchulde vnnd noth 
na J. Ko. irluch. boghere beratſlaget vnde auereyngekamen, 
In deme eyn Ider by oldem herekamen priuilegien vnnd 
rechtyche yde moge blyuen, DEI. Ko. g van eren egenen 
guderen C® cd, i. 100,000) mard bar by bryngen vnnd 
vth dennemarken vnnd Norwegen, dar van de ſchulde 
irwaſßen, C” (d. i. 100,000) Od vth tollen. CT (d. i. 
‚100,000) geſtrecket, wyllen de prelaten Manfchopp vuuıb 
Steve 3. 8. irluch. ock C” Cd i. 100,000) mark te 
affloſynge der ſchulde vppe negeften vmmeſlage betalen, 
Szo verne dar werden togeſchycket, de to entfangenbe, | 
vund In afflofynge der ſchulde toferende. 5 
Des hefft van wegen Ko. Mt. de -Sancellere dand⸗ 
ſage gedan, Myt deſſem anhange, Myn gnedygeſte here 
Ko. irluch. werden zyck ok bevlyten, eyn Ider by oldem 
herekome priuilegien vnnd rechtycheyde moge blyuen vund 
entholben werben. 
Ock Ko. g. bogheren, ſodan ſumme Sn grauen dub⸗ 
belden ß (Schillingen) moge vtgetellet werden. = 


Johannes Brand in ben genannten Actus Capitnleres 
fügt ned) folgende Bemerkungen diefem Berichte hinzu: 

. Et ita unicuique fuit data licentia abeundi. Paulo 

post episcopus Siesvicensis primus celeriter abjit. Et 

_ episcopus Lubicensis peracto prandio abiit, .et eadem. _ 
nocte — in monasterio Pretze. *) m 


Y Johannes Parper reifte mit ihm — wie ein Brief 
von ihm an das. — „Dat. eu um dage Agathe 
ee *“ fagt. 
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“ Lubicensi indultum fuit, ut interloquatur eum capitulo, 
. Et hinc ad dominicam Reminiscere respondeat zegi in 
Flensborch. 

Retulit magister Johannes Parper poste, quod 
-interloquutus cum doctore Detlevo Reventlow, quid 
sibi videretur consultum pro ecclesia in hujusmodi 
facto. Qui respondit, se non videre aliud (nisi deus 
nobis 'succurrat) nisi exterminium ecclesiarum (et) mo- 
‚ nasteriorum, cum hic non cessabunt (d, i. weil fie hier, 
oder dabei, nicht ftehen bleiben werden), sed de anno in 
annum ita emungent donec elerum in totum exhaurient; 
Adjungendo, se optare quod mater ipsius ipsum sub- 
.mergendo necasset, cum eum fecit sacerdotem. 

Retulit praeteresa quod cum Episcopus et ipse con» 
- suluisset dominum Detlevum Sesteden praepositum in 
Pretze, cum ipse. esset canonicus ecclesise Lubicensis, 


quid consilii esset pro’ eoclesia ac capitulo Lubicensi. 


Quod respondit praesente episcopo, Quod olim Hans 
Rantzow aliguando sibi retulisset, quod episcopi Lubi- 
censes tunc pro tempore jure ac injuria exturbassent 
majores suos ac consanguineos de Oythin ec villis et 
possessionibus illis subjectis, ac ab Oldenburch, ubi 
tunc episcopi habitarunt, habitationem in Oytliin trans- 
ferebant,. futurum ut aliquando date opportunitate epis- 
copos iterum regererent in Oldenburch ac ipsi recu- 
perarent Oythin. Ac jam juste tempora, diu per ipsos 
desiderata Et......., quod primo rusticos up der 
Granderheyde, postea clerum pro medietste fructunm, 
Nunc. isto anno iterum rusticos pro futuro centum 
milia extorquere nitentur, postea immo medio tempore 
Rerum a colonis pro dote filiae extorquebunt. Et ubi 
sic debite non solvantur.sed et adaugeantur, Tandem 
allum modum invenient extorquendi, deonec in totum 
elerum emungant, monasteria destruaut et praedie ipei 
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iteram oecupent. Haec its sequntur, nisi omnipotens 
deus per suam misericordiam nobis suceurrat. 





Anbang zu den kandtageberhandlungen 
von 1526. 


EL Anm Heren Fredericke Koninge tho Dennemarden. 


- Durchluchtigefter grothmechtigeſter Konyngk Onebiger 
Her, Wy hebbenn vnlanx vpp denn Zungeftenn aueſſcheydt 
thom kyle genhomenn, vnns maldander boredet, vnnd 
byddenn derhaluenn Juwe Konninglyke durchluchtycheyth 
denſtlyck wethen, Dat wowoll wy ſamptlyck vnnd ſun⸗ 
derlyk duſſe korthenn vorgangenn Jar, beyde vor kopen⸗ 
hagenn vnnd bar na Juwer K. durchl. tho erenn vnnd 
gemeynem lande to gude, ouer vnnße wolvormogenn, 
vnnd deſſuluen tho rechte vnuorplichtet, Ock wedder vnße 
priuilegia vund frygheyt gedann, allenth was men vann 
vns geforderth, Szo werenn wy denn noch nach vnßer 
gelegenheyth (de vngetwyuelth J. K. g. vaſth woll be⸗ 
wuſth) noch nycht vngeneget, derſuluenn Inn allenn moge⸗ 
lykenn dyngenn wyder to behagen. Auer tho denn Teyn⸗ 
duſenth gulden, So van vns dar tho leggen bogereth, 
Is und (alſe Sy Juwer 8. durchl. ſulueſt tho Irme⸗ 
thenn) gantz ımnd all vnmogelick tho donde. Nichteß⸗ 
deweyniger, vpp dath wy allenthaluenn nycht anders 
dann alße de guthwylligenn landeßvorwanthenn, vnnd de 
ſyck ock beth her ſtede der mathenn Irtoget, vormarketh 
doruenn werdenn, Szo ßynn wy alße boſcheydentlickenn 
GBinrick de Biſſchupp, de vor my ſulueſth dagelix Juwenn 
J. durchl. tho erenn vnnd gemeynem lande thom beſtenn 
na myner vormogenheyt Harneſck perde vnnd lude hol, 
denn moth, geroplliget, myt der gemeynen papheit mynes 
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Styftes Im lande tho Bolſtenn boſetenn, der Ick dar 
tho mechtych ßynn mach, vppt fochlickeſte tho handelen, 
Ock allenn vlyth vorthowendenn, Juwe K. durchl. eyn 
Jar alle orer boringe vth dem ſuluen lande volgenn to 
lathenn, Doch alßo (alßet doch Inth gemeyne arme ſcha⸗ 
mele preſtere ßynn So eyns deyls myt geſuntheyt [sie] 
Od eyns deyls myt kranckheyd beladen vnnd vmmerſt 
menſlyke vodinge hebbenn mothenn, vnnd Yu dem valle 
myt noth vnnd kummer), Dat ſie dath ſulue Jar bo⸗ 
ringe In twen Jarenn tho erer mynflyfenn entholdinge 
mogenn betalenn. Dergelykenn wyllenn wy ßyner gnade 
Capittell Juwer K. durchl. tho gelykenn erenn vnnd 
denſte, wowoll ouer vnſen wolvormogen vnnd nycht ſun⸗ 
der vnße vnnd vnßer karckenn marcklycke boſweringe, der⸗ 
ſuluen Juwer K. w. thoſtan vnnd volgenn lathen eynn 
Jar boringe all vnßer lanthguder Im ſuluen Juwer K. 
g. lande gelegenn vnnd furder by gemeyner papheyt der 
Stadt Inbefe, So dar ſulueſt od boguderth, der wy dar 
the mechtych ſynn mogenn, allenn vlyth vorwendenn, Od 
orer lanthguder eynn Jar borpnge In gelnfer -forme, 
wo dann vnßem gnadigen hernn vnnd den vnßen, Sn 
twen Saren volgen tho lathen, Doc, alßo alß wy vd 
In Hogem finthe denſtlyck bpddenn,: Dat vns wedde⸗ 
rumme, wes vpp demfuluen dage vnns vnnd anderenn 
van Martinianeren oc den tegeden vnnd Jurisdictionn ꝛc., 
wo denn ſolx vnder langernn geludet, togeſecht, Ock 
volgenn moghenn, Als wy vnns dar tho ock wyllenn 


vorhapenn. Dewyle nu ſolx vnnßer allenthaluenn vtherſte 


vormogenn, vnnd byllych nemanth ouer ßyne macht ge⸗ 
drungen werden mach, Ock der mennychlykenn nycht allene 
kryſten, den allerhand ludenn vnmynſlyck vnnd vnmylde 
pßynn wolde, armen ſchamelenn preſteren gabe almechtych 
dach vnnd nacht denende vnnd vor de wolfarth duſſer 
lande vnod gemeyne chriſtenheyth byddende, wydder got⸗ 
lyck naturlych vnnd alle andere rechte ores lyues vodynge 
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alße ettend vnnd dryndend to entfettende, vnnd one folr 


ber mathenn myt wechnhemen wes Be hebben offte mer 
‚wen ge enthberenn kondenn vor dem munde aff to fnys 
denn, So is vnße huge vnnd Inſtendige denſtlyke bede, 
Juve K. durchl. Alß eynn hochberompter chryſtlyck koyngk 


vnnd furſte wyllenn Inn anſehent deſſuluenn vnns offte 


de vnßenn dar auer nycht wyder boſwerenn, Noch Jenigen 
ſchadenn afft nadeyll to vogen, Noch folr durch. jemande 
to beſchende vorhengenn, Sunder vnns vnnd deſuluenn 
ſamptlyck vnnd ſunderlyck dar by gnedychlyck Hanthaben, 
beſchuttenn vnnd befchermen, In mathen wy vns bes 
allenthaluenn alßo to gade almechtych vnnd Juver K. 


durchl. genßlych vorhapen. Dath werth ßyne gotlyke 


barmhertycheyth vpp vorbede vnßer leuen patronen myl⸗ 


dychlyck belonenn, vnnd tho ſampt gemeyner preſterſchupp 
ſynth dat thegenn Juwe K. g. myt vnßem flytigen be⸗ 
denn tho gabe tho vordenenn wyllych. Screuen vth Lu⸗ 
begk Mandag nach Invocavit, vnder mynem des Byſ⸗ 
ſchuppes ſignet, Des wy ßyner g. Capittell — 
BySede to Be Anno T XXVL. 
|  Hinrid van Godtz gnaden 

Byſſchupp vnnd | 
| z Proueſt Defen 
vnnd gantze Capittell 
Be . ber farden to Lubegk. 
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II. Von Gotz gnadenn Frederich tho Dennemarck der 


v 


wendenn vnnd Gothenn Koningk Erwelter Koningk 


tho Norwegenn Hertog tho Sleſuick ˖ Holſtenn ꝛc. 
Denn Hochwirdigenn In godt vnnd werdigen 
vnßernn leuenn Andechtigenn getruwenn Rade, Hernn 
VGinrick Biſſſchopp, Praweſt Dekenn gantzen Capit⸗ 
tell der Domkercken tho Lubegk. 


Vnnßernn fruntlichenn gruth vnnd gunſtigen wyllenn 


thouoren. Dochwerdige In got Radth vnnd wirdigenn 
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leuenn andedjtigenn getrumen, Wy hebben Suwe ſchry⸗ 
uent, bed vp negeft geholdenn dage thom kyle bowylli⸗ 
geten vnnd angefettedenn fchattes, myt er Srbedinghe 
vnnd bede allenthaluen horenn Iefenn, Vnnd geuenn Iw 
gantz gnebiger meynunge a. anthwordt dar vpp tho⸗ 

uornhemende, Na deme vnnð vp dem vorangetogeden Lant⸗ 
dage thom kyle durch vnße leuennn getruwen gemeyne 
prelatenn Rede Manne vnnd Stede duſſer vnßer furſten⸗ 
dome eynn gemeyne lantſchatt bewylliget, vnnd dar vann 
epnun certe eygentliche gewiſſe Summe vpp negeſt kunff⸗ 
tigenn Wynachtenn tho betalende togeſecht wordenn, wel⸗ 
ket wy tho dancke angenhamen, vnns oc gentzlich dar vpp 
vorlatenn, vnnd ander vnße geſcheffte vnnd handele dar 
vpp geſtellet hebbenn, Ock alſo datt wy des nu gar keyne 
anderunge tho donde wethenn edder mogen. Wo gy 
auers Juwes anſlages haluen myth denn gemeynen pre⸗ 
latenn Redenn Mannen vnnd Stedenn duſſer furſten⸗ 
dome des voranderunghe makenn mogenn, Dath wy doch 
nycht weynyger denn togeſechtenn gantzen Summen ge⸗ 
wyßlych hebbenn mogenn, So kone wy dat woll gedul⸗ 
denn. Auerſt wy weten bes ſunſth gar keyne voranderinge 
tho makende. Watt vnns wedderumme tho donde geborenn 
wylle, des wyllenn wy vnns gegen Iw ſamptlyck vnnd 
befondernn vnnd gegenn eynenn Ideren vnßer vnder⸗ 
dhanen vnnd vorvorwanthenn gunſtych vnnd gnedig er⸗ 
togen. Wurde Auerſt darbauen by Iw Jenige vorßume⸗ 
niſſe oder vorhinderinge dar Inne geſchen, Des wy vnns 
doch nycht vorſehn wyllen, Szo muſtenn wy dat tho 
ßynen tyden In gedechtniſſe hebbenn, Wente wy Iw Jo 
myt fruntlychenn wyllenn gunſtenn vnnd gnaden geneiget. 
Datum Gottorpp Am Mandage nha Oculi Anno XXVI. 
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II. Capitalum Lubicense ad dominum Johannem Krell. 
Vnnſenn fruntlickenn groth ock gunftigen wyllen vnnd 


wes wy mher leues vnnd gudes vormogen ſtedes thouornn. 


Erbar werde vnnd Hochgelerthe grothgunſtiger Her vnnd 
beſundere gude frunt, Wowol des Hochwerdigen In got 
vaders vnnd Hernn Hernn Hinrick Biſſchopps tho Lubeke 
vnſes g. heren Styffte od ſyner gnaden vnnd vnſe 
kercke vth Hochzeligenn keyſer Frederikes des erſtenn bo⸗ 
uele vnnd (lies: vann) Hochzeligenn Hertogenn Hinrike 
dem Louwenn ıc. geſunderth vnnd doterth vnnd vann 
Sec?) heruth thom hilligenn Romiſſchen Rike gehoret, 
dem ſe ock In allenn anſlegen tholage gedaenn, Derge⸗ 
likenn wowol itlike berordes vnnſers gnedigen Herenn 
vorfarnn demſuluenn hilligenn Romiſſchenn Rike velfoldige 
dennſte gedaenn, vnnd ſyn ock der wegenn nycht allene 
ße ock alle ohre nafolgere ſampt vnns vnnd alle vnnſernn 
gudernn In eyn ſunderlinx deſſuluenn Hilligenn Nomifs 
ſchenn Rikes beſſchut vnnd beſcharm genomen, Den od 


denm Herenn Biſſchuppe thor tydt de lehennware bes lan⸗ 


des tho holſtenn vnnd vele prinilegia, der itliker Copien 
hir by vorwarth vnnd mit A getekent gegeuen. 

So hefft nichtes tho myn vnnſe genedige Her vnnd 
wy vmme gnade vnnd fredes wyllen allenth wes vnns 
donlick geſchenn laten, So wy ock ſamptlick noch gerne 
dedenn, wes Sun vnnſem vormoge ꝛc. Auer begyfft ſick 
(dar oc de grundt vnnſer ſake vpp ſteyt) alßo. 

Vnnſe gnedige Her konynck Frederick hefft purifica⸗ 
tionis Marie leſtleden van prelaten mannen vnnd ſteden 
ber lande Holſtenn vnnd Sleßwick tho afflegginghe ſyner 
ſchulde (der wy nicht thodonde) ſture vnd hulpe bogerth 
vnnd Inthende ſyn vppberorde ſtyffte vnnd karckenn, 
Idoch ahne vnſes g. H. vnnd vnnſe conſenth, Theien⸗ 
duſenth gulden geſlagenn vmme de Natiuitatis Chriſti 
necgfeſt tho- entrichtenn, vnnd alß ſodans bouenn vuſe 
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| vormogenfh, hebben derwegenn An fone Ko. w. gefchrenen 


luth der copienn myt B, dar vp bat anthuort, wo myt 
C getefenth. 

So hebben wy od dar nha Br velem bodencke dem 
Erbarenn Rade deſſer Stadt Lubeke alßo vnnſen van 
des hilligenn Rikes wegenn protectorenn ſupplicert vnnd 
erbaden luth der copien myt D getekenth. *) 

Bund wowoll eyn Erbar Naeth ſodans Ko. w. ſchrifft⸗ 
lich vnnd muntlich hefft latenn langen, So is doch ent⸗ 
lickenn neyn ander anthworth erholdenn, dan ſyne Ko. 


Mt. wer Im Nike Dennemarckenn vnnd hedde dar nicht. 


1 


by fich der lannde Sleßwick vnnd Holſtenn Rebere, wurbe 
he auer Sun derfuluenn Iandenn der wegenn befocht, So 
wolde he alßdenn myt thodaeth ſyner Holſteſſchenn rede⸗ 
renn antworde geuenn. 

Dewyle nu Ko. w. herkumpſt Int Hertogedom vn⸗ 


ſecker, ock ſick mochte entſchuldigenn, vnnd ock ſuſth vel⸗ 


foldigenn vorhinderth worden, vnnd darumme noch vu⸗ 
ſeckerer wor vnnd wanner ſyne Ko. w. deſſer vnſer ſake 
haluenn handels tho warende genegeth, vnnd vppt vn⸗ 
ſeckerſte wo wy varenn ſchollenn ꝛc., vnnd bebenden bat 


dar vele mochten Im lande weſenn vnns vngenegeth, 


vnnd od ‚gerne Inn vnnſern guderenn weren, vnnd 
mothen vnns darumme beſorgenn, "dat men vnns myt 


wordenn mochte vppholden vnnd Natiuitatis Chriſti ſulke 
ſummen (de wy tho geuen noch vormogenn noch vor⸗ 


menth) vann vnns forderenn, vnnd wen wy dar by ſu⸗ 
mich edder dar tegem nicht gedacht, mochtenn etlicke ſo⸗ 
dann ſummen Inn vnnd vth vnnſerenn guderenn wyllen 


ſokenn, vnnd mothen darumme dar thegenn vann Kop. 
Mt. edder dem Regemente edder Camergerichte (bat wy 


ann Iw achtbar werde, de dar by des beſtenn ramen 
werth, genßlick ſtellenn) nottrofftige Inhibitionn vund 


*) Dieſer Brief findet ſich nicht mehr vor. 


remedia vorarbeibenn latenn, vunb hebbenn ock the ber 
hoff deſſuluenn eyne Supplicationn op Sw achtbar werde 


vorbetterenth ock vorkortenth vnnd vorlengendth hirby vor ·⸗ 


warth myt E getefenth. 

Vnund fo wy vuns denne neuen vunfem g. ©. tho 
Juwer E. w. (vnns velfoldigenn commenderth) alles gu⸗ 
denn vorſehenn vnnd vorlatenn, So beſokenn wy Inn 
ſulkem vnnſem auliggende deſſuluenn vnnd byddenn In 
vorgewantem flythe vnnd Bo wy fruntlickeſt konnenn, Juwe 
G. w. wylle fick ſulker ſake thor Ehre gades vnnd vnnſer 
hulpe vppe vnnſer aller ſyth belonninghe truwelick an⸗ 
nemenn, Item de berordenn copienn by guder mathe 
vorleßen vnnd ohrenn Inhalt behertzigenn, vnnd dar vth 
eyne ſupplicationn alßo vorramenn, bat vnnſe noth am 
dele ſchriftlick ock am dele muntlick angegeuenn werde. 

Dan wowol vnnſe bodranck vnnd behelpp moth brucklich 
angetogenn ſyn, So wolden wy nochtens In der ſuppli⸗ 
cationn ſo gerne vorwarth ſynn, dat off derſuluenn aue⸗ 
ſchryfft ann Ko. w. vnnd ſyner g. heran ſonn hande 
keme, dat ße (wen dar Inne nichtes dann vnnſe noth vnnd 
behelp gefunden) de moſten In ohrer werde latenn ꝛc., 
alß bat men ſchryfftlick radth troſt hulpe vnnd remedium 
auer be pene muntlick bede ꝛc. 

Vnnd wes denn tho vnnſer aller entſettiuge irholden, 
moſte vnns vpp J. E. w. vorbeterenth dupplicerth by 
dem kamerbaden vp vnnſe bekoſtinghe vpp katharyne tho⸗ 
geſchicketh werde. Wo J. E. w. ock gedachte vnnſe g. H. 
thogeſchreuenn, dat ſyn wy punme deſuluen J. E. w. 
(gade almechtichh benolenn) thouorſchuldende vnnd tho 
vordenende wyllich. Datum Lubeck vunder vnnſem Sekreth 


am Dage ſancti Hieronimi Confeſſoris Anno v XXVI. 


Ock Erbar werde pnde Hochgelerther Her, hebben 
wy tho behoff diſſer ſakeun J. E. w. by Hinrick Lefferth 
thom Eſell bonuen Frauckforth vpp ber. mone allenth wes 
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cho ber ſake nottrofſtich vnnd vor erſt Theynn — 


gulden tho eyner voreringhe, de J. E. w. ſick nicht 
werth vorſmaen latenn, vp denn breff hir by vorwarth 
beſtureth. Dat. vt Supra. 

Juwe E. w. konde ock myt dem werden vnnd acht⸗ 


barenn herenn vnnſem frunde vund mitbroder meſter 
Johann Muyß praueſte tho Ratzeburgh ſprecken dem 
deſſer ſakenn haluenn oc geſchrenenn, dem od vann ber 


ſake vnnd vnnſer legenheyth vaſt bewuſt, vnnd mochte 
ock villichte vallenn, dat by gemeiner vnkoſt de kamer⸗ 


bade affgeferdigth wurde ꝛc. Dat. vt Sup. 


Landtag von 1533, 


Griftian van gots guaden Erfname tho — 
Hertoch to Sleſwick Holſten, ſtormaren vund der det⸗ 
merſchen. | 

Vnße gunfthe vnnd gnade tho voren, Erſamen vnnd 


vorſichtigen leuen befunberen,- Myth gantz bedroneden 
gemote geuen wy Iw tho erkennen, dath be durchluch⸗ 


tegeſte Hochgeborne furſte vnnd Here, Here frederich wey⸗ 
lanth tho Dennemarken der Wenden vnnd gotten koninck, 
Erwelter koninck tho Norwegen, Hertoch te Siefwid, 

Holſten Stormaren vnnd der detmerſchen, Graue tho 
Oldenborch vnnd delmenhorſth „vnße fruntlide here vnnd 


vader Criſtlicher vnnd lofflicher gedechtniſſe am donner⸗ 
dage Nha palmarum myth guder vornuft vnnd ſynnen 


in godt vorſtoruen ys vnnd alßo ßynen leſten dach vp 
deſſem Jamerdale geendigeth vnnd beſlaten hefft, des 


ßelen de almechtige gnedich vnnd barmhertich ßun wylle ꝛc. 


Bund de wyle wy denne alße ſyner Ko. w. oldeſter Bone 


vnnd erue van wegen vnßer fruntlichen leuen brodere 


ock vnßer ſulueſthaluen myth Iw vnnd anderen deſſer 
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furftendome Iantfaten vnnd Ingeſeten In fafen dar an 
vnns famptlich od Iw vnnd de gangen landthſchop mergs 
lich vnnd groth gelegen ys thohandelende hebben, Szo 
hebben my tho der behoeff ennen gemepnen Ianthdach vp 
den dinrtedach in den Pinrten thom kyle berameth, vnnd 
de gangen lanthſchop dar tho beſcheden vnnd vorfchrenen, . 
Worynne 98 od an Iw vnße gang gnedich bogere gy 
wylleth Juwe geſchickeden fulmechtich vp deſſuluen dinxte⸗ 
dach Jegen den auenth thom kyle gewislick thor ſtede 
hebben vnnd ße aldar des negeſthfolgenden mydtwekens 
tho froer dagetidth neffenth den anderen handels gewar⸗ 
den laten, Iw ock dar inne gudtwillich ertogen vnnd 
keynes weges vthe blyuen, wo wy des eyn beſunder gudth 
vortruwenth tho Iw dragen, dath Erkennen wy kegen 
Iw myth allenn gnaden gerne. Datum Gottorp am 
ſtillen frigdage Anno XXXII. 
Eyn werdych Sapittell hebben vp — vorſchryuinge 
myt rade des hochwerdygen In god heren heren Hin⸗ 
rickes vnßes g. h. beflaten den dach vth velen bewage 
tho beſchycken, vnnd hebben dar to ordinert M. Johan⸗ 
nem Pumpel vnde my Johamem Parper deken ) ꝛc., 
Bund des dinxtages In deme hyllygen pinxte feſte myt 
gemelten vnßem gnedigen heren des drudden dages mantes 
Junii thom kyle tor ſtede kamen. 
Deſſuluen dages vpp den auent hefft de hochgebaren 
furſte vnnd here here Criſtian sc. Hertoge dorch twe 
eddelmanne anſeggen laten, morgen to VII flegen alfo 
mytwelen vp ber borch to irſchynen. 
Mytweken IV. Junii bed morgens umme VIII. flee 
gen fon de hochwirdygen In god Geftrengen Erbarn 
vnnd Sriamen heren heren Goſſchalk vnnd Hinrid der 
ferden to er mg pund Lubek Boſſchoppen myt den 





) Am 29. Oct. 1532 war. Parper an "die Stelle des ver- 
florbenen Johannes Roden zum Dekan gewaͤhlt worden. 
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Srwerbygen Abbethen vann Cismer Repuervelde Nynen⸗ 


kloſter vnde Inmellofter, praueſte van borneholm, 


‚priore Cartuſienſium, pater van Segeberge myt Ern 
Dtten ratlowen vnde M. Sohan Schuldorp beyde dom⸗ 
heren to Sleſuick vnde uns beyden vorben. od de ſchy⸗ 


keden van Hamburg, Myt Nittern Grbaren vnde ges 


ſchyckeden der Stede der Iande. holfien Stormaren. vnnd 
Sleſuick vp dem Slate wo eyn Seber — horſamlych 


yrſchenen. 


De hochebaren furſte vnnd here vorgunet dorch den 


hochelerden werdygen vnnde Erbarn heren Johannem *) 


Reuentiowen doctorem Praueſten thom Reynebeke der ges 
melten domkercken to lubeke domher ꝛc. myt tapperen 


worden Int lengeſte gemelten heren prelaten Manſſchop 
vnde Steden tzyrlych hefft vorgegeuen In byweſende der 


grotmechtygeſten konyngen Hochloblyker dechtnyſſe frederickes 
etwan konynges to Dennemarken ⁊c. konynges nagelaten, 
ock des hochbaren furſten vnde heren heren Alff to Hol⸗ 
ſten ꝛc. Hartogen noch vmmundych, So denne na dem 
willen des almechtygen ſyn her vader In god verſtornen, 
dat ere f. g. bedrouenden gemotes bohartygen, derhaluen 
wyl van noden ſyn, vpp dat de lande ſunder regimente 
nycht enblyuen, Dewyle denne er f. g. myt er f. g. 
leuen broderen Hans Alff vnde frederyck noch vmmun⸗ 
dych der. lande vnde furſtendome rechte vnde behaclyke 
erue ſyn, hebben bogert er f. g. ſampt er f. g. vmmun⸗ 


dygen broderen na older herkumpſt van gemelten Inſaten 


ber lande vorgedacht mantlyke ede loffte vnde huldynge 
todonde, er f. g. wolden eyns Ideren na gebore eyn 
gnedych here weſen, Eyn Ideren beſchutten vnde bes 
ſchermen, de priuilegia der lande nycht tovorkorten, den 
In alles vorbeteren ıc. myt vele hogeren vorbedynge, dar 
vth men nycht anders konde vormerken den eynen gnedygeſten 
— — £ 
*) Zu Eorrigiven „ Detleuum,“ vgl. ©. 460, Ham. 
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heren vnnd furften,  unde wart bogert beffes van vn 
gutlyke antworbe. 

38 den vorben. vorgunt beſprake vnnd na rypen 
rade ꝛc. wedder Ingebracht, dat ere f. g. wolden vor⸗ 
gunnen wyder ſprake vnder anderen, de olden priuilegia 
tobeſychtygen vnnd toberedende, Worde ſyck eyn Ider na 
gebore holden ꝛc., dat ere f. g. fo hefft na gegeuen. 

De geſchyckten van Hamborg hebben vor den furſten 
. vort angetagen, dat eyn Rad var Hamborg aldar tor 
ſchyckende weren vorfchreuen, In dem breue worumme 
nycht beflemmet, wen men habde ber huldynge haluen 
war gemefet, were dar op .bevel gedan, In deme denne 
des nycht yn bovel, bydden (myt) gangen flyte, ere f. 9. 
ene wolden gudycklyken vorgunnen an ere oldeſten to⸗ 
dragen, Nycht entwyuelden werden ſyck na oldem her⸗ 
kumpſt Jegen ere f. g. byllych ſchycken ꝛc. | 

Dar na donrdages V. Junii op dem. rathufe thom 

Cyle) de. gemelten ıc. yrfchenen, Eyn lade vorfegelt van _ 
- dem borgemeftere vam kyle aldar vorantworbet beſych⸗ 
tyged vnnd geopent, dar Inne de yprinilegie ‘der ande, 
othgenamen geleſen vpp dat ladeſte prisilegium van 
zeligem loblyker dechtnyſſe vorſegelt, doch noch nycht ger 
Iofet vam GSancellere, de dar vor wyl hundert guiben, 
So de -geftrenge vnnd Erbare Ern Johan Rantzow Rybs 
der ıc. fede. dar op dem ſuluen Gancellere hebbe XXX 
. gulden der manffchopp haluen botalt vnde vor LXX guls 
den gub gefecht tobetalende, Vnnd alfo de. priuilegia by 
ſyck gebracht, wen denne f, g. be LXX gulden worden 
betalt, fcholden de priuilegia bargeledht werden. 

So 98 heren Sohan vorben. de LXX gulden Loffiych 
togeſecht tobetalen, dar vp ſodan priuilegia Taten halen, 
vnnd 98 aldar .‚gelefen, vnnd was mynes ringes vor⸗ 
ſtandes dat -befte van allen, wo wol (fo dar beclaget) 
In aller Bank ſyck a u. - 


\ 
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Duſße vorleſynge hefft lange gewaret bettom ßeger 
eyn, ys vorgut angeßen tho III flegen wedder to rathuße 
tokamen, wyder toberatſlagen. 

Syn de prelaten erſt, dar na de Manſſchopp lange ıc. 
tor ſtunde gekamen, Is van velen gebreken geſecht van 
ben prelaten ꝛc. de van der manſchopp etlyken nycht ges 
lykes gemotes gehort, van dem Abel vnnd ock den Steben 
vele gebreke vorgebracht, vam Adel myt velen (van etlyken) 
ſtrengen worden, ſo men na maltyd wol bedrunken pleget, 
Segen de geyſtlyken ꝛc. angebracht ꝛc. 

Bund etlyke vam Adel ſeygen und geſchyckeden dar 
nycht gerne, wat wy papen vam dome to lubeke ere 
hemmelyke handel ſcholden weten, datomy Johan Par⸗ 
‚per ꝛc. de werdyge vnnd Erbare Baltazare Rantzow od 
bomhere to Iubefe vormeldede, dar vpp HF antworde, 
Eyn werdych Gapittell were to ſodann dage vorfchreuen, 
vns ‚bar to gefuget, Suſt were wy gerne to hues ges 
bleuen. Dat fuluefte antword genanten Baltazare bohagebe, 
vnnd den Grbarn alßo anßebe sc, 

Na velen vnſynnygen worden wart vor gud angeßen, 
Eyn Ider ſyne gebrefe yn jchrufft ftele, Dar vth men 
fan onen g. h. vnnd furften deſto beth berychten vnnd 
de priuilegia bar na beramen, be gebrechte to reme⸗ 
dyeren ꝛc. 

Myt den gebreken alßo to —— hefft ſyck de 
tydt vorlopen bettho na VI. horen. 

a mybdeler tydt to den prelaten ıc. fo wy be ges 
brefe vafte befchreuen, ſyn worden geſchycket time Grbare 
manne, vnnd van der manffchopp angefecht, dat be pre⸗ 
laten ꝛc. hebben mand ſyck etlyke de van Meydeborg 
vnnd anderen heren vnnd furfien vorwant, Ock wes ges 
meyne lantſaten nycht gedan, defuluen konde de Manfs 
ſchopp by bem handele nycht Iyben, beben- dat: men be 
vorwyße, Is van ben prelaten bugert, dat men befuluen 
wylle nömen, wolden bar togedenfen, Dar vp wart 
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geantwordet, wy kenden Be wol, wy worden ße wol 
vynden. Sodenne Be nemmande wolden nomen vnde ſtrax 
wegh gyngen, nycht ock wedder quemen, Syn de geſchycke⸗ 
den des Capittels van Hamborg, de werdyge M. Hin⸗ 
rieus banſtow praueſte to Sweryn Scolaſtieus to Ham⸗ 
borg Joh. Greboßſtorp Jacobus Hennyngi to Hamborg 
domheren Blaſius ꝛc. vicarien darſulueſt, geſchycket, dar⸗ 
mede gemeynet, Vund ſyck vort von den prelaten geſche⸗ 
den, Nycht wedder to rade gekamen. 

So ſyn beſchreuen gebtele der prelaten ıc., dar auer 
ſyn gekamen de Geſtrengen vnnd Erbaren Ern Johan 
Rantzow vnnd Ern Wulff poggewyſch de Junger Ryddere 
vnnd angeſecht, dat ße vor guth anßen, dat de prelaten 
nycht anthen van den tegeden, Suſt worde nycht vthem 
handele, de Adel worde dat meſte del gang vnſtuümych x. 
vnnd wolden (fo yd vaſte vp den auent), eyn Ider 
morgen to VI. horen ſyne gebreke vp ſchryfft ſtellet mede 
to rathuße brynge. 

Vrydages VI. Junii hebben de prelaten de beſcheden 
ſtunde ˖ geholden, de Manſſchopp na ber hant gefamen, 
de reder bettho na VIII. flegen ſick vorechtert. Myddeler 
tyd ys van den gebreken vnnd van dem tegeden beſlaten, 
dat men den moſte mede yn ſchryfft geuen, ſuſt mochten 
de prelaten ꝛc. myt vorſwygende dar van kamen ꝛc. Is 
darumme mede auer gegeuen, Myt mere beſwerynge der 
Cloſter vnnd Capittel van Sleſuick, den wy geſchyckten 
ber kercken t0 lubeke hadden nycht In bevel van vnßen 
heren wes vortobryngen, den alleyne tohoren vnnd wed⸗ 
der Intobryngen. Wi wol wy noch dorch de LXIV. ꝛc. 
beſwert vnde dagelykes mere, wart nycht dar van ge⸗ 
ſecht, vmme der vordracht, vnde den heren noch bynnen 
lubeke *) ock den geyſtlyken kenen vnwyllen derhaluen to 
vögende vorbleuen. 


) Wie der Schluß dieſes Berichtes zeigt, befanden fich ſchon 


\ 
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Se denne be gemelte Ern wulff (welke de prinilegia 
hefft bogrepen, byliych to entſchuldygen) tho IX ſlegen 
98 angekamen, vnnd alle ſcédule der de breke an ſyck 
genamen, vnde dat concept tapper vnde gantz wol for⸗ 
melyk gemaket, dorch eme ſuluen vor genanten prelaten 
Manſſchopp vnnd ſteden luth auer all geleſen, dar my⸗ 
nyges bedunkens nycht was Inne vorgeten, de Manſſchopp 
repen geyſtlyken de tegenden vnnd Jegen Cloſter ꝛc. dat 
de vryg ſcholden weſen de dar vth wolde gan effte Inne 
blyuen, van etlyken angegeuen, etlyken des Adels bar 
‚ entyegen, men ſcholdet holden vppet olde ꝛc. Ock wart 
van den poggewyſchen vpp dat Cloſter Bornholm an⸗ 
ſprake gedan, In deme ere vorolderen dat hadden fundert 


vnnd vorbyddynge by den geweſet, de furſten ſyck nu des 


Cloſters gantz hadden vndergenamen, ße mochten wedder 
by ſodan Cloſter ꝛc. geſtadet werden ꝛc. Myt velen an⸗ 
deren gebreken des Adels, der vele waren, de tyd ſyck 
vorlep na twe ſlegen, wart eyn Ider vorlouet thor mal⸗ 
tyd, to IV flegen wedder tofamen, In myddeler tyd 
ſcholden de gebreke to guder mathe yn de priuilegia ge⸗ 
ſtellet werden, vnnd denne vort togande an den furſten 
vp de borch. 

Syn ock auergetellet XXV gulden getellet van den 
‚prelaten ꝛc., dar to van eyns werdygen Capittels wegen 
der kercken to lubeke genen pro tara twe gulden, be 
Stebe of XXV gulden vnnd de Abel de vorhen nycht 


gelegt eyn Ider XII ß, be brachten * toſamen XX gulden, 


damals viele Domferten in. Eutin wegen ber immer ſtei⸗ 


genden Gefahr des Aufenthaltes in Luͤbeck, und am 10. Juli 


mußte fogar das Kapitel den Befchluß faffen, daß der 
größere Theil fich während diefer drohenden Zeiten außer- 
halb Luͤbecks, zu Eutin oder ſonſtwo in der Nähe des De 
kans, folle aufhalten dürfen, jedoch mit einer beſtimmten 
Koweofelung unter den — von Monat zu Monat. 
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dat alfo LXX gulden Ern Johan Rantzow worden bes 
talt vnde ergenante priuilegia gefryget. 

So fon de prelaten ıc. wedber gefamen to IV hören; 
de priuilegia gelefen, beflaten bar myt. togande thom "furs 


flen ꝛc. myt anerdadygen mothe, fo de fatten plegen, de 


prelaten angefprafen vmme dat wort toholdende vor dem 


furften, des ſyck de prelaten hebben redelyck entſchuldyget, 
den etlyke vam adel vngeſchycket vnnd Euangelyſch fyn 
Segen de prelaten Abbate ꝛc. myt fmelyfen ontuchtygen 


-reden vnnd Injurien (de GE hyr vmme ſake late vor 


biyuen) angetaftet vnde untemelyfen vtgerychtet (So welke 


ſchen beſter vnde chorfchofe eren handel hadden antohoren, 


was des dorndages of na der maltyd druncken; beduchte 


my nycht nütte tovorantworden), darumme ſtrax van 


\ 


, 


deme rathuße gynge vnde weken der onvornunfft. 


des honetman, my of Int angefpchte fede, weg de Iubes - 


Des auendes ſpade wart angefecht, bat men morgen - 
to VI boren fcholde wedder to rathuße weſen. 


Sonauende VI. Junii fon de prelaten Manſſchopp 


vnnd Stede webder. to rathuße irfchenen, Vnnde vor⸗ 


handelynge ber fafe, Syn dar hen gekamen, vere van 
den reden VII other Manſſchop to welen, welken XI 
wart macht gegeuen alle gebrefe myt dem furften tohans 


delen vnnd befluten, Int reyne laten ſchryuen vnde vors 


ſegelen ꝛc. Hebben ok den hochwerdygen heren Byſſchoppen 


der kercken to Sleſuick vorben. Ingefallen vnnd gebeben, - 
datſulue an den furſten todragende, dat he vmme bede 
wyllen hefft angenamen, Vnnd fo vort gegan tor borch 


vnnd dar na an ere f. g. geworuen. Heben ere f. g. 


ſodans todancke angenamen vnde myt an de vorordenten 


geſtellet. Dar vpp ſcholde /eyn Ider alfo morgen Sons 
dages Trinitatis tho VI horen vp dem Slate ſyne want⸗ 
lyke vnnd huldynge don. 

‚ Den unge g. h. Byſſchoppen na der maltyd vmme 
twen horen leth weruen, vmme tho hebben audientien by 
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dem furſten, Syn er g. van dem furſten beſchedet ad 
cenam tofamende, So ys er g. by dem furſten yrſchenen 
vnnd ad concilium vnde nycht anders wo woutlych Calfo 
er g. vns berycht) gefiworen, wy van wegen eynes wers 
dugen Gapitteld In deme vnnße vorfahren van oldes 
here kene huldynge vnde ede geban wart yd van dem 
furften (fo vns de werdyge here doctor Johan [lies Der: 
leuus] ‚reuentlowe vorben. Rad bes furften, van wegen 
defjuluen furften anfede) fo nagegenen dat wy by older 
wanthende mochten biyuen, darmede wy affidyet kregen 
vrygdage alfo gufteren, vort huten Sonnauent gub tyd 
mochte webderumme gereyfet fun, So wy of gefynnet, 
dennoch bedachten, So wy myt vnßem heren weren vth⸗ 
gerenfet, alleynen nycht mochten laten, Darumme ben 
gantzen Sonnauend thom kyle gebleuen. 

Bund des Sondages vro 4 V horen op be wagen, 
vnnd to V flegen buten der Stab by der bornynge ges 
holden vnnd 'vort na prege gefaren, wi wol Im langk⸗ 
wagen be Sferen nagel bracht, darumme vnße g. h. vnde 
yk Johan. Parper mede vp den anderen wagen jeten, 
denne to vro tyd thom hoffgange vnde tore Miffen (god 
hebbe dangk) fyn gefamen, dar na gegeten vnnd vort 
na Vthyn gefaren onnd gefamen. 
| Dinrtaged X. Junii na der maltyd hefft vnße g. 5. 
Bvpyſſchopp yn Segenwarbygen myner Joh. Dekens oh. 
Pumpel alſo myt eren g. geſchyckten In bywyßende M. 
Bartoldi Boldewini praueſtes ꝛc., doctoris Mauritii Ebe⸗ 
lyngk, Bernhardi klonewynkel, Tymonis lofften vnde di⸗ 
derici grebbyn domheren ꝛc. van den vorgeſchreuen han⸗ 
delynge thom kyle vp der dageleſtynge geſchen Int langeſte 
nochafftyge relation gedan ynnde vortellet, des wy er g. 
hoge bedanckeden ıc. Vnnße g. h. genen of vorſtan, bat 
‘de Geſtrenge vnnd Erbare wulff poggewyſſchen amptman 
to Szegeberg eren g. hebbe togeſecht vnnd gelauet van 
den priuilegien (wen de vorſegelt) eyne Copyen dar 
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toſchyvcken, dar Inne. men ale vordracht clariyfen wert 


vpnden *) ıc. 

De van kyle bar na fyn gefamen, feggen bat be 
huldynge vnde wantlyke ebe van eynen Ider dar torfiede 
des Sondage vorben. ſyn gedan, vnnde de furſte hefft 
eyn Jewelken by ſynem namen anſchryuen Iaten. 

Dyt' ys ſummarie na mynes ryngen beholdes wes 
thom kyle gehandelt ꝛc. — parper manu propria 
scripsit. 

Salvo jure eie. 


EEE TE nen EEE 


Landtag von 1540. 


Summarium der vorhandelinge. op dem landage tho 
Rendesborch von Kon. Det. unde gemeyner manfcop, 
de vp den Sondag Oculi Anno 1540 nr 
vnd geholden. **) 

Ha deme Kon. Mt. tho Dennemarken fone bes forſten- 

domes tho Holſten vnd Sleſwick vnderſaten Biſcoppen 

prelaten Cloſtere Nidderſcop Manſcop vnde Steder to 


— 





) Ueber die von Chriſtian am Sonntage Trinitatis 1833 


ausgeſtellte Urkunde ſ. Chriſtiani's Geſch. der Herzogth. 
Th. H. S. 61 ff. Eine Abſchrift befindet fih auch im 
Brieflopiarium (Mb. H. zu Anfang) des hiefigen Archivs. 
*) Diefem Landtage wohnte ber Dekan Parper nicht bei. 


Er ſcheint durch Krankheit verhindert gewefen zu fein, , 


wenigſtens hat er in dieſer Zeit auch die actus capitularea 

nicht mit eignee Hand gefchrieben, fondern den Joachim 

Arndes fchreiden laſſen. Der Bericht ift von Magifter 

Sohann Tidemann abgefaßt, welcher mit Magifter Wilhelm 

Guter zum. dandtage abtgeorduet war. So ſagen bie act. 
. cap, in deuen zweiten Hand die — dieſes Berichtes 
(eingenaͤht) ſich befindet. . 

32 
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eynem gemeinen landesdage In ſyne Stabt Rendesborch 
vorſchreuen vp Sondach oculi, Is alles (wo wol be 
ſuluen heren vnde manſcop dar Irſchenen) wes ſyne 
"Kon. Mt. wolde antragen laten, vorſchauen beth vp den 
Dinxtedach dar na, vnde des Mandages hefft men Sy 
nerth von der wyſck den olden tor erden boſtedigeth. 
Des Dinxtedages Is Kon. Mt. tho VIE oren vp 
dem Radthufe myt alle den ſynen ock allen anderen vor⸗ 
ſchreuenen heren beyde geiſtlick vnde wartlick erſchenen. 
Intherſte vnde dar nha hefft Kon. Mt nha etlifer 
vnde mannichfoldiger vnderredinge myt ſynen rederen heren 
Wulff pogwiſt Ritter laten vorgeuen, Int lange od vpt 
ſchöneſte, In matter geftalt fyne Kon. Mt. to nutte vnd 
wolfarth des gemeynen landes tho Holften den Dach 
angefettet, Item Be vorfcreuen, vnde dat ſick eyn Ider 
darinne fyner Kon. Mt. horfam Irtoget, dar vor bands 
ſaginge gedan. 
Wider angetägen, wes Kon. Mt. to reddinge der 
‘* Jande, alfe he vnuormotlick woldichlicken vnentſecht vigeni⸗ 
lich auergefallen, gedan vnde wo ſyne Kon. Mt. vth 
lutter noth vnd vth kener vorbrekinge, ock nicht darumme 
wo vele andere, dat he ſick myt anderen landen edder 
herrſcoppen wolde hebben boriketh, to der wedderwere 
gegrepen vnde alſo ſyn liff leuenth vnd gudt dar an⸗ 
gehanget gemeyner lanthſchop to nutte vnde ſyner Kon. 
Mt. under ſuluen vnmundigen broderen mede tom beften. 
— Vnde de wyle denne ſodans mercklick gekoſtet vnde 
ane vntellike geltſpildinge nicht geſceyn, vnde ſyne Kon. 
Mt. Sn grotem ſchaden ſete, vnde nochtans den Jennen 
de ſyner Kon. Mt. dar Inne ſtur vnd hulpe gedan ock 
dat ore dar gelecht, wolde louen holden, ock ſyne vnder⸗ 
ſaten van oren lofften gerne wolde frien, alſo dat ſe 
vnde ore eruen ſynent haluen van kemande ſchaden ſchol⸗ 
ben Inden ıc. Go bogerde unbe beden ſyne Kon. Mt. Be 
alſe fyne truwen vnderfaten, one In fobaner fehinkifer 
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boſweringe vnde noth nicht to laten, ſture vnd hulpe dar 
Inne to donde, Dat ſodan ſchulde botalt mochten werden, 
Des wolde ſyne Kon. Mt. etlike van den rederen og 
etlife van ben flederen vororden, ſedans to entfarigen vnd 


- dar mith, de ſchulde afftolofen, welde oc bewifen fcholden 


wor hen idt gefomen, vnde be breue bar vor. gelofet In 
de ſtede preſenteren. 

Hefft ock wider vnder lengerem vorgeuen laten, dat 
ſyne Kon. Mt. marcklick alrede affgeloſet, wo ſyne Kon. 
Mt. myt Darlegginge der breue bowißen vnde nabringen 
wolde ꝛc. vnd bogerth van der ploch IV gulden. 

Vnde alße nu ſodans alle vnder lengerem de meninge 
affgexedeth, is Kon. Mt. In egene kameren gegan, vnd 
her Johan Rantzow Hefft bogunnet to fragende, wes 
eyn Ider geneget to donde, Dar ſyne meninghe toen⸗ 
decken, vnde nemanth hefft willen wor Inne ffulborden, 
ſick vp or priuilegien horopeude, Item wes ße gedan vnd 
on gelaueth ꝛc. 

Dar Inne her Johan Rantzow vnd her Wulff ge⸗ 
ſecht, Dat Kon. Mt. ſunder anthworth nicht mochte 
blyuen vnde dat ſe moſten Jo ethwes ſyner Kon. Mt. 


ſynen vnmundigen kinderen thom beſten don, ock dat ſe 


vnde or eruen ſulues von mennichfoldigen vorplichtingen 
entfriet mochten werden. 


Sodans hefft bewach gemaket, Dat Itlike van der. 


> ploch eyn gulden, Itlike twe gulden gebaden vnde is 


Intende by twe gulden gebleuen, de eyn Ider boleueth 


vnde thogeuende vp Martini negeſt angenamen. Vnde 


ſodans js dem Koninge dorch den heren Bifcop van 
Sleſwick van gemener lanthſcop In anthworth gegeuen 


vnde Kon. Mt. id dar mith geſediget geworben. 


Des hebben prelaten und Manfcop bogerth vnd beden 


van Kon. Mt. eyne vorſcriuinge, Dat dorch ſodan Con⸗ 


tribution or priuilegia nicht ſcolden gebsafen vnde wider 
wes mer to geuende vorſchonet werden, vnde ſodan breff 
32« 
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ane bofoldinge der feriner frye bogeret to entfangen, 
Dat Kon. Mt. alles beleuet angenomen vnd gudtlid 
gelaueth. 

Dar nha tom beflute hefft Kon. Mt. dorch heren 
Wulff pogewiſt dandfagenge Taten dohn und bogeret, Dat 
fe webberunme alle tofumftigen midtweken alldar mochten 
Srfchenen, forte Kon. Mt. hedde wes funderlifed vors 
todragende, darane ſyne Kon. Mt. vnde ſynen landen 
vnd vnderſaten gelegen. 

Des mithwekens Is Kon. at. to VIE oren bar 
webderumme, ock alle andere Srfchenen, vnde fun Interfte 
vorgenomen etlife Filten myt vorfegelden 'breuen, de dorch 
de Scriuere fyner Kon. Mt. —————— de ſe boſichtiget 
vnd ſulues dorchgeſtecken. 

Alße ſodans geſcheyn, hefft ſyne Kon. am. dorch Wulff 
pogewiſck dem heren Byſcop von Lubeke vorgeholden, 
Dat fyne Kon. Mt. bogeret van * dat wontlile — 
'undt mede to rade to ſitten. 

Dar vp ſyne gnade reſpith bogerth beth vp den 
folgenden Dach xc. ond hefft dar na wyder laten vor⸗ 
tellen, wo Kon. Mt. gemote. were alles afftolofen gelick 
wo fe gefeyn, vnde ſyne Kon. Mt. hedde an duſſen Dach 
und van der tidt her des vmmeflages in de veermal 
Sunderth Bufent gulden botaleth, unbe Che) affgelofeden 
breue fcholden na dem Eyle by de anderen In vorwa⸗ 
ringe to legende, de ſick oc fampt den to XI mal hundert 
Dufent gulden vorlepen ıc. 

Stem ſyne Kon. Mt. wolden od allen mogelifen 
flith vorwenden, dat frede vnd enicheith Bo Jummer 
mogelid mochte blyuen, Vnde vorhapede ſick to gabe, 
dat nichtes anders dan de .billicheit by foner Kon. Mi. 
ſcolde ftedes befunden werben. 

Vnde Bo denne fone Kon. Mt. ſick vorgefettet Inth 
Nike Dennemarfen to reyſen unde fi! aldar villicyte eyn 
gans Jar to entholben, Bo wolbe fyne Kon. Mt. ſynen 


‘ 
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Neberen alle dind bouelen In ſynem affweſende to donde 
alles wes ſyner Kon. Mt., wen he tor ſtede, wolde 
egen vnd geboren, Wolde darumme van eynem Ideren 


— ſyner Kon. Mt. getruwen vnderdanen bogerth hebben, 


den ſuluen ſynen rederen gehor to geuen, Dat lanth 
mochte angegrepen werben, des ſyne Kon. Mit: doch nicht 
vorhapende'were, dat alfedenne eyn ider fick borlick mochte 
holden vnde ſodans affwenden helpen, Vnde to bem ber 
houe fcolbe Her Sohan Rantzow de ouerſte van allen 


fon, dem fe der maten od ſcholden horen vnde to wyl⸗ 


len ſyn. 


der manſcop vnd prelaten Danckſaginge gedan vnd ſick 
entſculdiget, dat wowol etlike andere völliger dan he to 
allem, den noch wolde he vor fune perfene to gemener 
wolfartb der ande don wes Kon. Mt. bogerde, myt 


fruntliker bede an de gemenen manſcop, dat wenner eyn 


aufal mochte kamen, dat dem lande vigentſcop (de men 
doch myt nemande noch tor tidt hadde, wente idtſtunde 
mit keyſerliker Mt. vnde dem Haue to Burgundien Im 


Handel) anſtunde, dat ſe denne vp ſyn ſceriuenth boreyt 


vnde wyllich mochten fon, Wolde auerſth Be nicht for 
deren, Idt eflede dan de vterſte noth, vnde he molde 


nicht be leſte dan be erſte weßen, vnd ſick Im bedde nicht. 


fonden laten. 


Dar nha hefft Kon. Mt. dorch berorden * Wulff | 
pogewiſck vpt herlifefte Iaten vorgeuen, Dat Kon. Mt. 


vth mennichfoldiger botrachtinge alfe dat ouerſte houet 


gerne wolde, Dat eyn gude ordinantie Sn vorkundinge 


gades worde od In anderen Geremonien mochte geoneth 
vnde geholden werben, vnd hebbe fi tor ere gades 
darumme. Bo vele bofummert, dat de ſulue orbinantie ge: 
malet, vnde wolde bogert hebben, dat eyn Ider dar 
Inne wolde gewilligen vnd eindrechtichlifen de annemen, 


Vnde des bogerth or anthwort, Vnde de konniuck is ſtrar 


Dar vp Her Sohan Rantzow unbofpraten van wegen - | 


x 
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In de Horkamere vth dem hupen getreden, vnd mith ſick 
genamen de beyde Biſcoppe alße var) Lubeck vnde 
Sleßwick. 

Vnde alße nu Her Wulff de gemenen manſcop ge⸗ 


fraget, wes Be to donde geneget, Is eyn groth rumor 
darſulues vp dem Radthuße geworden, vnde de eyne is 


gegen den anderen geweſth, Des hefft Her Johan Rantzow 


bogunnet dat volck to ſtillen, vnde dar to to perſuaderen, dar 
idt hefft nichtes mogen helpen, Itlike hebben alligerth, 
„bat Kon. Mt. on gelauet vnde vorbreuet alle Dind des 
gelouens fry to laten biyuen, fe bauen olde gemwonte 
hoger nicht to bofweren, Etlike van dem olden, ße wol⸗ 
den oc gerne falich werden, wuflen dat or geloue gudt 


vnde boueſtiget were, könden edder wolden Inth nige nicht. 


Item her Johan Rantzow, alſe he vele wedderſtandes 
vormarketh, hefft bogeret van itliken ore nota to collige⸗ 
rende, Des henwedder etlike alße Clawes van Aleuelde, 


Keye Rantzow vnde der mere geſecht, men hebbe twe 


byſcoppe vnde prelaten Im lande, den ghehore vpſeynt 
to hebben to dem gennen wes de ſalicheit vnde dat karck⸗ 
like Donth bolanget, Dat deñnſuluen de ſake moge boualen 
werben, Etlike hebben vp de predicanten geſcuen vnde 
ore lere vnde leuenth vorkundigeth. 

Is inth ende na velem vorgudt angeſeyn, dat men 


Itlie ſcholde deputeren, de Kon. Mt. mochten anfallen 


vnde bydden, eynen Ideren to laten blyuen, wo bether 
geſcheyn, Vnde ſyn deputerth van den olden Keye Rantzow 
her Johans broder, Clawes van Aleuelde, Henneke Se⸗ 
ſtede, Jurien van der Wiſck, de olde Marquart van Bo 
wolbe, Vnde alfe nu de vam nigen ſodans gefeyn, hebben 
‚Be od melde beputherth, be ſamptlick an den fonnind 
gegan, vnde ſyn alßo to velmalen aff vñd an gegan, 
vnde is meſtlick darumme geſceyn, Dat Her Johan Rankow 
‚fit myt ſynem anhange van den olden wolde twyen unbe 
de olden dar Inne nicht wolden willigen. 
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Snde Kon. op. hefft wollen iveten, wol de van dem 
olden und wol de van. dem nigen weren, Vnde eynem 
Ideren parte boualen vp feriffte de oren to ſtellen. | 
Des hefft ber Wulff pogwiſck vnde Keye Rankom 
de van dem olden criftlifen gelouen weren auerluth gees 
fleth, Vnde her Johan Rantzow Inder ftimme de van 


bem nigen weren by fi geforberth, Vnde fyn tho den 


olden gefcreuen: 
De Bifcop van Lubeck. 
"De Bifcop van Sleſwick. 
Her Wulff pogwiſck. 
Keye Rantzow heren Johans Broder. a 
"Glawes van Wleuelde, : 
HOiinrick van Alenelde, 
Sennefe Seſtede. 
Marquarth van Vockwolde. 
Andreas Rantzow. 
Otto Seſtede to Rendesborch. 
Olde Jurien van der wiſck. 
Dirick Blome. | - 
- Wulff poggewiſck to Dubberſtorpe. 
Ewolt Seſtede. | 
Olde Wulff van der wild. | 
 Hennele Rumor. 
Benedictus Pogwiſck. 
Johan pogwiſck. u dee 
Jurien van Aleuelde tor unver. 
-Shriftoffer van, Bocwolde. 
Jurien van der wpfe to glafow. 
Shriftoffer van der wyſc to Dobberſtorpe. 


u, van Aleuelde to Konningesforbe. 


Joachim vam Hagen to nubel.. u = 


Dennele van Bodwolde to pronſtorp. 
Clawes Rantow to Raſtorp. 


— 


u 
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Wulff Rantzow to Wittenberge. 
Hans pogwiſck to verwe. 
Benedietus Beftebe otten Bon. 
Dans pogwiſck ber Wulffes Bon. 
Dar nha fm dem konninge de namen BE 
und eyn Ider parth hebben vth fid. veer gekaren Dede 
mochten with Kon. Mt. hatdelen to eynem guben ende, 


becpypden parten bredjlid. De olden hebben ordinerth Keyen 


Rantzowen, Clawes van Aleuelde, Der Wulff pogwiſch, 
Henneken Sefteben, Dar tegen de nigen Her Sohan 
Rantzowen myt dren anderen, vnde be fulnen parte hebben 
myt Kon. Mt. den gantzen dach beih an den auenth 
gehandelt, alfo dat dem gemenen bolde an den auenth 
gedandenth vonde van Kon. Wit. bogertb, bat men des 
negeflen Dages tho u oren bar ——— mochte 
Irſchynen. | 

VDes BDonnerdagesd hefft Kon. an. vor erſt dorch 
hern Wulff Pogwiſck laten vorhalen allen handel ßo am 
vorgangen dage der ordinancien vnde ceremonien haluen 
geholden, Vnde to dem beflute alßo Taten affſeggen: 

Dat der religion ſake alle dinck ſeolde In ſyner werde, 

gelyck wo idt ſuslange geholden vnde geweßen, blyuen 
beth tokumpſtigen Wynachten, vnde alle paſtoren vnde 
geiſtlike ſcholden ock wontlike boringhe beholden. 
Item ßo vnder der tidt keyn concilium geholden edder 

van keyſerlike Mt. keyne ordinantie gemaketh, Dede von 
beyden parten boleueth vnd angenamen, alßedenne wolde 
ſyne Kon. Mt. eyne ordinantie In ſynen landen vnde 
furſtendomen laten vthgan vnde vp boſtemede tidt wy⸗ 
nachten publiceren, de men foolde alſo vorih holden vnde 
annemen, Dax auerſth dar nha noch eyn Concilium edder 
gemeyne boleuinghe geholden vnde van beyden parten 
angenamen, alſedenne wolde nochmals Kon. Mt. van der 
ſynen Taten vude ſick der ſuluen lickfſormich maken vnde 
ſynes gemotes dar Jeghen nicht bruken, Vnde nicht anders 
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don, dan alße eynem Ieffhebber des fredes vnde bes 
waren chriftlifen louens getemen vnde behoren wolde. 


Alße nu foband gefcheyn, hefft Kon. Mt. allen dar . ' 


ſynde laten dancken vnde vorloff gegenen, mith dem ans 
bange Bo emanth dar tho donde . . . . „ wene fleuen 
Iaten mochte des rechten gewachten. | 
Des negeften Dages alße des Sonnauendes is Kon. 
‚Mt. tho VII oren tho Radthuße wedderkamen, vnde or 
ſyne Kon. Mt. ſick gefettet, Is de. Her Bifcop van Lübeck 
geeſteth vnde bolanget vmme dath Gebt to bonde, De 
dar Ime gewilliget, Vnde Her Wulff hefft Im nhamen 
Kon. Mt. ome-, duffe worde vorgeholden, Ick Baltafar 
ſcall onde wyl Kon. Dit. trume vnd holt fon, allent 
wes radeswiße geflaten, hemelid Holden bet} In myn 
graff, dat my godt helpe vnde alle fyne hilligen. Vnde 
dar nha hefft Kon. Det. den fuluen Hern Bifcop by ſick 


‚to tabe genamen vnd om negefl den Bifcop tho Sleſwic 


geſettet. 


F 
Men —— — =. 
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Johannes archielectus Upsalensis ad dominum 


Henricum episcopum Lubicensem nec non prae- 


positum, decanım ac magistrum Johannem Boden | 


canonicum Lubicensem. 


Rererende i in Christo pater et domine eolendissime, 


venerabiles domini fratres charissimi, humillima si 


recommendatione praemisse. Inter plurimos et paene | 


insuperabiles labores,  quibus perturbatem religienem 
christianam restituere contendo, utilem et neoessarlam 
operam me facturum  existimo, si rulnam aquilonaris 


ecclesiae coram R. d. v., quae religienem ipes vits 
chariorem habent, fideli narratione posuero, apud vo@ 


saltem christianam et humanam compassionem meoep- 
turus, ubi magnitado negotil aurilium vel oemeillum 
impetrare nequeat. Imprimis tamen zago aibi peorsuasum 
habere velint, nequaquamı leri causa effectum, good 
charissimo domino singularissirie £ratribus meis, pro 
sua ecclesiastica repablica nune admodum verupetis, 
negotium peregriaum peregrinus exhibeam. Enimwerb 
nisi in deum pietae, in religionem integritas atque in 
proximes benemerendi studium me urgeret, fortassis 
perituleso silentio causam divini caltus aeque facile ac 
meam privatam negligerem, non parvam anime zusse 
mnitieque hominibus ruinem infeliciter tacens eontmache- 
_ rarus. Jam enim diu multumgue sed frustra apud aym- 
mos pontifices, ‚Reverendissimps ‚Cardinales et apul 


! 





Romanae Curiae officiäles pro restitutlone collapsae ec- 
clesiae Swecanae peregeram, nihil omittens, que me 
et offiium meum fluctuanti religioni accomodarem. 
Jam septimus agitur annus, postquam: Suecana ecclesia 
occisis per crudelem Christiernum Daciae regem santis- 
'simis episcopis nimis infeliciter declinst. Hoc Romae 
_ audiens nuncium magnis expensis in Sueciam misi, et 
‚ veritatem atrocissimi. faeti exquisitam coram felicis re- 
cordationis Leone papa et aliquot-Reverendissimis Car- 
dinalibus operio, querelas exaggero, eopiosas lachrimas 
ob indignitatem flagitii effundo, vindicta in christiani 
'sacerdotji hostem exopto, alioquin jam pernicioso faci- 
nore in partibus aquilonis religionem ruituram pronun- 
40. Missus praeteres erat Reverehdus pater frater 
Johsnnes Kranciscus de Ponuia ordinis minorum ad 
Christiernum .regem; Sel an vivo tyranno an sanctissi- 
snorum episcoporum eineribus Romam rediens justitiam 
‚detulerit, ‘non. satis compertum: habeo. Scio tamen 
passim clamari, quod episcopi illi ooelo djgnissimi cru- 
delitate et injustitia plus quam .barbariea cum magna 


=  wedis apostolicae et dignitatis ecclesiasticae dedecore 


‚gratis interierint. Mortuo Leone papa sufficitur Adria- 
aus, quem quia aliquando praeceptorem in sgeris litie- 
ig habueram, cepi familiarius et vehementius ad aqui- 
longrem ecclesiam resuscitandam excitsre, adjieiens 
quomodo pastoribus ocsieis crudeles: illi Lutherani lupi 
. sisplieem gregem christianam in. terris illiis misere- 
biliter dilanisrent. Collachrimatum est miserandae que- 
relae meae magis quam supplicationi satisfactum. Pon- 
tifex siquidem, excusstionem a psupertete mutuatus, 
'asseruit se expilatis camerea apostolicae thesauris le- 
'gatum ad extremos aquilonis nes, etsi ‚religie vacillans 
-quası maxime urgeret; . expedire.non posase, nisi ego 
‚negotium diffieilliihum- meis- expensis deducere, vellem, 


legatione defuhetus digea. Inboribus n camera — 
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, . receptnrus. Corsenei votis pontifleis in re pla et.'ad- 


modum diffieili, tenuem, quam hahui, suppellectilem. 
in _tommentus et itineris expensas distraxi, :comites 
' itineris pro mea securitate gravi aere comparavi-meque 


‚ ‚Innumeris tantse peregrinationis perieulis amor6.' dun- 


' servandae religionis libenter. injeei, libertatem meam, 
 salutem meam, omnes fortunas meas et vitam: ipgam 
pro ‘honore' sedis apostolicee traditurus. Iter: itaque 
remotius quam securius aggressus non parvam serenis-_ 
‘ simi ' domini regis Sigiemundi et episcoporum regni 
-Polonise humanitatem .experiebar, de comitibus itineris 
in Gedanum et de nave in Sueciam liberaliter ac ubunde 
_ provisus. Taliter in praesignatos fines provettus-faciem 
utriusque reipublicae sacrae et-prophanae turbatissinem 
inveni. Ectiesiae pastoribus viduae secum sanctissimem 
religionem et quidquid divinum aut humanum erst in 


ruinam trahebant ; praedia, castra, villas füuror bellieus _ 


ab ecclesiasticae professiönise hominibus anferebat ; quid- 
quid perversorum dogmatum assertoribus vel in sancto- 
rum patrum institute vel in principia fidei moliri libuit, 
impune licebat, et -demum omne quod pium,' qued 
honestum, quod sanctum,-quod justum erat, cadentibus 
. episcöpis pariter collapsum est. O quantum lahoris 
'imbecillibus et infirmis humeris 'meis hunc injectum 
conspexi! Disperiissem profeeto- magnitudine negotif 
meieque intölerabili eorrnissem, ni propitius deus, cujus 
causam acturus eram, meis Ihcrimosis supplicäs in- 
apectis eam gretiam in rebus gerendis contulisset, ‚per 
quam piis summi pontifieis votis , quae attnli, ita ob- 
-iemperatum evssit, ut nikil penitus omissum esset, 
quod restituendae religioni et ecclesiasticae  libertati 
accomodumi necessäriumque videbatur. Regem jurenem 
multis renitentihus. sedi apostolicae morigerum effeei, 
deinde temerarlas nobiliom manus a direptione rerum 
ecclesiae: osercui, falsae doctrinae assertores 'repressi, 
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lfhertstem egclesise restitui, clerum apeephalum com- 
posei,. seductum populum ad piam religionen: reduxi, 
soxruptog meres celluvie bellatorum homipum invectos 
ebetuli.. Talibus offciis munus fidelis commissarii exe- 
quutus, ne Sfeliciter auspioato .religionia negotio infe- 
lieius cederet, curävi per auctoritstem pontificiam et 
sedis apostoliese, quae non parva in me collata fuit, ec- 
'elesiis tunq multis annis, nunc verg plurimis, pastorum 
officio viduatia prospicere, quo facto men solum Bo- 
mani pontifieis damini mei clementissimi, sed etiam 
summi et seterni pastoris fidelem nuntium me .ostendi, 
tslesque eleri et populi oonsensn ex hominibus as- 
sumpsi, nequaguam ambientes pra hominibus constitui, 
quales hapc schismatica, haeretica et antichristiena tem- 
pera exposaere videhantur, quorum voces christianus 
grex audiret intelligeretque' et sequeretur. Deinde om- 
nem libertatem meam in obsequium fidei. christisnse 
«aptivari: promittens Begioque vote ac consiliariorum 
et procerum regni consensu, imo otiam totius cleri ef 
populi vehementi. desiderio permotus me in archiepis- 
oopum Upsalensem eligi patiebar, ante ommes alias 
pestiferie. beereticorum faucibus objieiendus. Id an 
mea ambilione an fluctuantis religignis compassione de 
me admiserim, aliis hominibus, ubi negesse fuerit, 
:manifestum efäciun, solens prudentissimas d. v. non 
‚Istere, quam misimym lonum ambitio ipsa in aguilo- 


.  arlie rognis multum negeotiosis possideat. Haec, inte- 


gerrimi .amici et damini honorandisaiupi, cum me felici 
oming. in Suaris peregisae confideram ‚atque ex aquilone 
‚ „ia australem Italia redikwa disponerem, litierae mar- 
‚tem Romani ponkifiis nupeiantes adrenerunt. Cujus 
‚zei veritste comperte, he: neriter restitulam ecalesiam 
‚aneephalam relinguerem, magsa impensa nuntium ad 
‚samctissimum dominnm zostrum (Glementem septimum 
‚medernum pontißcem demiinsui Reverendissunumgue 
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Oardinalium senatum, apta copiosa ac sufficienti infor- 
matione de rebus felieiter per me gestis laetos effeci, 
supplicans et obsecrans maximi pontificis sanctitatem 
et amplissimi senatus integritatem, ne rei christianae 
per me tanto studio auspicatae et restitutae quocumgue 


modo deesse vellent, sed negotiis vacantinm ecclesia- 


rum juxta vota Regis ac praelatorum et consiliariorum 
Regni ita consulerent, omnis ‚occasio haeresis schis- 


matis 'et,rebellionis in sedem apostolicanı pro hoc in- , 


felici tempore penitus tolleretur. Compaterentuf eccle- 
süs, quas tyranni gladius santissimis episcopis spoliarat, 
christianum gregem sine pastoribus ad multos annos 


infeliciter errantem paternis respicerent aflfeetibus, pon- 


tifieum auctoritatem in ecclesias illas reponerent, si 
ruinam religionis et €cclesiastieae libertatis praesentis- 
simam avertere vellent. Promisi nemine meo et om- 


nium praelatorum regni acceptam a sede apostolica ' 


auctoritatem ita in aedificationem ecclesiae converten- 


dam, ut haeresi schismate et quibuscunque erroribus - 
ab. eccelesia ayuilonari depulsis universus populus per 


‚latissimas illas terras deum in sincera sanctorum patrum 
dootrina collaudarent. Promisi etiam cum aliis praelatis 
non solum firmsm obedientism, sed sanguinem et vitam 
pro religione, pro libertate ecolesiae et pro. honore 
sedis apostolicae, si sanctissimus pontifex benigno con- 
sensu tam piis et necessariis negotiis assistere curaret. 
Non potuit tunc Clementissimi pontificis pietas ad res 
fam arduas non: moveri,; sed directo ad me brevi apo- 
stolico totum pondus servandae ‚religionis per regna 
'Gothiae et Sueciae in meos humeros rursus rejecit; 
quottidianam omnium illarum ecelesiarum sollicitudinem 
mihi praeeipiens, ut ‘quemadmodum prius reformationi 
ita etiam conservationi earum studiosius insisterem. 
Visum est officialibus sanctitatis suae (qui quandogque 
aquilonaria ex australibus metiuntur); me tanta aucto- 
33 
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ritate et tot commissienibus munitum, quod quaecungue 
adversa in religionem aut ecclesiasticam libertutem 
emergentia parvo negotio superare possem. Sed longe 
aliter res se habet. Nam ätsi amplam in me auctori- 
tatem, qua totam ecelesiam Suecanam ih hoc pericn- 
loso tempore administrarem, collocarunt, meam tamen 
et aliorum episcoporum consecrationem ihn tempus et 
annos differentes rem christianam meemque sollicitu- 
dinem plurimis et insuditis immersere periculis. Dilato 
‘episcoporum negotio pertinaces ecclesiasticae dignitatis 
osores prosperam sibt in divina et humana saeviendi 
occasionem rediisse gavisi magnam veteris religionis 
partem ab radice convellere properant, recursum erro- 
ris sul in primo meo adventu rejecti hoc liberius am- 
plexati, quo constantissimos ejus reprehensores (epis- 
copos dico. tam vivos quam tyranhi gladio absumptos) 
‚a sede apostoliea negleetos agnoscunt. Quantum vero 
perversorum votorum saorum  compotes evadant, quan- 
‚tum se super. omne illud, quod dicitur deus, extollant, 
quantam pertinaciam semel conceptae mealignitati adji- 
ciant, et quantum futuris seculis de suo aquilone 
rigido hoceant, nolo coram occupatissimis d. v. taedio- 
- siori narratione expendere. Sciunt profeeto prudentis- 
simi domini sine meo sermone, quomodo divinae et 
humanae leges languescente episcoporum officio pariter 
oöntabescant, et maxime ubi tot annis penitus sublata 
faerat omnis episcoporum auctoritas. Jar acti sunt XIV, 
quibus ecelesia Upsaleneis archiepiscopali- offleio desti- 
- tata varils adversitatum procellis infeliciter vacHlat. 
Iüterea namque multis ad eam electis archiepiscopis, 
quosdam tyrannorum gladies, -quosdam praematurum 
fatum, quosdam insuperabilis laboris taedium, alios 
infelix exilium, alios etiam libera renuntiatio de me- 
dio tulerunt. Nam Jacobas primas et arehiepiscopus 
—— post — persecutiones captiratus eccle- 
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slae renuntiavit et se.ad vitam Carthusanorum, contalit, 
Mathias episcopus Strengonensis in archiepiscopam Up- 
salensem electus gladio Christierni occiditur, Gostanus 
ärchiepiscopus post graves adversitates et carceres co- 
ram legato apostolico Arcimboldo resignans in exilium 
abiit, Canutus electns archepiscopus adversitate exilio 
et carcere obrutus ecclesiam Upsalensem reliquit, Arin- 
dus etiam Abonensis episcopus in archiepiscopum Up- 


salensem postulätus crudelitatem Christierni regis eva- 


dere cupiens aquis suffocatus extinguitur. Quid autem 
de me permissurus sit dens, an sic. velit Johannem 
shenere an calice et crwce praevios pafres sequar 


nescio, deus söit. Relignae ecclesiae cathedrales septi- 
mum viduitatis annum deplorantes non dissimiles sed. 


lamentabiliores pastorum vicissitgdines' expertae sunt, 
quas si per partes scribere pergerem, res non minus 
miserabiles quam stupendas et incredibiles explicarem. 


Sed cedat calamus ad alia tempora *) infelicissimae 


rei, quae neque apud deum neque apud- homines ali- 


quam consolationem hactenus meruerat obtinere. Deus 
‘ siquidem si propter peccata mea sive propter pro- 
“ bandös electos. suos sive alio abdito judicio (dolens 
loquor) sese meis vötis iratum usque modo exhibuerat, 
Romani pontifices, quorum jussu in extremas infelich- 
tätes diversus sum, me ab ipso deo derelictum pariter 
derelinguunt. Präeterea Serenissimum Sueciae Regem 


et nobiles Regni non parum exacerbätos experior, a 


quibus in re ecclesiastica conservanda dum opem contra 
potentes ecclesise hostes exopto, parum blando favore 


excipior. Si enim deus et dei vicarius me atque eccle- 
sise Christianae negotia a facie sua projiciant, quid 


spei talis secularis — in hoc tempore afferet ? 





*) Bekanntlich Hat der Griff foäter feine — her⸗ 
ausgegeben. 
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Asserunt siquidem rex et sui proceres severo, utinam 
non pertinaci, animö se haudquaquam rem christianse 
ecclesiae prius sede apostolica curaturos, nisi taliter 
curent, quod Romano pontifici parum complaceant. Et 
forsan contenti sunt, quod summus pontifex nunquam 
pontificum auctoritatem restituat. Res nequitise hussi- 
ticae parvo negotio in radice superabilis, assecuta longi 
‘ temporis incrementum, invieta permansit. Non parva 
nec impotentia regna sunt Gothia et Suecia. Si Luthe- 
rani seu verius Luciferani in illum aquilonem conscen- 
derint sedemque firmaverint,: nulla humana ope inde 
detrahi poterunt. Non inuro patriam meam aliqua hae- 
resis infamia, sed eam pio perseverantique studio prae- 
servare contendo, donec forte <clementissimus deus 
mearum lachrimarum importunitate ;„ imo sua ipsius 
misericordia convictus in cor summi pontificis mittere 
' dignetur, ne pils votis meis et rei christianse tam in- 
signiter Collapsae ammodo deficere sustinest. Res enim 
, jam difficillime curabilis accelerandum remedium postu- 
lat. Quod si sanctissimus dominus noster adhibere 
neglexerit et res christianae ecclesise in omnimodam 
desperationem conciderint, testis erit mihi deus, testes 
mihi erunt coelum et terra, testes etiam mihi accedent 
R. d. v. apud quas' hanc protestationem maxima ratione 
 compulsus facio, quod nunquam mea occasione aut mes 
culpa, sed neque mea negligentia tam inexpiabile ma- 
lum in ecclesiam aquilonarem irrepserit. Ea enim cor- 
poris et animi inquietudine eoque capitis mei periculo 
rem christianam ad plures annos inter districtos po- 
tentium persecutorum gladios servzveram, ut longe 
feliciorem fortunam illam existimem, quae mihi adversa 
omnia. imo exilium. et ipsam ,mortem inferret, anteguam 
me sine ampliori Romeni pontificis auctoritate in eos 
difficillimos labores retrudi patiar. Nee solus eo desi- 


derio ‚feror, imo (veritatem mn testor) nullum 
' 
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in Suecana ecclesia praelatum novi, qui non hilari _ 
promptoque animo ecclesiastica dignitate. ac patria ipsa 
libentius abscederet, quam se ammodo tot incommodis 
discruciandum permitteret, dummodo aliqua occasio et 
efficax industris firmo evadendi proposito responderet. 
Quippe, Reverende domine et fratres charissinti, om- 
nem suam felicitatem et ipsam patriam in meam prae- 
sentem fortunam promptissimo affeetu ‚commutarent, 
etiamsi jam exulantis conditionem sustinerem, dummodo 
eam consolationem consequerentur, quam ego a sub- 
ditis coronae Poloniae Gedani agens experior, ubi civi- 
lem humanum et magnificum senatum in mea vota supra 
id, quod unquam sperare potui, propensum invenio, qui 
me advenam ita exceperat, et foret, ut nihil humanitati 
Poloniae, quae in omnes homines liberalissima est, in 
quacungue parte distraxisse videatur, propter quod deo 
et Serenissimo domino meo regi Sigismundo_ taliter 
gratias ago, ut nunquam secus quam fidelem civem 
regni Poloniae me exhibeam. Hic tandem, colendissimi 
domini, querulosum calamum sisto, ratus prudentissi- 
mas d. v. hac fideli narratione collegisse, quam multae 
calamitates me unum et solum hominem circumstant, 
cui tanta moles conservandae religionis a sede aposto- 
Jica. injecta est et rursum omnes regni Sueciae eccle- 
siae totam suam salutem meae solius industriae post 
divinam opem confidentes perplexum et paene insupe- 


rabilem laborem adjiciunt. Sed quid agam post tot | 


informationes 'et graves. expensas apud sedem aposto- 
licam. frustra deductas, nescioe. Hoc tamen mihi et 
” ecelesiae aquilonari non Yarvam. consolationem' afferret, 
si R. p. v., integerrime et humanissime praesul, dig- 
naretur hanc religionis ruinam litteris suis separatim 
aut conjunctim cum venerabili capitulo suo sanctissimo 
domino nostro papae quantocius significare, ejusque 
sauctitatem bene informataıı rogare, misereri velit 


\ 
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_ ecolesiae et —— — tempore misergbiliter Huctu- 
antis. Videtur fortassis Romanis hominihus, me in hac 
causa propria tanguam ambitioni obnoxia nen andiendum, 
sed rei exitu longe aliter docebuntur. Certissinum est, 
tempora ista est ab omni homine sani jndigh erınem 
ambitionem seciudere. Deus spiritum meum ita gervet, 
quod non video ‚aliua modum consulendge rei chri- 
stiange in ilis 'partibus aquilonfs mox periturae, njsi 
sanctissimus dominus noster mibi- plenam auctoritatem 
“de mea et aliorum episcoporum cpnsecratione pro hac 
vice permittat, qua gratia omnibus partibus bene cen- 
sultum evaderet, ut religione pariter cum ecclesiastica 
dignitate in pristinam gloriam restitufa ipsa sedes apo- 
stolica non solum obedientiam sed etiam debita came- 
. rae, quae annatag vocant, fideli diligentia ab ecclesia 
Suecana consequeretur, imo etiam ipsi episcopi ebtento 
cons£crztionis munere laetas cervices suas ecclesiasti- 
cae dignitatis et relikionis contemptoribus ebjeetarent 
. nihilque- omitterent, quod pro decore et auctoritate 
'summi ppntificis facere atque excogitare posgenf, Pos- 
sem etiam in consecratoris mei manibus -jurare ac in 
forma ..... me obligare, me intra trienninm = con- 
secrationis muneris institutione jura camerae apostelicae 
soluturum et cooperaturum, ut idem fieret ab aliis. 
electis. Itaque Reverendae domine et fratres 'charissimi 
negötium affero humanissimarum d. v. patrocinio dignis- 
"simo; *) solus praesentibus exhibeo, sed plurimi sub 
umbra nominis mei manus supplices ad vestras digni- 
tates tendunt, qui quum pia a.piis et optimis petnnt, 
nequaquam consolationis vacui repelli merentur. Sigui- 
dem eo justius benignissimos amicos accedimus, que 
negotium istad religionig tali clericali ordini commune 
sit. Neque alibi melius quam apud eos consilium quae- 


e +) Dies ift ein offenbarer Schreibfehler für digaissimum. 
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rimus, qui saepe secularem regni Snecise rempublicam 
infeliciter vacillantem, atinam ad dignam gratitudinem, 
erexerant, quosque nequaquam minorem credimus chri- 
stianae religionis quam secularis et transitorli regni 
rationem habituros. Fateor me rein magnam .ac per- 
petua memoria et laude dignissimam a vestris r. d. 
_ exposcere, sed unde rem arduam nisi a magui con- 
- silii et magnae pietatis ac religionis patribus deposcam ? 


Qui si votis meis, quod. nequaquam 'credo, defuerint, - 


patriam exilio et pontificatum privata conditione liben- 


dus commutabe, quam tantam christianse religienis et 


“ elericalis dignitstis dejectionem . sine plena ejus repri- 


mendae auctoritate experiar. Nam longe tolerabilius onus 


. assumam extra patriam felicem exulem agens, quam in 
. patrie a sanctissimo domino nostro et ınajoribus eccle- 


siae praelatis in restituenda religione derelictus gra- 


vissinnum pontificiae dignitetis pondus sustinebo. In deo 
felicissime 'valeant colendissimi domini fratres et amici 
‘eharissimi, sicque agere dignentur in negotio a nobis 
proposito, quemadınodum deo acceptum eredant, et hunc 
cherissimum fratrem germanum nostrum sicut’ nos ipsos 
acceptum et eommendatum habere velint enixe roga- 
mus. — XXIII. Martii anno 1527. 


dJohunnes, 


dei gratis electus archiepiscopus 
Upsalensig scripsit manu sua. 





Litterae senatus — ad Clementem sum- 
mum pontificem pro Johanne Magni archiepiscopo 
- Sueciae. 


Post oscula etc. Et ei Beatissime. pater arduum 
nobis et supra quam seribi aut enarrari queat periculosum 


— 


- 
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nec minus sumptuosum fuerit, rebus trium ampiissi- 
morum reguorum, Daciae scilicet, Suecise et Norwe- 
glae per tyrannidem afflictissimis ac paene collapsis 
opem ferre, divina tamen miseratione, in cujus manu 


. regna sunt, ac ingenti labore eo res deducta est, ut 


in locum ejus regis, qui manum in episcopos dei mi- 
nistros et christos ejus mittere eosque ultimo supplicio 
quam crudelissime afficere non est reveritus, alii reges 
‘cum omnium applausu suffeoti sint. Qua ex re auctore 
ipso deo tantum concepimis spei imme confidentiae, 
ut parta trangpillitas religionem christianam et divinum 
cultum angustiores esset redditur.. At quoniam bona 
pars Germaniae Martini Lutheri et suorum traditiones 
infelicissimas infelicissime (quod dolenter referimus) 
imbiberint atque adeo teneant mordicus, ut sub prae- 
textu gloriosi et immutabilis verbi def omnem veterem 
ecclesiae ritum et sanctorum patrum consilia ac dog- 
mats non modo habeant contemptui, veram quidquid 
hactenus sancte et pie observatum, quidquid illud tan- 
dem sit, quasi quiddem a sacro evangelio divorsum 
penitus abrogatum et abolitum velipt, absque .ullo dis- 
erimine omnes in rebellionem et sanetae sedis apo- 


- stolicae contemptum, ac si obsequium’ deo praestarent, 


sollicitantes, Pervasit haec pestis amplissimum et opu- 
lentissimum Sueciae sea Gottorum regnum, ingenti qui- 
dem sed eo majore periculo, quod regno scismaticorum 
Russorum conterminum sit, atque adeo, ut nisi per 
sanctam sedem apostolicam et imprimis Sanctitatem 
vestram ®oclesiae Sueticanae jam paene naufragae pa- 
terna ope et consilio subveniatur, ut (sicuti res in 
praecipitio est) pertimendum sit, perituram et a sede 
apostolica periculosissimo exemplo defecturam. Nos qui 
in orthodoxa fide, sanctorum patrum institutionibus et 
sanctae sedis apostolieze obedientia in hoc rerum Ger- 


' manicerum discrimine firmiter (quod deo acceptum 


' 
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referimus) ac paene soli — cautis stetimus immo- 


biles, nichil ab procellosis tam nocentis et furentis 


haeresis incursionibus_fracti, officioso certe dolore affi- 


ceremur, si laboranti ecclesise Suetieanae. modis om- 
‚nibus non s#ubveniretur, quod alia ratione. et commo- 
diori via (ut nobis res regni tum ob vicinitatem tum 
ob commercia compertae et exploratae sunt) fieri ne- 
“ quit, quam per Sanctitatem vestram, quae si paterno 


‚affectu et ex apostolica ‘dignitate, supereminentia et 


officio fluctuanti ecclesiae Sueticanae consulere voluerit, 
operae pretium erit, Reverendissimum in Christo patrem 
et dominum . Johannem electum archiepiscopum  Upss- 
lensem, virum tum tanto munere dignum tum de regno 
et rebus christianis ob singularem doctrinam et inte- 
gritatem optime meritum, nunc vero ob defectum con- 
secrationis extra regnum et procul a grege sibi cre- 
dito en, ipso munere consecrationis nullo anna- 
turum vel alterius' praeterquam rei christianae habito 
respectu incontanter confirmare. Persuasissimum habe- 
mus, si hoc a Sanctitate vestra ac sede apostolica 

impetretur, ut exsecranda- illa haeresis, quae jam in 
sedam apostolicam non conspiravit modo, verum jam 
cornua, erexit, e toto. septentrione cogatur facessere. 
Seribunt Santitati vestrae de hac re longe uberius 
Reverendus in Christo pater et dominus Henricus 
episcopus 'ac venerabile capitulum Luhicensis ecclesiae, 
viri profecto doctissimi et dignissimi, quos etiam ob 


‚morum integritatem et singularem modestiam semper 
ut patres coluimus et venersti sumus, colimus et vene- 


ramur, qui et Sanctitati vestrae de nostra in sanctam Se- 
dem et Sanctitatem vestram observantia et quantum laboris 
‚et discriminis in propellenda haeresi sabivimus, fidem 


sunt facturl. Proinde vestrae Sanctitati humillime. suppli- 


camus, dignetur huic plo et multis profuturo negotio pium 
et sanctum animum accomodare' nostrisque precibüs 


U 


"au! 


— 592 — 


clementer annuere. Ipse daminus Johannes hebito con- 
secrationis munere haud dubium res ecclesize in pristi- 
zum statum restituet, et nos sibi, in hoc nen deerimus, 
es ubi juxie vota rem peregerit, quidquid Sanctitzti 
veatrae et sedi apostolicae debetur, cum foenore reddet, 
. gratum et obedientem sese vestrae Sanctiteti exhibebit. 
Nos etiam 8. vesirae in omnibus erimus obseguentis- 
simi auctore geo optimo maximo, cui S. vestram com- 
: mendamus, gratiam praestante. Sub an nostro etc. 
8. v. devotissimi 


"Burgensium magistri et consules liberae 
civitatis Lubicensis. 


Hinricus episcopus et capitulum ecclesiae Lubi- 
censis ad dominum Clementem septimum summum 
— pontificem. 


Sanetissimo ac Beatissimo in Christo patri et 
domino nostro domino Olementi septimo, univer- 
salis ecclesiae papae summo ac unico, domino 
nostro quam gratiosissimo,. j 


Bestissime pater et clementissime demine. Post 
bestorum pedum vestrorum oscula. Beatissinıe pater, 
quanquam liste ia universum terrorum orbem vulgata 
sunt, quae nuper in ampliseimo Suecide regno ageban- 
tur, quando tamen interim non paucae diocesea et 
ecelesise eo .quod pastoribus a sancta sede apostalica 
site confirmakis. carereut, calamitates varies (ita enim 
scoepimus istino venientiam relatione) perpessae sunt, 
dignabitur vestra S. ex literie domii electi Upsalensis 
archiepiseopi, his nostzis inclusis, id ipsum ac quantum 








periulorum et animerum damni in illie ipsis däooesibus 
in dies acvesserit, misericorditer dei‘ optimi maximi 
'intuitu secum expendere. Kt licet non libenter Sancti- 
iati vestrae, veluti ännumeris universalis ecclesiae curis 
atque instantiis distractae, haec jam nunc scribimus, 
. non potuimus tamen tanto viro ia archiepiscopum 'eleeto 
ac Romanam Curiam dia sesuto hoc nostrum: quale- 
ounque obseguiorum genus, ng denm in pie ac neces- 
'saria proximi canss neglecta oflenderemus, perpetuo 
'negare id quod nobie ipsis non impendimus. Licet enim 
nos dudum vestrae S. ope et anxilio vehementer eguis- 
sinus, distulimus tamen eidem  supplicando melesti 
esse, quod aähne in maximis nosiris angustiie in hujus 
imperialis eivitatia Lubece inclito senatu velati in 
sanctam apostolieam sedem devotissime nonnichil spei 
. habere ‚videbamur. Et profecto nisi*) idem cum magni- . 
ficus tnm prudentissimps senatus diviva ope ac sum-. 
mis curis Lutheraaum virus ad isıperatoriae majestatis 
mandata a se mature expulisset, nullum esset prafecte 


in hac magus Germanise inferioris parte opidum ab 


eo contagio pestilentissimo’ intactnm.  Siquidem ille se- 
natus quo suam erga utrosque orbis universi monarehas 
-veluti suos ‚deminos observantiam declararet, publico. 
‚edicto Lutheranae seetae libros huc vetuit impertari 
illatosque in medio foro cremari jussit, et rehbelles 
partim etiam, licet: concives. sui inter eos essent, in 
cafoerem eonjecit, sed et hodie nonnullos in asperri- 
mum sui odium vinctos tenet. Unde factum est, dum 
ad inclitam Lubecam adhuc a multis respicitur, ut 
aliqua enltem pars harum 4errarum nondum tanto malo 
prorsus contaminata existet. Porrg nisi id ille magniſious 
senatus in tam pio operosoque ac necessario propoalio' = 





„ Diefes nisi it von mir eingeftoben worden, de es offen⸗ | 
bar. —— wird. 
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sancta sede apostolica paterne respectus adjutusque 
‘ fuerit, won veremur solum sed plane fermidamus, hue 

etiam tantum virus magno multorum malo tandem ob- 
repturum. Ceterum ad Suecise rei ab ipso domino 
electo deploratam conditionem reverteremur et veritati 
non gravate testimonium perhiberemus, nisi vereremur 
ex hoc eorumi in nos provocari indignationem et iram, 
ad quorum fere trepidamus nomen, hoc tamen pro 
debito cum vicinitatis tum fidei ad vestrae Sanctitatis 
pruvoluti pedes supplicissime deprecamur, ut eadem 
_vestra 8. elementer existimet has querelas non nisi 
ex summa necessitate ad sanctam sedem apostolicam 
veloti unicum omnium ecciesiarum profugium deferri. 
Nam. si ullum aliud tantis malis amoliendis reperibile 
fuisset consilium, ab hiis soribendis prorsus abstinuis- 
semus, ne Sanctitati vestrae, eui omnia debemus, gra- 
ves haberemur. Et' profecto, quod impetrata venia 
solum scribimus, nisi cum electis in isto regno super 
annatarum solutione aliquandiu et. potissimum donec 
eeclesiarum possessiones invasae reparentur per sanctam 
apostolicam sedem gratiose dispensatum fuerit, vere- 
. mur formidamusque ecclesias eas, quo diutius pasto- 
‚ ribus confirmatis caruerint, hoc irreparabiliore damno 
affeetum iri, si tamen postea reparabile erit, quod de- 
fensore domino carens dispertitum in multorem venit 
manus. Quod tamen in hoc 'non scribimus, ut sanctae 
sedis apostelicae camerae aut Romanae Curiae officia- 
libus aliquid detrahamus, sed quod etiam vium nullam. 
videmus infortunatos istic eleetos tum ecclesias ipsas 
pericnlis et exitio oppositas relevandi. Quid enim in 
regno magna sui parte vel infecto’ vel fluctuante ac 
populis misere sub mialedictae lihertatis et renascentis 
‘ evangelii specie deceptis ipsi inconfirmati electi po- 
terint, si etiam a sancta apostolica sede opem auxi- 
liumque et consolationem paternam non acceperint ? 
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Verum quia non speramus Selen: sed et plane confi- 
dimus, vestram S. tot tantisque miserabilibus ecclesiis 

ac animarum periculis misericorditer consulturam, nos 

eidem deo optimo maximo commissae totos 108 humi- 

liter devgvemus, pro cnjus etiem incolumitste ac fell- 

cis, status incremento deum, ut tenemur, quotidie de- 

precabimur. "Datum Lubegk XV. Maji anno 1527. 

S. v. humileg et devotae creaturae 


Henricus, 


episcopus et totum capitulum ecclesige 
"Lubicensis. 


Reverendo in Christo patri domino Henrico dei 

et. apostolicae sedis gratia episcopo Lubhicensi, 

amico et domino nostro colendissimo et hono- 
randissimo. 


Reverende in Christo pater, doming honorandissime, 
salutem et aeternam felicitatem. Non parum consolati 
sumus litteris Reverendae p. v. et informationibus ger- 
mani nostri magistri Olavi Magni, quibus insinuatis 
nobis ipsam R. p. vestram promptissimum officium 
saum in. nos et. desolatam ecclesiam regni Suecise apud 
sanctam sedem apostolicam per suas et venerabilis 
capituli sui commendaticias litteras accomodasse nee 
. quicquam omisisse, quod a vero catholico pontifice in 
relligionem tam periculose fluctuantem conferri debuit 
aut potuit. . Nos eperam illam inter praeclara et semper 
memoranda beneficia locantes immorfali gratiarum ac- 
tione prosequi nunquam omittemus, in spem non par- 
vam, erecti, quod sanetisamus dominus noster visis tot 
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effleneibus 'testimoniis jamjani collepsse religionl: cle- 
menter aspiclat. Fecimus etiem sanctitztem ejus per 


liceras Serenissimi Regis Sigismundi domini nostri ole- 


‚ mwentissinsj nec-non Reverendissimorum dominorum archi- 
episcoporum et episcoporunt regni- Polonia® nuper in 
provincielj synodo congregatorum de eadem causa in- 
formari, qui non solum ea, sed quacungue alia via 
nohis eversae relligioni- paratissimum auxflium adhibere 
decreverunt. Quorum auxilia etsi nobis non parum 
utilia confidamus, spem tamen fere unicam apud Re- 
verendam p. v. et inclitum senatum Lubicensem repo- 
.sitam habemus, quod omni ingenio et sollertia invigi- 
'lare dignentur circa liberationem ecclesiae Suecanae, 
quae adeo infeliciter vacillat, ut mihi uni et soli ho- 
mini eam restituere impossibile existat. Quotidie eru- 
delia et horrenda ad nos de ejus oppressione afferentur, 
quae si vera sunt, prout forte verissims sunt, nequa- 
quam facilior nobis.labor obveniet, quam ei christiana 
relligio per nos ibidem a fundamentis, erigenda foret. 
Fatenıur sanctam sedem apostolicam multum sua aucto- 
ritate cooperari. posse reformationi religionis. taliter ibi- 
dem periclitantis, plus tamen poterit et valebit Beve- 
rende p; v. et inclitus senatus Lubicensis, ubi eam 
ocessionem: nacti fuerint, qua tam plum et deo gra- 
"tiseimem negotium prudentius ac effiencius adjuvent 
taatumgae auxilii afferre studeant, quantüm sese ad id 
ex: humenae et christiense compassionis lege obnoxios 
fore considerent, nihil omnino duhitantes, quin eccle- 
sid regni Suecise a maximis perieulis eorum virtute, 
consilio, prudentia liberata per futurs zecula’ gruties 
agst et debitis obsequiis sese salvatan recognoscat. 
.. Felleissime valeat Reverenda p. v. et nos suo paterne 
aniore dignos judieet eausamque: nostrem tantum ad- 
jawst et. foveat, quantenr ad veram pietatem accedit, 
firmiter: confidens; se ad: mosiras preces opus des 
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"acceptissimum et sempiterna gloria digumm- absolvisse. 
Ex Gedano anno demini nostri M. D. XXVII., ZX. 
mensis Julil, nostro sub solito signete. 
R. p. v. 
Johannes, 


dei gratia electus archiepiscopus Upsalensis 
scripsit manu sua. 


Johannes dei gratia electus archiepiscopus Up- 
salensis Reverendo patri domino Johanni Brand 
decano Lubicensi necnon sacri palatii apostolici: 
notario, amico nostro tanquam fratri charissimo. 


Reverende pater demine decane, amice tanquam 
frater charissime Salutem cum sincero favore etc... 
Nondum redit ad nos germanus noster magister Ola- 
vus, post cujus reditum scribemus latius d. x. et aliis 
amicis. Jam a scribendo impedimur propter concilium 
provinciale, quod partim ob nestram causam dominus 
Reverendissimus archiepiscopns Gnesnensis in Lan-: 
tinam oppidum diocesis suae eonvooaverunt. Seribemus- 
illic totam ferme summam negetiorum nostrorum nihil 
dubitantes, quin ibi propitios patres invenlamms: jurts. 
omnia vota nostra pront jam 'nebis- literis et nuntlis . 
polleiti sunt, et fatemur uos singwlariter. et unice com- 
fidere in oommendatitiis epistolig Heverendi patris: 
nostri domini episeöpi et’ capitali atque imetiti senatus’ 
‚Lubieensis santissimum döminum nestrum- propter mul- 
tas rationes tum ob civitatis dignitatem tum etiam no- 
titiam, quam habent de aquilansribus regnis, denique 
“ob servatam haetenus: In jpsa veram al ae 


— 5‘ 
et sincerum ehristianorum hominum eommotum. . Nos 
illud beneficium in desolatam ecclesiam Suecanam col- 
latum ‘ea gratitudine prosequi conabimur, ut clerus, 
senafus populusque Lubicenais inter plurima et maxima 
beneficia in regnum Sueciae unquam collate nullum 
.eo officio magis pium magisque honestum et sanctum 
fuisse experiantur. Quod_etiam ipsa ecclesia Suecana 
aeterna memoria et gratitudine compensa studebit, 
maxime postquam amissam feliciiatem recuperaverit, 
pro cujus recuperatione singulariter de Lubicensj clero 
et populo confidit. Felicissime valete. Ex Gedano, 
20. mensis Julii anno 1527. 1 
ER z . . 


/ 


Reverendo patri domino praeposito ceterisque 

‚ venerabilibus et egregiis viris ac dominis prae- 

latis et canonieis ecclesiae cathedralis Lübicen- 
sis, amicis et fratribus nostris charissimis, 


Reverende pater domine praeposite, venerabiles et 
egregüi viri domini et fratres nostri charissimi. Post- 
quam jampridem gravis et, horrida tempestas in utram- 
qué rempublicam sacram et prophanam per reguum 
Suecise invalescens nos in hoc Pruthenorum littus non 
secns quam maximarum curarum turbine quassatos ap- 
pulisset, affuerat nobis divina. bonitas et nostrae cala- 
mitatis multipliciter miserata secundum multitudinem 
dolorum nostrorum consolatores nostros multiplicarat. 
Enimvero omnes, qui in eircuitu nostrp sunt, Reve- 
rendissimi archiepiscopi et episcopi unaeum Serenissimo 
‚et vere. catholico principe Rege Sigismundo domino 
mesiro clementissinte, ita nostris votis assistunt, ita 
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favent, ita invigilant, ut nihil spei nostrae apud ipsos - 
confidenter repositae irritum fulsse demonstrent. Offi- 
eiis siquidem tanto. negotio nostro necessarlis ostendere 
conantur, se non’ minus nostram quam Suam propriam 
causam assumnpsisse, Compertum hoc habemus litteris 
et nuntiis eorum ad nos non solum ex comitiis 
regiis Cracoviae in. praeterita hyeme peractis,. sed 
ex consilio provinciali, quod modo per Beveren- 
dissimum dominum archiepiscopum Gnesnensem cele- . 
' bratur, ad quod omnes praelati regni Poloniee cau- 
: sam nostram ab iisdem comitiis Cracoviensibus propter 
majorem consolafionem nobis impertiendam distulerunt. 
Haec etsi animum nostrum in magnam spem erigant, 
fstemur tamen nos non minorem confidentiam de Reve- 
‘rendo patre nostro domino episcopo Lubicensi et vestro 
venerabili collegio concepisse, postquam perpendimus 
eam litterarum copiam, quos R. p. sua unacum d. v. 
in singularem favorem vacillantis christianae relligionis 
in Suecia sanctissimo domino nostro direxerit, in qui- 
bus non modo spei nostrae satisfactum, verum etiam 
pietati christianae optime consultum atque publicae rel- 
ligioni adeo efäcaeiter invigilatum intelleximus, ut non 
solum nos ipsos sed omnes posteros successores nostros 
et totam ‚ecclesiam regni Sueciae ob tantum beneficium 
ecclesise Lubicensi perpetuo obnoxios confiteamur. 
Magnum quidem et maximae benignitatis officium erat, 
quo hümanitates vestrae neglectis aut omissis propriae 
ecelesise Lubicensis causis, quae procul dubio maxi- 
mae sunt, peregrinam ecclesiam Sueticam apud sanctam 
sedem apostolicam adeo sincere promovere dignabantur. ' 
Gratias itaque quas possumus pro, tanta benignitate 
agimus Reverendo patri nostro domino episcopo Lu- 
bicensi et nominatim singulis dilectionibus vestris tam 
nomine nostro quam omnium praelatorum et cleri imo 
totius ‚ecelesiae regni Sueciae, promittentes nos hoe 
34 
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ipsum beneficium in nos et totam. ecelesiam Suecianam 
collatum ita ad posteritatis memoriam transmissuros, 
quod etiam, si nostra tempora gratum officium a nobis 
rependi non permiserint, venturos quoque eos ejusdem 
ecclesiae Suecanae praelatos credamus, qui officium 
officlo compensare studebunt. Quod etiam deum ipsum 
optimum maximum per aeternam beatitudinem facturum 
non dubitamus, qui vos charissimos fratres nostres in 
hoe periculoso et antichristiano tempore felices con- 
'servare‘ diguetur regamus. Ex Gedano anno domini 
1527, die 21. Julii. Se 

Johannes, 


dei gratia electüs archiepiscoptus Upsalensis 
scripsit manu, sun. 
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Nicolaus Smiterlow proconsul Sundensis ad ca- 
ni * pitulum: Lubicense. ' 


Werdige achtbar hochgelerde vnnd Erafftige Heren, 
Myne gantz wyllige vnuordratene denſte ſint Juwen wer⸗ 


den vnd achtbar alle tydt touorn bereyt. Gunſtige heren 


vnnd beſunderen guden frunde, Ick geue J. w. vnnd 
gunſten Hoges flytes clagende tho erkennen, Dat eyn 
geſlechte de Swertinge genanth leigen Cleigen iſt laici) 
bynnen Eubefe wonende geweſenn, vor velen Jarenn eyn 


geiſtlick lehen tho wysbw vnder dem Biffchupbome tho 
Lincopen belegen. geftifftet, unnd vam Biſſchupe thor tydt 


berordes ſtifftes beſtediget vnnd confirmert, alßo dat de⸗ 
ſuluen Ere Eruenn vnnd Blodeßuorwantenn tho ewigen 


tydenn vnnd dagenn de lenwar des gemelten lehns hebben 
vnnd beholden ſcholden, wo ock deſuluen vnnd ore na⸗ 


uolger ßo offte alße ſullick lehnn loß gewordenn vnnd 
entleddiget is, fredeſamlyken alße wertlyke patronen, ane 


paweſtlyke hillicheyt, Biſſchuplike werde, edder Jemandes 
vorhinderinge offte entſettinge, eynem eres geſlechtes ſo 
de vorhanden geweſen gelegen, dewyle ouerſt de patronen 
vann deme rechten Blode vnnd ſlechte der vpgenannten 


fundatoren Hyr thom Straleſunde wanende, vnnd dat 


lehn vnnd Biſſchuppdom Linkopen affhendich, is dat ſulue 
lehn dorch vorwilginge paweſtlyker Hillicheit vnnd Biſ⸗ 


ſchuplyker werdenn to Lincopenn vp der patronen boger 
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van wißbw Hir In ben Sundt transferert, myth vor⸗ 
gunſtige ßo offte velgedachte lehnn entleddiget vnnd de 
patronenn preſenteren vnnd vorlygen wordenn, dat alß⸗ 
denne de Archidiakenn tho Tribuſes, alſe Ordinarius loci 
tho demeſuluen den Jennen, ſo van den patronen pre⸗ 
ſentert Inueſterenn vnnd In de Boſittinge wyſen moghe, 
wo od der mathenn de Inueſtierunge na dotlykem heran 
Reymari Hanen zeliger, be vth macht de vorliginge der 
vpgedachten patronenn bat ſulue lehun auer be X Ja: 
renn, ock beth tho ſynem dotlyken affgange fredeſamliken 
beſetenn, dorch de preſentacionn fo mynem fone magiſtro 
Nicolao Smiterlouwen, na dem dode gnantes heren Ney⸗ 


mari Hanen van ben patronen geſcheyn, Inn ere crafft 


gegann, alßo dat Zutpheldus wardenberch dhon thor tydt 
Archidiakenn tho Tribuſes mynem ßone vpp der patros 
nen prefentacion de gewontlyle Inſtitution gegeuen, vnnd 
ene in be poffeſſſon tho wiſende beualen, wo dar vann 
de prefentacion Inſtitution vnnd andere Inſtrumente dar⸗ 
up Indenbe, be klar vnnd helle warheit detugenn. Vnnd 
wowoll gunſtige Heren myn Bone der maten van Zuts 
pheldo vorgeſehen, Szo hefft he doch namals enen Joa⸗ 
‚him Rifebefe vp etlyker vormeynter doch dem mynner 
dele der patronen, de he dorch ßyn vnſtumige forderent 
dar hen vermocht, ock Inueſtieret, vnnd dar myt mynem 
Bone wowol tegen ßyne vorige bouelch de Corporlyke 
Poſſeſſion vorhindert vnnd thom leſten denſuluen tho 
enem vordrage vnnd Contracte, durch gemeltenn Zutphel⸗ 
dus beſegelt vnnd myt ſiner egene Hant vnderſchreuenn, 
myth Joachim / Ryſebekenn anthonemende gedrungen, ben 
Ick J. w., fo be ſyner Bockſtaue vann worde tho wor⸗ 
den ludende is, hir myt to ſchicke Vnnd alße nu Joachim 
Rifebefe Sun godt vorſtoruen, keth my berorter Zut⸗ 
pheldus In mynes ßons prockYatorie Hus Magiſtri 
Johannis Schelenn tho ſick eſchen vnd ankundigede my den 
doth gann ryſebekenn ae antoginge, bat he mynem 
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Szone Inn crafft des vorigen Vordrags de Inſtitution 
‘ genen vnnd ene in be poffeffion to wyſende bonelen wolde, 
Wo denne ock vormoge der vorfegelden breue vnnd Ins . 
ſtrumenten dene orkunde darupp Iudende allenthaluenn 
gefchen, ber touorficht myn Bone fcholde eyn mal Inn 
rowſamer befittinge alfe he od dar Inne auer de dre 
Jar gefetenn vnnd preffribert gemorbenn, gebleuen hebben. 
Denne noch fuldens vnnd anders vnangeſehnn, hebben 


Zutpheldo fine olden nude geftefenn, onnd hefft mynem | 


Bone, wedder finen egenen vordracht breue fegel vnnd 
hantferifft, myt Iutter gemalt, de pechte deffuluenn Dor⸗ 
pes tho Quendorppe Im Iande tho holftenn ſequeſteren 
vnnd by de vorſtender to Sunte Johans bynnen Lubeke 
bileggen laten, vnbedacht ſiner erenn vnd gelimpe, Ock 
dat de ſake noch nycht kriegeſch edder Im rechten an⸗ 
hengich geweſenn, vele weniger dat eyn ordell dar Inne 
gefellet, welckes thom mynſtenn In deme falle van noden. 
Vnnd wen ſchone Zutpheldus ſine vormenthe ſake dar 
myt hadde ſmucken wyllenn, dat Riſebeke to Rome ge⸗ 
ſtoruenn vnd dat lehn der wegen an paweſtlike Hillicheit 
gefallen were, Szo were doch ſulckens wedder de vpge⸗ 
richtede vordrege, Szo tuſchen Paweſtlyke Hillicheit vnnd 
Keyſerlike Matt. Koninge Kor⸗ vnnd forſtenn vnnd Stende 
bes Romeſchen Ryles vpgerichtet, de men, Koncordata 
principum nomet, deſſes effektes, dat de Iene fo weltlifen _ 
perfonen touorligende onnd prefenterende kamen, alfe deffes 
falles de patronen alle leigen fonnt, vnnd van wertiyfen 
od dit Ichn gemafeth is gewefenn, vnnd kenes weges 
"an ben Paweſt, Im falle dat de bofitter bynnen Rome 
vorfteruenn, vornallenn mogenn, lude berfuluen vorbraghe. 
Querſt nichtes tho weyneger hefft myn Bone to notinge . 
bed vnrechtuerdigenn vnnd gemeldigen vornemendes Zuts 
phelde wardenberges foren wech na Rome malen, vnnd 
ſine rechtferdige ſake mwebderfechten moten, beth fo Tange 
Zutpheldus fyne ende genomen, vnnd wowoll deſulue by 


— a 
— — tho deme gemelten Iehne: wo denne vor . 
Yormerdet, noch dar bynnen Rome berechtiget geworbenn, 
So hefft doch myn Gone. thor vorforge vnnd sebdinge- 
merer tribulation, od fuft datlyken vnnd geveltiyfen vor- 

- nemendes fi ſyn Zus fo em Schteßwes alfe doch nycht 
en mochte, gebort hadde, furrogerenn latenn, wo dat alfe 
Im valle ber notrofft allenthaluen bewyslick is, Diffes 
motwylien freneld vnnd vnrechtmetigs vornemendes Zut⸗ 
phelde wardenborges hebbe ick mi by magiſtro Johanni 
Roden tho offtmals beclaget vnnd ſynen guden rath ge⸗ 
ſocht, de my denne In deme bygefallen, dat zutpheldus 
nycht anders alſe de lutter gewalt gebrukede, vnnd ge⸗ 

raden, dat ick mynen ßone dar henne na Rome geſchicket 
vm ſyn rechtichet touorfechtende. Vth deme allen gunſtige 
leuen hernn erſchinet nu vnwedderſpreklick, Dewile Magr. 
Johan Rode vnnd ſyn Suſterßone de votſtappen Zut⸗ 
pheldi volgen, wo vprichtich vnnd criftli Be by my vnnd 
mynem ßone gehandelt, vnnd myt wat voge ße deme⸗ 
ſuluen de pechte tho Quendorppe enthauen hebben vnnd 
noch entheuenn Jegenwardigen datlick vnnd tegen alle 
billicheit, des ick mi to en vnnd ſunderlinges to M. 
Johann Rodenn, alſe enem zelenſorger vnnd de voeran 
dat recht beleuenn vnnd hanthauen ſcholde, myt nychte 
befarth hadde. Worumme ick J. w. vnnd gunſten gar 
hoges flites bidde, Be willen" angetogeben motwyllen fre⸗ 
uell vnnd verechtmetiges geweldiges vornement Magri. 
Johannis Roden vnnd ſynes ſuſterſons gunſtigen tho 

herten vorenn. Denn ſyntemall ick vnnd myn ßone diſſes 
falles nicht anders den gewalt vnnd vnrechtuerdicheit, he 
| wende enen bedel vnnd ſchyne vor, wo he wyll, vors 

Ä merdenn Vnnd by em ernſtlick anholdenn vnnd vorfchaf- 

| fenn he myt afflatinge eres vnrechtuerdigen vornemendes 

| mynem ßone alle vnnd ißlyke fyne enthauene pechte, fo 
freuentlick vnnd myt der dat geſcheynn, reſtituerenn vnnd 
mynem Swager Andreas Swartenn In namen mynes 
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Sons deſuluen vorrecke vnnd totelle, vp dat de patronen 


nycht georſaket werdenn, dorch ſulcke finantien. vnnd loße 


funde de guder touorkopende vnnd Inn ander wege, dar 
ße ſulckes vncriſtlykenn haders ſtedes, nicht waren doruen, 


wo dat ock de fundation bar vpp boſtediget allenthalun 


vormach to wende vnnd id myt mynen Bone nycht ge⸗ 
drungen Jegen ſulcke Tyranneſche vnnd Torkeſche daeth 
vnſer hogen nottrofft na togedenckende J. w. vnnd gunſt⸗ 
hen wyllen fit bye Inne fruntlyck vnnd alßo ertogenn, 
dar myth de patronen noch ick edder myn Sone to deme 
genodiget werden, Dat wyll ick toſamyth mynem Szone 
umme J. w. vnnd gunſten ſampth vnnd enen Iderenn 
In ſunderheyt fruntlick vnnd gerne vordenen Vnnd wo⸗ 


woll ick my tho deſſem alßo the geſcheende gentzlick wyll 


vorlatenn, So bogere id! dennoch Hyr vpp Juwe ſchryfft⸗ 
lick anthworth. Screuen thom Stralßunde Am Auende 
Conuerſionis Pauli Apoſt. Anno 1530. 


Clawes Smyterlowe de Older. 


Das Domkapitel beantwortete dieſes Schreiben durch 
die Ueberſendung des folgenden Briefes von Johannes 
Noden und eines in gleichem Sinne geſchriebenen von 
Magiſter Johannes Tidemann, deſſen Schweſterſohne. 


Wes ick leues und gudes vormach myt wunſche der 
gnade gades ſtedes vorann. Hochgelerde werde vnnd acht⸗ 


bare gunſtige hernn vnnd frunde, Ick hebbe wes de Er⸗ 
ſame vnnd wolwiſe Her Nikolaus Smiterlow Borger⸗ 


meſter thom Straleßunde, myn vormente holde vnnd gude 
frunth, auer my ane rede vnnd noth, vnnd villichte ſo 


id mochte ſchynen tegen my vorfort wedder gotlyke vnnd 


naturlike geſette orſake ſolende, an J. a. w. geſchreuen, 
vorleſenn vnnd geuet em ſulue als dem frunde ethwes 
riper to bedencken vnnd kanth alle vnſer vorigen ock olden 
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vnnd van my vngeferigeder fruntſchupp nha geuen vnnd 


fleckent duthmall vnboflecket varen laten. Suß wuſte ick 
na rade vnnd lere des wyſen dar vpp itlyker mathe tho 
anthworden, Vnnd konde ock lydenn, dat ſyne vorſich⸗ 
ticheit alß de Hochverſtendiger ſynes breues ſchryuer tegen 
gemene recht tho vele louens nycht gegeuen, de villichte 
vam Capittell preſenti alß tho wittenberch ſchall vor⸗ 


branth ſyne nycht geholden. Wo deme alle, fo iS war, 


dat ick nummendes macht in eff buten gerichte tegen be⸗ 
rorden mynen olden gudenn frunth eff ſynen ßone Ma⸗ 
giſtrum Nicolaum an my genamen, dan angefallen frunts 


‘file werue geworuenn, vnnd vor myner Suſter Sone 


mynen louen ſtellet, vnnd wor ſick dar bouen wolde 
emanth an my nodigen, Erbede ick my vpp J. a. w. 
thor fruntſchupp billickeit licht vnnd recht, Den (gade be⸗ 
nalen) ick my bouele. Screuen tho Lubeke am Dage 


Agathe un et martivie Anno 1530. 


3J. a. w. guthwilliger 
Johannes Rode. 


Ueber den lübiſchen Kanonikus Zutpheldus Warden⸗ 
bergerde findet ſich ſonſt noch ein Brief d. d. „Pader⸗ 
bornis am dage ſancti Johannis Euangeliſte 1523“ von 
einem Antonius Wedemeyer, worin dieſer dem Kapitel 


klagt, daß er dem feligen Zutpheldus zu Rom breißig 
Dukaten aus Freundfchaft gelichen habe, laut einer Hand⸗ 


fchrift, und nun von deifen Verwandten in Stralfund bie 
Nachricht erhalte, daß fih in den ganzen Nachlaß des 


Verſtorbenen feine vielen Glaͤubiger getheilt hätten, aber 


zu Luͤbeck, Mölln und Hamburg ſeien noch viele Renten 


ans feinen Beneficien nachiländig. Ihm aus biefen fein 


Darlehen erftatten zu laflen bittet er dag Kapitel; aber 


von einer Antwort finde ich richte, 
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Capitulam Rigense ad capitulum Lubicense. 


 Egregüs venerubilibus ac cireumspectis viris domi- 
nis et magistris praeposito decano totique capitulo 
ecclesiae Lubicensis, amicis nostris charissimis. 


Salutem cum incremento omnis: boni ac felicitatis . 
semper praemissis. Egregii venerabiles ac circumspecti 
viri domini et amiei charissimi. Accepimus ex litteris : 
Reverendissimi et gratissimi domini nostri domini Tho- 
mae ecclesige Rigensis electi archipraesulis, domina- 
tiones v. P. S. ac venerabili viro domino et magistro 
Mathiae Unvorferdth confratri nostro privilegia bullas . 
jura ac alias litteras ecclesiae Rigensis libertatem jus 
“ac: gratiam concepnentes apud D. v. bona fide depo- 
sitas, non habito ad hoc mandato nostro, fidei illorum 
aperiendas inspiciendas perlegendasque concredidisse. 
Etsi ob hoc aliisque exhibitis beneficiis atque singu- 
lorum in archipraesulem et’ confratrem nostrum nos 
praedecessoresque nostros benevolentiam D. v. multis 
nominibus referre gratias devincti essemus, Eaque re- 
. latio horum temporum malignitste partim nobis con- 
stricta partim ademta est, Agimus tamen pro hoc posse 
nostro Quantumque in nobis est, D. v. gratias ingentes 
et immortales hiis ipsis litteris nostris, ratum habentes 
et approbantes, hoc ipsum et quicquid litterarum prae- 
dietarum gratis praedicti dominus noster gratiosissimus 


⸗ 
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et confrater apud D. v. egerunt ac acturi sunt, plenam 
Illis hils nostris litteris concedentes et nostram in eos 
transferentes facultatem, Obnixe et amice petentes ipsis 
domino nostro gratiosissimo et confratri nostro ad eo- 
rum instantiam super hac re indubitatam fidem ulterius 
adhibere velitis, ac conailiis vestris prudentissimis fide- 
lissimisque ((quemadmodum plene confldemus) eccle- 
siae nostree cAusa eos juvare ne intermitiatis, Uamgque, 
ubi D. v. animi ac corporis viribus adesse ac ecele- 
siae vestrae ef singulatim uniuscujuscungue bonum pro- 
nıpvere valebimus, minime past habiturs KHiis paucis 
D. v. Optimo maximo lougseros sauos et: incolumes 
commendates affioimus. Ex arce nostrs Oremena: 22. Ja- 
nuarii 1520. 


D. v. — | 

Johannes Storbegk, 

decanns et totam capiiıdlum 
euclesiäg Bägensie. 





Regentes capitulum et militares Archiepiseopatus 
Rigensis ad capitulam Lubicense. 


Vnſere fruntiyfe dienſt vnnd wes wy mher lieues 
vnnd gudes tho doen vormogenn beuor. Werdigen acht⸗ 
barnn vnnd Hochgelarten grotgunſtigen Hernn vnnd 
frunde, Wy twyfelen nycht, Iw a. w. vor langeſth byge⸗ 
komen wes Irrunge vnnd gebrechen twyſſchen dem Hoch⸗ 


wirbigeſten furſten In got vater vnnd Hernn Hernn 


Johanſen Ertzbiſchouen tho Riga vnnd Biſchonen tho 
VDarbt dem godt gnade vnſem gnedigſten Hernn vnnd 
vns eyns, Bund ben Erſamen vorſichtigen vnnd wol⸗ 
wyſenn Burgermeiſternn Radthman vnnd gemeynheit ber 
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Stadt Riga anders deyls entftanden, etlycher gewaltfanien 
vbung aud; wengerunge ber gewonlyken eydes pflycht 
ſynen f. g. vnnd nun dem Hochwirdigeften furften Sun 
gobt vater vnnd Hermm Hernn Thomen Grweltenn Ertz⸗ 
. bifchone oc vnſerm gnedigſten Hernn wyderfarnn. Ders 


haluen dan vylfeltige guthliche Handelungh myt aller 


lanckmutyckeyth vppt gelimplichſte by beder vnſer gnedig⸗ 
ſten Hernn tydten myt ohnen gehatt vnnd vorgenommen, 


Auerſt tho nener fruchtbarer enthſchafft beth her lomen 
hebben mogen, Sonder de ſaken letzlich dar hen gedegen, - 


bat de Inn der keyſerlyken Stadt Lubeck myt Hochge⸗ 


. melten vnſerm gnedigſten Hernn perfonlid; holden vor⸗ 


genomen vorhandelt vnnd entfchedenn werden. I Welcks 
wy vanıı grunth vnſers bergen erfrewet, Dyeweyll da 


J. a. w. vnnd ore ſelige vorfarnn gemelter karcken vnnd 


Stifft Kiga oc vnſern vorfarn vnnd vnns fledts vor all 
andern myt allen gudenn togedann vnnd vppt frunts 
Incheite gemeynt, des wy vns vppt vlitigefte thun bo⸗ 
dancken, ſynnd wy vns to J. a. w. derhaluenn nycht 


weynych troſtende, fruntlycks vlytes biddende, J. a. w. 
wolle vp anlangendt Hochgemelt vnſers gnedigſten Hernn 


ſyck nycht boſwerenn lathen, ouer deſulfftige Handlung 
etlyke vth orem werdigen Capittell dar tho verordnen 
Vnnd gudtlyk dar an helpenn ſynn, dat deſulfftigen ge⸗ 
brekenn gutlychenn vordragenn vnnd entſcheden Vnnd de 
van Riga als dat derde parth dyſes Ertzbiſſchufflichen 


Stichts dar hen boledet, ſye vnſerm gnedigſten als orem 


naturlichen Hernn vnnd vns doenn vnnd leyſtenn, wes 
ſie von recht vnnd wye beth her geſcheen tho donde plege 





*) Bon dieſer Uebereinkunft bie bisher meines Wiſſens nichts 


bekannt. Dadurch wird die Abſicht klar, in welcher der 
Erzbiſchof Thomas, wie der vorige Brief ſagt, die beim 


Domkapitel damals li Urkunden des Stifts 


. Riga nn 
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vnnd ſchuldick, Domyt liene frede vnnd eyndracht hyer 
Im lande erholdenn vnnd dyſe lanckwyryge Irrung alſo 
gutlich bigelecht vnnd entſchedenn werde, Inn betrachtung 
dat vnſere gnedigſte Hernn nyewerts myt der ſcherpffe 
vnnd eyle de ſaken tegen fye vorgenommen ock vngerne 
vorſlemen wolde. Wor Sunen wy ſamptlich vnnd eyn 
Ider Inn Sunderheyt J. a. w. Capittell vnnd karcken⸗ 
vorwanthenn widerumb fruutlyche dienſt vnnd wylfarung 
ertogen konnen, vnſers Hochſten vormogens wollen wy 
vns alle tydt wyllich vnnd danckbarlich ertogen vnnd 
befinden lathenn, Dye wyr Hiermyt dem almechtygen In 
lanckweriger wolmacht tho friſtende vnnd vns denſulfften 
IJ. a. w. fruntlych entfehlen. Datum In Lifflandt tho 
Lombſel fridags nach Corporis Chriſti Anno 1529. 
Regenten Capittell vnnd Ritterſchafft 
des Ertzbiſſchoflychen Stychts RXyghe. 
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“ 


„Ohne die alten Religionen zu verftehen, fagt ein bes 
rühmter Schriftfteller des Nordeng, *) können wir Die alte. 
Gefchichte oder die Weife, wie die Menfchheit ſich ents 
wickelt, nicht erfennen.“ Für Teutſchlands ältefte Gefchichte 
laſſen ſich gewiß noch die merkwürdigſten Aufſchlüſſe ge⸗ 
winnen, wenn erſt die Vorfrage über das Weſen des alten 
Heidenthums entſchieden ſeyn wird. Grimm glaubt dieſe 
Frage geloͤſet zu baben, indem er vermeint, den Zuſam⸗ 
menhang der Teutſchen und der Skandinaviſchen Reli⸗ 
gionen nachgewieſen zu haben. In ſo fern dies ſich jedoch 
auf die Odinslehre beziehen ſoll, iſt ſolche Behauptung 
durchaus unerweislich; vielmehr dürfte denen beizuſtimmen 

ſeyn, welche allen Zuſammenhang beſtreiten. Dagegen 
aber findet ein Zuſammenhang ſtatt zwiſchen einer Vor⸗ 
Odinſchen Religion, welche in Skandinavien ſowohl wie 
in Teutſchland allgemein verbreitet war; dort wurde ſie 
veraͤndert Bun vermiſcht durch die — der 


P. E. Müller in 'eeenflon der Nordiſchen Vorzeit von 
GC. Dirckinck Holmfeld, Kopenh. 1829, erſtes Heft, Litte⸗ 
raturtidende 1829, No. 17. Im zweiten Hefte hat der 
Baron Dirckinck eine ſehr beachtenswerthe ECharakteriſtik 
der neuern Verſuche die Rordiſche Goͤtterlehre zu deuten, 
gegeben. Man findet bier treffende Urtheile über die An⸗ 
fichten yon ». E. Miller, Zinn Magnuffen, Münter, 
Schloͤzer, Ruͤhs, Adelung, .Mone, Btuhr, Lesis, Dehlen⸗ 
De Beulen: 


35% \ 
2 





— — 348 — 


Aſen; in eutſchlam hingegen fand Odin mit den Aſen 
nur Eingang bei den’ Sachſen. 

‚Die erſte große Einwanderung oſtlicher Stämme 
breitete fi über Skandinavien, wie über ganz Tentfchs 
land and. Im Norden erfchienen Gothen und verbrängten 
bier Sinnen; 9 ſie brachten bie Religion des Thor; 
fpäter fam Odin mit den Aſen; er. wußte feinen Dienft 
mit dem der Gothen zu verfchmelzen und berebete, wie 
Saro im „Leben des. Könige Habding“ ſich ausdrüdt, 
dad Bolt jedem Gotte befondere Opfer zu bringen.“ Odin 
‚war fein Gott, ftammte jedoch von den Göttern ab, 
von Gnat, den die Heiden’ ſchon lange ald Gott vers 
ehrten; fpäter Tieß man, um Odins Lehre mehr Gewicht zu 
. geben, Odin aud; wohl von Thor abftammen oder fuchte 
wohl gar Thor zum Sohne des Odin zumachen. Nie 
aber gelang es, dem alten gemeinfchaftlichen Gotte ber 
Standinaven und. der Teutonen den erſten Platz ımter 
den Göttern völlig zu rauben. Im Tempel zu Upſala 
ſtand, wie Adam von Bremen berichtet, Thor in der 
Mitte; ihm zur Seite ſtanden Wodan und Fricco. In der 
Abſehuͤngeformen die Ferdinand von Fürſtenberg bekannt 
gemacht hat, wird Thunare vor’ Odin genannt. Die 
alt⸗ nordiſchen Sagen gedenken verſchiedentlich der Thor⸗ 
bilder, nie eines Odinbildes. Es kamen Heiden vor, die 
Odin gering achteten, Thor aber verehrten. Odin hatte 
zwar in Schweden, allein weder in Norwegen, noch auf 
dem meiſtens von Normännern bebauten Island, Tempel. 
Dagegen wurde „beim Opfermahle zur Ehre Odins cher 


*) Ausgrabungen, beſonders auf Moen, haben den Profeſſor 

| Eschericht zu Schlüffen: über die Steinwaffen und die Bes 
fhaffenheit der vorgefundenen Schädel veranlaßt, auß denen 
Prof. Nilsſon zu Lund wohl mit Recht darthun zu Tönnen 

- glaubt, daß die Urbewohner. dDiefer Gegenden vom Stamme 
der Finnen gewefen. — N. ſtaatsb. Mag. 6, 697 n. 

8, 254.) 


\ 
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als zur Ehre der übrigen Götter getrunfen. “Geiler 9) 
ſchließt aus folchen Andeutungen mit Recht, daß es bem 
Schwediſchen Odin nicht allgemein und nicht völlig ges 
lungen fei, auf ſich die Verehrung zu übertragen, welche 
die ältere Religion dem Vater der Götter erzeigte. Im | - 
ver berühmten Runamofchrift ) fcheint Odin mit dem 
Afengefchlechte gegen andere Gottheiten zur Hülfe aufs 
gerufen zu werden... Wie Odin. und Thor ald Nebens - 
buhler gegen einander ſtehen, erfieht man aus der Gaut⸗ 
reföfage, wo beide Götter über Stärfobberd Schidfal 
ftreiten. Diefer Skalde der Aſen war bei Thor nicht bes 
liebt; der Gott raubte dem Bielarmigen vier feiner Hände, 
Am bedeutfamften dafür, daß im Norden Odin einges 
drungen, Shore Anhänger aber mehr ober weniger unters 
drüdt waren, ift die Erzaͤhlung der Edda, nach welcher. 
Odin und Thor die im Kampfe Gefallenen theilen; 
Odin nimmt die Freien, Thor die Sun *xx) 





*) Schwediſche Geſchichte ih — PER Ukert Semmlung 
1, 26. Bgl. Grimm deutſche Mythologie S. 109. 

*) Die Felſenſchrift in Blekinge (RN. ſtaatsb. Mag. 3, 249) 
hatte fchon Waldemar I. durch Nunenverftändige vergeblich 
zu entziffern gefucht. M. F. Arndt, das f. g. gelchrte 
Ungeheuer, erklärte fie für ein Naturfpiel, entftanden. durch 
Ritzen und Spalten in der Klippe. Finn Magnuſſen hat 
fie entziffert, indem er. fie von der Rechten zur Linken 

Ind. Es gehen daraus wichtige Schlüffe hervor ; die Runen⸗ 
fhrift zeugt von dem hohen Alter und der frühen Auß= 
breitung der Runen im Norden; fie betätigt die Nordiſche 
Goͤtterlehre, liefert den fichern Verweis, daß die Islaͤn- 
difche Sprache mit der Altdänifchen . übereinftimme und 
‚beftätigt auf diplomgtifchem Grunde die fir mythiſch au: 

— geſehenen Erzaͤhlungen Saxos und der Sagaen. Dahlmann 
äußert "in feiner Daͤniſchen Geſchichte noch Zweifel und 
will daB früher (Forſchungen 1, 204) ausgeſprochene ur⸗ 
theil nicht ganz aufgeben. 

=) Odin a jarla tha er valhalla enn Thor a traͤla kyn. 
Saͤmund 77 bi Vgl. Grimm Rechtsalterth. ©, 226 u. 349. 
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Der Zeitpunkt, wann Odin im Norden erfchienen, ) 
laͤßt ſich zwar nicht mit Gewißheit ermitteln; jedoch 
bürfte Snorros Anſicht nicht verwerflich ſeyn, die Eins 
wanderung fei geſchehen, während bie Roͤmiſchen Gaupts 
leute in Afien umberftreiften. Tacitus weiß nichts Von 
Verbreitung der Odinslehre über Alt⸗Sachſen; von Odin 
jedoch fcheint dunkele Kunde zu ihm gelommen zu feyn, 
und was er von Ulyſſes, Afciburgum und Enertes. bes 

richtet, laͤßt ſich mit Wahrfcheinlichfeit auf Odin, Asgard 
und Lethra beziehen und deuten. **) Für diejenigen, welche 
Odins Perfönlichkeit laͤngnen, welche, wie Stuhr, fo fehr 
Dagegen eifern, ihn als erobernden Muhameb fich vors 
zufiellen, — für Solche, welche die Sage von feiner 
Ankunft aus dem Orient. burd; die Aehnlichkeit der Ras 
ment Dan und Tanais, Afen und Affen erflären, ***) 
mag der recht materielle Beweis wohl entfeblich Flingen, 
welchen man zur Bewahrheitung der Einwanderung aufs 
zuftelen verfucht hat. Unſere Hippologen glauben Grund 
zu haben, anzunehmen, Odin habe fin feinem Zuge 
Dferde aus der Tartarei in den Norben gebracht: Man 
ſchließt dies aus Aehnlichkeit im Bau der Rordifchen und 
Tartarifchen Pferde; die Pferderennen auf Island wer 
den damit in Verbindung gebracht und bie befondere 
Verehrung der Pferde im Norden hätte andy noch zur 
Unterſtuͤtzung jener Anſicht angeführt werden können. ) 


) Suhm nimmt drei Odins an, von denen der zweite zur 
geit des Darius, Hyſtaspis von Adgard nach der Oſtſee 
gekommen feyn foll. Der dritte ift der Saͤchſiſche Odin. 
©, Kobbe Teutſche Geſchichte ©. 49. 
+) So P. E. Müller in Critiſt Underſ. af Dan. og Norges 
Sagnhiſt. Kiob. 1823, S. 189, und Dahlmann Geſchichte 
Daͤnemarks 1, 31. 
+) Bol. den Aufſatz des FR von S. H. Auguftenburg 
in den S. 9. 8, en. Der. 1829, — 189. 


D 
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In den Edden werden die Naͤimen ver Pferde aufgeführt, 
welche die Aſen mitbrachten; geweihte Roſſe zu .. | 
Gebräuchen wurden forgfam genähet und geſchmückt. ) 
Das Volk nun im Norden, zu welchem bie Afen 
kamen, war bed nämlichen Stammes mit ben über Teutfch 
land verbreiteten Völkerſchaften. Auch bei biefen galt 
‚allgemein’ die Verehrung. des Thor. Odins Lehre ift nur 
in Sfandinavien allgentein geworden; wo wir im ſuͤd⸗ 
lichen Zeutfchland, ſelbſt in der Schweiz, bei fpäteren 
Belehrungsverfuchen,, Wodan verehrt finden, **) waren 
ſolche Vorſtellungen erft durch die ſpaͤter Teutfchland 
überfchwemmenden Göthifchen Wölferfchaften eingeführt 
worden. Dagegen war in den an Dänemark grenzenden 
Ländern Odins Dienft angenommen worden. Das Ent: 
ftehen des Sachſenbundes ift damit in Verbindung zu 
bringen; dieſen veranlaßte ein Dämifcher Eroberungszug, 
ein Zufammentreten Ingevonifcher Friefen und Hermio⸗ 
nifcher Ungeln; *9 der herrfchende Stamm unter biefem . . 
Volke gehörte zu den Aſen; das erficht man aus ben 
Stammtafeln der Angelfächftichen‘ Adelinge. Selbft die 
bis dahin unerflärte Benennung bed von den Sachfen 
eingenommenen Landes, welches in der Fränfifchen Zeit 
Weftphalen hieß, fteht mit Verbreitung der Afen in 
Verbindung. Es war ein Stammmanie, herrührend von 
Weſtorfalah, welcher durch Wägdäy von Odin abflammte, 
Wägdäy wird mit feinen Brüdern Balder und Sigi ale 
Stammvater der Oftfachfen, Wefiphalen und Franken 
genannt. ale alten Stamptafeln — eine beſondere 


*2) Grimm Mythologie ©. 379 ff. 
+). Als Beifpiel führt man beſonders den Gögendienft des 
Wodan an, welchen der heilige Gotumbanus (610) bei ’ 
den. Suevifchen Alemannen aim Zuͤrcherſee fand. 
0) Das Nähere über Am, Ambri und Affipeten kann hier 
nicht abgehandelt werden. 


Beflätigung burch den ae geſanmenhau— in welchem 
fie mit ber Volksdichtung ſtehen, wie man auch aus ber 

Geſchichte Sceafs, des Wunderfnaben ber Angeln, ers 
ſieht. Oftphalen wurde fpäter, als bie Bebentung bed 
Namens Weftphalen nicht mehr erinnerlich war, als 
Bezeichnung im Gegenſatze angewendet; nie aber hat 
dieſe Benennung eine ſo allgemeine Geltung erlangt, wie 
die des Landes weſtlich der Weſer. 

Neben Wodan, neben dem Sächſiſchen Odin, Gars 
not, blieb aber bie Verehrung der alten Götter der Sue- 
ven und Friefen, namentlich ber Hertha und der Oftera, *) 
und vorzugsweife des Thor. Thor, Thunar, der Gott 
bes Donners, warb von den Römern und von den Heibens 
befehrern ald Supiter gedacht. Er hatte aber auch die 
Sigenichaft des Mars, Tius, Tyr, Ziu, oder fand mit 
diefem in fehr nahem Zufammenhang. Tacitus erzählt, 
Das Volk der Teutfchen flamme von Mann, dem Sohne 
bes erbgebornen Tuiſto. Man nannte drei Söhne des 
Mann, von denen bie drei Stämme der Ingevonen, Her⸗ 
mionen und Iſtevonen entfproffen feyn follten.” Andere 
nehmen mehrere Götterzeugungen an, ) fo baß dann 
bie Geſchlechteverſchieden heit der ——— in Marſer, 


& iſt es nicht fo unvichtig oder — ‚ wie Grimm 
(Myth. S. 109) es findet, wenn in Zorn. Sag. 5, 239 
Thor als „Engilömanna godh“ genannt wird, fo wie, daß 
In Nordifhen Sagen, wo zwei Götter. genannt werden, 

Thor dem Odin Gorgefegt iſt. 


—8 Da. uniaͤugbar mit der Zeit aus den Geſchlechtern die Voͤl⸗ 
kerſchaften hervorgingen — man mag nun die ſogenannte 
blutſchaͤnderiſche Vorſtellung von einem erſten Menſchen⸗ 

paare annehmen oder nicht — iſt es natuͤrlich, daß ein 

Volk ſich ſelbſt nach dem Stammvater zu nennen pflegte; 
Fremde dagegen legten den Namen nach irgend einer Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit, die fie bomerkten, bei. Tacitus (Germ. c. 2) 
unterſcheidet deshalb den en (gentis) ſehr rich⸗ 
tig vom Volksnamen (nationis), 
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Gambrivier, Sueven und Bandalen fi, ergiebt. Cine 
ſolche Gintheilung nimmt auch Plinius an, wenn er 
Iſtevonen, Hermionen, Qindiler und Ingevonen nennt. *) 
Es find diefe Bezeichnungen jedoch wohl mit einander 
3u vereinen. Die Ingevonen find ihrer Lage nad Vans 
dalen ober Vindilen, Meeranwohner. Selbft wenn Pli⸗ 
nius Winifer von den Ingevonen fondert, bat er nur 
folche BWölfer, die am Meere wohnen, unter erfleren vers 
fiehen wollen, benn er nennt Burgundienen, Varuter, 
Sariner und Guttonen. Iſtevonen, der Stamm, aus 
welchem bie Franlen hervorgingen, find die Marien, 
Bewohner von Niebergegenden. Wir haben demnach in 
ben verfchiedenen Benennungen, theils Volksnamen, nad 
irgend einer Gigenfchaft, theils Stammnamen; Sams . 
brivier wirb ald Umschreibung von Hermionen. erflärt, 
da. die Stammfilbe Sam, Menſch bedeutet. **) 
Schwieriger ift die Bezeichnung: Sueven zu beuten. 
Der Name kommt häufig, fchon bei Caͤſar vor und wird 
auf Bölferfchaften in den verfchiedenften Gegenden Teutſch⸗ 
lands angewendet; er ift, als Bezeichnung eines bedeus 
tenden Theils von Sübtentfchland, dem Schwabenlanbe 
geblieben, und mar dort älter ald der Name der Ales 
mannen, von welchem er nur eine Zeitlang verdrängt 
warb. Später ſteht Schwaben ganz im Gegenfate zu 
dem nördlichen Sachſen. Sueve war fein Volksname, 
fondern bezeichnete urfprünglich die Eigenthümlichfeit eins 
zelner Völkerſchaften. Man hat diefe Eigenthünlichkeit 
theil8 in dem Umherſchweifen, theils in der auffallenden 
Haartracht gefucht, theild ben Namen vom Ausbrennen - 
der Wälder (von Sweden) hergeleitet, u) Damit, ftimmt 


*) Plin. hist. nat. 4, 14. Die Peuchner und — ge 
hören nicht zu den Teutſchen. 


») Barths Urgefchichte der Zeutfchen 1, 168. 


.) Exustores silvarum, wie Sn de orig. Germ. ©. 93 will, | 


x 
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Auch ber Volksname ber Schweden (Stionen, Sweat⸗ 
hiod) überein, ‘wie benn noch in Finland urbar ges 
machtes Land, wenn bie. Wälder ausgebrannt find, Ehen- 


"Kind genannt wird. 9) Dann bezieht ſich das Wort anf 


Urbarmachung von Land, auf eine Coloniſirung, wahr⸗ 


ſcheinlich unter Anfuͤhrern mit Gefolgſchaften. 


Menikhus Cum 620) nennt #*). drei Bruͤder: Hiſito, 
Arineno und Negno als Stammväter der Teuiſchen. Wir 
finden hier die Stammvaͤter ber Iſtevonen, HSermionen 


und Ingevonen wieder, jene von Tacitus im leichteſten 
Umriſſe erhaltene, auf Teutſche Lieder geftügte aͤlteſte 


Nachricht vor Abſtammung des Teutſchen Volks. 
Ir min iſt ber dritte Enkel- des Thuiſto oder Thu⸗ 
nit; Widekind von Corvei ſchließt aus der Namensaͤhn⸗ 


lichkeit mit ‚Hermes auf die. Moͤglichkeit einer Abſtam⸗ 


mung feines Volks von ben Griechen; bie Römer Bat 
gleiche Aehnlichkeit wohl veranlaßt ar eine Verehrung 
bes Herkules unter den Germanen zu denken. Es hat 


auch die Bermuthung viel Wahrfcheinlichkeit, daß Tacitus, 


denn er von Liedern zu Ghren bed Helben Arminius 
ſpricht, ***) den Sieger des Varus mit dem Kriegögotte 


*) Kobbe Geſch. Schwedens in der hiſt. Taſchenbibliothek 1, 2 


Grimm Myth. S. XXVII führt die Handſchrift eines 


unbelannten Gompilators im Watican an: Tres fuerunt 
fratres ex quibus gentes XIII: Grimus Ermenius ge- 
nuit Butes, Gualangutos, Guändalos, Gepidos, Saxones; 
Ingo genait Burgundiones, Turingos, Longobardos, Bojo- 
eros. Escie Romanos, Britönes, Francos, Grimm legt 
auch Diefer Nacheicht, fe ierig fie auch im Einzelnen ift, 
mit Recht ˖ einen großen Werth bei, infofern fie, unab- 
hängig von Tacitus, alte Erinnerungen und Stammfagen 
“ bewahrt. 

*) Tac. An. 2, 88. Grimm Myth. S. 208— 12. Lifch 

Hefert ein Rulandslied aus dem zwölften - Jahrhundert. 
Meckl. Jahrbuͤcher 1836, 4, 153. 


“ 
⸗⸗ 
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| bei — —— Cbenn Tin iſt wahrſcheinlich 
ein. Beiname bed Irmin) ) Irmins Name muß bei den 
Germanen fo gangbar gemefen fenn,‘ wie. Herkules, Ka⸗ 
for und Pollux 58i den Römern. #9) Die Irminſtraße, 
der Irminwagen, ‚erinnern an bin Gott. Roch beftinmter 
die Irminſaͤulen. Karl der Große zerflörte 772 ben 
Hauptfi & des Götzendienſtes der Sachſen bei Heresburg 
in Weftphalen und ließ das Gögenbild Irminſul ver- 
brennen. **) Rudolf von Fulda befchreibt .bie Irmen⸗ 
ſaͤule als Hoch, von Holz errichtet, unter freiem Himmel‘ 
ſtehend. Unter den Franken verband man vom achten 
bis ins breizehnte Jahrhundert mit der ‚Bezeichnung bie 
allgemeine Borftellung eines heibnifchen, auf einer Säule 
errichteten Bildes, 

Wie man Wodans wuͤthendkðe Heer fpäter. auf König. 
elbel den Brudermörder, ja ſelbſt auf Chriſtiern II. be⸗ 
.. 309, fo wäre es nicht fo ganz unwahrſcheinlich, daß die 
Nolandsſaͤnlen, welche man in mehreren Orten bes Sachſen⸗ 
landes und Ehüringen findet, noch immer zu Ehren des 
alten Gotted Irmin daherragen und nody nad) Jahr⸗ 
taufenden Das Heidenbild von chriſtlichen Händen erneut 
wird, Man finder in Rorbalbingien ſolche Säulen’ noch 
gu Wedel und zu Bramſtedt. Gin Roland, welcher zu 
Hamburg war, it 1375 bei einem "Boltsauflaufe umge⸗ 
ſtürzt worden; bie Rolandsbrücke erinnert noch an die. 
Stätte, welche: das Bild zierte. Den Bramftebter Roland 
. fah Arntiel 1666 fehr verfallen, mit einem Selm auf 
dem — mit einem Schild am mie Am, einem 


*) Grimm ©. '210,, 


") Witekind fagt von dem auf Säulen abgebildeten Goͤtzen 
Sirmin: Quo vocabulo ad laudem et ad vituperium us- 
que hodie etiam ignorantes utimur. 


nen) Die Stellen aus den — ‚det — Rythol. 
S. 82, deſammelt. 


NS 
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Schwerdt in ber rechten Hand und. einem Benſtharniſch 
ausgerüſtet. Er fügt hinzu, daß hier 1693 ein neuer 
Roland von Steinen aufgeführt fei. Dieſes Rolandbild 
warb 1813 bei dem Einfall der Feinde umgeflürzt, ift 
aber gegenwärtig durch Privatbeitraͤge und Beihüulfe der 
patriotifchen Gefelfchaft von dem Steinmegmeifter Kli⸗ 
mafch in Altona hergeftellt worden. D 

Der Wedeler Roland ift am ganzen Leibe geharniſcht, 
traͤgt eine Krone auf dem Haupte, oben mit einem Kranze 
geziert, hat in der rechten Hand ein Schwerdt, in der 
linken eine Weltkugel, oben mit einem Kreuze bezeichnet. 
Der gefrönte Dichter Sohann Rift, Prediger: zu Wedel, 
veranlaßte 1651 die Regierung zur Bewilligung einer 
Geldſumme, um dieſen Roland wieder aufzurichten. In 
der Föniglichen Reſolutich heißt es: „Weil unter biefem 


Roland’ die Streitigkeiten, fo. allda beim Ochſenlauf und 


‚auf: Ochfenmärften vorfallen, ohne einige Appellation 
oder ander remedium suspensivam beridiret werben, als 
- finden wir gerathen, daß dieſe statua auf den großen 
fteinernen Fuß förderlichft wieder aufgerichtet werde.“ 


So hatte fih in neuern Zeiten zwar der Begriff 


eines Zeichend ber Gerichtöbarfeit mit dem Daſeyn biefer 
Säulen verknüpft; es läßt ſich jedoch sicht nachweifen, 
daß fie eigentlich irgendwo gerade als Merkzeichen einer 
richterlichen Gewalt errichtet finds. So fand es ſchon 
Arnfiel eine fehr gefuchte Erklärung, daß man die Ro⸗ 
Iande zu Zeichen der Rügegerichte machen wolle. Wenn 
man namentlich. annimmt, ber Roland zu Bramftedt fei 
ein Zeichen, daß dort das Göding für Stormarn ge⸗ 
. halten worben, fo muß doch zugleich eingeräumt werden, 
daß dies Göding in Urkunden des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts nicht an dieſem Orte, ſondern vielmehr zu 
Kellinghuſen vorkomme. In Wedel iſt nie ein ſolches 





*) Schl. Holſt. Prov. Ber. 1828, 1, 200. Arnkiel 4, 140. 
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Gericht gewefen; man meint freilich ber Graf habe dort 
feinen Sig "genommen, als Hamburg zerflört war. *. 
Allein das wären zwei Gaugerichte für Stormarn allein. 
Bon dem: Bramitebter Roland ging ſchon in Dank 
werths Zeit bie Sage,’ er fei zu Ehren des Grafen 
Gerhard des Großer aufgerichtet, welcher hier den Grafen 
Adolf von. Schauenburg gefchlagen habe. Gin foldyes 
Bild errichteten die Sachſen zu Welfesholz, zum An⸗ 
denken an den Sieg über Kaifer Heinrich V. (1115). 9 
Es war ein geharnifchter Mann auf einer Säule; das 
Volk machte ein Göpenbild daraus und nannte ed Jodut. 
Wedel fol eine berühmte heidnifche Opferflätte ges. 
wefen feyn. Der genannte SFohann Rift glaubt diefe in 
der Wyde, einem Fleinen Gehölze hinter ber. Pfarrwohe 
nung, wo ein bedeutendes NRiefenbette vorhanden, nach⸗ 
gewiefen zu haben. **) Wenn nad) allem diefem alfo 
weder die Zeit der’ Srrichtung ber einzelnen Rolande 
nachgewiefen ift, noch über beren Bebentung irgend Ges 
nügendes vorgebradht wird, +) jo Dürfte die Anficht wohl 
geltend zu machen feyn, daß fortlebendes Andenken des 
Gottes Srmin und feiner Säulen, Veranlaffung gegeben, 
ähnliche Bilder in fpäterer Zeit wieber hervorzufuchen. 
Beibehaltung der Säulen nad) Karl des Großen Groberung 


*) Staatöb.. Mag. 1, 674. Man fehe fonft über Roland: 
Bald Privatrecht 3, 1, 217. Hinr. Rantzau desc. Cimbr. 
in Westph. 1, 17. Exsequiae Rolandi Brem. von Wins 
telmann. Westph. 3, 2070. Staatsb. Mag. 1, 684. 


*) Pomar. chron. Sax. 2, 243. Arnkiel 1, 76. 
“+, Arntiel 1, 77. 


+) Auch der Hercules Saxonus müßte auf den Irmin und 
die. Seminfäulen Bezug haben, wenn nicht wahrfcheinlich 
wäre, daß die in Italien gefundenen AInfchriften aus dem 
erften Sahrhundert (einer Beit, da es noch keine Sachſen 
gab) ſich auf eine Römifche Gottheit bezögen. Schaumann 
Geſch. des Niederfächf, Volks. Goͤtt. 1839, &. 127. 
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war nicht thunlich, eben ſhp wenig konnte Erneuerung in 
ben erſten Zeiten der Fraͤnkiſchen Herrſchaft geſchehen. H 


Wahrſcheinlich war der Sieg über den Kaiſer am Wel⸗ 


fesholze die erſte Gelegenheit, welche man ergriff, die alte 
Volkserinnerung wieder ind Leben zu rufen. 

Bon befonderer Wichtigkeit ift die Ugberlieferung von 
Riefengefchlechtern, welche einft im Norden gehaufet haben, 
Sotnar und Thürs, in Nieberteutfchland Hünen 
genannt. Zwiſchen Sotnar und Thürs beftand eine Rational 
verfchiedenheit; der Rieſenzorn (Jötunmohr) ift in Nore 
difchen Sagen mit dem Zorn der Aſen im Kampfe; der 
rothhaarige Donner *”) wird ald Feind der Riefen, der 
Thuͤrs, Chunen oder Hünen gefchildert. Nun finden wir 
bei Ptolemänd im heutigen Süd:Rupland einen Ort, 


Adzagarium genannt, wo bie Chunen wohnen follen. Die 


Heimskringla erzaͤhlt, Odin habe von ſeinem Vater As⸗ 
gard in Gudheim geerbt, welches damals die Teutſche 
Nation der Tprken oder Turcilinger bewohnt habe. Ehe 
Türken und Aftamänner ***) nach dem Nordlande kamen, 
meldet Hervararſaga, war ber. nördliche Theil der Erde 
von Rieſen und Halbriefen bewohnt. Daß Türke, Thurfe 


’ | 
) Darüber richtige Bemerkungen bei Arnkiel 3, 142, 
»*) Noch jegt eine Betheuerung bei den Nordfriefen, ſ. Han: 
fend Komödie: Dee Gelzhald auf Silt, und Grimm Myth. 
».6&. 299, 303, 121 und 320, wo audy der in Rieder: 
tentfchland übliche Ausruf: „Dat di de Dros hal“ mit 
Erinnerung an Worſtellungen von den Shurfen in Ver⸗ 
. bindung gebracht wird. 
»*) Noch jest ift der Name „Türke“ Bezeichnung wilder 
Stämme am Kaukaſus; die jetzigen Tuͤrken wollen den 
Namen durchaus nicht auf ſich angewendet ſehen, ſondern 
nennen nur herumſtreifende Horden veraͤchtlich ſo. © 
Hammers Geſch. des Osmanen-Reichs 1, 3, und Raſt nad 
Dirckinck Nordiſcher Vorzeit 2, 56. Odoacer wird noch 
ein Turcilinger genannt. WERE 
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demnach gleichbedeutend mis Thune, Hüne,*) erklaͤrt 
manche bunfle und räthielhafte Stelle in altnordifchen 
Sagen, namentlich die öftere, in fehr frühe Zeit fallende 
"Erwähnung der Hunnen. Dadurch erklärt ſich äuch der 
Ausdruck „Hünebebbe* für Niefenbette. **)' 

Die Einwanderung, welche mit Odin Fam, enthielt 
jedoch gewiß fein ganz verfchiedengs Glement don dem 


ber frühern Bevölkerung; Odins Dienft würde fonft 


nicht auf ſolche Weiſe mit dem des Thor haben zuſam⸗ 
menfchmelzen können, - Eine tiefere Geheimlehre fcheint erft 
mit den Afen gekommen zu feyn; in Teutichland iſt fie 
unbefanut. geblieben; hier erhielt fich die rohere Religion 
des Ehor. Auf biefen Gott und feinen Dienft ſich bes 
ziehend, find noch viele Bezeichnungen geblieben und haben 
fih zum Theil bis auf den heutigen Tag erhalten, Der 
- März wird bei den Skandinaven Thormonat genannt; 


— 


ein Wochentag wird allgemein nach Thor Donnerfigg 


benannt; Odins Chrentag: Onsdag, Wednesday, findet 
fi) nur hei den Sfanbingven und, ald Beweis, daß bie 
Benennung einft bei den Sachſen üblich war, auch in 


England. Thors Hammer, Miolner, warb bei der Aehn⸗ 


lichkeit, mit dem Zeichen bes Kreuzes, noch in chriſtlicher 
Zeit in JInſchriften erhalten. 9) Von Thor führt die 
eine Rune ben neun? die Donnereiche “ Geismar 


7) Ein bekanntes Schmahwort in Teutſcher Eprache wird 


wohl mit dem Worte Hunne in Verbindung gebracht, 
und fall fid) auf Attillas Horde beziehen (Hunnus fuit). 


. Allein das iſt ein Misverſtaͤndniß. Das Wort wird aus . 


dem Briefwechfel ded Herzogd Franz I. von Lauenburg 
und feiner Söhne (überhaupt voll von kraͤftigen Aus- 
drircken und wichtig ‚für Teutſche Sprache) erklärt, wo 
der Auödrud vorkommt: „Gr ift Keine Hundespfote werth.“ 
”) Bol. von Sprunnerd Ueberfegung des Paul Warnefried. 
Hamburg, 1839. S. 10. * 


») Arnkiel 3, 160. 
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erinnerte an den Sott, dem fie heilig war, weil fein 
Blitz fie vor andern Bäumen zu ſuchen pflegte. Viele 
Ortsnamen in Skandinavien und Tentfchland deuten auf 
Thor hin, 9 in Gimbrien vielleicht Eondern, **) welches 
die Sage unterflügt, bier fei eine große Opferflätte ge> 
weſen.*) Die Benennung der Schnepfe ald Donner⸗ 
giege, I das dem Donar gebrachte Ziegenopfer der Lango⸗ 
barden, ++) ‚haben deutungsvolle Beziehungen. Nicht allein 


Perſonennamen, auch die Namen ganzer Gefchlechter, ja 


ganzer Wölferftämme beziehen fi) auf Thor. Bei ben 
Quaden führt Tacitus das Fürftengefchlechht der Tudri 
an. TI Das Königsgefchlecht der Langobarden war vom 
Stamme der Thüringer, „ald dem erften und tapferften 
umter ihnen.“ rd In dem Gefeßbuche dieſes Wolfe 
wird das Gefchlecht des Agelmund zwar das ber Gus 
ginger genannt, allein beide Worte hatten — wie Thur⸗ 
fen und Chunen — bie nämliche Bedeutung. Am merk 
würdigften und wichtigfien aber iſt es, daß das Bolt der 

Angeln und Weriner in deren befanntem GSefegbuche „das 


#) Bol, Grimm Mythol. S, 217. 

**) Gegen diefe Ableitung des Namens Zondern. bei’ Westph. 
4, pr. 213, erklärt fich gan im Staatsbuͤrgerl. 
Magaz. 7, 442. 

‚9 Auch die herabwuͤrdigende Bald Thor bezieht fich 

auf den Heidengott — audax, temerarius, dann stultus. 

+)' In Norwegen hielt noch bis auf die neueften Zeiten eine 

heilige Schen das Volk vom Genuffe-dee Schnepfen ab. 

Die jest zur Jagd oft. dahin. kommenden Gugländer 
verfheuchen den Aberglauben, 

+) Biele Ramensbildungen nad) dem Golte im Norden a 
Grimm Myth. &. 127 nachsewieſen. 

}+4}) Tac. Germ. c. 42, BR 

H Paul Diac. 1, 14. | 
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WVolk der Thüringer“ umfchrieben wird: *) Dadurch foltte 

. angebentet werden, daß bie Suevifchen Angeln Thüs 

‚ ringer, verfchieden von den Ingevonen, wären. Thuͤ⸗ 
ringer (Zungrer) ober Germanen war die urfprüngliche Be- 
zeichnung bee Teutfchen Volks, in Hermunduren finden 
wir beide Bezeichnungen vereint; der Name Thüringer 
wurbe fpäter auf eine einzelne Teutſche Bölferfchaft, fo 
wie der von. Tungern auf ein Betgiſches Volk bes 
fchränft. Mit gewohnter Genauigkeit aber hat Tacitus 
in feiner hie genug zu bewundernden Beichreibung Ger⸗ 
maniend von der urfprünglichen Benennung des Teut⸗ 
fchen Volks gefagt: *) „Der Name Germanien ift neu 
und erft fürzlich beigelegt, da diejenigen, welche zuerft 
über ben Rhein gingen und die Gallier vertrieben‘, bald 
Zungrer, : bald Germanen genannt wurden. Als bie 
Tungrer oder Thunarger den Rhein überfchritten, nannten 
fie ſich, um Schrecken zu erregen, nach ihrem Kriegs 
gotte Armin: Germanen, und bald wurde diefer von 
ihnen felbft erfundene Name ***) ihre Bezeichnung auch 
bei den, Fremden. So ift der Stammname Thunar⸗ 
ger außer Gebrauch gefommen,- und flatt deſſen bie 





*) Wenn Spelmann die Befeart „ Churingorum “giebt, fo 
beftätigt dies nur die Gleichheit der oben angeführten Aus⸗ 
druͤcke. 


— Die vielbeſprochene Ställe ‘"Germ. c. 2, bier umſchrieben 
erklärt, von der Juſtus Lipſius ſagt: Fluetuaro hie inter- 
pretes et fluctuaturos aeternum, lautet: Caeterum Ger- 
maniae vocabulum recens et nuper additum: quo- 
niam qui primi Rhenum transgressi Gallos expulerint, 
nunc. Tungri, nunc Germani vocati sint. Ita nationis 
nomen, non gentis eväluisse paullatim, ut-omnes, pri- 
mum & victore ob metum, mox, a seipsis invento no- 
mine, Germani vocarentur. 

») Richt: fie Hätten ſich felbft nach dem gefundenen. — 
genannt, wie man gewöhnlich überfegt, obgleich man eins 
räumt, da dann kein Gegenfag zu dem a victore iſt. 
" | 36 


52. 
willkuͤhrlich gewählte Vezeichnung Germane kan Volke⸗ 
namen geworden. 

Beda führt ale Göltinnen ſeines Stammvolks die 
Gaſtre und. die Hrede an; nach ihnen wären bei den 
‚alten Angein die Monate März und April benannt, weil 
man ihmen in dieſen Abſchnitten des Jahres befonbers 
geopfert habe.*) Der Kirchenvater hält fich, wie Grimm 
bemertt, das Heidenthum überall ab und theilt davon 
. weniger mit, als er weiß, wir banken nähere Angaben 
wieberum des Meiſterhand ded Tacitus. „Die fieben 
Bölterfchaften der Randinguer, Avionen, Wariner, Eu⸗ 
bofer, Swardonen und Nuithonen, Iefen wir bei ihm, 
Vereinen fich zur gemeinfamen Bexehrung ber Hertha,**) 
das if der Mutter Erde, in einem ſtillen Haine auf einer 
Juſel bed Ocrans. **) Hier iſt ein‘ geweihter Wagen, 
ben me Dede verhält; ed ik nur einem Prieſter 





‘) Grimm Myth. © . 180 und i40 will den Sufammenhang 
mit dem Kordifchen Nioͤdhr nicht fallen laffen und ent- 
Scheider fich für die Leſeart Rerthas in Tacitus Germ. c. 

49 Dieſe fol zwar Die urſpruͤngliche ſeyn, Rhenauus Hatte 
aber wohl Gründe, ald ee Herthus ſetzte; and Herthus 
warde Hertha (durch Dierlin in den Dert aufgenommen) 
durch Tacitus Bufog: id est tirram matrein, fo wie durch 
ulfilas: Airtha, gerechtfertigt, endlich auch Dur Beda 
beftdtigt. 

EN Tae, Germ. c. 40: Hercha, Erde; vret⸗ offenbar das 

naͤmliche Wort. 
+) Peter Saze (Wortph. 1, 1346) meint Birgil, — an dem 

Hefe des Auguſtus gewiß von dem Meerwunder der Inſel 
Helgoland gehoͤrt habe, nehme (aeneid. 12, 159: est in 
seeusen longs locus; insulu eto.) Gelegenheit dieſe zu be 
ſchreiben. Das ift nun zwar fehr unwaheſcheinlich, allein 
es ift doch darauf aufmerkſam su machen, Daß Adam von 
Bremen wohl ähnliche Gedanken. hatte, als er fi im 
feiner Beſchreibung des Ausdrucks loago neeenme, Der 
eigentlich hier ganz unpaſſend iſt, bedieate 
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erlaubt, fle zu-berühren. Dieſer bemerkt bie Ankunft 
der Göttin im Heiligthume und folgt bem. von Kühen 
gezogenen Wagen mit Zeichen ber tiefiten Chrfurcht. Dam 
find Freubentage; bie Orte, wohin der Zug führt, feſtlich 

gefchmücht, Die Waffen suhen in diefer Zeit, das Gifen 


wird verfchloffen, man kennt und fucht nur Frieden, bie 


der Priefter die Göttin, nachdem fie genügend unter ‚ben 
Sterblichen geweüt, in ihren Tempel zurückgeleitet. Das. 
wird Wagen und Decke und, wie man ſagt, die Gott⸗ 
heit ſelbſt in einem geſonderten Teiche gebadet. Die 
KEnäechte, welche den Dienſt verrichten, verſchlingt ſofort 
— Teich. Mit ihnen geht dad Geheimniß beffen, 
mas fie geſehen, unter.“ 
Man hat gewoͤhnlich dieſe geweihte Inſel in der 


Oſtſee geſucht; Muͤnier in Leire auf Seeland, Batih in 


Nuͤgen; ) Wackerbarth dagegen in Island. Beſonders 
bat man bie Oſtſee annehmen zu wuͤſſen geglaubt, weil 
man vermeint, die ſieben Volkerſchaften laͤngs derſelben 
nachweiſen zu. koͤnnen. Allein es laͤßt ſich mit weit mehr 
Wahrſcheinlichteit darthun, daß diefe Bewohner Gim⸗ 
briens geweſen. Die Reudigner ſind Bewohner von Reid⸗ 
Juͤtland oder Neid⸗Gotland, wie das feſte Jütland im 
Gegenſatze zu Inſel⸗Jutland genannt wurde; die Avionen 
ſetzt Suhm in die Gegend von Abo» Syffel; Avionen 
waren mit im Heere ber Longobarden, ald dieſe der Donau 
zuzogen. Eudoſer laͤßt fid) ald Untwohner ber Giber, 
Swardonen als Umwohner der Schivartau deuten; unter 
Nuithonen dürften die Bewohner des nachher oft ge _ 
nannten Gutiner Gaues zu verfichen ſeyn. Die Angeln 
erſtreckten ſich einft viel weiter ald das Feine Land reicht, 
welches von ihnen den a behalten hat. Die Gaue 





| *%, Grimm nimmt zwar auch Rügen an, zeigt aber S. 694 
wie die angeblichen Spuren der Herthaverehrung neuern 
Sagen den Urſprung verdanken. | 

| 36% 
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der Wariner gingen ‚gewiß durch Wagrien, das eigent⸗ 
liche Holſtein und ſelbſt bis Ditmarſchen. Noch ſpaͤt hat 
man große Aehnlichkeit zwiſchen den Geſetzen und Ge⸗ 


braäuchen der Wagriſchen Fehmarenſer und der Ditmarſchen 
erkannt; 9) ſelbſt die wunderliche Volksſage beim Neoco⸗ 


rus, *c) Fehmern fei ein durch Die Wellen abgeriſſenes 
Stück Ditmarſchens, mag ihren Urſprung darin haben, 


daß man die räthfelhafte Uebereinſtimmung erflären wollte. 


Ditmarſchen werden ſonſt gar nicht genannt; wenn der 
Herthadienſt auf Helgoland beſtand, ſo muß das Gebiet 
dieſer ſieben Völker ſich bis zur Weſtſee erſtreckt haben. 
Daß Friefen nicht unter dieſen Sueviſchen Völkerſchaften 


"genannt find, iſt ganz folgerecht, fie waren Ingevonen 


und deshalb in feiner Verbindung mit den Herthavölkern. 

Die von Tacitus genannte Inſel im Dcean kann, 
wenn darunter hier _ Die Nordſee zu verfiehen ift, Feine 
andere als Helgoland feyn, denn. alle jebigen Inſeln, 
fowohl an der Küfte Schleswigs, wie Oſtfrieslands, 
waren in jener Zeit landfeſt. In einer ganz frühen Zeit 
in einer folchen, die der Gimbrifchen Fluth vorherging, *99 
"hing zwar aud) Helgoland mit dem feften Sande zuſam⸗ 
men. (ine weit größere Ausdehnung hat die Inſel noch 
lange gehabt. 7) Heinrich Rantzau erzaͤhlt, Helgoland 


) N. ſtaatsb. Mag. 3, 881. Hanfen Darftellung der Infel 
Fehmern, Alt. 1831, ©. 283. Paulſen Lehrbuch des ©. 
H. Privatrechts ©. 255. | 
+) Neocorus 1, 67. 


re) Mol, Bochpammer * naturgeſchichtlichen Schluͤſſen, N. 
ſtaatsb. Mag. 6, 70. 

7) Meyer zu Danckwerth ©. 113 giebt eine Karte von. Hel⸗ 
goland aus den Jahren 800, 1240 und aus ſeiner Zeit. 
Falck (K. ſtaatsb Mag. 1, 1577 beſtreitet dieſe Angaben, 

- da Adams von Bremen Befchreibung keine ſolche Aus⸗ 
dehnung zulaffe, allein Forchhammer (N. ſtaatsb. Mag. 
1, 510) vertheidigt aus Gründen ber allgemeinen Erd: 
tunde Meyers ———— 





a 


habe frůher ſieben Sieden gezählt, von benen in feiner 


Zeit nur noch eine vorhanden gewefen. Das Verzeichniß 
über bie: Harden und Kirchen in Klein⸗ oder Nordfries⸗ 
land ‚von 1200 führt noch die drei Kirchſpiele Weſter⸗ 
kirch, Süderkirch, Oſterkirch, ein Kloſter und die Spuren 
dreier heidniſchen Tempel an. %) Gegenwärtig beſteht 
Helgoland nur. aus. der Klippe von Knuper » Mergel 


und einer Sandinfel. Die Fluth durchbrach im Sahre - 


1720 die: fchmale Erdenge und machte die, eine. viertel 


Meile vom Felſen Tiegende Düne zur Inſel. Seit 
1635 hat Helgoland noch immer mehr abgenommen; 
Damals ward ber Umfang nod) zu einer fleinen Meile. 
angegeben, im Jahre 1790 betrug er nur noch 9200 Fuß: **) 


Die verfchiedenen Anfichten über den Alteften Zuftand 
ber Snfel, beruhen ***) größtentheild auf Auslegung einer 
fchwierigen Stelle in Adams von Bremen Nachrichten. 7) 


*) Descript. Cimbr. bei Westph. 1, 68. Heimveich giebt 
trrig neun Kirchen, ald 1300 noch vorhanden, an. Das 
Kirchenverzeichniß findet fi) im Staatsh. Mag. 4, 191, 


“r) Kalk im N. ſtaatsb. Mag. 1, 518. Für Helgolande 


‚frühere, Groͤße fpricht „auch Hanfen im N. ſtaatsb. Mag. 

3, 439. Ueber Deutung von Adam von Bremen, den 
- Umfang betreffend, Staatsb. Mag. 2, 512 und Kuß in 

Prov. Ber. 1824, 2, 141. 
RE, Man vergleiche des G. F. 3. M. v. d. Decken: Unter⸗ 
ſuchungen uͤber die Inſel Helgoland, Han. 1826, mit 
£appenberg: Ueber den ehemaligen Umfang und die dltefte 
Gefchichte Helgolande, Hamb. 1830 und — Nord⸗ 
friesland im Staatsb. Mag. 8, 477. 


+) Die Stelle ber Adam (de situ daniae c. 210) iſt St. 
Mag. 2, 511 nach der Wiener Handfchrift,. mit dem auch 
Schon von Staphorft ‚gelieferten Zuſatze abgedruckt, und 
darüber nachzufehen: Dutzen in Kieler Blättern 2, 1, 77. 
Staatsb. Mag. 6, 403. Kuß in Pr. Ber. 1824, 2, 140 
und 1823, 1, 109. Der Eingang lautet: Archiepiscopus 


ordinaut in Funem Eilbertum quem tradunt conversum 


=: ö — So —. 


tuvorderſ wird beſtritten daß unter ber Benennung 
Farria überhaupt Selgolanb gemeint worben. %) Wahr⸗ 
feheinlich auch hat Adam von Bremen damit gar widıt 
den Namen ber Inſel angeben, fonbern mar eine befons 
bere Gigenfchaft derſelben andenten wollen. Das zu 
Beunde liegende Wort: Far, Vare, **) bericht fic, wie 
viele Beifpiele zeigen, offenbar auf Geeranb; es finbet 
ſich als Bezeichnung vieler Orte, bie bekannt wegen fols 
cher Gewaltthaͤtigkeit waren. Sp werben die Farber ald 
Wicingöbsol (Seeräuberneiter) *H: genannt; in gleichen. 
Rufe ſtand Lindesfare an der Northumbriſchen Küfe, 
fpäter aud, Holy⸗Island genannt, Der Rame ber Inſel 
Föhr. Hentet anf das Nämliche Kin; men vermuthet 
gleiche Bedeutung für das ' uralte Wordingborg oder 
Warthunga. 7) An ber Weſtkuͤſte findet man bie Orta⸗ 
namen Farretoft an ber Grenze von RNorbfrieland, 
Fardrup bei Ripen und Sarıed Skov bafelbfl. FD . 


a piratis Farrigm — quae in ostip fluminis Albiae 
longo secesan latet in ocenno, primum reperiäge con- 
structoque in ea monasterio fecisse habitabilem. 


) Dies beftweiten beſonders Oftfeiefifche Schriftſteller. Einige 
‚haben: auf die Zarder, Andere auf Zalfter, Andere wies 
derum auf Fehmern geſchloſſen. Stantsb. Mag. 10, 993. 
Man fehe dagegen Asmuſſen im Archiv für Staats- und 
Kirchengefch. der Herzogthümer. Kiel, 1833, 1, 211. 

) Der Kopenhagener Gpder vpat Farnig. Faren hot den 
Begriff von Umkommen, Vernichten, daher Gefahr. Im 
der Runamofchrift kommt Kari als VBerderhen vor. 
Immer ift mit dem Grundworte der Begriff von etwas 
Gewaltſamen verbunden, ſelbſt in dem räthfelhaften Vare⸗ 
capium findet fich dieſes. Westph. 2, pr. 79; 3, pr. 26. 

Falcks Privatrecht 2, 21. Beftphaten (3, p. 28) zeigt, 
wie Vargur und Midungar das Naͤmliche bedeute: latro, 
‚hostis, praedo, expulsug. | 


27 R. ſtaatsb. * 6. 82, Ä 
+) Bol. DOugen im Etaatsb. Mag. 6 340. 
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Betrachtet man die Stelle bei Mbam von Bremen, 
fo Scheint es nicht, als habe er durch Farria den Namen 
der Sufel bezeichnen wollen, denn ee führt einen andern 
heibnifchen, fo wie auch eimen chriftlidden Namen: Foſe⸗ 
tisſsland und Heiligland, an. Vielmehr jagt er nur, bie’ 
Juſel fei ein Seeräuberneft, eime Farria, geweſen; es 
ſcheint felbit in feinen Worten die Andeutung zu Tiegen, 
Seeräuber hätten bie Infel zur Farria, zu ihrer Raubs 
flätte gemapht.*) Foſetisland ſoll die Inſel nach dem 
dort herrfchenden Gottesbienfte der Foſete benannt feyn. 
So hieß fie in Willibrods Zeit. Dad Wort koͤnnte mit 
dem Frieſiſchen, ) Angelſaͤchſiſchen und Islaͤndiſchen 
feda, fedan, füba, ernähren, hervorbringen, in Verbin⸗ 
dung ſtehen und iſt dann ganz paſſend auf Hertha, als 


Die vergötterte Erde, zu beziehen; twahrfcheinlicher aber 


hat die Wehnlichfeit, welche man im Göbenbienft ber 
Hertha und in Verehrung ber Samothracifchen Gottheiten 


*) Man müßte Dann nur conversam a piratis in Farriam 
insulam lefen. Diefe Willkuͤhr ift noch bie geringſte, welche 
man fich bei der fonft unverftändlichen Stelle erlaubt hat. 
Krufe will das conversum durch zurüdgebracht er- 
klaͤren; die Geerduber hätten Eilbert zwar gefangen ge- 

nommen, aber wieder los gelaffen. (Prov. Ber. 1823, 3, 
39). Suhm A, 495 vermufhet: convertisse piratas; Lap⸗ 
penberg: diversum (für divertentem) a piratis Farrianis, 
vor Farrder Seeraͤubern Hüchtend, habe Gilbert die Inſel 

entdeckt. Falck (St. Mag. 10, 989) fihlägt eversam vor; 
Eilbert Habe die Infel von Seeräubern verwäftet gefunden 
und fie duch. Erbauung eines Klofterd wieder bewohnbar | 
gemacht. Ritzſch (R. ſtaatsb. Wang. 1, 367) will für re- 
perisse leſen: reparasse. Dankwerth, ©. 153, ſteht nicht 
an, ohne weitere Bemerkung fuͤr .conversum zu leſen: 
capftum. Mon. dımte. aus der Stelle auch Keraußlefen, 
Eilbert ſei feüher Seeraͤuber geweſen und habe ſich fpäter 
bekehrt. Wir Haben aber fonft gar keine Lebensnachrichten 
von ihm, = 

) Brokmer Willlühren 5. 103. 


— 568 — 

wahrnahm, *) Anlaß gegeben, daß man bie Hertha mit 
der Veſta vermechfelte; vielleicht hatten jebt verlorene 
Schriften eines Livius oder Plinius die Teutſche Gott⸗ 
heit fo benannt und in ber Volksſprache war aus Veſta 
eine Foſeta geworden. ++) Der eigentliche Name der Inſel 
war wohl Helga; in einer Urkunde von 1050 wird ſie 
Aellum genannt.“) Einer Sage zufolge, welche ſich 
noch bei den Einwohnern erhalten hat, rührt dieſer Name 
von dem Fürften Helgo her, welcher mit der Wariner⸗ 
fürftin Oluta eine Tochter Irſa oder Urſa erzeugte. Nicht 
‚ohne Zufammenhang mit diefer Sage mag es feyn, daß 
Helgoland nad) einem dort befindlichen Nonnenklofter St. 
Urſula benannt feyn fol.) Die heilige Urſula fol bier 
‚mit ihren 11,000 heiligen Amazonen. gelandet feyn, als - 
ed noch ein Bee: fhöned Land war, die Leute_aber 


) So beſchreibt kuerez (2, 597— 64) den Umzug der 
Goͤttermutter ganz dem der Hertha aͤhnlich, auch Ovid 
(Fast. 4, 337) die im April ſtatt findende lavatio matris 
deum, und Amm. Marcellinus 23, 3 des „carpentum quo 
vehitur simulacrum, Almonis undis ablui perhibetur. “ 
Bergl. Grimm Myth. S. 154. 


) Grimm S. 145 raͤumt auch ein, fpätere Schriftſteller 

haͤtten geſucht, dieſe Gottheit der Veſta zu naͤhern, glaubt 

aber in Foſeta den Nordiſchen Forſeti zu erkennen und fo 

‚it Ihm die Gottheit auf Helgoland ein Zeugniß für Ber 

breitung des Balderdienftes. Uebrigens verfchweigt er nicht 

die Zweifel, welche aus der Wortbildung, aus Sarxos 
Schweigen 2c., entſtehen. 

”) Winkelmann in exseq. Rolandi Brem. bei Westph. 3, 
2091, führt an, Laurentius Michaelis habe aus Nomer 
Sedichius (Amtmann zu Jever) Sammlungen die Urkunde 
angeflihrt, der zufolge Heinrich III. zu Uetrecht 1050 
dem Grafen Johann von Oldenburg feine Grenzen be 
flimmt babe, darunter auch „da6 Sachſen Eyland Aellum. 
nun heilig Land.“ 


Neocorus 2, 89. 


N 














Ben 569 


ſo coules, daß wegen ihres Betragens ‚gegen die Jung⸗ 


, frauen das Land verſunken, abgeriſſen und alles verſtei⸗ 
"nert fei.. Dem Ritter Bertram Pogwifch wurden fogar 


noch die Fußftapfen der tanzenden Sungfrauen gezeigt. ©) 
Heinrich Rantzau führt an, ber Name möge von einem 
Bifchofe Hilgo herrühren. Jedenfalls. ift der Name Hel⸗ 
goland alt, und zweifelhaft ift, ob er. von ber Heilig» 
keit, welche man der alten Götzenſtelle beilegte, oder von 
einer andern Beranlaffung herrührt. 

Gewiß aber if, daß Tacitus Befchreibung ſich ee 
auffallende Weife durch die Berichte der erſten Heiden⸗ 
befehrer beftätigt findet. Alcuin CH 804) erzählt im Leben 
des Willibrod (7 739), ber heilige Mann fei an ber 
Grenze der riefen und Dänen zu einer Inſel gekom⸗ 
‚men, welche nach einer Gottheit. Fofite, von den Ans 
wohnern Kofi tesland genannt werde, weil hier dieſer 
' Gottheit Tempel gebauet wären. Diefer Ort fei von den 


Heiden fo hoch verehrt worden, daß niemand es. gewagt. 


habe, von den dort weidenden Thieren oder fonft etwas 


zu berühren; von der dort hervorfprubelnden Quelle habe f 
- man nur fchiweigend dad Wafler ſchoͤpfen duͤrfen. *) 


In dieſer Quelle taufte Willibrod einige Heiden; das 


weidende Vieh ließ er ſchlachten. Ganz damit uͤberein⸗ 
ſtimmend ift die Erzählung, welche der Biſchof von Müns 


fier, Altfried (4.849), zum Sahre 785 im Leben feines 
Vorgängers, des heiligen Lübger, madıt. ***) Die ges 
weihten Thiere erinnern an das weibliche Rind, von wel 
chem Tacitus fpricht. Sm geweihten Umkreiſe der Tempel 


*) Neber Bertram Pogwifch Erzählung: Lappenberg ©. 25. 
**) Diefe einzige Quelle mit füßem Waſſer findet ſich auf 
dem Borlande in der Brennerei ded Einwohner Jasper 
Bute. Bol. BSppe@letg ©. 41 und Otnatäbhrgl, Magaz. 
10, 990, 
MM) Pertz mon. 2, 410 sq. Grimm Myth. ©. 145. 


N 
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wurden Thiere unterhalten, gewöhnlich; Pferde, allein, 
daß hier Rind zu verſtehen ſei, laͤßt ſich ſchon Daraus 
ſchließen, daß Willibrod Pferde wohl nicht würde zur 

Speiſe haben ſchlachten laſſen.*) Gin anderer Gruud 
für dieſe Anſicht möchte wohl darin liegen, daß, ſo wie 
Pferde dem Odin, je Rind dem Thor heilig war, und 
der Herthabienft gewiß anf die Zeit vor Wodans Bchre, 
auf die Religion des Thor ſich bezieht. Später ſinden 
wir zwar auch in Nordalbingien geweihte Pferde; ſolche 
ſollen im Riefenwohlde zwiſchen Norder⸗ und Süberdit- 
marfchen ‚genährt worden ſeyn. Bei Ertebeck trifft man 
noch ungeheure Steine, nadı Schrum hin ein Niefenbett. 
Beftätigt wird die Sage durch Die fpäter zur Rebe ger 
fommenen Berhältmiffe diefer Gegend. ‚Sie war Keines 
Eigenthum, weil fie ber Gottheit gehörte; in fpäterer 
Beit holte Jeder Holz aus dem herrenlofen Walde und 
die benachbarten Dörfer benubten den Grund als Weide. 
Diefe. Berhältniffe kamen befonders in. einem langen 
Nechtsſtreite ber beiden Ditmarfchen, von 1771 bie 1811, 
zur Sprache. *) Daß im Lüneburgifchen und Solfkeis 
nifchen gefchnigte Pferdeföpfe auf den Giebeln der Bauer 
haͤuſer angebracht find, duͤrfte mit dem heidniſchen Glau⸗ 
| ben zufammenhängen, daß durch Die auswärts ſchanuenden 
ı Häupter Unheil von ben Häufern abgehalten werde. ***) 


*) Grimm ©. 378. 


*“) Falcks Sammlung ber Ungeigen 5, 108: Dies zur Er⸗ 
gaͤnzung von Grimms Myth. S. 383 und allenfallß zur 
Beſtaͤtigung der von ihm, als unbefugter Anwendung der 
Stelle bei Tac. Germ. c. 9, 10 auf eine, beflimmte Ge⸗ 
gend, wermorfenen Sage. Bel. Neocorus 1, 262 und 2, 
267, Dagegen laͤßt fi für Woltens Angabe 1, 262, 
daß bei Mindbergen in, einem Haine des Jeſus (9) zwei 
weiße Pferde unterhalten wären, nichts — 


) Grimm Myth. ©. 380. 
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Zaritus erwähnt. eines Haines auf der Juſel der- -- 
Hertha. Adam von Bremen fagt ausprüdlich, daß kein 


Baum auf Delgoland ei, Meyer bezeichnes auf feiner 


Karte einen Waldftrich mit der Benennung Deiligenlund; 


"Peter Sare führt an, daß ihn, als er die Inſel befuchte, 
Die vorgefundenen Baumwurzeln auffallend gewefen waͤren. 
Daß in mehreren Gegenden Nordfrieslands, die jetzt 
banmleer find, einſt Waldungen waren, fcheint unzweifel⸗ 
haft. So rebet die Sage von einem großen Gehölze in 


der Gegend des jetzigen Watts bei Röm.”) Bon Giders 


ſtedt erzählt Peter Gare, *) er habe zwei Kirchen ger 
fehen, Die aus Holz, gefällt in Oſt⸗ und Weſterwald, 
erbauet wären, Die von Adam von Bremen eigenbs 
angeführte Menge von Vögeln, melde Helgoland auf 


meife, iſt eine Rotig, welche befanntlich hinreichend durch 


bie regelmäßige Wiederfehr von Zugvoͤgeln befbätigt wirb. 


Wenn berfelbe alte Schriftiteker die Infel für ſehr frucht⸗ 
bar ertlärt, fo mag folches allerbings der Wahrheit ganz 
nugemefjen ſeyn für jene Zeit, da viel Halligland ben 


Felſen umgab. Gegenwärtig iſt Korubau ‚nur Gefchäft 


der Weiber; nur Gerfte wird gebaut, bas Land mit Dem 


Spaten gegraben. ‚Drei Viertheile der Grundfläche werben 
sur Weide, Die fehr gut ill, verwendet: Es wird aber, 
— Koſtbarkeit des Winterfutters, wenig Vieh gehalten. 

Der Herthadienſt, ſowohl von Tacitus, wie von 
Beda genanut, ober eine demſelben ganz entſprechende 
Goͤtterverehrung, hatte ſich nicht allein auf bie Gimbern 
beſchraͤnkt, ſondern war durch ganz Teuiſchland verbreitet. 
Dahin gehoͤrt, was Tacitus von dem Dienſte der Iſis 
bei einem Theile der Sueven erzaͤhlt, von ber Gottheit, 
die auf einem Schiffe 9 gezogen wurde. — Andere 





9 ©. dagegen Michelſen im Staatsb. Mag. 8, 48. 
9 Westph. mon. 1, 1378. 
*#) Tac. Germ. e. 9 signum ipsum in modum liburnase fgu- 
ratum, docet advectam religionem. Grimm Myth. S. 157. 
I 


mal 
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deuteten ſolche Gebräuche auf die Cybele.) War nun, 
wie nicht unwahrſcheinlich iſt, Verbindung zwiſchen dem 
Goͤtterdienſte ber Teutſchen und Samothracen, oder 
haben "die Römer dunfle "Vorftellungen von dem, wus 
fie über Teutſche Götterverehrung erfuhren, ausgebil⸗ 
det nach dem, was ihnen vom Dienſte der Cybele 
oder der Iſis bekannt war? Gin Gebrauch, welcher das 
mit übereinftimmt, hatte ſich noch in ber chriftlichen Zeit, 
noch im zwölften Jahrhundert, erhalten. In einem Walde 
Ripuariens wurde ein Schiff gezimmert, unten mit Räs 
dern verfehen und durch vorgefpannte Menſchen zuerft 
nach Aachen, dann nadı Maſtricht (wo Maſtbaum und 
Segel hinzufamen), hierauf nady Tungern, Looz und fo 
weiter im Lande herumgezogen, überall unter großem 
Zulauf und Geleite des Volle, Wo es anhielt, "war 


Sreudengefchrei, Jubelſang und Tanz um dad Schiff 


herum, bis in die fpdte Nacht. Die Ankunft. des Schiffes 
fagte man den Städten an; fie öffneten dann ihre Thore 
und die Bewohner firömten entgegen. Diefer Umzug ward 
son den Geiftlichen als Teufelsſpuk und heidniſch vers 
worfen und wird von dem Berichteerftatter im gehäffig- 


fien Lichte dargeſtellt. Es war beibehaltener Gebrauch ' 


aus, der. Zeit des Serthadienftes, ' unbewußt. im Volke 
fortlebend : die gelehrten Mönche ahnten hier etwas von 
Neptun, Mars, Bacchus oder Venus und irrten in-gleichem 
Grade, wie Taeitus, ‘der die Verehrung der Iſis zu er: 
kennen. glaubte. Aus dieſer Grzaͤhlung Bar man 


#6 erzählt — von Tours (vgl. Grimm ©. 153 und 
694) von der Betechnthia, was der heilige Symphorianus 
über den Dienſt im. Auguſtodunum bemerkt hat. 

“) Die Erzählung aus Radulphi chron. abbatiae F. Trudo- 

mis um 1133, fo wie noch — Verbote wider Herum⸗ 
fahren mit den Schiffen, als einen heidniſchen Gebrauch, 
theilt Grimm S. 159 mit. Se 
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wohl ſchließen, daß auch Herthas Bild zu Zeiten im 
Lande der ſieben Sueviſchen Voͤlkerſchaften umhergeführt 
wurde und ber Umzug nicht blos auf bie heilige Inſel 
beſchraͤnkt war. Taritus Beſchreibung widerſpricht dem 
nicht. 

Auf den Meyerſchen Karten und in den alten Lirchen⸗ 
verzeichniſſen werden noch mehrere Tempelſtaͤtten, ſowohl 
auf Helgoland, wie im übrigen Nordfriesland angegeben.) 
Daß in fpäterer Heidenzeit der von Gäfar den Ger- 
manen abgefprochene Zempeldienft die Walbverehrung 
verbängt hatte, oder neben berfelben beftand, erficht man 
aus dem Altfriefifchen, nod) die Spur des Heidenthums 
bier fo deutlich verrathenden Geſetze. “) Auf Helgoland 
insbefondere werden in dem Sirchenverzeichniffe von 1240 
:Zempel der Foſta oder Fofete, der Beta und des Jovis, 
auf den Inſeln Oftum und Mabberum Spuren von Mars 
und Sopistempeln angegeben. Solche Tempel finden fih\ “ 
auf Meyers alten Karten. in allen Friefifchen Bezirken, 
mit Ausnahme von Wiedingsharde und Bökingsharde. 
Ein Hanpttempel fol zu Mögeltondern gewefen feyn; 
diefe Vermuthung gründet fidy ‚jedoch befonders auf die 
hier 1639 und 1734 gefundenen goldenen Hörner, deren 
Bedeutung indeffen nicht gehörig aufgeklärt if. In Uts 
holm wird ein alter Tempel der Meda genannt. Der 
Name ift wahrfcheinlich verdreht und mag auf Menni 
zu beziehen feyn, Bezeichnung von Meerfrauen, die man 
verehrte. Eine Erinnerung an foldye WWefen ift nämlidy 
im Dänifchen und Friefifchen noch in der Betheuerung: 
Saa Mend, Som Mind, in der Wiedingsharde: So 
meein geblieben. ***) Weda, oder. wie Heimreich fchreibt 


*) Staatsb. Mag. 6, 152. 


*) Man mag die berufene Stelle Lex. Frision. add. ti. 12: 
„qui fanum effregerit etc.“ nun deuten wie man will. 


«ee, Dugen im Staatsb. Mag. 6, 159. Grimm Muth, &, 244. 
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Wöoda, hatte Tempel bei Tating und auf Gilt und iſt 
nit Woban gleichbedeutend; Ausſprache ber Frieſen nach 
der Relgung ihres Dialects auslautendes u wegzuwerfen 
und o auch ohne folgendes i umzulauten. *) Heimreich 
erzaͤhlt ausfuͤhrlich, mit Angabe des Tages und ber 
Stunde, wie er in der Marienkirche zu Uetrecht die 
" Gögeribüber ber Phoſta und bed Wöba geſehen habe. 
Auf Rorbfirand, Silt und Amrom werben Saturntempel 
genannt. Von einem folchen Gotte hat der .._ 
im Golländifchen, auch noch anf Gilt (Satersday), ven 
Kamen erhalten. Die Vebentung der Gottheit ifk ſchwer 
nachzuweiſen; fie fcheint jedoch zufammen zu Hängen mit 
Sutr,**) dem alten Fenergotte, mit welchem einft bie 
Aſen kaͤmpfen werben, bis die Welt vergeht, Es iſt 
Sutr, der dem Thor fo nahe verwandte Gott, von 
dem die Edden fo viel, ald einem Widerſacher ber Aſen 
reden. Nach dem Weltbrande (Surtalogi) beginnt eime 
uenere beffere Welt, mis neuen Göttern, auch Wen. 
Freiftätten neben deu Tempeln gab es ſchon in heid⸗ 
aiſcher Zeit. Nach Ginführung bes Chriſteuthums erhielten 
Klöfter und Kirchen diefe Eigenſchaft. Solche Bargs 
Rätten, im denen der Verbrecher drei Tage Zeit hatte, 
noch eine Ausſoͤhnung zu Wege zu bringen, waren (nad) 
dem Kirchenverzeichniſſe von 1240) zu Kotzenbul and) 
war ein — in ae ve) 


’ 


) Grimm S. 94. 

*) S. Grimm S. 467 — 73, wo ee über die Verknuͤpfung 
der Borftelungen vom Antichrift und von Elias mit Sutr. 
Nach J. A. Walde Umfang der Regalienrechte Im Herzog: 
thum Lauenburg, Hamburg, 1840, ©. 55, hat Holſtein 
den Namen von Holda und Sater, ber Bahrfagerin, und 

. dem Zentonifchen Stammnamen. 

“er, Staatsb. Mag. 6, 347, A, 601, 10, 475. Bol. Grimm 

Rechtsalterth. S. 886. | 
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Als eine zweite vörzuͤgliche Gottheit der Angels 


ſachſen nennt Beda die Gaftre, Oftera. Sie ward aß - 


eine freudige, heilbringende Erfcheinung, ale Gottheit des 
aufſteigenden Lichts verehrt; ihr Hauptfig ſcheint firdlich der 

Elbe geweien zu ſeyn; ) ihr Dienfl, an welchen noch die 
Ofterfener erinnern, war fo feſt begründet, daß ein mit 
ihrer Verehrung zufemmenfallendes: Hauptfeft der Chriften 
bei den Teutſchen von der Oſtera den Namen erhielt. 
Huch die Angelſachſen haben biefe Bezeichnung beibehalten; 
die Norbländer hingegen find bei dem Paskir geblieben, 
und man hat mit Recht daraus geſchloſſen, daß fie Feine 
Göttin Oftera verehrt hätten ober, Daß deren Kult früher 
untergegangen wäre. **) Ber Mairitt, bad Felt der 
Maigrafen, die Maigrafengilden, in Niederteutfchland ' 
allgemein üblich, eine unter dem Namen Maygames oder 
Mayings auch nach England verpflanzte Feſtlichkeit, fcheutt 
mit dem Dienſte ber Oſtera, als eine Begrüßung des 
herannahenden Sommers, in Verbindung zu fiehen. Solche 
Maifefte werben in der Stadt Schleswig noch gefeiert, 
such in den Dörfern Wied und Meimersdorf bei Kiel, 
hier ausgeartet in rohen Popanz. """). Vielleicht Daß 
auch ‚die Verehrung der Luna, Hludana, fich auf die 
Oftera bezieht. Gewiſſer ift die Verbindung, welche zwiſchen 
Hludana und der Frau Holda beſteht. t) Sie ift ein 


*) Bgl. Kobbe Bremifche Geſchichte 2, 44. Grimm aid 
©, 182. Schaumaun ©. 115. 

— Grimm Myth. ©. 182. us 

»*) Stimm Muth. ©. 450. Westph. 4, p. 152: Kobbe 
Lauenb. Sefchichte 2, 317. Prov. Ber. 1828, 4, 678. 

+) Grimm Myth. ©. 156 und 165, ber mit Thorlacius 
annimmt, Hludana, deren Namen man auf Infchriften 
am Rhein gefunden, laſſe ſich (jedoch nur entfernt, da 


Thor möger Hlödfyngar, d. h. der Erde Sohn, in der 


Boluspa genannt wird) in der Nordifchen Mythologie 
nachweifen, beftreitet den Zuſammenhang mit Holda. 


J 
t 
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den Menſchen — Weſen, hat Aufſicht ü über ben 
Feldbau und den Haushalt. Der Gegenfat, welcher in 
der Bezeichnung „Unhold“ Tiegt, fpricht für die wohls 
thuende Erſcheinung der Gottheit, deren Anbenfen bei 
den Landleuten noch in Srinnerung geblieben ift. *) 
Eine Anführung bei Tacitus, beflätigt durch eine 
im Neapolitanifchen gefundene Inſchritt, nennt im Lande 
der Marſen den Tempel ber Tanfana. **) Man hat zwar 
Verſuche gemacht, eine Gottheit Tanfana auch im Nor⸗ 
den nachzuweiſen, ***) allein dieſe ſcheinen eben To wenig 
begründet, wie die Sage von einem Tempel der Sans 


. fana in Ditmarfchen. Mean verfegt diefen nach Sübers 


haftedt in die Nähe bed Wunderbaumes, der mit feinen 
gefreusten Zweigen an der Aubrüde fland und an beffen 
Dauer der Glaube an Fortbeftehen der Freiheit des 
Landes gelnüpft war. 7) — Noch; weniger, ald von der 
Zanfana,- willen wir von der Nehalennia, über beren 
Verehrung bei den Briefen mehrere. gleichlautende In⸗ 
ſchriften keinen Zweifel zulaſſen. 77) 

Wie einſt der Glaube an ein Rieſengeſchlecht herrſchte, 
ſo erhielt ſich auch der Glaube an ein Zwergsgeſchlecht 





Kobbe Bremiſche Geſchichte 2, 33. 

*) Tac. Ann: 1, 51. Stimm Myth. ©. 50 und 147. Die 

Inſchrift zu Terano lautet: Tanfanae sacrum M. Appulyus. 
Ob. Bifammenhang ift mit Thegathon, cui silva Sitheri 
sacra, wohin ſich (779. Periz 2, 377) nad. dem. Treffen 
bei Notteln der verwundete Sachſe Luibert führen ließ? 

**) Dreyer in Falcks Samml. der Anzeigen 2, 835. 


7) Neocorus 1, 237 und dazu Dahlmanns Widerlegung von 
Bolten 1, 271 und Carſtens Anhang S. 562. Schau⸗ 
mann ©. 122 hält Hertha und Tanfana fuͤr identifch. 
So fagt über Tanfana Westph. 4, p. 211. Muthmaß⸗ 
liche, aber für gewagt erklärte Deutungen und Herleitungen 
ded Namens bei Grimm ©. 50. 


+ Grimm Myth. ©. 157. Mone’s Heidenthum 2, 346. 


ae 


der Alfen. Man verknüpfte damit die Vorſtellung von 
einem unterdrücten Volksſtamme, ber, mit den Menſchen 
ſich nedend, zu dieſen in‘ einem feindfeligen Verhaͤltniſſe 
ſtand, wiederum ‚aber nicht ganz ohne fie feyn konnte 
und daher zu Zeiten ſich ihnen naͤherte. Als der Glaube 
an dieſe Grauerdiſchen in ſpaͤterer Zeit ſich erhielt, ſtellte 
man ſie ſich als dem Chriſtenthum abhold vor; das 
Glockengelaͤute ſtört ſie, ſie haſſen das Ausroden der 
Wälder, den Aderbau und neue Pochwerfe im Gebirge. 
Zu naͤchtlicher Stunde druͤcken fie gefpenftig den Schlums 
mernden. In Holftein geht eine fehr befannt gewordene, 
mehrfach dichterifcher Behandlung zum Stoffe untergelegte 
Sage von einem Befuche der Alfen bei Anna Walftorf, F 
der Ehefrau des Johann Nantzau zu Breitenburg. *) 

Bon Hausgeiftern ift der Knecht Ruprecht wohl fehr 
alt, da er ald Robin fchon mit nach England gewandert 
zu feyn fcheint. Dort ift der Kobold Robin good fellow 
: fo befannt, wie im BDänifchen:. Riffen God Dreng. *) 

Was den Gottesdienft betrifft, fo fcheint es in ber 
"hat, ald wenn in Altefter Zeit die Stätten ber Götter 
verehrung auf Haine befchränft geweſen. Später aber 
waren, wenigftend zur Zeit als das Ghriftenthum eins 
drang, förmliche Tempelgebäude. Eben fo gab es damals 
Gügenbilder; wenn Tacitus ausdrücklich ermähnt, **) 
bie Teutfchen hätten dergleichen nicht gehabt, fo muß biefe 
Behauptung darauf beichränft werden, daß mian Feine 
Menfchenbilder, ſondern lieber irgend ein anderes Sym⸗ 
bol wählte, um ben ‚Segenftanb der Berehrung darzu⸗ 
ſtellen. 





) Grimm 8. 258 erwähnt aͤhnlicher Sagen in den Ge 
fhlechtern der Hahn und Alvensleben. - 


**) Grimm ©. 287. neber Ridgen Puk: Falck Sammlung 
der Anzeigen 1, 133, 207. 


—— Tac. Germ. c. 43. Bel. Becker zur Germania ©. 57. 
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..  Gtreitig iſt die Frage, ob es einen eigenen Prieſter⸗ 
Kanb gegeben habe. Su ber chrifklichen Zeit wurden Die 
Benennungen von Preöbyter, Sacerdos und Episcopus, 
and Papa and Paſtor uͤblich. Der Alt⸗Gothiſche Aus⸗ 
druck war Gudja, im Alt⸗Nordiſchen Godi, mit Guth 
(Gott) zufammenhängend und ſich auf den Begriff von 
fromm beziehend. Auch kommt vor Prirawari, Sinifto 
und Pluoſtrari Clebtered ald Opferer). Aus Gobi wurde 
Sotine, welches durch Tribunns gloffirt wirb, eine Bes 
flätigung ber Nachricht bei Tacitus, daß der Prieſter 
ſowohl beim Volksgerichte, wie beim Gottesdienſte thätig 
war. 9) Der Priefter allein konnte in. ben Verſammlungen 
Stullſchweigen gebieten; er 'Tonnte ein Zeichen übel deuten 
und übte dadurch ‚den größten Einfluß auf die Verſamm⸗ 
Iung. Das kam von den Göttern und war der gemeinen 
Sreiheit unbefchader. In öffentlichen Sachen hatte ber 
Prieſter des Staats," in häuslichen ber Haudvater bag _ 
‚Biehen der Loofe, welche als ausgezeichnetes Mittel, bie 
Zukunft zu erforfchen, galten. Dem Priefter war es, wie 
wir aus Beda wiflen, verboten, Waffen zu tragen. und 
"andere, ald auf Stuten zu reiten. Möfer***) meint, der 
Prieſter habe Ginnahme von ben Strömen, Wäldern, 
Hainen und Salzquellen, als von heilig gehaltenen Gegen⸗ 
fländen, gehabt, — auch die Nutzung ber heiligen Eiche; 
das Brennholz fer gemein 'gewefen, die Mahlart zum 
Bauholz aber habe nur der Priefter geführt. . 

Daß ein eigener Priefterfiand befanden, geht aus 


den uns erhaltenen dürftigen Rachrichten hervor. Allein 


*) Grimm Myth. ©. 58. Tac. Germ. c. 7, 10, 11. 
*) Tac. Germ. 10: sacerdes divitatis. 


+) DOsnabr. Geſch. 1, 50. Nichtigere Anſichten vom Rechte 
die. WBaldungen zu — hat Grimm in den NRechte- 
alterthimern aufgeſtellt. 
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es war keine formliche Prieſterkaſte, wie die der Druiden 
unter den Galliern. Dieſen Unterſchied bemerkt auch 
Taͤſar ausdrůcklich. x*) Daß bie Barden mit dem Prieſter⸗ 
weſen in einiger Verbindung gewefen, ‚dürfte vielleicht 
aus dem höhern Wehrgelde des Harfeners bei den Uns 
geln zu fliegen feyn. Das Priefterthum war aber meber 
erblich, noch allein dem Adel vorbehalten, wie Möfer 
dies aus dem Grunde ‚meint, weil fonft der Briefter als 
Weſen einer gemeinen Verfammlung ober, im Gefolge, 
. ‚einem Herrn angehört haben müfle. 

Für Opfer (von .offerre) war Blot an das ur - 
fprängliche Sothifche Wort, womit Pluoſtrari (der Briefter, 
welcher opfert) in Verbindung ſteht. Daß Menfchen- 
opfer bei den Teutſchen üblich gewefen, tft vielfach bar 
gethan, **) So opferten-die riefen befonderd bem Deich, 
gotte Stavo Kinder, eine Sitte, die bei ihnen in fo weit 
geftattet war, als neugeborene Kinder noch Feine Nah⸗ 
rung genoffen hatten. +) Spuren unblutiger Opfer 
finden ſich noch in dem Aberglauben bei Grubten ber 
Landlente; namentlich die Kornopfer für Wodans Pferd. 
Auf. der Sufel Föhr fagt man von dem ‚Landmanne, 
welcher das lebte Fuder Seldfrüchte auflabet, daß er ben 
Baffepomp auf feinem Romp habe. Sein Name wirb 
. "von der Dorfiugend mit lautem und fchimpflichem Geſchrei 
ausgerufen; vor Zeiten wurde ihm zur Beſchimpfung in 
der ma ein Bund eiton an bie Hausthüre ee D 


) Nachzuſehen ſind die en uͤber dieſe Frage von 
Fr. Roth in Beckers Germania ©. 55. 


) Grimm Myth. S. 27, nach Tacitus, Sid. Apollinaris, 
Procop, Bonafaz, Eginhard, lex Frisionum add. tit. 42. 
*) VBgl. lex Fris. tit. 5, und dazu Kobbe u. Ge , 
fchichte 2, 47. _ J 
+) Falck Samml. der Augen 1, 4. 
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Eine Eigenthuͤmlichteit der Norbifchen älter. war 
es, ihre Todten fern von den Wohnungen auf dem Yelde 
oder in Hainen zu beftatten. In der chriftfichen Zeit 
behielt man biefen Gebraud; anfänglich noch bei, bis 
Verehrung der Heiligen veranlaßte, auch andere Todte 
in deren Nähe, in die Kirchen oder wenigſtens in deren 
Umgebung zu bringen. Die Gräber der Väter reden noch 
heute zu ung, die wir fie aufitören um von früherer Art 
und Sitte Kunde zu erlangen. Man findet viele folche 
alte Grabſtaͤtten in den Herzogthümern; eine Verordnung 
von 1811 empfahl deren Erhaltung. *) 

Wenn es moͤglich war ſo Mehreres über den Götzen⸗ 
dienſt der Alt⸗Sachſen nachzuweiſen, ſo ˖ iſt es dagegen 
ſchwieriger die tiefere Bedeutung zu erklaͤren, welche .dies 
fem Dienfte zu Grunde lag. Schon Tacitus war es 
auffallend, daß die Zeutfchen feit an dem Glauben von 
Unfterblichfeit der Seele hielten; fie hatten einen Ort 
der Glüdfeligkeit nad; dem Tode; giftige Fluthen und 

nagende Drachenbifje fraften jenfeits. am Leichenſtrande 
ben Webelthäter. Einf. folten alle Dinge Untergang 
' finden, dann aber eine befjere Welt fi ich erneuen. Wenn 
ber Slaube, aud der Glaube ‚ bem Offenbatung nicht 
geworben ift, feinen Urfprung gleich in der Fülle über: 
finnlicher Vorftellungen. hat, und die Aeußerungen deſſel⸗ 
ben dann an beftimmte Bilder geknüpft werden, ſo bildet 
ſich doch unabhängig Davon eine “eigenthümliche Ver⸗ 
ehrung der Urftoffe, aus denen die Welt befteht, und fo 
fand denn aud, bei den Teutſchen ein Naturfult ftatt. 
Und diefer Kult hat die großen Götter, wie die Hauss 
‚götter überlebt und felbft in chriftlicher Zeit fich in abers 


*) Ein Berzeihnif der wichtigften Stätten im „ Grften 
Bericht der Schleswig = Holftein = Lauenburgifchen Gefell- 
[haft für vaterlaͤndiſche ——— “1836. Bgl. auch 
Arnkiel 3, 274. 
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gläubiger Verehrung der Elemente, als ein kaum ver 


tilgbares Weberbleibfel der heidnifchen Zeit erhalten. *) 
— Die Sittenlehre ber Alten :forderte Gifer In Ber 
ehrung ber Götter; Muth war Inbegriff aller — 
Tugenden. 





*) Vergl. darüber — Moth. ©. 69 und 326. 
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Das Klofter zu Ueterſen hatte durch Brand und Waſſer⸗ 
ſchaͤden fehr gelitten und klagte deshalb. dem Domprobiten, 
Bremifchen Stiftes in Hamburg, dem Grafen Otto thor 
Hoye im Jahre 1428 feine große Roth, Das Hausgeräth 
der Kloſterjungfrauen fei theild durch den Brand ver 
foren, theils durch das Waſſer .verdorben, fo daß fie 

faum etwas zum Gebrauche hätten. Was demfelben durch 
hrifigläubige Leute gefchenkt, fei zum Wiederaufbau bes 
Klofterd verwendet worden; die Roth fei fo groß, Daß - 
bie Klofteriungfrauen gezwungen feten zu gläubigen Leuten. 

in nahen und fernen Städten, Flecken und Dörfern von 
Haus zu Haus zu gehen und fie um ihr Mitleiden ans 
zuflehen. — Dem gedachten Domprobften gehörte zu der 
Zeit die Kirche zu Elmshorn. Das Klofter Ueterſen bat 
denfelben, zur Wöhülfe feiner Noth, um: Ginverleibung 
diefer Kirche mit dem Kloſter. Durch Mitleid bewogen, 
wie es in ber unterm 21. December 1428 auögefertigten 


‘ 
—— , 586 Do 222 
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Schenkungs⸗Urkunde heißt, fchentte ber Graf thor Hoye 
nicht nur die Kirchfpielsficche zu Elmshorn mit allen 
Gerechtigfeiten und Zubehör dem Kloſter Weterfen, fon. 


dern legte auch die Kapelle zu Seeſter ber Kirchſpiels⸗ 
kirche zu Ueterſen als der ecelesia mater, bei. Dagegen 


cedirte das Kloſter Ueterſen demſelben eine, an der Petri⸗ 
kirche in Hamburg von einem fruͤheren Probſten des 
Kloſters Ueterſen, Namens — UN; geſtiftete 
Vicarie. 

Wie weit das Kloſter Ue⸗terſen die Patronatrechte 


über die Elmshorner Kirche zu ber Zeit ausgeübt hat, . 
“und welche Rechte den Schauenburgifchen Grafen -hitts 


fichtlich diefer Kirche zugeſtanden, läßt fich ſchwerlich jeßt 
ermitteln; inbeffen geht aus dem zwiſchen dem Grafen 
zu Schauenburg und bem Klofter Weterfen unterm 25. 
Auguft 1578 abgeichloffenen Moͤnkloiſchen Vergleich her⸗ 


vor, daß vor ber Zeit jährlich von der Elmshorner Kirche 
80 Mark an das Slofter zu Ueterſen bezahlt. worden, 


daB jedoch bie Grafen: zu Schauenburg bad Recht. der 
Praͤſentation der Prediger hei. diefer Kirche beim Kloſter 
ſchon damals ſtreitig gemacht haben. In dem gedachten 
Vergleich nämlich wurde unter ‘andern Streitigkeiten andy 
diefer Punkt dahin verglichen, „daß hinfüro bie Vocation 
ber Gemeinde zu Elmshorn, bie Präfentation dem Kloſter 
Ueterfen und die Conſtrmation dem Grafen zu Schauen 
„burg zuftshen folle, und folle hinfort die Abgift CO ME), 
fo der Bafter vor etlichen Jahren von foldyer Pfarre 


. und Paſtorat habe geben müſſen, abgeschafft feye, wo⸗ 


gegen auch das Kloſter ben Kirchhafer bei ben: Kortens 
wmoͤhren binfüro erhalten und behalten ſolle. Jedoch wenn 
‚ein neuer Prediger gefebt. wärbe, fo folle er zur Ger 
kenntlichkeit der Höfterlicdyen Gerechtigfeit bem Kloſter einen 
Goldgulben und einen Sales und nichts weiter Darüber 
zu xben — feyn. “ 
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Sei es unn, daß die Worte, oder vielmehr bie Stel 
lung derfelben, vocatio, praesentatio und confirmatio, 
wonach die Gemeinde faft allein bei der Bellallung ihres 
Predigers wirkſam war, und das Klofler nur das Recht 
hatte, ben von ber Gemeinde auserfehenen zur Confir⸗ 
mation bei der Schauenburgifchen Landesherrfchaft zw _ 
-präfentiren (praesentatio posterioris generis), oder daß 
die Grafen zu Schauenburg einem fremden Kloſter das 
Datronat über eine, in ihrem Lande belegene Kirche nicht 
einräumen wollten, — diefer passus bes Mönkloiſchen 
Vergleichs fcheint nie zus Anwendung gelommen zu ſeyn. 
Denm obgleich derfelbe wiederum im Sahre 4616 beftätigs 
wurbe, fo ernannte fchon: im Sahre 1627 der bamalige 
Graf zu Scauenburg ohne weitere Wahl von Geiten 
ber Gemeinde oder. Präfentation von Seiten bes Kloſters 
Ueterſen einen gewiſſen M. J. Zenflling nad, gehaltener 
Probepredigt zum Paftor. an ber Eimöhorner Kirche. Shen 

ſo verführ ver Graf Detlev zu Ranzan im Jahre 1665 
bei Gruennung bed Paſters M. Peterfen. Wenn gleich 
bad Kloſter Ueterſen hiegegen proteftirt zu haben Scheint, 
ſo blieb die Sache doch hiebei bewenden. Eine ernfihafte, ober - 
wenn man will, laͤcherliche Wendung nahm dieſelbe im 
Jahre 1702. Nachdem naͤmlich der Paſtor Peterſen ver⸗ 
ſtorben, ſetzte ber Graf Chriſtian Detlev, nach gehaltener 
Probepredigt einen Candidaten Muͤller zum Prediger in 
Elms horn ein. Das Kloſter wandte ſich deswegen mit 
einer Beſchwerde an den König Friedrich deu Vierten zu 
Dänemark und bemickte von bemfelben die Verfügung, 
daß. die. Voeation des Paſtors Müller. von Seiten bed 
Grofen für ungüktig. erachtet ‚ unb daß vorläufig bis zur 
Gutſcheidung der Sache ein Paſtor Goedeken aus Ueterſen 
alle 14 Tage nach Elushorn gehen und dort Die-seere 
abminiſtrixen ſolbe. Der Graf als ſonverainer Herr im 

Zee . 
Renzei zufchmieben. Da requirirte bad Kloſter Dinifche 
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Dragoner, ließ durch ſie die Kanzel wieder aufbrechen 
und den Paſtor Goedeken von Ueterſen alle 14 Tage nach 
Elmshorn escortiren, Der dort unter dem Schutze der 
Waffen den Gottesdienſt verrichtete. Der Graf mußte 
dem ruhig zuſehen; er hatte keine Truppen, ſonſt waͤre 
wahrſcheinlich der Streit mit den Waffen geführt worden. 
Inzwiſchen wurde derſelbe mit der Feder ‚geführt, und 
alles Mögliche vom Grafen verſucht, die Prediger⸗Wahl 
in Elmshorn zu hintertreiben. Diefer Zuftand dauerte 


., beinahe 15 Jahre. Im Jahre 1714 erließ freilich der 


König ein Mandat an den Grafen, worin ihm bei 
* 40,000 Rthlr. Brüche anbefohlen wurde, die Wahl einag 
Predigers zue Elmshorn nidjt weiter zu verhindern, allein 
der Graf provoeirte bagegen an das Neichskammergericht 
zu Wetzlar. Wie darauf im Jahre 1715 der Graf Chri⸗ 
ſtian Detlev zu Spandau in Arreſt gerieth und ber 
Bruder deſſelben, Wilhelm. Adolph, ſich die Regierung 
der Grafſchaft Ranzau anmaßte, benutzte das Kloſter 
dieſe Zeit, um ſeinen Streit wegen des Patronats der 
Elmshorner Kirche durchzuſetzen. Es erwirkte ein Reſcript 
des Königs Friedrich des Vierten vom 3. Juli 1716 an 
den Grafen Wilhelm Adolph, worin demfelben weitläuftig 
die Halsſtarrigkeit feined Bruders ‚auseinandergefeßt wurbe, 
ihm vom Könige erwiefene Wohlthaten vorgehalten und 
ihm bei Vermeidung einer Brüche von gleichfalls 10,000 
Rthlr. anbefohlen wurde, die Prediger-Wahl zu Elms⸗ 
horn nicht ferner zu behindern. Das Klofter ließ öffent, 
lich befannt machen, nachdem es drei Sandibaten präfens 
- tirt hatte, daß die Wahl vor ſich gehen folle, und Tieß 
biefelden an drei verfchiedenen Tagen zur Wahl predigen. 
Nachdem bereits zwei berfelben- ihre‘ Predigten gehalten, 
‚war ber Graf Ghriftian Detlev auf feiner Rüdreife bes 
reits in Hamburg angelangt, ale er die Vorfälle bins. 
fihtlich der Prediger- Wahl zu Elmshorn vernahm. Gr 
erließ von bier aus an feine Unterthanen: einen- ſtrengen 
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Befehl, die Probe» Predigten der Kandidaten nicht ferner 

anzuhören, noch dem Acte der anmaplichen Wahl je beis 
zuwohnen, bei Verluſt ihrer Habe und Güter, auch nach 
Befinden körperlicher Strafe, erflärte die etwa vor ſich 
gehende Wahl für einen actus turbationis und behielt es 
fidh ‚vor, deren Ahndung suo loco et tempore ‚gebührend 
zu fuchen. Wenn nun gleich diefer Befehl erſt nach ges 
fchehener Wahl anlangte und deßhalb nicht mehr publi⸗ 
cirt werden konnte, fo hatte inzwifchen der Inſpector des 
- Grafen zu Ranzau Namens deffelben fchon unterm 18, 
‚Sept. 1716 einen Befehl ähnlichen Inhalts publieiren 
laſſen. Die Wahl ging nichts deſto weniger vor ſich. Ob 
bloß die Eingepfarrten aus dem Kloſter Ueterſen und 
der Herrſchaft Pinneberg oder auch Graͤfl. Ranzanifche 
Gingefefiene daran Theil nahmen, ‚bleibt dahin. geftellt. 
Gewählt: wurde ein gewiffer Kelting, der auch bis zum 
Sahre 1725 bis zu feinem Tode Hauptprediger in Elms⸗ 
horn blieb. Der Graf Shriftian Detlev, der ohnehin mit 
feinem Bruder Wilhelm Adolph genug zu ſchaffen hatte, 
mußte die Wahl beſtehen laſſen. Er ſoll ein Rechtsgut⸗ 
achten vom Juriſten Samuel Stryck eingezogen haben, 
"welches gu feinen Gunſten gelautet haben fol. 

Nach dem Tode des Paſtors Kelting, da inzwifchen | 
-der König bie Grafſchaft in Beſitz genommen hatte, wurde 
der Paflor Müller, den der Graf bereits im Jahre 1702 
ernannt hatte, der jedoch wieder. vertrieben und in Barm⸗ 
ftebt Prediger geworden war, nichts deſto weniger uns 
mittelbar vom Könige zum Hauptprediger in Elmshorn 
im Sahre 1726 ernannt, vhne daß das Klofter Dagegen 
Einwendungen gemacht zu haben ſcheint. 

Wie im Jahre 1732 die Elmshorner Kirche erwei⸗ 
tert und ein neuer Kirchhof daſelbſt angelegt werden ſollte, 


“verlangte ber damalige Probit des Kloſters Ueterfen ex 


jure patronatus hierüber vernommen umd zugezogen zu 
werden; die Vifitatoren der Srafichaft Ranzau berichteten 
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deshalb an die Negierung und erbaten ſich Verhaltungs⸗ 
maaßregeln, allein es ſcheint nichts darauf erfolgt zu 
feyn. Das Klofter wurde bei bem Kirchenbau u weiter 
berüdfichtigt. — 

Wie der Paſtor Müller Seren, wandte das Klo⸗ 
ſter ſich im Jahre 1737 an den Koͤnig und bat, geſtützt 
auf den Mönfloifchen Vergleich, um Anerkennung feiner 
Patronatrechte. Der hierüber eingezogene Bericht bes 
damaligen Adminiſtrators ber Grafſchaft Iantete dahin, 
daß bie Grafen zu Ranzau vor mehr. ald 100 Sahren 
die» fämmtlichen Kirchen⸗ und Schulbebienten in Elms⸗ 
born immer allein ernannt bäften, daß das Klofter Ueterſen, 
als im Sahre 1657 die Kirche zu Elmshorn von ben 
Schweden abgebrannt fei, gar nicht fi) um den Wieder⸗ 
aufbau berfelben befümmert habe, ſondern baß felbige 
Som Grafen mit Hülfe der Gingepfarrten wieder aufs 
gebaut fei, Daß der beregte passus des Mönfloifchen Vers 
gleiche, worauf das Klofter fein jus patronatus gründe, 
niemals zur Anwendung gelommen, und nadı mehr ale 
200 Jahren per non usum feine Gültigfeit verloren habe, 
weshalb dem Klofter das Patronat der Elmshorner Kirche 
nie zuftehen koͤnne. Der folgende Prediger in Elmshorn 
wurde Darnadı unmittelbar vom Könige ernannt, ohne 
daß bie Anfprüche des Klofterd weiter beachtet wären. 

Nach der Zeit find die Paronatrechte über die Elms⸗ 


horner Kirche von Seiten bed Kloſters Ueterſen nicht 


‘ weiter in Anſpruch genonmen worben: 


\ 


* 
e 


Bemerkungen zur Urkunde des Erzbiſchofs Giſel⸗ 

bert von Bremen vom 12. Juli 1289. 
(Abgedruckt in der S. 5:2. urkundenſammlung L &, 130—31.) 

| - Bon 

Herrn Paſtor Maſch. 





Unter den Einrichtungen des Mittelalters, durch welche 
der dem Menſchen einwohnende Sinn für Recht und Ord⸗ 
nung, die ungeregelten Ausbruͤche ber Kraft, welche biefe 
Zeit vorzugsweiſ e charalteriſirt, zügeln «wollte, find ums 
ftreitig die Landfrieden eine ber intereffanteften. Es 
tft ‚bereit3 für bie Gefchichte derfelben Manches geleiftet 


worben, jeboch fehlt noch immer eine umfängliche Ber . ' 


arbeituung berfelben. Datt de parte publica hat nur bie 
oberdeutſchen berüdfichtigt, Erhard Mittheilungen zur 
Geſch. der Landfrieden in Teutfchland, Erf. 1829, hat 
gleichfalls nicht das Ganze umfaßt, und Lifch Albrecht IL. 
und die norbdeutfchen Landfrieden, Schwerin 1835, bes 
ſchraͤnkt fi nur auf den Candfrieden von Beggerow von 
4361, worüber er bie biöher ungedruckten Urkunden mit⸗ 
theilt. Außer diefen find dahin gehörende Urkunden bes 
reits vielfältig zur allgemeinen Kunde gebradjt, obgleich 
es wohl nicht geleugnet werden kann, daß man nicht 
immer Sorge genug getragen hat, die Urkunden des 
gemeinen Landfriedens von denen des —— 
zu ſcheiden. 


| *) Bergl, — deutſche Staate⸗ und EIER. $ 408. 


N 
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Urfprünglich waren die außerordentlichen Landfrieden 
Urkunden ber faiferlichen Gewalt; feitbem Kaifer Friedrich 
d. d. Main; 1235 die erfte Conſtitution der Art erlaffen 
hatte, wurde ber kaiſerl. Landfriede öfter wiederholt und 
gehandhabt, namentlich unter Rudolph von Habsburg 
und dann fpäter. Über auch die Freien hatten das Eini⸗ 
gungsrecht und fchloffen Privatlandfrieven und Buͤndniſſe, 
welche nicht felten von größter Wichtigfeit geworden find. *) 

Die anliegende Urkunde erklärt den Beitritt des Erz- 


| bviſchofs Giſelbert von Bremen zu einem bereits geſchloſ⸗ 
ſenen Landfrieden, der um Johannis 1289 von Herzog 


Albrecht von Sachſen, Waldemar von Sütland, Ges 
fhwornen von Holftein und den Städten Liber und 
Hamburg aufgerichtet war: Die Haupturfunde iſt, wenig⸗ 


ſtens im Rabeburger Archiv, nicht vorhanden, und möchte 
ich nicht ein Bündniß auf 8 Jahre, welches Othonii 


vig. b. Andr. 1284 (29. Novbr.) zwiſchen König Erich 
von Dänemark, den Biſchöfen von Schwerin, Lübeck und 
Rageburg, Johann und Albert Herzögen von Sachſen, 


Bogislaus Herzog von Pommern, Wislaus Fürft von 


Rügen, Waldemar. Herzog von Yütland, Gerhard und 
feinem Sohn Adolf, Johann und Adolf Grafen von 
Holftein, Helmold und Nicolgus. Grafen von Schwerin, 
Heinrich und feinem Bruderfohn von Werle, Nicolaus 
von Roftod, Johann und feinem Neffen Herrn von Mecklen⸗ 
burg, und den Städten Lübeck, Hamburg, Kiel, Wismar, 
Noſtock, Stralfund, Greifswalde, Demmin und. Anklam 
abgefchloffen ward, als folches anfehen, wenn auch in 
diefem biefelben Sranfigenten bereits vorkommen. Es 
fheint fi Die Zeit von 4 Sahren, beren Anfang. zu 
Johannis hier ausdrucklich angegeben iſt, damit nicht vers 


einigen zu laffen, und. es war ja, wie viele fpätere Urkunden 


der Art es beweifen, durchaus gebräuchlich, Separatverträge 


*) &ifh 1. c. p. 14, 15. 
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zu fchliegen, während man noch burd) allgemeine vers 
bunden war, wenn man einzelne Punkte näher beflimmen 
wollte. 

Das vorliegende Original aus dem Großherzoglichen 
geh. Archiv in Neuſtrelitz, auf Pergament, hat von Alters 
her das Rubrum: Confederacio super pace servanda 
ad certos annos, ift 103 Zoll ang, 7% Zoll hod, und 
hat 27 Zeilen in Minuskelfchrift, deutlih mit ben ges 
wöhnlichen , Abbreviaturen gefchrieben. Das Stegelband 
ift ein Streifen Pergament, der von ber Urkunde ſelbſt 
abgefchnitten und durch einen Ginfchnitt gezogen wurde. 
Das Siegel ift gebräuntes Wachs und fehr verflümmelt, 
fo daß von dem Bilde der Hauptſeite nur die untere 
Hälfte und von ber Umſchrift die Buchſtaben BREM, 

von dem parabolifcdyeg Rückſiegel die Figur‘ eines iren- 
den Geiſtlichen und die Buchſtaben Archiep zu erkemen 
ſind. Dies Ruͤckſiegel iſt mir anderweitig nicht vorge⸗ 
kommen; das Hauptſiegel aber iſt an ber in Westphalen 
mon. ined. Il. p. 2216, N. LXXXIX; Schröder Pap. 
Mecklenb. ©. 810; Staphorft Hamb. Kirchenhift. I. IE. 
S. 82; Lunig Spec. ecel: 1. Th. Fortſ. Anh. ©. 117, 
- abgedrudten Urkunde fehr wohl erhalten; es iſt rund, 
22 Zoll im Durchmefler und hat auf gegittertem Grunde 
das Bild. des auf einem mit zwei Hundekopfen gezierten 
Stuhle ſitzenden Erzbiſchofs in pontitiealibus, der die 
rechte Hand zum Segen erhebt und in der linken den 
auswaͤrts gelehrten Biſchofsſtab haͤlt mit der Umſchrift: 


| t GYSELBERTVS DEI GRA SCE BREMEN ECCLIE 
ARCHIEPISCOP 


Die Abbildung deſſelben in Hammelmann Oldenb. Chron. 
S. 92 flimmt nur in Anfehung der Figur, fonft in einer 
Hinficht mit dem Original überein, 

Wie die Urkunde in das Rapeb. Archiv kam, laßt 
ſich nicht angeben, jedoch war es ja nicht ungewoͤhnlich, 
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Geiſtlichen die Aufbewahrung wichtiger Documente anzu⸗ 
vertrauen (Spangenberg Urk. Beweis Th. I) und fo iſt 
fie wohl hieher gefommen. 

Es ſei mir erlaubt, zu biefer Urtunde einige Rotigen 

zu geben, wenn ich auch nicht glauben darf, Alles was 
it ihr beachtenswerth ift, in ihnen hervorheben zu koͤnnen. 
Giſelbertus, ein GEdelherr von Bronchhorſt, ward 
Sefanntlich nach Erzbiſchof Hildebolds Tode 1273 auf 
ben Biſchofsſitz erhoben, den er bis 1307 inne hatte. *) 
In feinen legten Lebensjahren brachte er mit Hülfe des 
Herzogs von Sachen u. |. w. Die Kebinger wieder zur 
Ruhe; das Zahr diefer Unternehmung giebt v. Kobbe 
ı. ©. ©. 137 unbeſtimmt um 1300, anbere, wenn id) 
mich recht erinnere, 1306: an, jedenfalls fällt fie aber in 
eine Zeit, wo dies Bündniß bereits abgelanfen war. 
': ‚Undeeim, zwölf, war als Zahl ber Schöffen zu 
einem vollen feierlichen Placitum beſtimut; *) nadıher 
nahm man 14, indem man den Schultheiß als den zwölften 
anfah, und diefe Zahl warb daun vorzugsweiſe bei wich. 
tigern Verhandlungen angewendet. Quod si parva res 
füerit septem testibus firmetur; si autem magna duo- 
decim roberetur. L. Ripuar. *:") Ueber bie Anwendung 
heim Reinigungseid f. weiter unten. | 

Bederfefa. Ueber die Familie ſ. Mushard monu- 
'menta Nob. antiq. p. 59 — 63. Gerardus kommt ) als 
-Beuge im emer Urkunde bes Erzbiſchofs Sifelbert von 
4289 vor, Qtto wird. 1286 als Zeuge genannt. 17) 





) Wolteri Chron.’Brew, ap. Meibom II. p. 60. — Bon 
Kobbe' Brem. Brd. Gefch. II. 184 u. 185. 
) Grimm Rechtsalterfhämer ©. 777. 
=) Liſch ce. ©. 76. | 


7) Staphorft 2 c. 1.IL S. 80. — Lambeccius II, p. 73. - 
Lünig Spec. €. IV. t. I. p. 931. 


+) Mustsard 1. c. p. 61. 
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Bliderſtorp. Ueber die Familie f. Mushard Le. 
p-. 109; ©. Krohne Abeldlericon ©. 75; v. Hellbachs 
Adelslexicon I: S. 150. Der bier genannte Daniel if. 
‘anderweitig nicht angeführt. | | 
Sculteti. Die Familie der Schulte von der Cüh _ 


exiſtirt noch jegt, über. fie finden ſich Nachrichten bei 


Mushard 1. c. p. 456 — 48415 Gauhe Wdelölericon, 1740, 
©. 2247. Weber Johann und. Bertold hat. Mushard. 
1. c. p. 459 Nachrichten, beide finden ſich auch als Zeus 
gen in der oben angegebenen Urkunde bei Staphorfi: 

Marſchalc. Weber die Familie fe Mushard . c. 
p. 388 — 3995 v. Krohne ©. 334; Gauhe S. 13225. 
Pfefſinger Braunfchweig- Lüneb. Hiſt. IL 913; Zedler 
‚ Univ. Lex. XIX. 1733; v. Hellbach Adelslexicon II. 
©. 96; fie blühet noch, daß aber ber ihr an den aus 
geführten Stellen gegebene Zuname v. Bachtenbruch noch 
gebränchlich fei, möchte ich bezweifeln. Musharb führt 
ben hier genannten Segebadus an, der von 1286 bie . 
1323 audy in den Urkunden bei Staphorft 1. c. vor⸗ 
kommt. Die ungewöhnliche Form bed Namens Segebo⸗ 
done ſteht ganz ausgeſchrieben im Original. 

Johanne advocato. Zu welcher Familie er ge⸗ 
hörte, laͤßt ſich wohl nicht nachweiſen. 

Stelle Gum Stellerbrohe). *) Mushard hat meh⸗ 
rere Albero aus biefer Familie namhaft gemacht, weiche 
Mm bie: Beit ver Urkunde fallen. 

"Bord, Burgmann in Sorneburg, **) ſtarben zu 
Anfang des fechezehnten Zahrhunders aus, ***) Nach 
Mushard kommt der hier genannte Heino 1267 bei 


* Mushard p. 800. — V. Meding Rachricht v. adl. Wap⸗ 
pen. D. © 807. — B. Hellbach II. — — 
) Müshard 1. c. p. 180. 


H B. Hellbach Adelslexicon I. ©. 166. — 8. Meding 
lc. 1. S. 110. — Kofler von Erblandhofaͤmtern ©. 59. 


38% 
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lLambec. rer. Hamb. 1. 2. p. 379, und 1272 als 
Zenuge vor; ob er derſelbe Henricus ift, der *) mit Sry 


bifchof Jonas wegen des Schloffed Börde Streit batte, 
weiß ich nicht. 

Grouo. Die Schrift ift zu deutlich, ald dag über 
ben Namen ein Zweifel entftiehen und man verfucht feyn 
fönnte Grono zu lefen. Die Familie Gronow fo wenig, 
als die Grone werden bei Mushard als Bremifche Dienfts 


‚ Iente gefunden und folche muß man doch nach dem Muss 


druck nostris militibus hier annehmen. Mushard 1. e. 


p- 252 erwähnt ber Grabow ald Bremifcher Minifterialen 


um 1268, nnd dieſe Yamilie, wenn auch der Reinoldus 
fi) Andermweitig nicht finden mag, möchte ich hier erkennen. 

Niegenhuſen it Sahrhunderte lang im Beſitz der 
Werſebe gewefen, welche audy .in der Gegend um Reuens 
haufen angefeffen waren. **) Der bier genannte iſt alfo 
wohl. der Yamilie von Werfabe zuzufchreiben, obgleich 
Musharb feinen Sarwich aus dieſer Zeit aufgefunden 
hat. 
Albertus dux Saxonis. (8 lebten zur Zeit der Ab⸗ 
faſſung dieſer Urkunde bekanntlich zwei Herzoge dieſes 
Namens, Albertus II., der Stifter der Linie Sachſen⸗ 
Wittenberg, und Albrecht III., Sohn ſeines Bruders 
Johannes, nachher zu Lauenburg und Ratzeburg CH 1308). 
Hier ift aber von dem zuerft Genannten (der 1296 ober. 
98 ftarb) die Rede, denn 1295 waren ***) feined Bru⸗ 
berd Söhne, deſſen Vormund er war, noch jJuvenes et 
domicelli, und theilten fich erft nad) bed Oheims Tode 


+ in die väterlichen Sande, einer von ihnen fann hier aljo 


nod nicht ald Zranfigent —— 





Woliteri Chron. Brem. ap. Meibom E68. 
) Mushard p. 450 »q. — B. Kobbe I. ©. 176. 
u) Treuer Muͤnchhauſenſche Geſchl. Geſch. Beil. ©. 17. 
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Novem milites. Die Zahl 9- finder ſich nich als 
.eine befondere Zahl der Gonfacramentalen: hervorgehoben. 
. WW (aldemarus) Herzog von Schleswig, nach König 
Erich Slippinge Tode Reichsverweſer, ift befannt genug. 
‚ Jurati terre holtsacie find doch wohl die Dithmarfen ? 
Undecim. Hier ift es die gewöhnliche Anmwenbung 
der Zahl 11 beim Gibe, befonders beim Reinigungdeibe, 
benn wenn ein angeflagter nobilis fich von einem anges 
ſchuldigten Verbrechen eidlich reinigen mußte, ſo bedurfte 
er, namentlich bei den Frieſen, 11 Eideshelfer.“) Auch 
in andern Landfrieden, z. B. in dem von Lübeck 1353, **) 
in dem von Beggerow 1361 ***) warb dieſe Zahl für 
ben unberüchtigten Mann angelegt, — Die fpätern Lands 
frieden machen den Verſuch der Güte nicht mehr zu einer 
Bedingung. 
Providebit eis, Eine nicht ungewöhnliche Beringung 
bei bem begehrten Zuzug. 
Geedinge. Cine. gewiffe Art ſich für die Krieges 
rüftung und bie "Soften eines Kriegszugs bezahlt zu 
machen, indem dem Mitverbünbeten geflattet ward, auf 
den Fall: bes Gelingens von dem Beſiegten die Koften 
durch Verhandlung (verdingen) zu erlangen. Außers 
ordentliche Leiftungen werden bekanntlich exactiones ges 
‚ nannt, und fo wird denn auch hier diefer allgemeinere 
Ausdrud beigefegt, während die beftimmtere fpecielle 
depactstio if. Die urfundlihe Begründung f. Lifch 
'Le&. 51 fi. 
Nortlant. Ob diefer Name für die transalbinifchen- 
Beſitzungen des Herzogs Albert von Sachſen anderweitig 
vorfomme, kann ich nicht nachweifen; fein Vater Albert 


*) Grimm Rechtsalterth. ©. 861. 
*) Gerdes Sammlungen &. 686. 
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hatte befanntlid, im feinen Titel Nordalbingorum domi- 
nus mit aufgenommen, 

Sohannem de Mekelenborch. ‚Bur Zeit ber 
Ausftelung diefer Urkunde Iebten zwei Füuͤrſten dieſes 
Namens in Medlenburg. Johann IL hatte den geiftlichen 
. Stand verlaffen, ald fein Bruder Heinrich I. Chierosoly- 
mitanus) in die Gefangenfchaft der Saracenen gerathen 
war, und erfcheint fchon 1282 9 im Beſitz von Gabe 
bufch, welches feine Schwiegerin Anaftafla, Die Bormins 
derin ihrer Söhne Heinrich II., Leo und Johann II, 
hatte abtreten müffen. Daß ber zulebt genaunte Joham 
hier nicht gemeint ſein kann, ergiebt ſich gleich, da er 
mit Mutter und Bruder, die hier beide nicht genannt 
werden, an der Regierung nur Theil nahm und nicht 
allein regierte; es iſt hier nur Johann von Gadebuſch 
anzunehmen und dafür ſpricht auch, daß er 1285 als 
Berbündeter des Herzogs Albrecht erfcheint. *) Gr warb 
freilich, wie er denn’ überhaupt Fein gutes Lob in der 
Sefchichte hat, 1282, mas meine Gefchichte des Bisth. 
Natzeburg S. 168 aus ungebrudten Urkunden beibringt, 
yom Erzbiſchof Sifelbert wegen einer an ben Bifchof 
Ulrich von Nageburg verübten‘ Gewaltthat mit dem 
Banne belegt, jedoch war der wohl ſchon Längft gelöfet. 

Nicolaus Comes de Zwerin regierte mit feis 
nem Bruder Helmold, welcher 1296 ftarb, gemeinfchaftlich. 
Gr ſowohl wie Sohann von Medlenburg haben an dem 
in Odenfee 1284 abgefchloffenen Landfrieden Antheil ges 
nommen; auffallend iſt's, daß Graf Helmold hier nicht 
mit eingefchloffen warb, da bie beiden Brüder, fo viel 
man weiß, nicht getheite hatten. Ä 
| Graft if nicht nadhzumeifen, auch Herr Dr. von 
Kobbe,. welcher ja die Topographie von Bremen bear: 
beitet hat, kennt einen ſolchen Ort nicht. 


*) Schröder Pap. Mecklenb. ©. 769. 
**) Detmer bei Grautoff 1. © 160. 
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M a rgarete. Obgleich | mehrere Margarethen ihre 


Gedächtnißtage haben, 3.8. 10. Zuni, 8. Juli, 28. Jan, 


fo ift doch der im Calender gewöhnliche Tag der 183. 
Juli, und unfere Urkunde alfo auf den 12. Juli zu ſetzen. 


3. 


geibeigne wurden in Holftein noch im acht- 
zehnten Jahrhundert verſchenkt. 


Mitgetheilt von 
A. L. J. Michelſen. 





War es auch im vorigen Jahrhundert bei ung in 
ber Rechtötheorie anerkannt, daß eine unmittelbare Ver: 
äußerung ber Perfon der Leibeignen, ohne Veräußerung 


des Hofed, auf weldyem fie faßen, als ungeſetzlich anges 


fehen werden müfle, und daß man dad Schollenband 
(glebae adscriptio) infofern nicht blos als eine Pflicht, 


fondern auch als ein Recht der Leibeignen anzufehen habe, 


ſo Ichren doch die Archive, daß noch vor hundert Jahren 
Leibeigne in Holftein manchmal ohne das Gut veräußert 
worden find. Giebt man auch zu, *) daß es, wenn’ ber 


gleichen gefchah, ein factifcher Misbrauch gutsherrlicher 


Gewalt war, und nicht mehr, wie im Sachſenſpiegel, 
anerkanntes Recht: fo iſt es Doch leiden urkundlich ge 
wiß, daß das adıtzehnte Jahrhundert folcher BVeifpiele, 
daß Leibeigne einzeln oder in ganzen Familien ohne das 


*) Bol. Falck im Staatsb. Mag. IX. ©. 254. 
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Gut verkauft ober verfchentt worden find, noch mehrere 
liefert. Gin ſolches Beifpiel wird hier mitgetheilt in einer 
Urkunde vom 23. Sanuar 1716, wonach Heinrich von 
Reventlom, Erbherr des hoffteinifchen Nittergutes Slafau, 
einen dortigen Leibeignen, aus bem Leibeigenfchaftsvers 
bande zu Ddiefem Gute ihn entlaffend, feinem Herrn 
Schwager fchenfte. Die Urkunde *) Iautet folgendermaßen: 
„Ich Hinnerih von Reventlau, Königlicher 
Obrifter und Erbherr auf Glaſau, Uhrkunde und ber 
fenne hiemit vor mich und meine Erben, daß ich meinem 
vielgeliebten Herrn Schwager, dem Herrn Obriften Joa» 
him Diderih von Dewig, ein Kredit Rahmens 
Hans Horftmann, auß dem Gute Glaſau und- unter 
mich Zeibeigen, gefchenkt und überlaffen, und zwar ber 
geftalt, daß ich, meine Erben oder in welchen Hanben 
das Guht Glaſau kommen möchte, feine Drätenfion 
‚an vorberegten Knecht Hans Horfimann haben oder 
fuchen follen, denn er: hierauff undt hinfüro. meinem viels 
geliebten Herrn Schwager zu Leibeigen ift ergeben wors 
den, baß er felben nach feinem Willen. zu gebrauchen 
habe, auch hiemit feiner Leibeigenfchaft-auß dem Guhte 
Slafau iſt entlediget worden. Solches zu mehrer Vers 
ficherung und Felthaltung diefes ift felbes von mich wohl 
bedaͤchtlich unterfchrieben und unterfiegelt. So gefchehen 
Kiel den dreiundzwanzigſten Januarit Anno Sin Tau⸗ 
fendt und Siebenhundert und Sechszehn. 


(L. S.) 9. Neventlaw.“ 


*) Die Urfchrift, ehedem einem Gutsardhive angehörig, duch) 

das aufgedräckte Reventlowfche Siegel beglaubigt, ift mir 

von dem Herrn Kammerjunfer C. v. ——— freund⸗ 
— gefgenkt worden. 


N 








‚Die atchen Grabſchriften in der Kirche zu 
Bordesholm. 


Mitgetheilt von demſelben. 


Das ſchoͤne bronzene Grabmonument in der Mitte 
der Kirche hat folgende Inſchriften: 
Na cristi gades bort MVC......... **) de dorch- 
‚luchtige hoggeboren forste herr bern Frederick erfge- 
name to Norwegen hertoge to Sleswick Holsten Stor- 
maren-vnd der Ditmarschen Mae, to Oldenborch vnd 
Delmenhorst. " 
Na cristi gades bort MVC vnde XIII am dage 
crucis inventionis do is gestorven de dorchluchtige 
hogheboren forstinne vnde frouve frouve Anna geboren 
Margravinne to Brandenborg hertoginne to Sleswick 
Holsten Stormaren vnd der Ditmarschen Gravinne to 
Oldenborch der got gnedich' si. 
Auf den alten Leichenfteinen iſt Folgendes zu. lefen: 
Auno Domini MCCCCLX in die sanctorum apo- 
stolorum validus .uir Hans u 


*) Weber neuere — in Sn Kiche ſ. Staatsburg. 
Magaz. III. 241. 

) Friedrich i. , der-fih zum — Male vermaͤhlte mit 
der Pommerſchen Prinzeſſin Sophia, hat hernach ſeine 
Ruheſtaͤtte im Dome zu Schleswig gefunden. Bgl. Chri⸗ 
ſtiani's Geſch. I. 216, 2673 I. 49. 

») eher die nahe Berbindung der Herren von ‚Pogwifch mit 
Bordeöholm, welde die Berbittung des Kloſters hatten, 
r Kup im Staatsb. Magaz IX. 105 u f. ' 

; 39 
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Anno’ Domini ACOCCOXCIIII in die palmarum obiit 
validus vir Hans Pogwisch. Anno Domini MD..... uxor. 

Auf dem Spitaphium *) des Nitterd Wolfgang Poge 
wich *9 von Buckhagen:. 

Epitzphium strenui nobilis et ‚elarisskni. virl D. 

. ‘Wolfgangi Pogvisci.. 

Anno 1554 die Matise obiit D. Wulfgangus Pog- 
wisch eques auratus in u hic una cum uzore 
et libris separat: 


) Staatsb. Mayaz. HE 243. | 
*) Bol. Ienfen in diefem Archive HI. ©. 49. 


ı 


uw 


I u " ) “ La %“ 


uw“ 


0 — 


AN 


Berbefferungen 


318 = 4v. u.⸗ 
3211 = 4° 

323 =: 14 ⸗ 
324 = -4 * 
324 =: 23 z 
324‘ = 8 v. u.⸗ 
325 = 7 ⸗ 
325 = 8 3 
329 = 1 ⸗ 
329 = 18 2 
329 .:: 2v. u.⸗ 
330 =: 6» 
330: = 10° =: 
330 =: 16 s 
331 :3 ⸗ 
331 - 2u. 3v. u.⸗ 
337 211 ⸗ 
340 =: 3v. u.⸗ 
344 ⸗ 3 =: =: 
345 = 13 & 
379 = 12. : 
388 > 14 a 
389 .: 8 = 
390 =: 28 s 
390 ⸗4 u. 6v. u.⸗ 
391 =23u.26 : 
392 = 22 ⸗ 
401 = 16 ° =: 
402 = 3 ⸗ 


318, 3. 14, für Urſache I. Urſachen 


Gerbannes l. Heerbannes 
„zum Theil auf die oben eſcriehen 
Weiſe“‘ muß fehlen. 


darin I. darin, 


worden J. wurden 
Diplomatas I. Diplomatars. 


Bd. l. B. 


X 
Hanen Westph. 1. IV. l. Hamme 
Westph. t. IV. 
Westph. 1. I. I. Westph. ne 
bier noch l. hiernach 
gewöhnlichen wie hohen 1. — * 
lichen hohen 
mußte I. müßte 
der Urkunde I. den Urkunden 
Scele I. Sele 
der Urkunde I den Uefunden. 
Hofgericht I. Hofrecht. 
Br. I 


+ 


! 


-Bettern I. Better. 


ed. — Lindenbrog I. ed. Eindenbrog. 
Eichhorn ©. 344 I. Eichhorn 5. 344: 
darreichen I. darreichen, 


- Wagener I. Wapener. 


Jungker I. junghe 
Patronatrecht I. Patronatörerht 
Streugüter I. Streugründe. 
Paſtors I. Paftor 

Streugüter I. Streugründe. 


Streugätern l. Streugränden. 


Biffen I. Biffee. 
Zeldtruppen I. Soldteuppen. 


408 für dem I. feinem _ 
413 ult. f. Westph. IV. I. Westph. t. U. 
430, 2 8. 17, f. 70,000 1. 7000. 
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